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Allgemeine Einführung in das Stundengebet der Kiırche
Neugeordnet 1m Auftrag des I1 Vatikanıschen Konzıls

Eıne Vorausübersetzung VO Leo Liedermann OSB, Abte!1 Seckau Folge
Kapıtel

DIE EDEUTUN DES STUND  EBETES DER KIRCHE

Das Stundengebet der Kırche bildet se1it Jahrhunderten einen großen Teıl
iıhres Gebetes überhaupt. Von Anfang verharrten die Getautten <m der Lehre
der Apostel;, in der Gemeinschaft des Brotbrechens und in den Gebeten“ Apg
e 42) Des öfteren bezeugt die Apostelgeschichte das einmütıge Gebet der Chri-
stengemeıinde $ 1 4, 1 9 G1 vgl Eph F Im Lauft der Jahr-
hunderte wuchs das Gebet der Gemeıiunde und wurde aut verschiedene Art ın
teste Form Cn., Auft diese Weıse gehorchte die Kirche dem Gebot und Vor-
bild ihres Meısters, den S1e als Herrn in der Herrlichkeit des Vaters und 1im selıgen
Besıtz Jenes vollen Lebens erkannte, das VOTLF Grundlegung der Welt beım Vater
hatte (vgl. Jo 1 5

Das Gebet Christi

Lob des Sohnes der Brust des Vaters
Der Sohn, der w1e Licht VO Licht Aaus dem Vater hervorgeht, spiegelt un -

kennt schon VOT Grundlegung der Welt die unbegrenzte Vollkommenheit des Vaters.
Die Person des ORTES esteht Ja gerade in diesem Ausdruck unbegrenzten Lobes
un Wohlgetfallens. Nur dieses Lob wırd der unbegrenzten Vollkommenheıit des
Vaters gerecht und dauert unablässıg alle Ewigkeıt.
Christus, der Anbeter des Vaters auf Erden

Als Christus Jesus kam, das Leben der Menschen teiılen, und „der ohe-
priester des und ewıgen Bundes Menschennatur annahm, hat 1n die Fremde
dieser Erde jenen Hymnus (Gottes mıtgebracht, der in den hımmlischen Wohnungendurch alle Ewigkeıit erklingt“ E 83) Seither wıiderhallt das Gotteslob in der
Seele Christiı mıiıt den menschlichen Zügen der Fürbitte, Anbetung un Sühne

Der Sohn 1st seınem Vater 1in innıger und beständiger Einheit verbunden und
sprach darum VO seiınem ersten Eıntrıitt in diese Welt „Gott, iıch komme, deinen
Wiıllen tun  x (Jo S, Heb 1 5—9) Uns aber wollte auch die außere Gestalt
se1ınes Gebetes faßbar machen. Dıie Evangelıen zeıgen ıhn häufig 1m Gebet WEeNn
Wunder wirkt (Jo 11, 4 Mk F 1 I9 WenNnn der Vater seiıne Sendung offen-
bart (Lk < 3 21—22), während auf dem Berg verklärt wird (Lk AA 8—2 eın tag-lıches Wıiırken War CNg mıiıt dem Gebet verknüpftt: Er hielt sıch zurückgezogen
einsamen Plätzen auf und betete“ (Lk D, 16), und » verbrachte dıe Nacht im Gebet

Stt“ (Lk 6, 12 Bıs Zzu außersten se1ines Lebens beim etzten Abendmahl, ın
der Todesangst un: Kreuz zeıgt der göttliche eıster, daß das Gebet eın
trennbarer Teıl se1ines mess1ıianıschen Dienstes und se1nes österlichen Ausganges ist.
An den Tagen se1nes Fleisches hat lautem töhnen und un Tränen Gebete
und Flehrufe VO  Can den gebracht, der iıhn VO Tode retten konnte, und fand Erhö-
rung AaUsS seıner Not.“* (Heb - 7 Durch das vollkommene Opfer aut dem Altar des
reuzes hat für ımmer jene, die geheıilıgt werden sollen, ZUr Vollendung geführt
(vgl. Heb 1 14); und VO Tode autferweckt ebt immerfort, 5 für uns einzu-
treten“ (Heb F 25)



11 Das Gebet der Kirche

Die Kırche Christ: Gebet ım Heılıgen (Jeıste fort
Mıt innerer Notwendigkeit sınd das Gebet Chriustı und das Gebet der AaNzCH

Menschheit miıteinander verbunden. Denn „die gesamte Menschengemeinschaft
schart SICH, gemeinsam mıt ıhr diesen Lobgesang sıngen“ 83)
SO erreicht die N menschliche Gottesverehrung ın Christus alleın ıhre heıil-
bringende Kraft und iıhren höchsten Sınn.
Eın besonders Ng Band spannt sıch zwıschen Christus und jenen Menschen, die
durch das Sakrament der Wiıedergeburt ın seınen Leıb, die Kırche, autnımmt. Damıt
stromt aller Reichtum des Sohnes VO aup her 1N den aNzZCH Leıib Wahrkheıt,
Leben und Anteıl seiner göttlıchen Sohnschatt Samıt der innıgen Beziehung, die
den Sohn den Vater bindet und die das n Gebet seiner Erdenzeit durch-
drang.
An diesem heilıgen Priestertum, durch das der Miıttler zwıschen Gott und Menschen
dem Vater im Namen aller vollkommene Verehrung darbrachte und uns die Heıls-
gaben erlangte, nımmt der an Leib der Kıirche teıl Dabei „werden die Getauften
durch die VWiıedergeburt un die Salbung miıt dem Heılıgen Geıist einem geistigenBau und eiınem heiligen Priestertum geweıiht“ 10) Sie werden eıner Gottesver-
ehrung tähıg, die nıcht aus unseren eıigenen Kräften stamm(t£, sondern Aaus dem Ver-
dienst und der schenkenden Liebe Christı. eın größeres Geschenk könnte Gott
den Menschen machen, als da{ß das Wort, durch das alles geworden, iıhnen Ar

Haupte gebe und S1e ıhm als Glieder An pasSsSC, damıt der Sohn Gottes auch Sohn des
Menschen sel, ein Gott mıt dem Vater, ein Mensch miıt den Menschen, dafß Wır auch,
Wenn wır Gott beten, VO iıhm den Sohn nıcht abtrennen moöOgen, und WeNn der
Leib des Sohnes betet, dann seın aup nıcht VO sıch trenne, und selber der
ıne Heiland se1nes Leibes sel, Herr Jesus Chrıstus, Gottes Sohn, der sowohl
f ü uns bete als 1n uns bete und unNns$s gebeten werde: Für uns betet als

Priester: in unNns betet als aupt; VO  - uns gebeten wırd als
Gott. Erkennen WIr darum sowohl 11SCIC Stimme 1in ıhm als auch seıne Stimme 1in
uns!“ (Augustinus, Erklärung Psalm 5I, 1)

Das also 1st die Würde des christlichen Betens: teilzuhaben der Liebe des
Einziggeborenen seinem Vater und seinem Gebet, das 1ın seinem Erdenleben
zZzu Ausdruck kam und das u  . ın der anzcn Kırche und allen iıhren Gliedern
ablässıg fortdauert.
Die Einheıit dieses Gebetes wiırd VO Heıligen Geıist gewirkt. Er ist eın und derselbe
Geist 1n Christus, der 1im Heılıgen Geist frohlockte und sprach: Ich preise dich,
Vater (Lk 1 ZIX ın der aNnzcCh Kırche und 1n den einzelnen Getauften. FE „der
Geıist, nımmt sıch uNnserer Schwachheıit an  w und tr+{t selbst für uns eın mıt Naus-

sprechlichen Seutzern“ (Röm S, 26); denn C der Geıst des Sohnes, senkt uns den
Geıist der Kindschaft e1n, 1n dem WIr rutfen: Abba, heber Vater! (vgl. Gal 4, 5—6)
Darum 1st kein christliches Gebet möglıch ohne ırgendeine Verbindung mit dem
Sohn durch den Heılıgen Geıst und den Anschluß die gesamte Kırche.

Der besondere Rang des gemeinsamen Liturgischen Gebetes
Viele ale erscheint 1m Evangelıum das Vorbild und Gebot des Herrn, die

Jünger sollten immer und unablässıg beten: „Wachet und betet!“ 1 38);
Bıttet also den Herrn der Ernte“ (Lk * 2) und andere mehr. Man darf das nıcht
als ıne mehr außerliche oder bloß sıttlıche Rıchtlinie betrachten, die VOTL allem den
einzelnen angeht. Es entspringt vielmehr dem innersten Bedürtfnis der Kırche selbst,



die ihrem Wesen nach Gebetsgemeinschaft ist und das auch in äußeren Zeichen AUS -
rücken mMu
Wo in der Apostelgeschichte rA erstenmal VO  — der Gemeinschaft der Gläubigen
die Rede ist, erscheıint Ss1ie darum schon versammelt ZzUu Gebet „Diese alle VeEeI-
harrten einmütıg Im Gebet, mıiıt den Frauen und Marıa, der Multter Jesu;,
un seinen Brüdern“ Apg 1, 14) „Die Gesamtheıt der Gläubigen WAar ein Herz und
ıne Seele“ Apg 4, 32 hre Einmütigkeıit gründete aut dem Wort Gottes ın Gebet
un Eucharıistie.
Jedes christliche Beten, auch das immer nötıge und empfohlene Gebet 1n der Kam-
INneT und hınter verschlossener TUr stutzt sıch aut dieselben Grundpfeiler und gC-
schieht ımmer durch Christus im Heıilıgen Geıist, miıt der Kırche und In iıhr. Doch
dieses Wesen des Gebetes zeıgt sıch voller und wirksamer, WEEINnN (Gsottes olk recht-
mäßıig VO  3 seiınen Hırten zusammengerufen wird und alle sıch sammeln, das
Ostermysteriıum fejern: das Wort (Gottes hören und Gott 1N der Eucharistie
ank (vgl. 6
Das lıturgische Gebet wırd VO 7 weıten Vatikanischen Konzil näher bestimmt als
„Gebet, das Christus vereınt miıt seinem Leibe seinen Vater richtet“ 84)
Wenn dıe Gläubigen zusammengerufen werden und sıch un ihren rechtmäßigen
Hırten sammeln, stellen S1e in der Vereinigung ıhrer Herzen und Stimmen das
Wesen des mystischen Leıbes dar, der als sıchtbare Kırche das Geheimnnıis Christi
tejert.
Mıt vollem Recht hebt das Konzıl diese orm hervor als „n vorzüglichem 1nnn
heilige Handlung, deren Wirksamkeıit kein anderes Tun der Kırche Rang und
Maß erreicht“ E E
Christus seiıne priesterliche Aufgabe in der Kırche aber nıcht 1U durch die
Feier der Eucharistie fort, sondern auch im kırchlichen Stundengebet (vgl. 83);
denn CI, der Hohepriester und Miıttler, ist auch gegenwärtig, „WCNN die Kırche betet
un singt, C der versprochen hat Wo Zzweı oder dreı versammelt sınd 1in meınem

Nameg, da bın ıch mıtten ıhnen“ E f
111 Das Stundengebet der Kirche

Das Stundengebet ist ein Tun der aNzZCH Kırche Gottes, wıe S1e den ein-
zeinen Orten und in den verschiedenen Gemeıinschatten besteht. Es ist die Aufgabe
derer, die die Weihe empfangen haben, das Gebet des Volkes CGottes aAnNnzusefzen und

leiten. Ist aber kein olk anwesend, verrichten die Priester nach dem Vorbild
des Guten Hırten das Stundengebet 1m Namen ıhrer Gemeinde und der SaNzZCN
Kırche, dafß deren Gebet sıcher und beständig ertüllt wird.
Religiöse Gemeıinschaftten, die „mit der Kırche und iıhrem Geheimnıs 1n besonderer
Weıse“ verbunden sınd und deren „geistliches Leben auch dem Wohl der anzen
Kırche gewidmet“ 1st (K 44), stehen in einer Sanz eıgenen Beziehung ZzZu Stun-
dengebet; denn S1e sollen das Bild der betenden Kırche darstellen. och jeder be-
liebige Christ, der betet, bleibt auf die Gemeinschaft bezogen.
Aufbau des Stundengebetes

Als TIun der Gemeinschaftt tolgt das Stundengebet ordnenden Gesetzen. Seine
Bauelemente siınd dieselben W1€e be1 jeder christlıchen Feıer: Schriftlesung, Psalmen,
Lieder un Bıtten. Dabei ıst die tätige Teiılnahme aller nöt1g; sS1e kommt je nach der
verschiedenen Stellung der einzelnen Teilnehmer in Akklamatıonen, 1im Dialog, in
abwechselndem Psalmengesang und dergleichen ZUuU Ausdruck. Diese verschieden-
artıgen Ausdrucksweisen verlangen Berücksichtigung. Beım Gebet des einzelnen
leiben S1e mehr oder wenıger verborgen. „ Wenn also Rıten gemäfß ıhrer Eıgenart



autf gemeıinschaftliche Feıer mıiıt Beteiligung un tätıger Teilnahme der Gläubigenangelegt sınd, dann oll nachdrücklich betont werden, daß ıhre Feijer in Gemeıin-
schaft im Rahmen des Möglıchen der VO einzelnen gleichsam prıvat voll-
ZOgeENCN vorzuzıehen ist En 27) S50 wırd auch die Mahnung des Apostels Paulus
befolgt: „Das Wort Christı wohne in seiner Fülle euch: lehret und mahnet
einander 1ın Weisheit und singet voll ank 1n Herzen Gott Psalmen, Hymnenund geistliche Lieder!“ (Kol 3 1 Eph 3 191)

Zwiesprache zwischen (‚ott un Menschen

Nıcht 1Ur 1n der Liturgie der Messe und der Sakramente, sondern auch 1ın der
des Stundengebetes wirkt Christus 1MmM Heılıgen Geıst „das Werk der Erlösung der
Menschen und der vollendeten Verherrlichung Gottes“ 5 „ In diesem grofßenWerk, In dem CGott vollkommen verherrlicht und die Menschheit geheiligt wırd, Bse sıch Christus immer wieder die Kırche ÜA seıne gelıebte Braut S1e ruft iıhren
Herrn A und durch iıhn huldigt S1e dem ewıgen Vater Mıt ec oilt.also die Jas
turgıe als Vollzug des Priesteramtes Christi; durch sınnfällige Zeichen wırd ın ıhr
sowohl die Heılıgung des Menschen bezeichnet und ın Je eigener Weıse bewirkt, als
auch VO mystischen Leib Jesu Christi, das heißt dem aup und den Gliıedern, der
gesamte öffentliche Kult vollzogen.“ E

L3 Beıde Seıiten des Geschehens, die den Menschen heilıgende und dıe Gott VOCI-
herrlichende, sınd CNS mıteıinander verknüpft, daß dabei „der Bund Gottes mıt
den Menschen LICUH bekräftigt“ 10) und eın Zwiegespräch zwischen Gott und
den Menschen 1Ns Leben gerufen wird. „Denn iın der Liıturgie spricht Gott seinem
Volk“ un heiligt aut vieltache Weıse „Das Volk aber antwortet Gott miıt (Je-
Sang un Gebet.“ CE 33
Was VO allen lıturgischen Handlungen oilt, bestätigt sıch auch im Stundengebet.„‚Durch Glauben und Taute Kınder Gottes geworden“, dem betenden Leib Christiı
eingefügt, 4T Verehrung Gottes bestellt, versammeln sıch die Gläubigen kraft des
allgemeinen Priestertums, Gott hören, ıhn loben und seıine Gnade -

langen (vgl. 10)
1 Grofßen Anteıl Stundengebet hatte VO jeher das heilswirkende Wort

Gottes. Lesungen Aaus der Heılıgen Schrift werden außer 1m Lesegottesdienst auch ın
allen anderen Gebetstunden vorgetragen. In den Psalmen wırd Gottes Wort o
9und UG dem Anhauch un Antriıeb der Schrift sınd die lıturgischenGebete, Orationen un Gesänge geschaffen worden“ 24) Daher wiıird nıcht
bloß beim Lesen dessen, wWwAas uUNnserer Belehrung geschrieben 1sSt (Röm 1 4);,sondern auch wenn die Kırche betet, sıngt oder handelt, der Glaube der Teiılnehmer
gestärkt un ıhr Herz Gott hın erweckt, auf daß S1e ıhm geistlıchen Dienst eisten
und seıne Gnade reichlicher empfangen“ 33)

Aus dem Stundengebet empfangen die Teilnehmer für sıch selbst, fu S6 die
Kırche und für die an Welt reiche Frucht. och damıt das Stundengebet der
Kırche als ıhr öffentliches Gebet wirklich ZUF Quelle des Eıters, Z  — Nahrungfür das persönlıche Beten, [9724 einer Flut der vielfältigen Gnade Gottes werde,mussen dabei das Herz mıt der Stimme zusammenklingen und alle Teiılnehmer mıtder gewährenden Gnade zusammenwirken, s1e nıcht truchtlos empfangen(vgl un L1 S1e mussen nach jen tätıgen, vollbewußten, eiıfrıgen undfruchtbringenden Teilnahme streben, die das Zweıte Vatıkanische Konzıl oft undnachdrücklich betont hat



Das Stundengebet heiligt den T’ag
In der Aufforderung des Herrn, allezeıt beten und nıcht nachzulassen

(Lk 1 I vgl ZE: 36), erkennen nıcht 11UTF dıe Mönche, sondern alle Christen die
vollkommene Form des Gebetes Dasselbe betont der Apostel Paulus: „Betet ohne
Unterla{i!“ Thess 3 1 vgl Kom 1 1 Eph 6, 1 Heb 1 15) „Darum 1st das
Stundengebet der Kırche nach alter christlicher Überlieferung aufgebaut, dafß der
gesamte Ablauf des ages un der Nacht durch Gotteslob geweiht wird.“ 84)

—Das Ziel des Stundengebetes 1st die Heilıgung des Tages Darum wurde die
überlieterte Folge der Gebetsstunden oder Tagzeıten neugeordnet, „dafß die
Stunden soweıt w1ıe möglıch iıhren zeıtgerechten Ansatz wiedererhalten, Be-
rücksichtigung der heutıgen Lebensverhältnisse“ 88) „ Wenn also der Tages-
aut wirklich geheıilıgt und die Tagzeıten selber mıt geistlıcher Frucht gebetet
werden ollen, werden S1e besser einer eıt vollzogen, die möglichst nahe die
eigentliche eıt eiıner jeden kanonıschen Stunde herankommt“ 94)

Stundengebet und Eucharistie
„Die Feıer des eucharıiıstischen Opfers ıst Mıtte und Höhepunkt des Zanzeh

Lebens einer christlichen Gemeinde“ 30) S1€e heiligt den Tag auf besondere
Weıse, ist aber keine bestimmte Tageszeıt gebunden.
Der Gehalt des eucharistischen Geheimnisses wırd Nnu den verschiedenen ages-
stunden 1im Stundengebet der Kırche enttaltet das Gedächtnis der Heilsmysterıien;,
die Erneuerung des Bundes zwischen Gott und den Menschen, die Gegenwart CHhrı-
st1 ın der feiernden Gemeinschaft und ın seinem Wort, 1ın Gesang und Gebet, schliefß-
ıch Lob, Danksagung und Bıtte und zuletzt noch die Vorausnahme der Herrlich-
keit 1im Hımmel Gottes. So tut sıch der Reichtum der Eucharistıe 1ım Stundengebet
weıter auf. och die euchariıstische Feier wırd durch die Tagzeıten des Stunden-
gebetes auch vorbereitet: Glaube und Hoffnung, Liebe und Hıngabe, die I1 Hal-
tung wıird darın genährt, die ZUrC wahren Feıer der Eucharistıe gehört.

Mitfeier und Vorausnahme der Liturgıe ım Himmel
vRecht als Vor-Das Lob, das in den Tagzeıten Gott dargebracht wird, gilt miıt

ausnahme jener Lobteier 1im Hımmel, wı1ıe S1C Johannes in der Apokalypse beschreibt.
Das Psalmengebet auf Erden „1St die Tochter des testlichen Lobgesanges, der nıe
endet Vo  —+ dem Ihron Gottes und des Lammes“ (Papst Urban VIIL „Denn ın der
ırdischen Liturgie nehmen WIr vorauskostend jener himmlischen Lıturgıie teıl, die
1in der heilıgen Stadt Jerusalem gefejert wiırd, der WIr pilgernd unte  e sind,
Christus Sıtzt AA Rechten Gottes, der Diıener des Heıilıgtums und des wahren Zeltes
(vgl Apok Z 2 Kol S I Heb S, 23} In der iırdıschen Lıturgie singen WIr dem Herrn
mıiıt der anzeh Schar des hımmliıschen Heeres den Lobgesang der Herrlichkeit. In
ihr verehren WIr das Gedächtnis der Heılıgen und erhoffen Anteıl und Gemeinschaft
mıt ıhnen. In ıhr erwarten WIr den Erlöser, NSeIN Herrn Jesus Christus, bıs -

scheint als Leben und WIr mıiıt ıhm erscheinen in Herrlichkeit (vgl. Phil 3,
Kol S, 4)“ 8
„Auf vornehmste Weıse wırd also 115GL€ Einheıt mıt der hıimn) 'ischen Kırche Vel_r-

wirklıcht, wenn WITr, besonders 1n der heilıgen Liturgie, in der die Kraft des Heılıgen
Geıistes durch die sakramentalen Zeichen autf uns einwirkt, das Lob der göttliıchen
Majyestät in gemeiınsamem Jubel teijern. So verherrlichen WIr alle, die im ute Christi
Aaus allen Stämmen, Sprachen, Völkern und Natıonen erkauft (vgl. Apok D, und
ın der einen Kırche versammelt sınd, 1n dem eınen Lobgesang den eınen und drei-
faltigen Gott“ 50)



Kapıtel
DIE AHEHASGENS DES DAS STUNDENGEBET

Die Eröffnung des Stundengebetes
Als Eröffnung des anzen Stundengebetes steht seinem Begınn das Invıta-torıum. Es umta{ßt den Psalmvers „Herr; öffne meıne Lıppen, aut dafß meın unddein Lob verkünde“ und den Psalm mit seıner Antıphon. Dieser Psalm wırd

responsorisch gebetet, das heißt die Antıphon wird nach jeder Strophe wıederholt.Durch diese Eröffnung werden die Gläubigen täglıch eingeladen, das Lob Gaottessingen, seine Stimme hören und nach der „Ruhe des Herrn“ auszuschauenHeb . 7)"49 16) (vgl.
Das Invıtatorium steht ımmer Begınn des täglıchen Gebetes. Es geht alsoentweder den Laudes oder dem Lesegottesdienst {9)  G Je nachdem,begonnen wird.

womıt der Tag

I1 Laudes und Vesper
x „Dıie Laudes als Morgengebet und die Vesper als Abendgebet, nach der ehr-würdıgen Überlieferung der Gesamtkirche die beiden Angelpunkte des täglıchenStundengebetes, sollen als die vornehmsten Gebetsstunden angesehen und als solchegefeiert werden“ 89a)

Dıie Laudes sınd Zzu  — Heıliıgung der Morgenstunde bestimmt. Aus vielen ıhrer
Teıle geht das deutlich hervor. Was damıt gemeınt iSt, spricht der heilige Basılius
sehr gut AusS:! „Der Morgen oll mi1t den ersten Regungen uUNnNSerer Seele und uNnseres
Geistes Gott geweiht se1n. Wır wollen nıchts unternehmen, ehe WwWIr 1im Gedanken
Gott klar und heiter werden, WwW1€e in der Schrift heifßt Gottes gedachte ch und -freute miıch (Ps /6, 4 Ebenso wollen WIr auch miıt unserem Leib nıcht ans Werk
gehen, bevor WIr das Wort erfüllt haben Zu dır will iıch beten, Herr INOTSENS hörstdu meıne Stiımme, INOTSCNHS stehe iıch VOL dir und schaue Aaus (Ps d 4, Regel, 3}Diese Gebetsstunde 1m Licht des anbrechenden Tages ruft außerdem die Er-scheinung Jesu, des Herrn, iın der Welt und seiıne Auferstehung wach. Er ist „daswahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet“ (Jo I 93 ıst „dıe Sonne der (e-rechtigkeit“ (Mal 4, un „der Aufgang Aaus der Höhe“ (Lk E 78) 50 verstehen WIrauch die Mahnung des heiligen Cyprian: „Des INOTSCNS mMu INa  $ beten, damıt die

gebet, 35)
morgendliche Auferstehung des Herrn 1m Gebet gefeijert werde“ (Vom Herren-

Dıie Vesper wırd gefeıert, wWwenn Abend geworden 1st und der Tag sıch schon
geneigt hat, damıit WIr „Dank agcn für alles, W as WIr diesem Tag erhalten oder
recht vollbracht haben“ (Basılius, gleiche Stelle) uch unNnserer Erlösung gedenkenWIr in diesem Gebet, das WI1Ir „WIe Weıihrauch VOL dem Herrn“ emporste1gen lassen.
„Als Abendopfer“ geschieht „das Erheben unserer Hände“ (Ps 140, 2 „Das kann 1n
sehr heiligem Sınn auch VO dem Abendopfer verstanden werden, das der Herr und
Retter abends beim ahl den Aposteln übertrug, als den Begınn der hochheıiligenMysterien der Kırche setzte, und das Cags darauf als Abendopfter, das heißt
Ende der Zeıten, 1im Erheben seiner Hände dem Vater ZU eıl der ganzCnh Welt
dargebracht hat“ (Cassıan, Klosterordnung 1L, 3Um ufisere Hoffnung schließlich dem Licht zuzuwenden, das keinen Untergangkennt, „wollen WIr beten und bıtten, daß VOnn das Licht über uUu11l5s komme,wollen WIr die Wiederkunft Christi] erflehen, die die Gnade des unerschöpflichen



Lichtes schenkt“ (Cyprıan, Vom Herrengebet, 35} Zu dieser Stunde wollen WIr 1n
den Rut der Ostkırchen einstiımmen: „Heıteres Licht der heiligen Herrlichkeit des
ewıgen hımmlıschen Vaters, selıger Jesus Christus! Zum Sınken der Sonne gelangt,
des Abendlichtes ansıchtig, wollen WIr den Vater, den Sohn und den Geıist, den
heilıgen Gott besingen.“

Vor allem Laudes und Vesper sollen als christliches Gemeindegebet gehalten
werden. hre öffentliche und gemeinsame Feier oll daher besonders VO  3 denen SC-
pflegt werden, die ein gemeınsames Leben führen och hre Verrichtung wiırd auch
den einzelnen Gläubigen empfohlen, die keiner gemeinsamen Feier teilnehmen
können.

Laudes und Vesper beginnen miıt dem Psalmvers „O Gott, komm mır
Hılfe! Herr, eıle MIr helfen“, dem das „Ehre se1 und außer 1n der Fastenzeıt
das „Alleluja“ folgen. Al dies enttällt aber 1n den Laudes, wenn Sie mıt dem Invıta-
torıum beginnen Nr E9)

Nun folgt der jeweılıge Hymnus. Er ol der Tagzeıt die je eigene Farbe und
Stımmung geben und eınen eichten und trohen Begınn des Psalmengebetes schatfen,
besonders in der Feier mıt dem olk

Auftf den Hymnus tolgt das Psalmengebet nach den Normen Nr P
Das Psalmengebet der Laudes esteht AausSs eiınem Morgenpsalm, einem Lob-

SCSaNng Aaus dem Alten Bund und eınem Lobpsalm.
Das Psalmengebet der Vesper esteht aus We1l Psalmen (oder einem längeren),

die für diese Stunde und für ıne Feier mıiıt dem olk aSSCH, un einem Lobgesang
aus den Apostelbriefen oder der Apokalypse.

ach den Psalmen wırd eın Stück au der Heılıgen Schrift gelesen.
31 Dazu nımmt INa  /n gewöhnlıch das „Kapıtel iıne kurze Lesung, dıe Je nach

Wochentag, Kırchenzeit oder est wechselt. S1ie oll als echte Verkündigung des
Wortes Gottes gelesen und gehört werden, die einen heilıgen S5atz krattvoll dar-
bietet. uch manches kurze Schriftwort, das in der lautenden Lesung weniger ZUT

Geltung kommt, erscheint hıer ın hellem Licht
Man kann aber auch eıne längere Lesung wählen, besonders bei der Feıer mıt

dem olk Dazu wırd INa  - VOIL allem die Texte des Lesegottesdienstes oder der Messe
des betreffenden Tages verwenden; doch iıst auch dıe Auswahl einer anderen,
besonders geeıgneten Lesung nıchts einzuwenden, sotern die Bestiımmungen VO
Nr 248—249, FAl eingehalten werden.

Wenn ZALT Erläuterung der Lesung gut erscheınt, kann 1ın der Feier mıiıt dem
Volk iıne kurze Homiulıe gehalten werden.

Auf die Lesung oder Homuilie kann ıne kurze Stille tfolgen.
Die Antwort in der gemeınsamen Feier bildet eın Antwortlied. Im prıvaten

Gebet kann weggelassen werden. An seiner Stelle können auch andere Lieder SC-
SUNSCH werden, die für diesen Zweck geeignet un VO der Bischotfskonferenz dafür
zugelassen sınd.

36 Nun wıird teierlich der Lobgesang aus dem Evangelıum gebetet: den Laudes
das „Benedictus“, ZUr Vesper das „Magnificat“. Beide rücken Lob und ank für
die Erlösung aus Dıi1e Antıphonen dazu wechseln Je nach Wochentag, Kiırchenzeit
oder est

Auft den Lobgesang folgen in den Laudes Bıtten ZUr Weıhe des Tages und der
Arbeiıt Gott, in der Vesper dagegen Fürbitten.

Danach sprechen alle gemeıinsam das Vaterunser.



10 Zum Abschlufß betet der Leıiter der Liturgie die Oratıon, die sıch gewöhn-lıchen Wochentagen im Psalmenteil „während des Jahres“ und den anderen
Tagen 1m betreffenden Eıgenteıl (Proprium) findet.

Ist eın Priester der Leıter, entläßt das Volk miıt dem ruß „Der Herr se1lmiıt euch‘ un dem Segen Ww1e ın der Messe. Sonst wıird geschlossen mit „Der Herr
gn uns  6: und „Lasset UuM1Ss preisen den Herrn ank sSe1 Grott“ Im privaten Gebetkann dieser Schluß entfallen.

H3 Terz, Sext und Non oder die muittlere Tagzeıt
41 ach uralter Tradition pflegten die Christen auch tagsüber verschiedenen

Zeıten in privater Andacht beten, auch unter der Arbeıit, die Kırche der
Apostel nachzuahmen. Dieser Brauch ist bıs heute lebendig. Im Lautf der eıt
1elten die Gebete lıturgische OoOrm.

Dieser lıturgische Brauch des Ostens und estens wirkt Ww1ıe€e eın Zeichen des
ımmerwährenden Lobgesanges 1m Hımmel und 1st beste Erfüllung des Gebotes,ohne Unterla{ß beten. Es andelt sıch dabei die Stunden der Terz, Sext un
Non, mit denen sıch das Andenken die Leidensstationen des Herrn und die
Ausbreitung des Evangelıums verbindet.

Das Gebet dieser Tagzeiten se1l denen 4anıs Herz gelegt, die das beschauende
Leben gelobt haben und durch geistliche Zurückgezogenheit treı sınd. och alle, dıe
S1e halten, verdienen Lob

Das Zweıte Vatikanische Konzıl hat darum die Beibehaltung der „kleinen
Tagzeıten“ Terz, Sext und Non beschlossen; doch „außerhalb des gemeınsamenChorgebetes dart INa ıne davon auswählen, die der betreffenden Tageszeıtbesten entspricht“ 89€); S1e erhält den Namen „Miıttlere Tagzeıt“* oramedia).

In der Neuordnung sınd darum sowohl die Beter eıner einzıgen, der Miıttleren
Tagzeıt berücksichtigt, als auch jene, die alle drei leinen Tagzeıten verrichten
sollen, können oder wollen.

Begonnen wırd mıiıt „O Gott, komm mIır Hılfe“ samt „Ehre se1l und
„Alleluja“. Es tolgen der Jeweilige Hymnus, die Psalmen, die kurze Lesung und der
Vers. Geschlossen wiırd mıt der Oratıon und 1iım gemeıinsamen Gebet mıt „Lasset
uns preisen den Hern ;

Die Hymnen und ÖOÖratıonen sınd zusammengestellt, daß S1e dem über-lieferten Charakter der jeweiligen Tagesstunde entsprechen und wıirkliıch deren
Heılıgung dienen. Wer also NUur iıne einzıge Tagzeit betet, MUu jene Teıle erIwen-den, die der Stunde entsprechen, uch die kurzen Lesungen und die Orationenwechseln je nach Wochentag, Kırchenzeit oder est

Für die kleinen Tagzeiten g1bt we1l Psalmenreihen, ıne autende und ıne
ergänzende. Wer Nu die Miıttlere Tagzeıt betet, nımmt die laufende Reihe Wer
mehrere kleine Tagzeıten betet, nımmt für ıne die aufende und tür die übrigen die
ergänzende Ps_alm_enreihe.

Dıie autende Reihe esteht Aaus drei Psalmen, beı längeren Psalmen auch aus
wenıger. Sıe gehören ZuU vierwöchigen Zyklus des ZaANZCH Psalters und haben auch

Festen hre gewohnten Antıphonen, WEeNN nıcht eıgens anders vermerkt iıst An
Hochfesten werden eigene Antiphonen verwendet und Ad2ızu drei Psalmen aus der
ergänzenden Psalmenreihe ausgewählt, außer siınd ganz eıgene Psalmen aNSC-geben.



Die ergänzende Psalmenreihe esteht AUS Gradualpsalmen und ist jeden 11Wochentag gleich.

Die Komplet
51 Die Komplet 1st das letzte Gebet des Tages und oll unmıttelbar VOoO der

Nachtruhe gehalten werden, gegebenenfalls auch nach Mitternacht.
Es ist gut, wenn UVO Gewissenserforschung geschieht, be1 der gemeinsamen

Feier auch 1im Rahmen eınes Bußaktes.
Dıie Komplet selbst beginnt W1€ dıe anderen Tagzeıten mit »O Gott, komm

mM1r Hıltfe“ Samıt „Ehre se1  « und ‚AhHelias.
Darauftf folgt der jeweılıge Hymnus, wechselnd nach Jahreszeıt.
Das Psalmengebet esteht Sonntag ın wochenweisem Wechsel Aaus den

Psalmen Samıt 133 und dem Psalm uch Hochtfeste, die aut einen Wochentag
tallen, haben ımmer die Kompletpsalmen des vorangepangeleNCh Sonntags. Für die üb-
rıgen Tage sınd Psalmen ausgesucht, dıe das Vertrauen auf den Herrn wecken. Man
kann Ss1€e aber auch durch die Psalmen des VvOoranscSanscNCcH Sonntags ersetzen, VOI

allem deretwillen, die die Komplet SCII} auswendig beten.
Es folgt die kurze Lesung. Danach wırd als Höhepunkt der Lobgesang „Nun

ässest du, Herr“ Au dem Evangelıum gebetet
ach der abschließenden Oratıon wird der Segen gesprochen, auch im Einzel-

gebet
Zum Schlufß tolgt ıne der marıanıschen Antıphonen mıt Psalmvers und

Oratıon.

Der Lesegottesdienst
Der Lesegottesdienst oll dem olk Gottes die Meditation der Heılıgen Schrift,

der Psalmen und der besten Werke geistliıcher Schriftsteller erschließen. Besonders
wichtig 1sSt das tür alle, die sıch Gott geweiht haben, und tür die Priester 1m Hırten-
dienst. Schon bel der täglıchen Meßteier wırd dıe Heılige Schrift jetzt 1n reicherer Aus-
ahl gelesen. Dennoch wırd der Schatz au Offenbarung und Überlieferung, den der
Lesegottesdienst enthält, weıteren geistlichen Fortschritt bringen. Wiederum gilt das
VOT allem für die, die bei ihrer Weıhe Vo Bischot ermahnt wurden, das Wort
Gottes, das S1ie selber voll Freude aufnehmen ollen, allen übrıgen auszuspenden und
ın ıhrer Lehre dem olk Gottes Nahrung geben.

61 Der Lesegottesdienst ıst aber nıcht NUrTr geistliıche Einübung, sondern Gebet
Dıie Gläubigen ‚sollen daran denken, daß Gebet die Lesung der Heıligen Schrift be-
gleiten muß, damıt S1e einem Gespräch werde zwiıschen Gott und Mensch;: denn
hıhn reden WIr A} wWenn WIr beten; ıh hören WIr, WwWenNnn WIr Gottes Weıisungen
lesen‘“ ( 25)

ach der Lıturgiekonstitution des Zweıten Vatiıkanums oll der Lesegottes-
dienst „ZWar im Chor den Charakter als nächtliches Gotteslob beibehalten, aber
eingerichtet werden, daß sınnvoll jeder Tageszeıt gebetet werden kann. Er
oll aus weniıger Psalmen und längeren Lesungen bestehen“ 89C)

Die diesem Gebet die Eıgenart nächtlichen Gotteslobes bewahren mussen
in anerkennenswerter Weıse bewahren wollen und ın der Nacht oder früh-
INOTSCNHNS VOTL: den Laudes verrichten, entnehmen den Hymnus der für diesen Zweck



vorgesehenen eigenen Reihe Eıne weıtere Möglichkeıit reicherer Vigilfeier VOT
onn- und Festtagen o1ıbt Nr

64 Der Lesegottesdienst kann jedoch jeder belıebigen Tagesstunde gehalten
werden, auch Abend des VOTaNsCHANSCHNCH Tages, 1ur nıcht VOT dessen Vesper.

Fındet 2588 Morgen VO  — den Laudes SCa dann geht ıhm das Invıtatorıum
OTaus Sonst beginnt Wi1ie alle anderen Tagzeıten.
Ta

Hierauf wird der Hymnus gebetet aus$s der Reihe für die Nacht oder tür den

67 Es tolgt das Psalmengebet, das drei Psalmen oder Psalmabschnitte umtafßt.
Feste und Hochteste haben eigene Psalmen miıt eıgenen Antiphonen. Für Sonn- un
Wochentage stehen die Psalmen und Antiphonen 1m Psalmenteil.

Zwischen Psalmengebet und Lesungen steht der Vers. Er deutet den Übergang
VO Beten ZUuU Horen

Die Lesung esteht Aaus wel Teılen. Zuerst kommt dıe Heılıge Schrift, da-
nach ine Väter- oder Heılıgenlesung.

Jeder Lesung folgt ein Antwortlied.
758 Gewöhnlich wırd jene Schriftstelle gelesen, die 1m zweıjährıgen Zyklus eben
der Reihe ist. Nur Hochteste, Feste und manche Gedächtnistage VO Heıilıgen

haben iıne eigene Schriftlesung.
72 Wenn ıne Schriftlesung 1m Stundengebet verkürzt vorliegt, kann S1C selbst-

verständlich auch 1n voller änge gelesen werden, wenn der ext approbiert iıst
73 uch für die Väterlesung enthält das Stundengebet eiınen Zweijahreszyklus.

Man kann S1ie aber auch einem Band VO  — „Väterlesungen y freien Wahl“ eNt-
nehmen, der ebenfalls 1m Zyklus VO  - wel Jahren für jeden Tag einen ext ZUr
freien Wahl bieten wird. Hochfeste, Feste und die Gedächtnistage mancher Heıligerhaben hre eigene Väter- oder Heiligenlesung.

ach dem Antwortlied dieser zweıten Lesung folgt den Sonntagen aufßer
der Fastenzeıt, Hochtesten und Festen der Hymnus „Dich. Gott, loben WIr  «
C Deum) eın etzter Teıl VO  n} ‚Rette dein Volk“ kann auch wegbleıben.

Der Lesegottesdienst schliefßt mıt der Tagesoratıon. Im gemeınsamen Gebet
tolgt noch „Lasset un. preisen den Herrn“.

VI Die Vigilıen
Die OUsterviıgıl wırd in der ganzch Kırche gefeiert, w1ıe die betreftfenden

lıturgischen Bücher angeben. „Die Vigıl dieser Nacht ıst grofß‘ Ssagt der heilıgeAugustinus, „daß S1€e diesen allgemeinen Namen W1e€e einen Eıgennamen sıch gC-
OSCH hat Im Wachen verbringen WIr jene Nacht, da der Herr autferstand und
jenes Leben in seinem Fleische für uns begann, 1n dem weder 'Tod noch Schlat
g1bt Der Auferstehende, beı dem WIr noch ıne Weile reue Wache halten wollen,wırd unNns be] sıch Leben und Herrschaft ohne Ende gewähren“ (Sermp Guelferby-anus 5

FF Wıe 1in der Osterviıgil wWar auch manchen anderen hohen Festen in
verschiedenen Kırchen Brauch, die Nacht vorher wachen, besonders VOTL der
Geburt des Herrn und VOLr dem Pfingstfest. Das oll nach den Gewohnheıiten einer
jeden Kırche weıter gepflegt und gefördert werden. Für den römischen Rıtus sind
Rıchtlinien und 'Texte für die Vigilfeiern VO Weıhnachten und Pfingsten 1ım er1-
kopenbuch der Messe angegeben Sollten mancherorts noch andere Feste oder Wall-
ahrten mıit einer Vigıl ausgestattet werden, gelten dafür die allgemeinen Regelnfür Wortgottesdienste.



Dıie heilıgen Väter und die geistlichen Schrifttsteller haben die Gläubigen 13
VOI allem diejenıgen, die das beschauende Leben führen, sehr ott mE nächtlichen
Gebet ermunter‘: In iıhm spricht sıch die Sehnsucht nach dem wiederkommenden
Herrn AUS und findet NCUC Nahrung: „Um Mitternacht erhob sıch eın Ruten Seht,
der Bräutigam! eht hınaus, ıhm entgegen!” (Mt 25, „Wachet also; denn ıhr
wiılßt nıcht, Wanni der Herr des Hauses kommt, ob abends oder Miıtternacht oder
beım Hahnenschrei oder frühmorgens. MoOoge CI, WEeNnn unversehens kommt, euch
nıcht schlafend finden!“ (Mk I Lob sind darum alle wert, die dem ese-
offizium den nächtlichen Charakter bewahren oder wiedergeben, ob S1e nNnu Zu

Chorgebet verpflichtet oder VO der Regung des Geistes getrieben sind.
Miıt besonderer Rücksicht auf die ühe des Hirtendienstes wurde das ese-

offizium 1m röomischen Rıtus immer kurz gehalten. Wer aber das Verlangen tragt,
dıe Feier der Vigılien VOT Sonntagen und Festen der Tradition gemäfß verlängern,
oll das aut folgende Weiıse tun
Zuerst wird das Leseoffizium samt seinen Lesungen gefeılert, w1ıe das revıer
vorsıieht. ach beiden Lesungen und VOT dem Hymnus „Dich, Gott, loben WIr fügt
Ma  aD dann die Lobgesänge e1ın, die 1m Anhang ZU revier angegeben sınd. Daraut
wiırd das Evangelıum verkündet und, wenn s gut erscheint, ıne Homilie gehalten.
Zuletzt wird der Hymnus „Dich: Gott, loben WILr  C« und die Oratıon
gebetet Das Evangelıum oll Festen aus dem Perikopenbuch der Messe NOM-
IN  a werden, Sonntagen dagegen 4us eıner Reıhe über das Paschamysterium,
die iım Anhang AAr revier verzeichnet ıst.

&r Die Möglıchkeit, Tagzeıten und Eucharistiefeier verbinden

Die Tagzeıten können unmittelbar miıt der Eucharistiefeier verbunden werden.
In der öffentlichen, gemeınsamen Feier eiıner Tagzeıt unmittelbar VOTL der Messe
kann die Vereinigung durch Weglassen der Oratıon und des Tagzeitschlusses SC-
schehen.

S11 Wenn besondere Umstände erfordern, können Stundengebet und Messe
ın der öffentlichen, gemeınsamen Feier noch ng vereinıigt werden. Es dart daraus
u keıin Nachteıl für die seelsorgerlichen Belange zumals Sonntag entstehen.

Wenn ıne öffentlich gefeierte kleine Tagzeıt (Je nach Tageszeıt Terz, Sext
oder Non) der Messe unmıttelbar vorangeht, beginnt die Liturgıie entweder mıiıt dem
Eröffnungsvers und dem Hymnus der Tagzeit (was sıch besonders für Wochentage
e1gnet) oder mi1t dem Eingangslied und dem Eınzug Z Messe (wıe besonders
Festtagen pafst). Der andere Eröffnungsritus enttfällt jeweıls.
Daraut tolgt 1ın gewohnter Weiıse das Psalmengebet der betreffenden Tagzeıt. Dıie
Kurze Lesung un alles übrıge bleibt WCY, un die Messe wırd unter Auslassung
des Kyrıe VO etwaıgen Gloria oder VO der Oratıon fortgesetzt.

uch wennNn die öttentlich gefelerten Laudes der Messe unmıttelbar H-

gehen, beginnt die Liturgıe in derselben Weiıse entweder mıt Eröffnungsvers und
Hymnus oder mıiıt Eingangslied und Eınzug unter Weglassung des jeweıils anderen.
Darauf folgt in gewohnter Weıse das Psalmengebet. Danach wiırd die Messe unter

Weglassung des Kyrıe fortgesetzt.
Das „Allgemeıne Gebet“ hat seıne 1ın der Messe gewohnte Stelle und orm An
Wochentagen können 1ın der Morgenmesse aber die Morgenbitten Aaus den Laudes
anstelle der täglıchen Me(ßtürbitten werden.
ach dem Kommunionlied wırd schließlich das Benedictus mıt seıiner Antıphon



14 Aaus den Laudes 9 die Postcommunı1io gebetet und in gewohnter Weise
geschlossen.

Die Vesper dart ordnungsgemäß nıcht VOT, sondern 1U nach eıiner Abend-
gebetet werden.
Folgen ıne kleine Tagzeıt Grerz Sext oder Non) oder die Vesper aut die

Messe, wiıird die Messe 1n gewohnter Weiıse bıs ZUuUr Postcommuniıio einschließlich
gefeıert. Danach beginnt sotort das Psalmengebet der Hore. Be1i einer kleinen Tag-
eıt wiırd 11U unter Wegftall der Lesung die Oratıon gebetet und die Entlassungs-tormel gesprochen. Beı der Vesper chliefßt IMa  ® nach dem Psalmengebet, eben-
talls unter Verzicht auf die Lesung, das Magnıifıcat mıiıt seiner AntıphonFürbitten und Sonntagsoration leiben WCS Es wırd L11U dıe abschließende Ora-
t10N gebetet und dem Volk der Segen erteılt.

Wird die Vigıl der Heıligen Nacht nıcht gefeiert, WI1IeE unter Nummer
beschrieben, und tolgt die Eucharistieteier unmıittelbar auf das Nachtottizium nach
römischem Rıtus, dann unterbleiben VO diesem die Oratıon und dıe Schlußtormel.

In der Heılıgen Nacht wiıird der zeıtgerechte Ansatz der Tagzeıt in der
Regel au;h verwehren‚ dıe Laudes sofort nach der Mıtternachtsmesse tejern.

88 Mıiıt Ausnahme der Heılıgen Nacht 1st ıne Zusammenzıehung VO Eucharıi-
stiefeijer und Leseoffizium ıIn der Regel nıcht möglıch, weıl die Messe selbst schon
ıhren eıgenen Lesungszyklus hat,; der VO dem des Offiziums unterscheiden ıst
Mu{fß aber doch eiınmal geschehen, beginnt dıe Messe sofort nach der zweıten
Lesung des Offiziums und deren Responsorium. Dıie Oratıon und die Schlußformel
werden weggelassen.

eht das Leseoffizium einer anderen Tagzeıt unmıttelbar an, dann werden
seinem Schlufß die Oratıon un die Schlufßtormel un Begınn der folgenden

Hore der Eröffnungsvers miıt seınem „Ehre se1i weggelassen.
Fortsetzung folgt



Osternachtsliturgie der Auferstehungsteier?
Erwagung ZUr Versöhnung lıturgischer Formen

Prot Dr. Hermann Reitenberg, Bamberg 15
Von verschiedensten Seiten her ist bedauert worden, dafß die 1m olk einge-

wurzelten und beliebten österlichen Auferstehungsteiern im Laufte der lıturgischen
Erneuerungen weıthın zurückgingen. Andere wiederum begrüßten die Tatsache,
daß diesem „paralıturgischen rauchtum“ endlich der Atem ausging. Seıt dem Aut-
bruch des I1 Vatikanıschen Konzıls ıst in dieser VO beiden Seıten oft mıiıt Enthusıas-
INUu>s geführten Auseinandersetzung eın unbefangeneres Urteıil möglıch. Eınerseıts
wurde ja die zentrale Bedeutung des Paschamysteriums wieder eindeutiger 1m Be-
wußtsein verankert, anderseıts haben WIr klarer erkannt, daß des über Jahr-
hunderte hınweg richtungsweisenden Hauptzeugen lıturgischer Feiergestaltung: des
Römischen, auch die teilkirchlichen Ausprägungen des Gottesdienstes nıcht untftfer-
schlagen werden dürfen Dazu kommt, dafß der Gottesdienst der Kırche keine Sta-
tische Größe, sondern ıne Liturgie ım Wandel darstellt.

Osternachtsfezer wenıg (Jemut®
Von den ersten Ansätzen ZUr Erneuerung der Osternacht H1s ZUrr Jjetzıgen mehr-

tach revidierten Form (die treilich ebentalls 1m Flu4{ß bleibt) wurde eın Weg zurückge-
legt, der sıch im SaAaNzZCH gesehen gelohnt hat Was INd  3 aber vielfach beklagt, und
WAar nıcht selten Recht, ist ıne geWwIsse „‚Kühle“ SOWwIl1e Frostigkeıt zahlreicher
Feiern, verbunden mıt einer oft gerade VO daher bedingten starken (inneren) Passı-
vität der Gemeıiıinde. Dabe!ı oll hıer weder einem Panaktivismus das Wort geredet
noch behauptet werden, die Reform habe derle1 Anliegen nıcht berücksichtigt. Es
geht vielmehr darum die gerade VO der Sıcht her stark in den Vordergrund
gerückte Möglichkeit der Adaption und Paraphrase nach den verschiedensten Seiten
un fur die unterschiedlichen Gottesdienstteilnehmer truchtbar machen. Dazu
gehört aber auch der recht verstandene „gemüthaft-emotionale“, und V1-
tale Sektor. Deutlicher gesagt die innere Dynamık und Lebendigkeit des Gottes-
dienstet mu{ß sıch auch nach aufßen hın greifbar und verstehbar kundtun.

„Auferstehungsfeier“ als Besinnungsgrundlage
Man kann das Rad der Geschichte nıcht zurückdrehen, aber WI1Ir dürten Aaus iıhr

lernen. Für NSerec Fragestellung ware näherhın eindeutig festzuhalten: ist als -
freulich anzusehen, daß die früher oft übliche alsche Zweıigleisigkeit 1m gottesdienst-
lıchen Bereich verschwand. Dies besagt jedoch nıcht, dafß Unitormität das Ideal sel.
Die Reichhaltigkeıt okaler Feiern vielmehr gerade VOIN echtem,; lebendigem
un ortskirchlich adaptierten Gottesdienstverständnis. Fragen WIr NUunN, W as die
„Paralıturgie“ alten Stils auf dem Gebiet der Osterteier grundsätzlıch posıtıven,
also „zeıtlosen“ Werten realısıerte, kann INa wohl SCNH; War A, das Bewußt-
seın VO  - der Notwendigkeit emotionaler Elemente, näherhin: packender ZESANH-
liıch-musikalischer Bestandteıile verbunden mıiıt (recht verstanden!) dramatischer
Belebung. Fuür Ysteres ware die Bedeutung der trühen volkssprachlichen (Oster-
lıeder (Chrıist 1st erstanden, befreit VOIl Todesbanden USW.) erinnern. In der (se-
genwart hat beispielsweise die Einfügung entsprechender VO der Gemeinde un-
n Liedverse bzw Responsorıen gerade bei solchen lıturgischen Gebilden, welche
dem heutigen Menschen als langatmig erscheinen (vgl. twa das Exultet), erwıesen,
daß derartige Bestandteile nıcht 1U  — einem Bedürtnis entgegenkommen, sondern
daß o oft mıit dem Prädikat „langweılıg“ bedachte gottesdienstliche Partıen
nıcht mehr in dieser negatıven Weıse empfunden werden. Was das zweite, das dra-
matische Element angeht, se1l auf dıe trüher üblichen Ausprägungen der Auter-
stehungsfeıer, wa das Auferstehungsgedächtnis (Commemoratıo dominicae Uur-



rect10nN1S; gehalten als Elevatıo CrucIıs SCH eucharıstiae mit Übertragung vA Altar),
den Besuch des heilıgen Grabes (Vısıtatio sepulchrı; ausgeführt . als Besuch der
Marıen, Apostel UuSW.) un aut dl€ Sequenzendramatisierung (Victimae paschalı
Jaudes) verwıesen. Dafß diese Formen oft Sal nıcht „paralıturgisch“ N, —

weıst die für den Idealfall iıntendierte Abfolge: Gedächtnıis der Auferstehung, Matu-
tin, Visıtatio sepulchrı us

Praktische Möglıichkeıiten
Zur Realisıerung des Verfahrens 1ıst 1m Auge behalten, daß sich heutzutage

keinestalls darum handeln kann, einer anachronistischen Wiederbelebung das Wort
reden, sondern vielmehr grundsätzlich brauchbares modiftizıert verwerten

Nıcht zuletzt deshalb mussen szenısche Interpretationen nach Art der geschilderten
Beıispiele heute 1in uNnseTren Breıten spezifische Kennzeıichen aufweısen, näherhin:
nachhaltıg, schlicht und knapp se1IN; außerdem dürten S1e das Hauptgeschehen nıcht
überlagern und verdunkeln. Der zweıte Aspekt kann eiınem bereıts eingebürger-
ten Vertahren deutlich gemacht werden: Wenn Gründonnerstag WAar der abend-
lıchen Eucharistie miıt Recht der Hauptakzent zukommt, aneben aber zusätzlıche
Gottesdienste (etwa Kindermesse spaten Nachmittag) ebentalls ıne berechtigte
Funktion besitzen, Iragt sıch, ob dieses Muster nıcht auch für die Osterteijer
wendbar ist Beispielsweise wurde Kındern, äalteren Menschen (welche die abend-
lıche oder mıtternächtliche bzw frühmorgenliche Feiıer nıcht besuchen können)
oder sonstigen Verhinderten, einerseıts das OÖstergeschehen nahegebracht, ander-
seıits der Reichhaltigkeit christlichen Gottesdienstes Ausdruck verliehen, ındem
on: nıcht allzuoft gebrauchte Formen einmal Wort kämen. Darüber hınaus
ware ferner erstreben, daß der ine oder andere Bestandteıil auch ın die aupt-Osterteijer der Gemeinde eingebracht würde der erwähnten Bereicherung dien-
ıch se1N.

Vorschlag ZUYT Verwirklichung
Für die praktische Gestaltung haben WIr zunächst erwagen, ob ine solche S

turgıe als selbständiger Akt oder kurze Einfügung 1n iıne andere (WortgottesdienstUSW.) gehalten werden oll und welche Gemeinde feijert (Kınder, Jugend USW.).Außerdem ıst daran eriınnern, daß das Vertrautmachen mıt solchen Elementen in
vielen Gemeinschatten mıiıt Behutsamkeit geschehen mufß, die „Liebe“ wecken.
Im folgenden se1l eshalb eın grundsätzlicher Sanz schlichter Aufriß gegeben, der
durchaus varıabel ıst und nach örtlichen Verhältnissen, auch W as die Gestaltung,den Raum usSsWw angeht, adaptieren ware. Als Fragen stellen sıch twa: Zuordnung
V{ Altar, Sıtz, Ambo miıt Osterkerze: optische Akzentuierungen. Soll ıne szenısche
Gestaltung 1m Zusammenhang mıiıt eıner anderen gottesdienstlichen Feier erfolgenempfiehlt sıch, VO allem den Schlu{fß des angeschlossenen Modells (Frohbotschaft
USW.) 1ns Auge tassen.

Eröffnu
(Auftakt; Begrüßung; Gebet)

Verkündigung UN Reflexion
Lesung, Antwortgesang; Lesung, Osteralleluja)

Frohbotschaft (evtl. szenısch gestaltet)
(Antıphon: Christ 1st erstanden USW., @B ä



Chronist: Mk } 1—2; 392
Frauen: Mk 1
Antıphon: Christ ist erstanden
Chronist: Mk 1 4—6  o
Engel 24, 5b; Mk 1 6b—  J
Antıphon: Christ ıst erstanden
Chronist: 28, REF (evtl 28, 11—15a)
Apostel Jo 20, 3—8
(Antıphon Chrıist ıst erstanden)

Reflexion
GemenLnsamer Gesang (UOstersequenz; evtl Eınschaltungen)
Szenısche Elemente (Inzensierendes Umschreıiten der Osterkerze @5Meditation (evtl homuiletische Auslegung; oder: Diıalog)

Bekenntnis und Gebet
Preisung (Exultet ohne „Präfation“; evtl! Credo)
Allgemeines Gebet (Fürbitten verschıiedener Ausführung)

Abschlufß
(Segen; Entlassung; Ausklang)
Zur Ausführung se1 bedacht, dafß die geNaANNLEN Elemente nıcht Selbstzweck ha-

ben, sondern im Dıenst stehen. Der Botschaft kommt auf jeden Fall der Vorrang Z
doch auch dıe Darbietung duldet keine Vernachlässigung. Als Kern dart gelten: dıe
Neue€e Gemeıinde, 1ın möglıchst nachhaltiger Weıse unter die Vergegenwärtigung des

den Brüdern.
Paschamysteriums gestellt, oll in möglıchst nachhaltiger Weise Gott begegnen und



Gottesdienstteiern für Kınder den Kartagen

I8 Ratael Kleıner OSB, Salzburg

In größeren Pfarren, besonders 1n der Stadt, ist angezeıgt, den Kındern
einer geeıgneten Tageszeıt (evtl Uhr) das Angebot eines für s1e und VO ıhnen
gestalteten Gottesdienstes machen. Dazu 111 ıch einıge Anregungen geben.

Gründonnerstag:
Die Kınder versammeln sıch VOTL der Kırche und zıehen mıt Priester und Minıi-

gemeınsam eın, indem S1e sıngen: „ 304 Heil’ges Kreuz Dort g1ibt der
Priester die Einstiımmung ftür den Tag Christus zeigt uns, seıinen Freunden, die
Liebe bıs ZU aufßersten. Man sıngt das Gloria 30b „Gott oll gepriesen werden
Dann:
Pr Gott Vater Abend VOTLF seinem Sterben hat Jesus mıt seinen Freunden

eın Festmahl gehalten als Zeıiıchen des Neuen Bundes 1n seınem Leıb und Blut
Verbinde du auch uns alle 1im Namen Jesu mıteinander, se1l du jetzt in unserer
Miıtte mıt deinem Heiligen Geist durch Christus Nsern Herrn. Amen.

Lesung Kor IS n P
Kehrvers: Das ist meın Gebot, dafß ıhr einander 1ebet, w1€ ıch euch geliebt. (2 Verse

aus Psalm 16)
Evangelıum: Jo 1 1 mıiıt kurzer Homiulı:e
Fürbitten: Vater, du hast uns Jesus gesandt, daß uns diene und uns ze1ge, wI1e

sehr du uns jeb hast Wır bitten dıch ach uns hilfsbereit und zütig ueinander:
Lehre uns, miteinander teilen:
ilt uns, ankbar seın Nsern Eltern und Wohltätern:
Halte uns alle test in deinem Neuen Bund, 1n deinem olk
Denn du bıst heilıg und gütıg, dich preisen Wr ın Ewigkeıit.

Gabenbereitung: Die Kınder schenken ıne Spende fur andere Kınder, die krank
oder 1ın Not sınd.

Keh@ers ; Freuet euch 1M Herrn und preiset seınen Namen!

Pr. V ater; WIr bringen VO  —_ dich das rot und den VWeın, die Früchte der Erde
un unserer Arbeıt. ach s1e für uns Zeichen dafür, daß WIr 7zueinander-
gehören und daß du beı uns bıst durch Christus Nsern Herrn. Amen.

Prätation: Ja, Nater, dir schulden WI1r ank und Lobpreıis, weıl du Jesus, deinen
Sohn, uns gesandt hast als NSCIN Bruder und Hohenpriester, und weıl WIr
diese Feier seinem Andenken begehen dürten. Wır danken dır, weıl du uns be1
diesem Opfermahl als deine (Gäste eingeladen hast Miıt den heilıgen Engeln singen
WIr darum voll Freude:

Sanctus: „ÖMEE: Heılıg
Eucharıistiegebet: Sıehe Heıliger Dienst Nr V/1970; 152 tt

Mahllied 424 „Beim etzten Abendmahle
Pr. CGuter Vater, du ertüllst uns mıiıt Freude und stillst unseren Hunger nach Leben

Jesus, deinen Sohn, hast du für uns hingegeben, weiıl du uns liebst. Laß alle Men-
schen deine Güte erfahren durch Christus Nsern Herrn. Amen.

Dann zıehen die Kınder mit dem Priester und seiınen Heltern 1Ns Pftarrheim
einer bescheidenen gape und bedienen einander bei Tısch



Karfreiıtag: 19
Die Kınder kommen 1Ns Pfarrheim, S1e V OIn Laj:enkatecheten oder Priester

begrüßt und auf die Bedeutung des Todes Jesu für u11 hingewiesen werden:
a) durch eın Tonbild (Dıareıihe, Fılm) über die Passıon Jesu oder

indem gyrößere Schüler miıt dem Vorsteher die Leidensgeschichte des Markus oder
ıne Paraphrase arüber mıt verteilten Rollen vortragen.
Zur Auflockerung können dazwischen oder ZUuU Abschluß Strophen der Lieder
300 al mich deine Leiden sıngen
den Ch werden.

oder 301 ”O aup voll Blut und Wun-

In eıner kurzen Homiuilıie zeıigt der Vorsteher, Ww1€ A4aus$s dem Leiden Jesu für uns
die Freude gekommen 1St, und WwI1e€e der Herr ın seiınen Brüdern und Schwestern
heute weıterleidet, und w1€e WIr mıiıt Christus und allen Menschen Wiıllens

die vielen Formen des Leides kämpfen mussen. Mıt einıgen Dıas kann dies
alles ıllustriert werden: VO Krieg zerstorte Stadt, hungernde Menschen, Verkehrs-
unfall, Geftesselte, Kranke 1m Spital

Jesus, Kreuz erhöht, 11] alle sıch zıehen un S1€E reiten Er braucht
dazu Beten und Tun Darum tolgen jetzt die Fürbitten:
a) Wır wollen beten für 1NsSCeTE Eltern, dafß S1e viel Freude mıit uns erleben,; daß S1e
lange und ylücklich leben und Gottes Lohn empfangen:
Rut Wır bıtten dıch, erhöre uns! oder:

Herr (Christus) Herr, erbarme dıch!
Für unsefe Geschwister und Verwandten, die Freunde un Nachbarn, daß WIr

uns mıiıt ıhnen gut vertragen, einander heltfen und verzeıhen:
C) Für alle, durch deren Arbeıit Wır Essen und Kleidung, Wohnung und Frieden 1n
U1ISCTET Stadt haben, die Lehrer und Politiker, die Arbeiıter und Angestellten, die
Ärzte und Krankenschwestern:

Für die Vorsteher der Kırche, die u11l das Evangelıum verkünden, TISCOFO Priester
und Katecheten, UMNSCICH Biıschot und aps in Rom, daß S1€e u1nls vorangehen,W1e Jesus FT

e Für die Kranken Gesundheit, tür die Traurıgen Trost, für die Notlei-
denden Hılfe, für die Gefangenen Freıiheıt; für die Verfeindeten Frieden,
für die getrennten Christen Eınheit; für die Suchenden Glauben:

Für die Sterbenden und Nsere lıeben Toten, daß S1e heute noch mıiıt Jesus beim
Vater 1mM Paradies seın dürtfen
Pr Vater, durch Jesus wiıllst du u115 alle reiten Nımm dich und hılf uns,

WwW1e du auch Jesus geholfen und ıhn J aus dem Tod hast, ıhn, Christus,
unNnseren Herrn. AÄAmen.

Eın schön geschmücktes Kreuz wırd gebracht, alle zıehen hınter ıhm her 1n
die Kırche und sıngen dabei
Kehrvers: Christus Dieger, Christus Könıig, Christus Herrscher! der Lied 304

„Heil’ges Kreuz sel hochverehret Ö,
Im Altarraum wird eiınem hervorragenden Platz aufgestellt. Die Kinder
können daran vorbeiziehen, nıederknien oder die Wunden des Herrn küssen (odermıt der Stirn berühren).

Eınıge Kinder decken den Altartisch, andere begleiten mıiıt Lichtern den Priester
(oder Helfer), WenNnnN die Eucharistie herbeibringt. Dabei sıngen alle 304 „Jesusdir leb ıch



20 Pr Liebe Kinder, Jesus hat 8881 erlöst durch SC1I1E11 Tod Kreuz. eın geopferter
Leib 1STt das Lebensbrot für uns Bevor WITL davon N, beten WIL SsSC1iNCEM

Namen:
Vater 1sSCcr denn dein ı1ST das Reich
Seht das Lamm Gottes Herr ich bın nıcht würdig

Zur kKkommunıon INa  n Teıle AUS den Psalmen SS und oder M1 ehr-
VeCrSCN,
dagt ank dem Herrn, denn 1St gulg und CW1S währet SC1H Erbarmen! der
Schone Herr, schone deines Volkes, das du erlöst hast MI1 deinem kostbaren
Blute! der Herr, du bıst INCIMN Trost, INC1I) Lıicht, Herr, du bıst meıne Zuversicht!

ach kurzer Stille Pr
Vater das Leiden und Sterben deines Chrıistus hat uns das eıl gebracht Durch
ıhn haben WIr Frieden und Zugang dır Wır bıtten dich Bewahre uns deinem
Bund den du gestiftet hast MI1t allen Menschen durch Christus uNserecmH Herrn Amen
Dann gehen die Kinder st111 heım

Karsamstag
Die Kinder versammeln sıch der Kapelle, das Heılige rab aufgebaut

1STt (und das allerheiligste Sakrament ZUI Anbetung ausgesetzt 1st)
Im Rhythmus VO  [ Lesung mMi1t Erklärung, tiıller Besinnung, Lied oder Liedruf
(Kehrvers) und Wechselgebet (Lıtaneı oder Fürbitten) werden den Kındern Motıve
ZzZu Gebet und Hılten ZUF Meditation gegeben

Als Schrittstellen CISNCH sıch ganz oder teilweıse)
Die Psalmen und &: und und als Gebete der Hoffnung Jesaja 1 353
und ebr TAL16 E (vom Karfreitag) Mt 5766 oder Mk 3947
oder 50—56 oder Jo S D E ,

Als Lieder CISNCH sıch Passionslieder, aber auch
406 „Zıeh die Macht, du Arm des Herrn .
740 „ Was CGott CuL, das 1St wohlgetan .. “ SOWI1e eucharıstische Gesange
Jedenfalls 1st darauf achten, da der ınn des Karsamstags gewahrt bleibt: Wır
verweılen rab des Herrn und betrachten SC11 heilbringendes Leiden und
SC1HNCN Gehorsam bıs den Tod Wır warten YST auf die österliche Freude, aber
WILr hotfen schon darauft



Versuche lıturgischer Deutung
Folge

Theodor Schnıitzler, Köln 21

ZEREM  N? GESTEN?

Das Problem.
Wenn in eiınem verklungenen Zeitalter der Bub Pfarrer spielte, dann zeıigte

seiıne tachmännische Kenntnıiıs Z7UWU.erst dadurch, daß mıt Handausbreitung -1JO-
MINUS vobıscum“ Wenn heute eın Tleen seine neuzeıtliıche lıturgıische Schulung
undtun wiıll, bleibt soOuveran in seiner Bank sıtzen, auch beı der Wandlung, geht

Zr Kommunion, die Hände auf dem Rücken un LU dıe „Handkommunion“
veranlafit hn, die lässıg baumelnden Arme ZzUuU Ausspender auszustrecken.
Zweı Welten!

Man mu ß auch zugeben Beı eıner Hausmesse Zimmertisch miıt Weingläsern
un Seiner Hochwürden ın Räuberzivil mıt Mınıiıstola Aaus der Versehtasche käme
sıch das andausbreitende „Dominus vobıscum“ VOI, W1€ WenNnn eın Veilchen VO
eiınem Wolt gepflückt würde. Auch alle anderen Stücke eınes Rıtus, eines ere-
monıells, einer Gestıik stehen da W1€ Museumsfliguren 1in einem sachlichen Zeıtalter,
ne1n, S1e siıtzen auf der Anklagebank als UÜberreste magıscher Zaubergesten, als
Geisterbeschwörer, als Mıttäter tanzender und heulender Derwische. Der Staats-
anwalt Ratıo bestätigt dazu: Nıcht UMSONSLT ist das alte Zauberwort „I10Ccuspocus“
190058 ıne Verballhornung des Wandlungswortes OC est Corpus  !zt Der Fall 1st also
hoffnungslos. Der Angeklagte, der Rıtus UNnsceIer Liturgie; wırd abgeführt!
Antwort: Menschliches Benehmen.

och der Verteidiger ergreift das Wort, der Anwalt Mensch: „Gib eın änd-
chen!“ elehrt TÄyH Mama iıhren kleinen Sohn, „das schöne Händchen!“ So geht
das I1 menschliıche Leben hindurch. Wiıe INa sıch be1 Tıisch benımmt, w1e INa  n
sıch in Gesellschaft aufführt, w1ıe INa  } eın Fest mıtfeıert, w1e€ INan grüßt und
dankt und sıch unterhält und bedient, dafür g1bt in den Großstädten eıgens
„Schule der Dame“, Dıplomaten haben die Schule schriftlich 1n ıhrem „Papp-
Sß  D Gewiß sınd diese Rıten des Benehmens Konvention, und doch mehr als das
Sıe dienen dem Zusammenleben. S1e machen das Leben freundlıcher. S1€e ordern
Rücksicht, Selbstzucht, Ehrturcht Dadurch werden S1E Kultur. Dürfte diese Kultur
dem ult ehlen?

Antwort: OT,
S1e fehlt nıcht eiınmal dem or Wıe das olympischéFeuer herbeigetragen WIrd,

Wwıe die Mannschaften hereinziehen, w1e der Ball angestoßen wird, w1e das Spiel
eendet wırd, das alles geschieht nach einem vorgeschriebenen, testen Rıtuell.
Es erhebt dıe sportlıche Veranstaltung tast eiınem Kultakt, W as S1e iın griechischer
eıt wohl uch W ar Vom Mılıtär könnte IMNa  &D} im gleichen Zusammenhang sprechen.
Jedenfalls ware eigenartıg, wenn der Gottesdienst diese Formen entbehren
sollte.

Antwort: ahl
Das ahl gesitteter Menschen mu{ß 8808 beobachten, sogleıich erkennen,

daß sıch nach festen, teierlichen Bräuchen regelt. Man hat seıine Tiıschdame, INa



1 St nıcht mıt den Fıngern, Ma  ‚n} vermeıdet unliıebsame Geräusche, Ma  D taf{ßt Gabel]l
un Messer un A INa  35 Oastef und Pf0$t€t. arf das heilıge Mahl, das och-
zeıtsmahl des Herrn, nıcht auch se1ine testlıchen Rıten haben?

Neyue Rıten
Wo die Rıten menschlichen Wohlverhaltens nıcht mehr selbstverständlich sınd, da

werden NEUEC ertunden und NeUE eingeschärtft. Man Wapßc einmal, beim „Domuinus
vobıscum“ oder während der Lesung die Leute nıcht anzuschauen, nıcht eiınen
kommuniızıerenden Blick mıt den Anwesenden auszutauschen! Dann elehrt uNs

jede Lektorenschule,; jede Predigt- und Rednerschulung, dafß INa  3 diesen Blick nıcht
unterlassen darf, und daß INa  e seıne Worte mıt der and unterstreichen und sıch
und halten mu

rer.

Nun erhebt sıch wıeder der Staatsanwalt und erklärt: „Aha! Jetzt haben wır s!
Wenn sıch auch nıcht Zauberriten handelt, kommen die lıturgischen Gesten
doch vom Theater, un das istn schliımm!“ Eıne Zeugın bestätigt: „Wenn ıch
den Ptarrer Altare sehe, meıne iıch 1ın Wagners Parsıtal sıtzen!“ Natürlıch,
Parsıtal- und Lohengrinpathos sınd Altare völlıg unangebracht. Schande über
jeden Liıturgen, der sıch ZUuU Mımen macht! och ebenso Schande über jeden
Lıturen, der sıch Altar geriert, als habe keıin Benehmen gelernt!
Dıie Ehrfturcht VOT der Gemeinde, deren Versammlung der Priester vorsteht, die
Ehrturcht VOTI der Eucharıstie, dem Hochzeitsmahl und Opfer des Herrn, verlangen
eın ruhiges, einfaches, bescheidenes, würdiges, SCMESSCNCS Verhalten.

Gemeinschaft.
Weıl die Gemeinde ıne Gemeinschaftt 1St, mMu sıch der Zelebrant, ımmer auch

die Versammlung stattfindet, dıe Regeln und Verhaltensweisen dieser Gemeın-
schaft halten. Da diese Gemeinschaft nıcht ırgendeıne Addition VO Indiıyviduen ist,
sondern ıne menschliıche Gemeinschaft, werden dem Vorsteher die Regeln guften,
testliıchen Verhaltens auferlegt. Da aber die Gemeinschaft überdies ıne katholische,
kırchliche Einheit an  St, werden VO  a ıhren Vorstehern jene Regeln verlangt, die der
katholischen Kırche eigen sind. (Dıe Verwendung lıturgischer Eigenfabrikate VOI-
riete eınen grausigen Klerikalısmus, der sıch 1m Grunde indiıvıdualistisch und SC-
meıinschaftstremd und autorıtär verhält.) Wieder flammt der Anklagevertreter aut
„Die menschliche Regel steht 1im Widerspruch mıiıt der kırchlichen. Dıie kirchliche
Gebärde und Zeremonıe ıst n Überalterung museal geworden, spricht den
Menschen nıcht mehr d stößt Sar den jungen Menschen ab und wırd adurch -
menschlıch.“

Einzelne Zeremonien.
Jetzt mussen WIr präzıse fragen: Welcher Rıtus ist denn NAnu musea| nennen”?

Dıie Erhebung der Hände beı der Oratıon un: beim Hochgebet? Immer noch
hebt das Kınd seıne Ärmchen, wWennln Schutz und Hılte beı seiınem Vater sucht.
Immer noch wırd dem Delınquenten zugerufen: „Hände hoch!“ Immer noch hebt
INa die Hände hoch, Wenn INa  en staunt und bewundert. Iso ist der Gestus alt,
tradıtionell, ber nıcht museal. Er lebt, geht durch die menschliche Gesellschaft



mıiıt ihren Tränen, ihrem Lachen, ihrem Händeschütteln. Als Kinder, als Schuldige,
als Staunende beten WIr Gott

Das Händeausbreiten beim ruß „Dominus vobıscum“ Immer noch CUut jeder
Redner, der die Versammlung seiner Miıtbürger anredet, das gleiche; 1Nne€e Emphase
der Hochstimmung äflt ıh ausruftfen: „Wıllkommen, meıne verehrten Schützen-
brüder!“ und dabe; wiırft seiıne beiden AÄArme auseinander und streckt die Hände
den Versammelten Wiıe beim „Domuinus vobiscum!“ Nur ist hıer der Gestus
SCMESSCHECI stilısıert.

Das Falten der Hände, deren ınnere Flächen aneinandergelegt werden? Hıer
kann INa  - wıirklıch VO  > germanıscher Geschichte sprechen. Denn dieses Hände-
talten kommt Vo germanıschen Lehnseıid, dessen Form auch 1m Gehorsamsver-
sprechen des neugeweıhten Priesters seiınen Bıschot erhalten 1st Mag auch der
Lehnseid 1ne museale Sache sein! br edient sıch eıner urmenschlichen Geste Man
muß 11UTLE eın zweıtes Händepaar dazu sehen, die Hände Gottes, die sıch auseın-
andertfalten, dıe zusammengetaltenen Menschenhände umftassen un iın sıch
hineinzunehmen. Tun etwaAas nıcht Menschen, die sıch jeben, Kınder, die iıhre
Eltern W as bıtten, der Gastfreund, der den Ankömmling herzlich begrüßt,
daß vier Hände ineinanderlıegen. Begreiflıch, daß eın vergammelter Iyp un dem
Urwald undurchdringlichen Haarschmuckes einen Zarten, innıgen Rıtus weni1ger
hebt

Dıie Handauflegung mit ausgestreckten Armen und nach un gewendeten
Handtlächen? uch hıer könnte mMa  a} durch Hınweise auf die Geschichte 1srae-
lıtıscher Rıten ıne museale Betrachtung Ördern. Bleiben WIr doch eim Urmensch-
lıchen! Seıit eh un Je verkündet mMa  i} eınen Besiıtzanspruch mit dem Wort CR
habe meıne and daraut gelegt!“ Das Kınd legt seıne Hände aut das eben Empfan-
SCNC und ruft: „Das 1st meın!“ Der Vater legt seıine Hände den Kopf des kran-
ken Sohnes, ıh rosten und halten.

Der Prütstand erweıst also die menschliche Tragfähigkeit unNnNseTeTr Rıten und
Zeremonıien. Sıcherlich War eın Mangel der Liturgieexegese vErSANSCHC Jahr-
zehnte, dafß s1e geschichtsfreudig interpretierte, wen1g das Menschliche
dachte. Eıne Liturgie ohne Gebärde, ohne Zeichen und Rituell, Au autf den Intellekt
bedacht, ware 1m Grunde 1ne unmenschliche Sache, sıcher völlig unkindlich und
eshalb f  E} unlebendig, daß 30028  en S1e vergreıist eNNCN müßte.



Aphorismen UF MefSopfer- Theologie
Aus einem Vortrag 1in Salzburg, St Elisabeth 1970

Unıv. Prot. DDr Claus Schedl, Graz

Von Holland 15St einmal eın Büchlein AuspcCcgangen, das das geistliche Leben der
etzten Jahrhunderte weıtgehend epragt hat Ich meılne die „Nachfolge Christı“
VOIl Thomas VO Kempıs. 5ogar der tragısch verunglückte UN:  -Generalsekretär
Hammarsk)öld oll ständıg eın Exemplar der „Nachfolge Christı“ be] sıch
haben Heute geht eın anderes Buch VO Holland Aaus, das für viele ine Erneuerungdes Glaubenslebens bedeutet,; der „Holländische Katechismus“. Protessor Ratzınger
hat daher die posıtıven Seıiten dieses Werkes mıt Anerkennung bejaht, aber auch aut
seine Schwächen hıngewiesen.! Unabhängıg VO Ratzınger bın ıch schon trüher
der Deutung der Messe hängen geblieben. Warum? Im Abschnitt über die Eucharistıe
(S 374—390) wırd 1m Katechismus viel chönes über das Wunder der Eucharistie B
Sagt, das die Verehrung des heıligsten Sakramentes AaNregecnN un vertiefen kann. Mır
111 aber scheinen, daß eın starker Akzent auf das ahl gESELZL wird: „Die heilıge
Messe ıst aber noch mehr als DUr Danksagung. Wır sınd zusammengekommen
einem Tisch Da steht die Schale miıt rot Der Weın wiıird in einem Becher bereitge-stellt Beım Hochgebet heißt 06$8$? Esset und trinket!, und danach wiırd und
getrunken. Iso 1st die Euchariıstie ıne Zusammenkunft in der Gestalt eıner ahl-
fteier“ (S 380)

Der Holländische Katechismus spricht aber nıcht blo{fß VO der Eucharistie als
Mahltfeıer, bringt auch sehr eindringlıche Worte über die Eucharistie als Opfer:
„Beim etzten Abendmahl vollzog Jesus ıne prophetische Handlung: nahm sein
Lebensopfer o  D, indem seinen Kreuzestod unter den Zeichen VO:  —; rot und
Weın bereıts gegenwärtig machte. Das gebrochene rot War der Leib Jesu; und jedes-
mal; WEeNnNn die Kırche das rot bricht un den Tod Jesu verkündet, bleibt das ine
Lebensopfer Jesu ın ıhrer Miıtte als Wırklichkeit, VO der S1€e lebt“ S 382)

Auft die Frage, W1ıe WIr heutige Menschen Opfer Christi teilnehmen können,
heißt weıter: „Unsere Opferhandlung ıst dabei ganz anders als die der nıcht-christ-
lichen Völker bei ihren Opftern. Unser Opfer ıst nämliıch VO 2000 Jahren schon dar-
gebracht worden. Im tietsten Inn bringen WIr kein anderes Opfer dar als das OpfterChristi. Für 11115 sınd alle anderen Opfer Ende Wır schließen uns dem einzıgen
Opfer Christi Aa namentlich dadurch, da{fß WIr 1n. ahl und Opfer, das sınd
nıcht Zzweli verschiedene Dıinge., Das Opfter ist das Mahl; das heifst, WIr empfangen C5y
ındem WIr nehmen und essen. Was WIr anbıeten, wırd uns angeboten“ S 382839

Man kann diese Texte alle rechtgläubig verstehen: WEeNN man aber an die [a
kussıonen und Streitgespräche denkt, dıe gerade der TIraktat über die Eucharistie AauUuS-
gelöst hat, wiırd INa eLtwaAas nachdenklich. Nıcht VEISCSSCH ıst die Tatsache, dafß
heute vielfach die Me(teier einseıt1g als Wortgottesdienst und Mahlteier gekenn-zeichnet WIr!  : Wenn die Messe blofß Mahlteier ıst, versteht INa  am } weıters, da{fß manche
VO den „Mahlresten“ 1m Tabernakel abfällig sprechen konnten. Wo iıst also der
Dialog mıt der Eucharistielehre des Holländischen Katechismus anzufangen? In
überaus klarer und überzeugender Art hat siıch Professor Ratzınger mıt der anzcnProblematik 1ın der „ Tübinger Quartalschrift“ auseinandergesetzt. Wır begnügen
unNns hier mıiıt einıgen Aphorismen.

Joseph Ratzınger: Der Holländische Katechıismus. Versuch eıner theologischen Würdi-
gun Tübinger Quartalschrift 0 FACH 10141313



rage: Ist die Messe prımdr Mahlfezer®
a) Zum Sprachgebrauch: Der internatıional anerkannte Liturgiewissenschaftler

Jungmann hat nachgewiiesen, dafß INa  ® TSt seıit Luther begonnen habe, die Eucha-
ristie als Abendmahl bezeichnen (Grofßer Entschlufß, Nr 1, Jahrgg.
Luther hat ja den Opfercharakter der Messe verworten und daher den Mahlcharak-
FEr in den Vordergrund gestellt. In der alten Kırche des ()stens dagegen nannte mMa  .

die FEucharistıe Korbana, m Opfer.
dıe Euchari-Das jüdische Passah: ach dem Zeugni1s der Evangelıen hat Jesus

st1ie eingesetzt, nachdem mıiıt seınen Jüngern das jüdische Passah-Mahl gefejert
hatte Es ware eın voreıliger Schlufß, WEEeNNn ma  j NUu meınte, der Hauptakzent lıege
auch beim Passah-Mahl eben auft dem ahl Aus jüdischen Quellen A4us der eıt Jesu
ertahren WIr: „Es genugt, daß jemand eın Stück V Osterlamm ıSt, grofß WwWIie
ıne Olive Das Wiıchtigere aber 1st der Bundesschlufß. In der Pesach-Haggadah
tfinden sıch eigenartıge, das Denken heraustordernde Sätze „‚Nıcht mit uUuNnseren

Vätern, sondern miıt u11ls hıer, heute chliefßt der Herr seiınen Bund!“ (vgl Deut s® 2—3)
Im Essen des Passah-Mahles hıegt der Akzent also aut dem yöttlıchen und nıcht aut
dem menschlichen Handeln. Essen und trınken siınd notwendig. Das Passah-Mahl
WAar und ıst eın Mahl, aber mehr als eın Mahl! Nıcht Erinnerung den SEWESCHNCNH
Bundesschlufß Sınal, nıcht historische Rückbesinnung, sondern hıer und heute
NEUEC Verwirklichung des Bundesschlusses! Hat daher schon im jüdischen Passah-
ahl das ahl MM sekundäre Funktion, dann noch mehr im Passah Jesu;
denn hat se1n “Gedächtnis“ ISI nach abgeschlossenem ahl eingesetzt.

C) Dıiıe Deuteworte: Wenn also in der Eucharistie nıcht aut dem ahl als solchem
der Hauptakzent lıegt, ıst dann suchen? Sicherlich in den Deuteworten
Jesu! Was besagen diese? Hıer 1st aut den bıblischen Sprachgebrauch achten. So
Ssagt der Psalmıist iwa „Meın Inneres, meıine Nıeren, meıne Knochen sind erschüt-
tert“. Er nenn also eın rgan, einen Teıl des Körpers, die an Person be-
zeichnen. In entsprechender Weıse sınd „Leıb und Jut“ Ganzheıtsaussagen für die
Person Jesu. A iıst meın Leib“ und „das ist meın Blut“ bezeichnet also dıe an
Person Jesu., Wenn L1U gerade die Ausdrücke Leib und Blut herausgegriffen werden,

deshalb, weiıl miıt diesen konkreten Worten auf die Passıon hingewıiesen werden
oll Dies wırd durch die erklärenden Beitügungen „hingegeben“ und „ausgegossen“
näher bestimmt. Die Deuteworte weısen emnach auf den Kreuzestod Jesu. Da aber
„hingeben“ und „ausgießen“ Opferterminı sınd, 11 Jesus mıt rot und Weın nıcht
primär aut seın ahl hıinweısen, sondern eben autf seinen Opfertod. Dafiß WIr durch
Christı Opfertod erlöst sınd, wırd VO keinem Christen ohl ernstlich 1n rage DC-
ogcn Gefragt wiırd aber, auf welche Weıse ıch als heute lebender Mensch daran teil-
haben kann.

rage Eriınnerung Geschichte oder je NeuUE Gegenwarts
a) In der rabbinıschen Theologıe wırd V vollen Wirksamwerden des Passah-

Mahles dıe Realpräsenz JHWHs als unabdingbar vorausgesetZ(; denn der Gott
Abrahams, Isaaks un Jakobs ist nıcht eın (5Oft* der Toten sondern der Lebenden, der
emnach jeder Generatıion LCU gegenwärtig wird. Daher schliefßt jede Passah-Ge-
meıinschaft jeweıls NEeu den Bund mıt dem lebendig gegenwärtigen (Sott. Dıie Passah-
Feier erschöpft sıch daher keineswegs in historischer Erinnerung, sondern 1im Jjetzıgen
Nachvollzug des Bundes. Dıies kommt in den Worten z431 Ausdruck, die der Haus-
vater ZUr Erklärung des Rıtus aApcCH hat
-AMFOBD Generatıion Generatıon 1st der Mensch verpflichtet, sıch selbst als solchen

betrachten, als ob selbst aus Agypten aAausgcZzZOSCH iSt, denn heißt Du sollst
jenem Tage deinem Sohn verkünden und Sagch. ‚Eben eshalb hat JHWH



nır dieses getLan, als iıch a4aus Agypten zZog (FE {3:83- Nicht UNSCTC Väter alleın26 1öste der Heılige gepriesen sei er! sondern auch uNns erlöste ZUSAMLME: mMAt
ihnen; denn heißt UNLS tührte VO:  3 dort heraus, UTLS das Land geben, das

ufNnseren Vätern zugeschworen“ eu 9,23) Damlıt stofßen WIr bereıits ın der Ju-
ischen Ostermahl- Theologie aut das Phänomen der Überwindung oder Ausschal-
(ung der eıt. Ostermahl wırd nıcht adurch richtig gefeiert, daflß INa sıch eın
hıstorisches Ereijgnis erinnert, sondern dadurch, dafß Gottes Erlösungstat des Aus-
ZU SS Jjeweıls ın der Ostern teiernden Mahilgemeinschaft DNEU verwirklicht wird. Der
Hauptakzent ım anzen Geschehen lıegt daher nıcht auf menschliıcher Seıte, sondern
CGott 15t CD der sowochl] die Väter in AÄgypten erlöste, W 1e€e auch jede Generatıion, hıer
und heute, erlöst. (Text nach der hebräischen Ausgabe Haggadah schel Päsach U“tO-
ledotäjha, Jerusalem 1960, 125)

Nun Sagt der Holländische Katechismus, WwW1]ıe oben zıtiert, dafß „ U: Opferschon VO  s 2000 Jahren dargebracht wurde“. Daraus würde folgen, daß Eucharıistije-
teıer eın menschlicher Erinnerungsakt ist; denn in diesem Sıch-Erinnern und Be-
sıinnen autf das, W as VO 2000 Jahren geschehen ıst, würde Jesus gegenwärtig, tiwa
ähnlıch, w1e seıne Gegenwart auch dort verheißt, wel oder drei 1n seinem
Namen versammelt sind. Ratzınger meınt daher, daß der Holländische Katechismus
mit seliner Eucharistielehre bei Calvın gelandet sel, sıcherlich nıcht dem
Wortlaut, ohl aber der Intention nach. Wenn WIr uns den Erlösungstod Jesu blofß
durch NSCIC eıgene Erinnerung aneıgnen, bleibt die Erlösung Menschenwerk, und
die Messteier 1st ine Menschen-Weihehandlung.

Nun aber berichtet schon die rabbinische Theologie VO der Realpräsenz ım
Passah-Mahl; umso mehr ist die Gegenwart Jesu in der Eucharistie postulieren.
Wır nehmen Opfertod Jesu nıcht adurch Anteıl, daß WIr uns seiner erınnern;

selbst wırd 1n seıiner Ganzheıt gegenwärtig und vollzieht den Bundes-
schluß mit Gott Dıie Messe ist daher nıcht prımär Menschenwerk sondern Gottes
Setzung in Christus. Nıcht WITr schließen den Bund, Gott 1st CS, der im den Bund
„g1bt, schneidet, aufrichtet“. Da der Neue Bund 1m Opfertod Jesu begründetwurde, können WIr 1n den Bund 11U eingehen, WenNnNn dieser Opfertod „hier, heute für
unNns gegenwärtıig wird“. Nıcht der iußere Schein des Mahles 1sSt das Entscheidende,
„WENN ıhr zusammenkommt“, sondern „daß iıhr den Tod des Herrn verkündet, bıs

wiederkommt“ [ Kor „Den Tod verkünden“ heißt doch, den Opfertoddes Herrn als NEUC Gegenwart ausruten. Die Messe ıst daher nıcht blofß menschliche
Mahlteıer, sondern noch mehr Bundesschluß miıt Gott, vollzogen durch Jesusden Gekreuzigten, der nıcht bloß einmal, VOI 2000 Jahren fur uns geopfert wurde
und dessen Tod WIr uns iınnerlich erinnern, der vielmehr unter den Gestalten VO  (}
rot und Weın wahrhaft, wırkliıch un wesentlıch gegenwärtig wırd und u15 durch
seınen Opfertod 1n den Bund mıt Gott hineinnimmt. Die Messe ist daher Mefß-
Opfter!

CT, Somıit kommen WIr ZUT Schlußerkenntnis! Wıe wırd taktisch vorgegangen?
Eıne echte Aussage der Biıbel wırd aufgenommen, die jedoch durch einseltige Be-
tonung falsch wird. Wıe die Entwicklung der etzten eıt zeıgt, hat dies unheiıl-
vollen Konsequenzen geführt. Das Meßopfer wurde eiınem gemütlichen Familien-
ahl degradiert, das INa  3 1MmM Winkel des Hauses teiern kann. Wo bleibt da das
mysterıum tremendum des Kreuzestodes Jesu? Wo die Gegenwart des Bund-schlie-
Benden Gottes, ohne die die Me(teier FG  — Menschenhandlung ist?!

Nıcht alle Seıten der Eucharistielehre können hıer aufgezeigt werden. Unser An-
lıiegen Is$ 1Ur zeıgen, dafß durch das Herausnehmen und UÜberbetonen eınes ein-
zıgen Aspektes die volle und NZ! Wahrheit gefährdet wırd.



Die Tautkatechesen des Bischots Niıceta von Remes1i1ana

Mons. DDr Klaus Gamber, Regensburg
Eıne grofßartige, heute leider wen1g bekannte Bischoifsgestalt War der Wende

des ZUuU Jahrhundert der Nıceta VO  a Remes1ıana. Seine Bischotsstadt lag ın
der römiıschen rovınz Dacıa mediterranea;, etwa km östlich VO Nısch, unweıt
der heutigen bulgarıschen Grenze Getzt: Bela Palanka). Wır wissen leider nıcht all-

vıel über se1n Leben, WIr können jedoch einıges aufgrund seiner Schritten —
schließen.!

Nıceta seın ursprünglıcher Name WAar vielleicht Hilarius scheıint ın Jungen
Jahren als AÄArzt ausgebildet worden se1IN. Dies lassen wenı1gstens die zahlreichen
Ausdrücke aus der Arztsprache, dıe sıch in seinen Schriften finden, vermuten Seine
Heımat WAar allem Anschein nach Rom Hıerher und nach ola ın Kampanıen,
se1n Freund Paulınus Priester Wal, 1st aus seıiner dacischen Bischotstadt in den
Jahren 39% und 402 andelt sıch die einzıgen Sanz sıcheren Daten se1nes
Lebens gereıst.

Das Jahr se1ines Todes 1Sst uns SCHAUSO wen12 bekannt w1e€ das Jahr se1ıner Geburt.
Jedenfalls hat Nıceta S 414 noch gelebt, wei! untfer den Adressaten eines Brietes
des Papstes Innocenz (VO diesem Jahr tinden 1sSt Er dürfte 420
gestorben se1in.

Nıceta W ar eın sympatıscher Bischot. Das mussen WIr wenıgstens Aaus seiınen
Schritten schließen. Eıtrıg ın der Seelsorge, unermüdlıch 1ın der Missionstätigkeit,
nıcht zuletzt auch unter den damals 1n Dacıen ebenden Goten, War auch eın
Freund der Dichtung und des Kıirchengesangs. Dıie Pflege des Gottesdienstes lag ıhm
besonders Herzen. Aut ıh geht sehr wahrscheinlich dıe unNns bekannte Fassung
des Hymnus BEN. Deum  « zurück.? In seınen Schritten ist nichts VO übertriebener
Strenge tinden. Als ehemaliger AÄArzt weifß die „fragilitas humana“ (mensch-
lıche Schwachheit) und spricht iın seınen Predigten ımmer wieder davon.

ein bekanntestes Werk ıst die „Instructio ad competentes” (Anweıisung die
Taufschüler), das leider als (Gjanzes nıcht auf u15 gekommen ist Bischot Arn VO£)
Salzburg hat 1010 noch gekannt und 1n eıner Schrift über die Tauftfe benützt.
Das Werk War in sechs Bücher eingeteılt, w1e€e uns der Kirchenschriftsteller Genna-
dius berichtet. Wır besitzen noch Stücke der Einführungskatechese des Liıber E die
bei Gelegenheıit des „NO  n dare  « (der Eınschreibung ın die Lıiste der Tautbewerber)
gehalten hat; terner grofße Stücke der Erklärung des Apostolıschen 5Symbolums AaUS

dem Liber und tast den anNzcCh Liber VI mıt seınen mystagogischen Katechesen.$
Letztere werden in den Handschriften teıls ANONY IM teıls unter den Namen des
Augustinus oder des Ambrosius überliefert. Da S1€e mıiıt den Worten „De11-

tis  zo beginnen, tragen S1e iın der Literatur auch diesen Namen. In den mittelalter-
lıchen Handschriften sınd Ss1e meist 1m Anschlufß die Schrift „De myster1us” des

Ambrosius tinden.“
Remesıana, die Bischofsstadt des Nıceta, gehörte Wwıe die an rovınz Dacıen

ZU Patrıarchat VO  — Rom Hıer wurde im 4 . /5 Jahrhundert allgemeın Lateın DE

Vgl Gamber, Fragen Person un Werk des Bischots Nıceta VO Remesıana, 1ın
Römıische Quartalschrift 62 (1967) 2022731

Vgl Gamber, Das 'Le Deum und se1ın Autor, 1n Revue bened (1964) AL
Vorläuf: Aus abe VO  3 Gamber, Nıceta VO Remesıana, Instructio ad en-

tes Frühchrist ıche autkatechesen Aaus Dacıen Textus patrısticı et lıturgicı F Pustet-
Regensburg

Gamber, Die Autorschaft VO De sacramentiıs. Zugleıich eın Beıtrag ZUTr Lıtur-
ıegeschıichte der römiıschen Provınz Dacıa mediterranea Studıa patrıstica lıturgıica E,
5 Regensburg 1967



sprochen. Die Sprachgrenze um griechischen Sprachgebiet lag etwAas östlich VO  -

Remesıiana, {wa aut halbem Weg nach Serdica, dem heutiıgen Sotia Nıceta betont
In seinen Schriften die Zugehörigkeıit seiner Kirche Rom, Ww1e auch davon
spricht, daß ın Remes1iana der romıiısche Rıtus beobachtet wırd (vgl Instructio VI, 3,
6 Er wehrt sıch aber pCSCNH Uniformierungsbestrebungen, w1e sie damals unfer aps
Innocenz estanden haben und verteidigt schart den Brauch seıner Kırche hınsıcht-
ıch der Fußwaschung 1m Anschlu{fß die Taufte

In seınen Katechesen glaubt seine Zuhörer VO  vur abweichenden Gewohnheiten
der „graecı im orıente“ (der Griechen 1m Osten) WATTIiCeEN mussen, hınsıchtlich
einıger Hınzufügungen ZUuU Apostolischen Symbolum (V, 5 3), der Ablehnung der
Apokalypse \ E 253; der Geringschätzung des Hymnengesanges (IV, 4, un der
9888  —. einmalıgen Kommunıion 1m Jalr und WAar (Ostern (VI, S 25} uch spricht

davon, daß seıner eıt ın der orjentalıiıschen Kıiırche der Gesang des Dreimal-
heılig der Engel ınnerhalb des Eucharistiegebets bereits allgemeın eingeführt sel,
während in den westlichen Kırchen dieser Brauch L1UTr gelegentlich vorkomme (1IL,
4, 32

Am wichtigsten für u1ls sınd jedoch seıne zahlreichen Hınvweise auf die Tauflitur-
gı€ 1n seiıner Bischotskirche Remesıana. Am Sonntag VO ÖOstern, der 1n der Instructio
„dies dominicae ascensionıs“ Sonntag des Hınaufsteigens, nämlich des Herrn nach
Jerusalem) genannt wird Ostern heißt entsprechend „dıes dominıcae C-
tion1ıs“ (Tag der Auferstehung des Herrn) tand die „Tradıtio symbolı“, die tejer-
liche Übergabe des Apostolischen Glaubensbekenntnisses Dıiıe Erklärung des
Glaubensbekenntnisses wurde den folgenden Tagen fortgesetzt. Dıie Kompetentenmufßsten den ext des Symbolums auswendig lernen; durften ıh aber nıcht aut-
schreiben (V, 5 S}

Äm Morgen des Karsamstag War der Rıtus der „Apertio aurıum“, der Öffnungder Ohren Der Bischot erührte die ren der Kandıdaten und sprach 1n Anleh-
nung das Wort Jesu be] Mc F „Effeta“ (Öffne dıch!). Derselbe Rıtus fand nach
dem Zeugnıi1s des Sacramentarıum Gregorianum Karsamstag Morgen auch 1ın
Rom

Die eigentlıche Tauftfteier wurde ın der Osternacht begangen. S1e fand in der Taut-
kapelle, „fons“ ZeNANNL (VI,; 8 4); Zuerst wurden die Täuflinge gesalbt, dann
mußten s1e dem Teutel abschwören („dıabolo et operibuseius“ „saeCulo eit volup-
tatıbus eius“: N T 5 Bevor die Täuflinge in das Tautbecken hinabstiegen, wurde
das Wasser teierlich durch einen Exorzismus und eın Weihegebet prex geheiligtVE s 18)

An die Tautwasserweihe schlofß sıch sotort die Taufspendung Die Kandıdaten
wurden einzeln gefragt, ob S1e Gott den Vater, den Herrn Jesus Christus und
den Heılıgen Geist glauben der CNaAuUC Wortlaut dieser drei Fragen 1st in der In-
struct1o tinden worauf als Antwort jeweıls „Credo“ (Ich glaube) tolgte. ach
jeder der dreı Fragen wurde der Täufling 1Ns W asser eingetaucht, ohne dafß dabeı
1ine eigene Formel gebraucht worden ware (VIS Z 203

ach der Taute wurde jeder einzelne abermals gesalbt VE D 24) uch hıer wiırd
die Formel ın der Katechese Sanz zıtıert und erklärt. Von eıner teierlichen ber-
reichung des weılßen Gewandes durch den Priester ıst nırgends die Rede Wıe
scheint haben die Taufpaten den Neugetauften das weıße Gewand ANSCZOPCN. Diesen
Brauch zeigt auch der rdo OMaAanus SC ach der Salbung wurde das Evangelıum
VO der Fußwaschung Jesu (Joh 1 1—15) feierlich verlesen AL Z 4) Im Anschlufß
daran wusch der Bischof selbst den Neugetauften die Füße, die Folgen der Erb-
sünde, „das ıft der teuflischen Schlange“, W1€e Nıceta Sagt, abzuwaschen (VE; Z EAls nachster Akt erfolgte das „spirıtale siıgnaculum“ das geistige Sıegel), die
„perfectio“ des Taufsakraments (VI ® Der Biıschof ruft In eıner „1INVOoCatıo“ die



sıeben Gaben des Heılıgen Geistes auf die Neugetauften herab VE 3, und konsig-
nıert dann jeden einzelnen (VI, CM 10) 29

Dıie Neophyten OSCH DU 1n die Kırche und begaben sıch „ ad altare“, VOIL den
Altar (VI, z 1 VE 4, 5.8%; S1e iınnerhalb des MedfSopfers („sacrıtıclum“ VI,; B 25
dıe Eucharistie empfingen. Damıt endeten die „SsSacramenta caelestia“, die „himm-
ischen Mysteriıen“ (VL, 4, Z

Die mystagogischen Katechesen tanden jeden Tag in der Osterwoche >  n  9 begın-
nend mıt dem Montag und endend mıiıt dem Samstag In iıhnen wurden die einzelnen
Zeremonien eingehend erklärt, [9) der Wortlaut des Kernstückes des Eucharistıe-
gebets wird wörtlich angeführt AL 4, 1—27 Den beiden etzten Tagen W ar die Ef-
klärung der „Oratıo dominıca“, des Gebets des Herrn, vorbehalten.

Die Katechesen des Nıceta lassen fast jede Rethorik vermissen. Es W ar kein glän-
zender Redner wWw1e€ Ambrosius oder Augustinus, Kurze Sätze, immer wieder einge-
wortene Fragen zeichnen seınen Sti] aus Seiıne Sprache 1st eindringlich und ebhaft
Er lebt die persönlıche Anrede > Tu D und vermeıdet dıe Mehrzahl, das „tılı Carıs-
SIM das WIr ott beı den Vätern tinden.

Der Gesamtkonzeption seıner „Instructio ad competentes” hat Nıceta die Kate-
chesen des Cyrill VO Jerusalem (T 386) zugrundegelegt. Als weıtere Quellen hat

A, die 5Symbolum-Erklärung des Rufinus VO Aquıileja S 410) un die Schrift
„De myster11s“ des Ambrosius MI} Maıland (F 397) benützt, als Quellen A4AUuS dem
()sten und Westen. Die lıturgischen Unterschiede im Taufritus damals noch
gering, weshalb einer Benützung der geNannten Vorlagen nıchts 1im Wege stand.

Sovijel ıIn Kürze den Tautkatechesen des Nıceta VON Remesıana. Wıchtig scheint
noch der Hınwelils se1n, daß Bischof VO der großen Zahl der Neugetauften
spricht XE > 14) Der Anfang des Jahrhunderts WAar die eıt des Zustroms größe-
rer Mengen 1n die Kırche, VO  P allem ın den westlichen Provinzen, die 400 2 9 S
über dem Osten un Nordafrika relatıv wen1g Christen aufzuweısen hatten. Glück-
ıch die Kırche, die damals eınen ausgezeichneten Bischof und Katecheten hatte,
w1€e Nıceta VO Remesıiıana war!



Das Gebet für die Verstorbenen
Dogmatisch-pastorale Überlegungen zur Retorm des Begräbnisritus.

Franz Reckinger, Luxemburg
Der August 1969 in Rom erschienene „Ordo Exsequiarum“ 1st ekannt-

ıch 1im Aulftrag der österreichischen Bischofskonferenz VO Instıtutum Liturgicumin Salzburg 1970 in einer provısorıschen Übersetzung als „Deutsche Studienaus-
gyabe  C veröffentlicht worden. Auft Grund dieser Ausgabe wollen die vıer Länder,die Deutsch als Liturgiesprache benutzen (Deutschland, Österreich, Schweiz und
Luxemburg) demnächst ine gemeinsame otffizielle Fassung ausarbeiten, die nıcht
blofß iıne Übersetzung, sondern weıtgehend auch ine Adaption des römiıschen rdo
darstellen oll Im Hınblick daraut sejen ım tolgenden stichwortartig ıne Reihe VO
grundsätzlichen Überlegungen Zur Diskussion gestellt.

Es ıst ständige, seıit Ende des Ih bezeugte christliche Lehre, da{fß eınen 1ınn
hat, ftür verstorbene Gläubige beten.

Die Schritt bezeugt klar, da{fß die Grundentscheidung (Seligkeit — Verdammnıis)1n diesem Leben tällt, da{fß also nach dem Tod daran nıchts mehr äandern ıst
sıehe ti{wa Kor 5 „Alle mussen WIr erscheinen VOT dem Richterstuhl Christi,
damıt eın jeder empfange nach dem,; W.as FaTt ın seiınem leiblichen Leben (wört-ıch in seinem Leıibe) se1 Gx Gutes, se1 Böses.“

Diese Einsicht wurde aber 1M Verlauf des ersten Jahrtausends verschiedentlichverdunkelt, wahrscheinlich ınfolge alteingewurzelter heidnischer Vorstellungen:ımmer wieder versuchte INan, Verstorbene auch Aaus der Hölle herauszubeten. Diealtspanische Liturgie kannte ausdrückliche Fürbitten für die Verdammten; derathiopische Begräbnisritus enthält bis heute ine Erzählung, 1n der ein Bischof eınenVerstorbenen durch Gebet und Fasten Aaus der Hölle efreit. Nıcht Sanz weiıt trıeb
in dieser Hınsıcht die römische Liturgie; aber auch S1e entwickelte Texte, die

strenggenommen eın Herausbeten 4aus der Hölle beinhalten.
Allerdings sınd Texte des ersten Jahrtausends unter diesem Gesichtspunkt ebennıcht allzu Streng nehmen: denn: einerseıts bediente sıch die Liıturgie eınerreichen Bıldersprache, deren Ausdrücke INa nıcht ımmer autf die Goldwaage legendarf: andererseits die Begriffe Verdammnis und Reinigung („Hölle“ un

„Fegfeuer“) noch nıcht theologisch geklärt: weıithın tellte INan sıch dıe Reinigungals eınen zeitweiliıgen Autenthalt iın der Hölle VOT, oder wenı1gstens iın einem „ Vor-
aum  « derselben, jedenfalls im Machtbereich des Teutels und in mehr oder minder
Nn Kontakt mıiıt ıhm Nur aut einem solchen Hıntergrund sınd Texte VO der Art
des Otfertoriums der Totenmesse verständlich: libera anımas omnıum tidelium
defunctorum de poen1s interni et de profundo SE lıbera cAs de Ore leon1s,
absorbeat CASs artarus, cadant iın obsecurum

och eines ıst bedenken, wiıll INa  b das Entstehen derartiger Texte begreifenentsprechend der antıken un mıiıttelalterlichen Vorstellung, die Hımmel, Hölle undFegfeuer räumlıch faßte, muf{fßte die Seele, ABı Hımmel gelangen, eınenlangen un beschwerlichen Weg zurücklegen, durch die Luftregionen, die VO denämonen kontrolliert wurden WI1e die iırdischen Straßen VO Raubrittern und Wege-lagerern. In eıner solchen Konzeption drängte sıch auf, Gott Schutz tür s1ıeauf dieser Reise bitten.
SO sehr INa rückblickend für dıe damalige Vorstellungen Verständnıis auft-

bringen ollte, wenı1g geht a heute noch Gebetstexte gebrauchen, die eınderartiges Weltbild voraussetzen.
Denn hat inzwischen eın Wandel stattgefunden. Nıcht IYsSt seıit der Aufklärungoder der „Entmythologisierungswelle“, sondern bereits seıt dem Hochmiuttelalter.



Die Theologie hat klargestellt, dafß Verdammnıs und Reinigung yYEe1 wesent- 31ich verschiedene Wırklichkeiten sınd: die erste bedeutet definitive Verzweiflung,
dıe zweıte absolute Gewißheit des Heiles. In der Verdammnıiıs ıst INa VO Gott -
trenntT, in der Reinigung miıt ıhm verbunden.

Daraus ergibt SIC.  :E daß für Verdammte in keiner Weıiıse gebetet werden kann.
An sıch ist das uns allen seıt langem selbstverständlich. ber w1e sieht in der Pra-
X1S Aus”? Ist nıcht bedenklich, da{fß Messen tast NUYT tür Verstorbene bestellt werden,
tür die die Grundentscheidung ja gefallen ISE: sehr selten dagegen tür Lebende,
bei denen S1ie noch ausstehen? Wiıe ist erklären, da{ß aue Christen, hre ebenso
lauen Angehörigen 1n deren Todeskrankheit über iıhren Zustand täuschen, den Priıe-
ster erst nach Eıntreten des Komas ruten un hınterher siıch nıcht fun können

Meibestellungen und (wirklichen oder angeblichen) Gebeten für den Verstor-
benen. Wird hıer nıcht doch noch heimlich Can ıne magische Kratt der Ölung und)

eın Herausbeten 2u$s der Hölle geglaubt? Gegen Dummhbeıiıt ist celbstverständlich
kein Kraut gewachsen; aber hat nıcht die konkrete Praxıs des „Versehens“ und der
Totenliturgie ıne solche Mentahität Zzu Teıl begünstigt? Das dürtte In Zukunft
auf keinen Fall weıter geschehen.

Zum mındesten seit Katharına VO Genua (1447—1510) mıt iıhrem Trattato
del Prugatorio0” oibt 1n der Kirche auch 1Nne höhere, geistigere und christlichere
Auffassung VO „Fegfeuer“: wırd gyedeutet als eın mystisches Erlebnis, Ühnlich
jenen schmerzvollen Zuständen, den Mystiker im iırdıschen Leben durchmachen
(„Nacht der Sınne“, ‚Nacht des Geistes“), bevor ıhnen das Erlebnis der erein1-
Sung mıt Gott geschenkt wiırd. Der Schmerz rührt also nıcht VO Teutel her, und
nıcht VO einer wirklichen Gottestierne, sondern 1mM Gegenteıil VO der ähe CGsottes
und seiınen tortschreitenden „Kommen“: VO diesem Herannahen empfindet der
Mensch seıne Sünde, seınen Ego1smus, seıne Unreinheit als furchtbaren (und
gleich hoffnungsvoll-seligen) Schmerz. Das läuternde „Feuer“ iıst also nıchts —

deres als Gott selbst, der se1nNe volle Freundschatft und Liebe eınem vorerst
würdigen Partner anbietet.
Von dieser hohen und vernünftigen Interpretation des „Fegfeuers“, dıe alle Aus-
sıcht hat; die richtige se1n, ıst in diıe Katechese wen1g, in die Liıturgıie gut W Iie
nıchts eingegangen, da letztere Ja ZUrFr eıt Katharinas bereits völlig 1ıxıiert WAar.

Heute ware doch ohl der Zeıt, einer derartigen, auch für Menschen des
Ih sehr vollzıiehbaren Lehre im offiziellen Beten der Kirche Ausdruck VOeTr-

leihen.
Das Trıenter Konzıil gebraucht bezüglich der jenseıtigen Reinigung VOT allem

die Begriffe: Strafe, Genugtuung, Suüuhne Dieser Aspekt oll ın der hier dargelegten
Sicht keineswegs bestritten sein Durch das Ertahren der mystischen Laäuterung
eistet der Verstorbene faktisch auch Suühne für seıne Sünden. Nur wırd S 1n dieser
'Sicht klar da{fß die Sühne nıcht durch Gott „ VOIN außen“ her verhängt wird: die
Reinigung ist nıcht ıne „Einrichtung“, 1n die C3Ott einen -„hineinsteckt“, damıt
INnNan dort büße, sondern s1e ergibt siıch notwendig aus der Natur der Dıinge, nämlich
aus dem Herannahen Gottes mBn Liebesvereinigung mit einem noch teilweise
reinen Menschen.

13 Fıne Vokabularfrage: Das Wort „Fegfeuer“ sollte 12 liebsten nıcht
mehr gebrauchen, sondern stattdessen „Reinigung“ oder „Reinigungszustand“ ;
dies 1st ja übrigens die adäquate Übersetzung des lateinischen „purgatorium” und
der entsprechenden Ausdrücke 1in den romaniıschen Sprachen. In „Begfeuer“ ist der
Tste Wortteıil veraltet: denn stegen? bedeutet heute nıcht mehr „rEINIBEN - ein-
fachhin, sondern „mıt einem Besen reinıgen“ ; und bezüglich des „Feuers“ esteht
immer noch die Gefahr, daß nıcht als Sınnbild, sondern als materielle Wirklich-



37 keit verstanden wird, und da{ßil der daraus siıch ergebenden Ungereimtheitendie fest verbürgte Glaubenslehre VO Reinigungszustand überhaupt auf Schwie-
rigkeiten stößt.

Wie ıst in der hier gegebenen Deutung des Reinigungszustandes der Wert der
Fürbitten für die Verstorbenen verstehen, der SCHAUSO unumstößhiche Glaubens-
lehre st? Anders ausgedrückt: Auft welche VWeıse können Wır den Verstorbenen 1mM
mystischen Läuterungszustand Hilfe kommen? Ganz sicher nıcht 5 dafß durch
Tisere Fürbitten (Meßopfer, Fasten, Nächstenliebe dıe ıhnen siıch vollzie-
hende schmerzvolle Reinigung teilweise oder Sar vollständig aufgehoben (verhindert)würde. Denn S1C geschieht Ja naturnotwendıg, und WE S1e gveschieht, der wünscht
nıchts sehnlicher, als dafß S1€e gyeschehe. ber unNnsere Fürbitten können ihnen in diesem
Zustand Trost und Erleichterung bringen. Mystiker, die den Zustand der „finsteren
Nacht“ beschreiben, SCNH übereinstimmend Aaus, da{f 809018 sıch ın diesem Zustand
VO CGott und den Menschen verlassen fühlt (obwohl Ina  3 in Wirklichkeit keines-
WCSS i} dies ıst auch beachten bezüglich der „Gottesverlassenheit“ Jesu
Kreuz). Die Anwendung der Fürbitten aut den Verstorbenen könnte also eintach
darın bestehen, da{fß Gott ıhn empfinden und ertahren äßt du biıst nıcht allein,
deine Brüder und Schwestern stehen solidarisch dır, du gehörst weıter ihrer
Gemeinschatt, du wiırst VO iıhnen weıter geliebt. Eın Vergleıich: WEenNnn eın Soldat
der Front oder ın der Gefangenschaft einen Briet VOI seiner Braut erhält, der ıhm
die Gewißheit gibt, dafßi s1€e reu ıhm steht, S äandert sıch adurch semer Lage
an sıch nıchts, und doch wırd alles anders.

Ob INan den Trost un die Erleichterung, die HLISETE Fürbitten den Verstor-
benen bringen, auch ın zeıitlichen Begriffen tassen kann, dafßt INan n könnte,die eıt ihrer Reinigung werde adurch abgekürzt, ıst mehr als traglich. Denn
erstens das ın Nr Gesagte zutrifft, wiıird Ja nıchts VO Reinigungsvorgangdurch die Fürbitten aufgehoben; und zweıtens: CS ist keineswegs ausgemacht, da{fß
der Begriff der eıt sich aut die Verstorbenen 1m gleichen ınn anwendet W1e auf u11lSs
(obwohl andererseits ebentalls übertrieben ware, als sıcher behaupten, S1e
hätten miıt unNnserer eıt solange dieselbe weıterläuft, bıs Zur Parusıe über-
haupt nıchts mehr tun).

Ziehen WIr Nu aus diesen grundsätzlichen Überlegungen einıge Schlußfolge-
ruhsch für die Formulierung der Totengebete.
Zuerst: Es hat keinen Sınn, tür ote beten, da{fß S1e Gerichtstage S EUF rechten
Seite“ stehen moögen. Denn diese ftundamentale Frage ıst ım Augenblick des Todes
entschıeden. Iso müfßte 1ın den Responsorien 187 un 188 der Satz „Verdamme
mich nıcht, WeIlln du ZUuU Gericht erscheinst“ unbedingt gestrichen werden.

Kann INa  (a beten, W1€e mehrere Texte des rdo tun, da{fß Cott s1e beim Kom-
INnhen Christi auterwecken möge? An sıch, Ja Da{fß das geschehen wird, ıst War abso-
lut gewiß: alle werden auferstehen, se1 AT Auferstehung des Lebens, se1 ZuUr Auf-
erstehung des Gerichtes. ber @s kann siınnvoll se1n, ine Heıilstat Gottes bıtten,
VO der INa schon mıiıt absoluter Sicherheit weıfß, daß S1e geschehen wırd; wırd
1ın der Messe gebetet die Verwandlung der Gaben und 1m Vater
das Kommen des Reiches, beıides Dınge, die unfehlbar zugesichert sind. Allerdingskönnte INa beim zweıten Beispiel SCH, hıer tendıiere das Gebet darauf, das Kom-
men des Reiches (die Parusıe) beschleunigen; aber dann kann INa  e} ım gleichenSınne Beschleunigung der Auferstehung beten, denn S1€e ıst Ja Nnur eın Teıilaspektdes „Kommens des Reiches“. Gott eLtwas bitten, W as unfehlbar zugesicherthat,; ist Nnu ine andere Form des Dankes: die Anerkennung, dafß die Heıilstat VO:
ihm allein kommt, Aaus reiner Gnade



Ist eın derartiges Bıtten sıch berechtigt, ıst doch pastoral nıcht problemlos;
auf jeden Fall mü{fte in Predigt und Katechese 1m eben dargelegten Sınn erklärt
werden. Zudem sollte nıcht allzuott vorkommen: weıt häufiger sollte die Gewifs-
heit der Auferstehung 1m Begräbnisritus verkündigend und ankend ausgesagt
werden.

Texte, die ftaktisch eın Herausbeten Aaus$s der Verdammnıs beinhalten, waren
unerbittlich tilgen; dazu gehört 1ım Ordo, außer dem unter Nr zıtierten Satz,
die folgende Bıtte der ÖOratıon 169
37 lafß nıcht 7R dafß Bruder VO  x dır werde“.

Texte, die den Reinigungszustand theologisch mifsdeuten, müfßten korrigiert
werden. S0 in den Fürbitten 2431 der S5atz „Dafßß Gott seınen verstorbenen Diener

AMUS$ der Macht der Fınsternis befreie“: Wer ın der Reinigung ist, iıst nıcht in
der Macht der Fınsternıis, sondern ın der Gnade Gottes.

Texte, die den Reinigungszustand, die „Himmelsreise“ oder den Empfang 1im
Himmel ın antıquıierten Bildern darstellen, sollten nıcht mehr gebraucht werden.

Das Responsorium „Kommet Hılte, ıhr Heiligen Gottes, eılet herbei;
ıhr Engel des Herrn nıcht dafß die Exıstenz der Heıiligen oder der Engel bezwei-
telt werden dürfte: aber über ihr „Kommen“ und „Herbeieilen“ sollten WIr schwei-
SCNH, wenn Wır uns nıcht lächerlich machen wollen
Die wWwel ersten Antiphonen unter „Zum Paradıese sollen Engel dich SC-
leiten Ck und „Der Engel Chor nehme dich auf, und mıt Lazarus, dem eınst

sn da{fß den hier gemeınten Aazarus nıe gegeben hat, dürfte klar se1in:
das ist keine „Entmythologisierung“, sondern das Lukasevangelium berichtet, Jesus
habe VO diesem 2ZAarus ın einer Geschichte gesprochen.
In der Oratiıon 167 „Der Tod se1 ıhm ine Pforte, die ohne Schaden durch-
schreitet Seine Seele leide nıcht Schaden“.
In dem sehr brauchbaren Responsorium 190 ware »” Ort der Versöhnung“ _ A

SCTZEN; etwa durch die Worte „bei dir“
Das Responsorium 191 dagegen ware völlig streichen („Herr; du hast die ehernen
Ptorten der Unterwelt aufgesprengt =)

Eıne besondere Schwierigkeit bietet der Rıtus der Grabsegnung. Immer WEeNN
INa  — eınen Gegenstand segnet, bedeutet das,; da{fß IMNan Gott bittet, die Menschen, dıe
diesen Gegenstand benutzen, möchten dabei den Heilsplan erfüllen. Es kann also
keine Segnung des Grabes 1m Hınblick auf den Toten geben. Denn erstens „ ge'
braucht“ der ote se1ın rab ın keiner Weıse, und zweıtens kann nıchts mehr
entscheiden bezüglich der Erfüllung oder Niıchterfüllung des Heilplanes Gottes in
seıner Person. Wl INa  — daher die Grabsegnung bestehen lassen, kann S1ie 1Ur 1m
Hinblick auf die Lebenden verstanden werden. Dann aber mussen völlig NECUC Texte
dafür geschaffen werden. Eın brauchbarer Versuch dazu liegt VO VO seıten der
Liturgischen Kommissıon der Diözese Chur („ Toten-Liturgie“, Chur 1969, 1

4 doch waren auch hiıer noch einıge Ausdrücke überprüfen.
Der Fall der Vvier Grabsegnungsorationen des rdo dagegen ıst völlig hoffnungslos,
da Ss1ie allesamt den Segen aut den Verstorbenen beziehen. 195 könnte INa  - noch
als ırgendwie tragbar bezeichnen, weil s1e den Inhalt des degens nıcht spezifiziert;
ın den drei andern jedoch geschieht dies, und dann wırd notwendigerweise eLtwas Un-
sSınNnNıgeES erbeten: 5 * dafß deın Diener in deinem Frieden schlafe und
ruhe BA damıiıt deıin Diener 1in Frieden darın ruhe, bıs Was oll

denn SONSs eigentlich tun Was die Vertasser dieser alten Texte befürchten und
durch den degen abwenden wollten,; WAar iıne Schändung des Grabes; dies konnte
aber Nnur als tragısch empfunden werden autf dem Hıntergrund der alten heidnischen



Vorstellung, dafß WEe1Nn der Leichnam 1in seiner „Ruhe“ gestort würde; auch die Seele
des Verstorbenen unstet umheriırren tate Die Oratıiıon 193 schiefßt den Vogel aAb mıiıt
der Bıtte, (sott mOoge eınen Engel AT Schutz des Grabes senden. och einmal: iıch
bın überzeugt, da{ß die Exıistenz der Engel (der und der schlechten) Zur VeTr=-

pflichtenden Glaubenstradition gehört; 1aber WTr derartıge „Dienste“ VO den En-
geln erwartet, der hıltt mıt, die christliche Lehre über s1€e in Verrut bringen.

Wenn INa VO  a’ guten Taten der Menschen, auch der Verstorbenen, spricht,
ordert die gesamte christliche Tradıtıon, da{fß Ma  - diese Taten ausdrücklich als

Wirkung Gottes bezeichne; nach dem Motto ‚Indem du ihre Verdienste krönst;
krönst du deine eigene Gaben“ Daher ware ın den Fürbitten DAT der Satz „Nımm
hre Taten autf“ twa tormulijeren: „Vollende das Gute, das du in ıhnen
gewirkt hast“. Dieser Hınweıs gılt OT allem tür zukünfitige Neuschöpfungen.

25 In dem allbekannten Gebet „Herr, 1D ıhnen die ewı1ge Ruhe ware das
Wort „Ruhe“ ersetzen Es kann einen ınn haben Erfrischung, Erquickung,
nach den Mühen des Erdenlebens; also pOsıit1V Freude. och tiefer kann INa  a Ve1I -

stehen: in der beseligenden Gottesschau „ruhen“ alle menschlichen Krältte, nıcht
weıl S1€e nıchts Cun, sondern weıl S1e ständig in höchster Anspannung autf ihren „Ge-
genstand“ h1n tendieren; oibt also nıcht mehr den Wechsel zwischen stärkerer un:
schwächerer Betätigung in dieser oder jener Rıchtung; daher kann 11E also VO der
„Ruhe“ höchstmöglicher Tätigkeıt in der ewıgen Extase reden. ber wieviele Be-
gräbnisteilnehmer vermöogen bei noch Katechese derartıge Gedankengänge
nachzuvollziehen? Fur dıe meısten bedeutet „Ruhe“, wenıgstens kontus und unfer-

bewußt,; die Leblosigkeit, das Nichtbewulflfitsein und das rein negatıve „Nichtmehr-
leiden“ des Leichnams im Grabe „Jetzt spurt nıchts mehr VO al dem  “  n Wäre
eshalb nıcht besser, -Rüähe: eintach durch „Freude“ ersetzen”

Für Adaptionen und Neuschöpfungen Mu INa  j gleichzeitig vier Forderungen
VOTLT Augen haben
a) Das Gebet für Verstorbene hat 11U dann eınen Sınn, WeNn Ss1e grundsätzlich .
rettet sind: daher oll der österliche ank ın den Formularen neben den Bıtten eınen
breiten Platz einnehmen.

Die Bıtte Tröstung der Verstorbenen Lm Z ustand der Reinigung oll ab und
klar ausgesprochen werden, nıcht in den unretlektierten Formen des Jahrtausends,
die oben 1in 16—18 kritisıert wurden, sondern entsprechend der Sıcht eıiner ent-
wickelteren Theologie W1€e s1€e ın 6—13 dargelegt wurde.
C) Das kirchliche Begräbnis wıird heute selten verweıgert, und weıthın noch VO

wen1g gläubigen Lebenden und für wenıg oläubige oder Sar völlige ungläubige Ver-
storbene angefragt. Es ıst klar; da{fß WIr nıemanden riıchten dürfen, sondern VO.

jedem einzelnen hoffen sollen, se1 Das dart aber nıcht ZUHTFT UÜberzeugung
ausarten, da{fß jeder unfehlbar werde. Und realistischerweise mu INnan fest-
stellen das hat mıiıt Richten nıchts tun dafß bei viıelen VO denen, dıe kirchlich
begraben werden, bıs ıhrem Tode hein HOosıtıves Zeichen iıhrer Hınkehrung
Gott und damıiıt ihrer Rettung sehen Wr Nun ware tatal, WeEeNnN die Texte, die
VO ewıgen Leben reden, bei den Begräbnisteilnehmern und VOT allem bei den reli-
2105 gleichgültigen Angehörigen die todbringende Zuversicht würden, die
letzte Ölung ım Koma und das kirchliche Begräbnis könnten letztlich doch noch
„alles in Ordnung bringen“ Dafß dem nıcht 1St, mu VO  — allem in der Verkündigung
immer wıeder gesagt werden. ber auch die Texte müßten diesem möglıchen MifS-
verständnıs Rechnung tragen. S1e sollten daher; Wenn S1e VO („ottes Verheißungen
sprechen, öfters die Verstorbenen iın der Mehrzahl CNNECN, und betonen, dafß das
Gesagte sich aut jene bezieht, die ın der Freundschaft MLt Gott Aaus dieser Welt DCr



schieden sind. Gelegentlich sollte eın ext der Lıturgıie auch klar aussprechen, dafß 35
für Verdammte nıcht gebetet werden kann.

Sotern das Begräbnis den Toten betrifft, kommt ıhm freudiger CharakterZ denn
ıst verdammt, betritftt ıh nıcht; betritft ıhn, ıst untfehlbar
Irauer- und Bußcharakter hat das Begräbnis Nnu 1m Hınblick auf die Lebenden. Sie
ertahren 1m Tod ihres Bruders die Folge und Auswirkung der Sünde und sollen im
Gedanken ıhren eigenen Tod Reue und Buße geführt werden.

Im Zusammenhang mut ware fragen: Wıeso kann I1a in der Oratıon
180 (für eınen plötzlich Verstorbenen) sprechen VO „Glauben, da{fß 18808 miıt dir
vereınt ist“? Man kann das höchstens hoffen und W ar bei wen1g gläubigen Men-
schen, die unvorbereitet gestorben sınd, Nnur im landläufigen, nıcht 1m theologalen
Sınn VO „Hoffnung“.

Im gleichen Zusammenhang ware be; einer Sahzen Reihe VOINl Gebeten auf die
Wahrheit der Aussagen achten: In der Ora;ion waren eshalb die Worte
N reich“ besser streichen.

56, Schlufßoration: da den Willen hatte, dir dienen, und Wwie autf
Erden durch den wahren Glauben mıt der Schar deiner Gläubigen verbunden
War

179 „Wiıe deinen Sohn 1MmM Leiden bezeugte
1872 „Sıie einander 1im iırdischen Leben iın ehelicher Liebe Lreu verbun-

den
183 REa hat immer wieder Tisch des Herrn das rot des Lebens

empfangen
Bel al diesen Texten müuüfßte der Zelebrant, bevor S1e benützt, überlegen: Sage ıch
hıer keine evidenten Lügen? Oder, WCI11) den Verstorbenen nıcht kennt: Wıssen
nıcht vielleicht dıe Umstehenden, da{fß das, W as iıch hıer SasC, sıcher unwahr ıst?
Wäre daher nıcht angebrachter, die Texte VO vornhereıin etwas kritischer
redigieren? sofern den Willen gehabt hat, dir dienen, und —

fern durch den wahren Glauben mıiıt der Gemeiinschaft deiner Gläubigen VCI=-

bunden War

Abschliefßend sel eın Beispiel VO Fürbitten angeführt, die sich eıgnen
würden bel Begräbnissen VO Chrıisten, welche VO ihrem Tode kein posıtıves Zei-
chen ihrer Hınwendung Gott gegeben haben

Wır stehen bedrückt un erschäüttert DOTr dem Tode eines Mitmenschen, der durch
die Taufe VOon (‚Ott erwaählt un e1in Glied UNSECeTET Gemeinschaft geworden War.

Wır WLSSEN! Gebet bann N jenen Verstorbenen helfen, dıe ın der Freund-
schaft mMLE (Jott AaA diesem Leben geschieden sind; aber da WT dıie Wege (sottes
und dıe UIrteile seiINES Gerichtes nıcht kennen, ıst UNS aufgetragen, für alle
beten. So laßt UuNS$ also gemeinsam das Erbarmen Gottes anrufen.
Für alle Verstorbenen, dıe ın der Gesinnung der Reue un Bufße aAM dieser Welt
hinübergegangen sınd, daß (Jott ıhnen ın ıhrer Reinigung Irost und Erleichterung
schenke, [asset UuNS beten (7O7E
Für U“NL selbst, die OLT ım Gedenken NSsSETN Mitbruder ET sınd, dafß
Gott Weinen und Flehen erhören un sıch erbarmen wolle, lasset UNS

beten (GrJott
Da (7ott UuNS$ ım Angesicht des Todes helfe, über den Sınn des Lebens nachzuden-
hen und UNS Von anzem Herzen ıhm bekehren, [asset UNS hbeten Gott



36 Für die Angehörigen un Freunde des Verstorbenen, dafß (Jott ıhnen ın ıhrem
Schmerz Glauben UuUN Hoffnung chenke, und da/fs S€ wahren ITrost empfinden
durch Nsere brüderliche Anteiılnahme, [asset UN. beten (7O7E

Für all Mitmenschen, dıe durch Unglauben und Sunde D“O  e (Jott sınd,
da/[s S€ en Barmherzigkeit und sSeINE Verzeihung erfahren, [asset UNLS heten C70Ott

Für alle Hungernden, Notleidenden, Unglücklichen und Verlassenen, da/s OLV beim
Gedächtnis UNSserer Verstorbenen auch sSLe denken und ıhnen zirksam Hılfe
kommen, lasset U”TLS beten (7OFL

Gott,
du alleın weißt,
welche Verstorbenen
die Hılfe AXTNLSECTPES Gebetes nıcht mehr brauchen,
weıl LE schon ın deine Freude eingegangen sind;
wwelchen anderen nıchts nutzen kann,
y eıl s$ze durch eıgene Schuld
für ımmer DVO dır sınd;
uUN welchen endlich

TIrost und Erleichterung bringt
ın ıhrer etzten Reinigung,
DQOr der glückselıgen Vereinigung m1T dır
für diese ALlso hitten T01Y dich
durch das Kreuz deines Sohnes
s€eL ıhnen gnddıg
und nımm sze auf
ın die Umarmung deiner Liebe
Uns allen aber schenke
ım Gedanken NsSeErTN eıgenen Tod
die Gesinnung ehrlicher Reue und Bufße
Durch Christus NnNsSern Herrn.

Dieses Gebet kann natürlich auch unabhängig VO  3 den vorausgehenden Für-
bıtten gebraucht werden. Es stellt eıiınen Versuch dar,; möglıchst allen oben darge-
legten dogmatisch-pastoralen Forderungen gerecht werden.



Zur Stellung der Laıen in der Liturgie
Dr John Hennıig, Basel

FEıne der Neuerungen, die die 1m Februar 1969 veröttentlichte „Grundordnung
des Kırchenjahres und des Kalenders“ verfügt hat, 1St, da{ß ın der für die Bıtt-L’age
vorgeschrıiebenen borm. der Allerheiligenlitaneı Ende ıne Laıicı überschriebene

beigefügt worden ist, bestehend au Anrufungen des Ludwiıg es
August, trüher 11L Klasse, jetzt nıchtgebotener Gedenktag), der Monica

(früher se1it 1550 Maı, dem Vortag des traditionellen Gedenktages der Be-
kehrung des Augustinus, 111 Klasse, jetzt August — der hıstorische Sterbe-
tag ıst unbekannt gebotener Gedenktag) und der Elisabeth VO Ungarn (oder
VO  [} Thürıingen, trüher November, iıhrem Beisetzungstag, HL1 Klasse, jetzt

November, dem Sterbetag, gebotener Gedenktag).
Das früheste Zeugn1s für die Bezeichnung eines Heılıgen in eınem liturgıschen

Dokument als [aAicus ıst das Aaus dem spaten Jahrhundert AaUuUS dem „Martyrologiıum
Hieronymıanum“ erstellte Martyrologium VO Tallaght ın Irland, Aprıl

den ın diıesem Werk beigefügten iırıschen Heılıgen Aedan laech Irland W ar

das ers westliche Land, das ine kırchliche Terminologie 1in der vernacula erstellte —
aufgeführt wiırd. Das 14176 VO dem iırıschen Augustiner horherrn Marıanus
Gorman 1ın irıscher Sprache verfafßte metrische Martyrologiıum nenn Aedan auch
laech, aber in der späateren iırıschen Tradıtion enttiel dieser Zusatz.

Die eingangs erwähnte NEUC „Grundordnung“ hat weıter verfügt, dafß der Tıtel
„Ordensfrau“ denjenigen Frauen geben sel, die VOTL dem Ordenseıintritt verheı-

N, während andere Ordensfrauen nach w1e VO  . mi1t „Jungfrau“ bezeichnet
werden. uch 1erfür bietet das alte Irland eın Vorbild: Unter athlaech versteht das

1010 vertaflßte metrische Martyrologium des Uengus eınen,;, der 1m Alter Mönch
wurde. Das Wort kommt, w1e Kuno eyer gezeigt hat, 1n irıschen Texten häufıg VOI.

Wäährend laech auch die Bedeutung VO „Krieger. annehmen konnte, bezeichnete
athlaech manchmal verächtlich den Altersschwachen. Ahnlich W1€e das iırısche ögh,
das meı1st miıt vLrgO gleichgesetzt wird, nıcht Nur iın erster Linıe “  ):Jung 9 dann „(j\.l-
gend)kräftig“ bedeutet, sondern auch vieltach auf Mäaänner angewandt wurde,
kommt athlaech (sogar nur) 1m Bezug auf Männer VOL Es gab Famıilıen, in denen
mehrere Söhne Spätberufene Eın entsprechender Ausdruck für spätberufene
Frauen ist ın Irland nıcht bezeugt, während heute die liturgische Terminologıe spat-
berute Männer nıcht speziell bezeichnet.

Schon da{fß die nunmehr erstellte Laiengruppe 1n der Allerheiligenlitaneı neben e1-
NE Mannn Welı Frauen aufführt, während SONSsS in der Litaneıi weıt mehr männliche
alsweiblicheHeilige angerufen werden, zeigt dasbesondere Verhältnis der Geschlechter
1n dieser Gruppe und rag einem heute in der Kirche deutlichen Zustand Rechnung.
wWwar siınd wenıger als eın Sechstel der Heıligen, die in den lıturgischen Büchern -
nn werden, Frauen, aber 1m Laufe der eıt ıst der Anteıl der Frauen ständıg DC-
stıegen. Unter den Lokalfesten, die das Miıssale omanum VOTLT der Reform 1m An-
hang verzeichnete, W ar eın Drittel weıblichen Heıilıgen geweıiht, und un den Heı-
lıgen, die in NEH TT eıt besondere Volkstümlichkeıt erlangten, en Frauen O94
das Übergewicht, Ja, kein moderner männlıcher Heıilıger genießt weıte und breıte
Verehrung w1e die Bernadette, Therese VO. 1S1eUX oder Marıa Goretti (deren
Name in der Allerheiligenlitaneı Jetzt die Märtyrergruppe beschliefßßt). Marıa (50=
rett1 War ıne [aica. Das entscheidende Ereigni1s ım Leben Bernadettes fand sta  E} als
S1e noch in der Welt lebte Selbst beı der Therese 1st die Geschichte iıhres Lebens
VOrTr dem Eintritt 1Ns Kloster höchst bedeutsam.

Während zahlreıiche Darstellungen VOo Männern und Frauen 1n der Bıbel g1bt,
tehlt noch ine ausreichende Untersuchung über Laıien in der Lıiturgie. Diejenigen

;



a Zn
lıturgischen Bücher, die sıch spezıfischsten Laıien zuwandten, das Rıtuale und
189008  — dart hiıer einrechnen das (verkümmerte) Enchiridion Indulgentiarum, StE-
hen heute nıcht sonderliıch hoch 1m Kurs

Die Stellung des Ludwig ın der Gruppe der laıcı 1ıst hıistorisch nıcht ganz SC-
sıchert, insotern als INa  w 1m Mittelalter Könıige als ıne besondere Gruppe VO Heı-
lıgen betrachtete. S50 hıeß der Untertitel des Festes des Ludwig reg1s, confessorıs
(Monica und Elısabeth gehörten der jetzt nıcht mehr geführten Gruppe der „ Wıt-
wen“, welcher die altırısche Liturgıie besondere Autftmerksamkeıt geschenkt hatte).
Solche Untertitel sınd jetzt weıthın entfallen; das Wort [aıCus hat 1m Sanctorale noch
keinen Eıngang gefunden. Das Kirchengebet für das Fest des Ludwig hat nach
dem Missale 1Ne€e kleıne Änderung ertahren. Während trüher „Du
hast ihn in die Herrlichkeit des hımmlıschen Königreıiches eingeführt A dem irdı-
schen Königreich“, heifßt jetzt UKYTd regımın1Ss. Es wiıird also nıcht mehr der 11 -
dische Herrschafttsbereich miıt dem gleichen Wort bezeichnet wıe der hımmlische,
und wiırd der Herrlichkeit des letzteren die KTa („Sorgetragung“ oder „Sorgen-
Jast“) des ersteren gegenübergestellt. Das mittelalterliche Biıld VO Könıg wırd da-
miıt modernisıiert, demokratiısıert, Ja materialısıert; der Könıg steigt VOIN seınem
ron herab un wird eın sorgenvoller Mensch w1ıe andere.

Das Kırchengebet für das est der Monica ist lediglıch gestrafft worden durch
Auslassung der Worte „und eıl derer, die aut ich hoffen“ und „und be1 Dır VCI-

zeihende Gnade finden (das Wort ındulgentia enttiel auch anderen Stellen).
Das Kırchengebet für das Fest der Elisabeth ıst gänzlıch verändert worden. Es
autete früher: „Erleuchte, erbarmender Gott, die Herzen der Gläubigen und l1afß S1€e
auf die glorreiche Fürbitte der Elisabeth iırdisches Glück (prospera) verschmähen
un sıch immer hımmlıschen Trostes ertreuen.“ Die Heılige „‚verschmähte“ nıcht
sehr irdisches Glück (wobeı ohl In erster Linıe ihren hohen Stand gedacht wurde),
als wandte das Unglück, das über S1e kam, Z Besten ihrer Mitmenschen. Das NEUEC

Kırchengebet stellt ine posıtıve Weltansıcht 1n den Vordergrund: »O Gott, Du hast
der Elisabeth verliehen, in den Armen Christus erkennen und verehren, z1D
uns, da{ß WIr durch ıhre Fürsprache den Bedürftigen und Bedrängten in ständigef
(eine der wenıgen Stellen, Jug1s nıcht iın der Adverbialtorm vorkommt) tätıger
Liebe (carıtas) dienen“, 1ne Abkürzung des herrlichen, 98818 leider enttallenen Ge-
betes, das 1861 miıt eiınem Ablafß ausgezeichnet worden Wa  .

Eıner der ganz wenıgen männlıchen Laienheiligen des Miıttelalters 1sSt Homo-
bonus gest VO  - Cremona, der VO Beruft Kauftmann WwWar und als Patron der
Schneider gılt Sein Ruf ist wen1g über seıne Heımat hinausgedrungen; iıch kann
miıch NUu  — auf das rühere Ablaßgebet bezıehen, ın dem der Heılıge „ Vater der
Armen, Vorbild in Sanftmut, Gebetseiter und Frömmigkeıt“ genannt wurde. (Da
die Ablafsgebete volkstümlich Ny, ware der darın vorgestellte Tugendkatalog
besonderen Studiums wert). Das Martyrologium tührt Homobonus Novem-
ber als Bekenner aut. Wiährend Inan sıch be1 Nıkolaus VO Flüe bemüht hat, 1in
seıner Frau Verständnis für seinen Lebensweg entdecken, berichtet (nach
Schamon1) die Biographie des Homobonus, daß „seıne mM Frau der grofß-
herzigen und gottvertrauenden Art des Heılıgen nıcht tolgen vermochte“.
Eliısabeth (und Johanna Franziska VOIN Chantal; SOWIl1e Vıttorıa Di-Furnarius, VO.  >
der die Propria VOoNn (senua und Novarra berichten, daß s1e miıt iıhrem CGatten
Conjunctissıme lebte) verloren vorzeıt1g den Ehemann Dıie entscheidende TB ım
Leben des Ludwig War seine Mutltter. Von Heılıgen, die bıs 1Ns hohe Alter glück-
ıch mMmit eiınem verständniısvollen Ehepartner zusammenlebten, wıssen WIr kaum.
Nıcht ganz Unrecht hat INa die Worte der Eigenkollekte des Lokaltestes der

ıta VO Cascıa: „Sıe hatte die Gnade, Feinde lıieben“ aut hre Ehe bezogen;



1ne ausführlichere Form dieses Gebetes WAaro mıiıt eınem vollkommenen Ablaß
ausgezeichnet, da die Heilige weıthın geradezu als Patronın der unglücklich VeETI-

heirateten Frauen galt
Hınzu kommt, dafß, während das Benedictionale mehrere Dutzend weltlicher

Berute bedenkt, 1in der Liturgıe UT ine einzıge weltliche Berufsbezeichnung als
offizieller Tıtel eınes Heılıgen Eıngang gefunden hat (und auch dies ohl mehr,

VO  an eiınem Namensvetter unterscheiden). Der Isıdor VO Madrid wırd
1im Tiıtel einer Messe als agrıcola bezeichnet; das Wort agrıcola kommt auch im
Kirchengebet und 1 Evangeliıum — Joh 1 $ dieser Messe VOL. Ebenso könnte
IMa  3 Homobonus als mMmercato bezeichnen. Von Nıkolaus VO  (a Flüe Sflgt das Marty-
rologıum wenıgstens famaılıas, aber gleich darauf tolgt 198808 gyoßgeschric'ebe‘n

die Bezeichnung Anachoreta. Dıie altırısche Kiırche War vorzZugsSswel1SC monastisch,
und 1ın den A iıhr hervorgegangenen Martyrologıen erscheıinen Bezeichnungen WI1IE
Ärzt, Koch, Kunsthandwerker, Schmied und Schreiber aut einer Ebene mıiıt DE
Bischof, Priester, Lehrer, Weıiser, Altester oder Pılger.

Unter den Bezeichnungen für Heılıge kann sıch die „Laien“ natürlıch nıcht mı1t
den ıhr vorausgehenden „Patrıarchen und Propheten“, „Apostel und inser”,
„Märtyrer und Kıirchenlehrer“ vergleichen. Es ergıbt sıch hıer ine absteigende
Ordnung in der Selbstverständlichkeıit der Heıilıgkeıt. Schon die Bezeichnungen
„Bischöfe, Priester und Ordensleute“ schließen nıcht w1ıe die erstgenannten Bezeıich-
NUNSCH Verehrungswürdigkeıt 1m liturgischen Sınne e1n.

In dem Missale omanum (1970) findet sıch un den Miıssae el Orationes
ad Diıversa nach Formularen für die geistlıchen Stände das Pro laicıs überschriebene.
Ich möchte nıcht der erwartenden Übersetzung dieses wichtigen Textes VOTI -

greifen und emerke NUurL, dafß sıch dieses Formular dadurch auszeichnet, dafß
nıcht weniıger als fünt bıslang in Missalegebeten nıcht vorkommende Worter ent-

hält, nämlich CLIu  ’ fermentum, laicalıs, negotium un saecularıs, welche den
Ideenbereich dieser Gebete abstecken, und da{fß hıer das obenerwähnte Jugıter —

wohl 1in der Collecta w1€ ın der Postcommuni10 vorkommt. Bedeutsam ıst terner, da{fß
während bısher in dem Kirchengebet kıirchliche Berufte Kleriker strenul er-

ores des Wortes Gsottes genannt wurden (ein Ausdruck der jetzt enttallen 1st);, nNnu

1n der Postcommuni10o für Laıen diese strenu1 Ffesties der Wahrheıt des Evangelıums
genannt werden, iıne der vielen Neuerungen, die der Auslegung harren. In öku-
meniıscher Sıcht ıst bemerkenswert, dafß in dem Kirchengebet die Laıen als eruten
ın medi0 mundı negotiorumaue saecularıum oıtam bezeichnet werden,
während 1in dem Cheruvıkon der byzantinıschen Liturgıe heißt „Alle weltliche
orge legen Wır ab «“ Da{fiß hıer keın Widerspruch vorliegt, ware angesichts UNSCTCS

heutigen Begriffs „Engagement” erläutern.
Die Geschichte des Wortes .Laıe  < gehört nıcht den erfreulıchsten der Kır-

chengeschichte. Heute steht der gern ekannten und zuerkannten Mündıigkeit
iıne Terminologıe gegenüber, die wen1g dazu paßt Sprechen doch selbst für das
Neue höchst aufgeschlossene Texte unentwegt davon, die Gläubigen (worunter
Ma  3 iımmer noch die Laıien versteht) seıen „anzuleıten“, „erziehen“, mMa  ( musse
ıhnen „etWwWa nahebringen“, Ja, INa  3 scheut nıcht davor zurück; Vo „seelsorger-
lıch erfassen“ und Lernpriozessen: reden. Dıe Anbiederung die Termıino-
logıe VO  »3 Laienberufen insbesondere 1in Wirtschaft und Technik ist nıcht 19881 AN

sıch peinlıch, sondern zeıgt auch vieltach Unkenntnıis: So rat neuestfens pro-
ZTESS1O FE WIr sollten ıne „Ideenbörse“ aufmachen, für einen, der weiß, dafß autf
der Börse „notiert“ und „gehandelt“ wiırd, eın unpassendes Bild

Dıie für die Zukunft der Kirche entscheidende Wandlung muß, das 1st die Bot-
schaft der Einfügung der Gruppe laıcı 1n die Allerheiligenliıtanei, VO  - eıner anderen



Seıte her kommen : Dem Laj:enstande mussen Leitbilder der Heıiligkeıit nıcht sehr40 vorgestellt werden als erwachsen, daß WIr eınes Tages VO Heılıgen hören kön-
NCN, dıe, iıhrer Berufsbezeichnung in den Katalog der Heıligen aufgenommen,
ihrem Stande spezifisch Vorbild se1ın können, darunter hoffentlich auch Männer
und Frauen, W1€e sS$1€e uns der Ite Bund und das NCUC Formular In T’annıversarıo
Matrımonitit) vorstellt, denen Gott geschenkt hat, iıhren Nachkommen bıs 1Ns drıitte
und vierte Glıed verbunden se1n 1m Leben 1n dieser eıt Aus der Tiete der ber-
lıeferung VO Heıligkeit.
Die Grundlage für cdiesen Autsatz ist Der römische Kalender (Nachkonziliare Dokumen-
tatıon Band 2 9 Trier 1969 Zu der 1n meınem Artikel „Mann und Frau in der Liturgie“,
Liturgisches Jahrbuch (1964) 2387249 enannten Lıiteratur füge 1C. hınzu: Hans-Peter
Müller, „Mann und Frau 1 Wandel der Wirklichkeitserfahrun Israels“, Religions-
UN Geistesgeschichte z ol Ferner verweıse ıch meıne sprachliche Unter-
suchung „Laıe, mündıg, olk“ in Muttersprache /9 (1969) 1427150

Da NSIUS VoO alter gesandi, uel|l und rsprun des e  IM-
ten Apostolates der Kirche ist, kann NIC anders sein, als daß
diıe Fruchtbarkeit des Apostolates der aıen von rer ‚ebendigen
Vereinigung mit Christus abhängt; sagt docn der Herr: „Wer n
mir bleibt und In We ich bleibe, der Dringt viele Frucht:; denn ohne
Ich onnn ihr nıchts tun  38 (Jo 1 9) Diese en inniıgster Ver-
eINIgUNG mıit Christus n der Kirche nahren die gleichen geistlichen
Hilfen, die allen Gläubigen Gebote stehen, Vor allem die tatige
Teilnahme der eiligen Liturgie. Dieser Hılfen mussen siıch die
aıen edienen, daß sSIe Dei der echten Erfüllung inrer elt-
iıchen Pflichten n den gewöhnlichen Lebensverhältnissen die
Vereinigung mit NSIUS HC VvVon rem en abspalten, viel-
mehr n dieser Vereinigung dadurch noch wachsen, daß sie Ihre
Arbeit gemäa dem ıllen Gottes eisten. Das Ist der Weg auf
dem die alen mit freudig reitem Herzen immer hnhoherer
Heiligkeit fortschreiten muUussen; Schwierigkeiten sollen sie mit
Klugheit Uund Geduld uüuberwinden versuchen.

Dekret uber das Apostolat der Lalen,



Querschnıitt
Zeitschrittenschau Gegenwartsiragen

FEın Lie:d finden, das nıcht sotort mussen WIr un Iso aut ıhre Wellenlänge 41
wieder VO noch NECUCICH verdrängt einstellen, damıt uUuNsSeTC Botschaftt nıcht

ihnen vorbeigehe. ott konnte seine Liebewird, sondern das VO  \ jJungen Leuten ang - den Menschen nıcht besser offenbaren als
NOMMECIN un! VO: denselben Leuten och
Alter beibehalten wird, darum geht E dadurch, da{fß selbst Mensch wurde in
die nächste Generatıon dann eın anderes galız konkreter Weıse.
Repertoire vorzıeht, ıst eigentlıch VO: klei- (Comment celebrer la Paujourd’hut®

Bedeutung, dıe hınter der Rücksicht Quest. lit IV/1970 233}
auf ständige Verbesserun des qualitativen
1veaus zurücktreten In der Spannung
zwischen dem klassıschen un eiınem

yOE€E-Repertoire wiırd nämlıich uch das altere Pax Ecclesiae Zeichen göttlıcher Ve
Lied annn wieder eu«c Werte für 115 DC- bung: Gonzalo Flörez ann aus

wınnen. Verstehen WI1Ir daher den Ausdruck alten Bußdiszıplın und der Lehre orıenta-
ıscher und abendländischer Väter die Wır-Banalıtät 888 ursprünglichen 1nn des Wor-

tes Herrn zugehörıg, ber tür den kungen des Bußsakramentes, 1m beson-
Gebrauch freigegeben brauchen WIr deren die Versöhnung miıt der kırchlichen
uns eigentlich nıcht VOIL eıner Banalısıerung Gemeinschaft, belegen. Die gegenwärtige
des Kirchenliedes fürchten. ekklesiologische Strömung un die eigene
Ulrich Teuber, Simplizität-Banalıtät: sAkulare Theologıe akzentuıleren besonders
Musık Altar, IV/1970, 158) diesen Gesichtspunkt der Verzeihung. Durch

das Sakrament ist ausgerichtet auf die
göttlıche Vergebung; ıst e1in Zeichen derWT N T Dn O Bekehrun und der Auterbau- un der e7
meinscha der Heıiligen. Dieser ständi

Trotz Liturgiereform leben WIr nıcht in Vor alg der Bekehrun des Christen ist C111

eıner eıt der grofßen Ideen und Konzepte Wer des Geıistes, der Inneren des Men-
für die Gestaltung unserer_r Gottesdienste.
An manchen Orten möchte 80028  en tast den schen geheimnisvoll das bewirkt, wofür die

Kırche Rıchtung un: Unterpfand der Re-
Eindruck ewınnen, die Stelle der SE konzılıatıon gewa

1e sel 1e Lethar 1egWieder (Collıgıte 63/1970, Pg LO Leon-Espana).Cur:  an  $ ren Orten efäl man sıch in skurillen
Experimenten, ıe möglicherweıse uch MNUrLr

kurze Zwischenstationen aut dem Weg ZUrv T n e B W lıtur ıschen Langeweıile sınd ber mit die- Das kommende deutsche Meßbuch ıst in
SCr Sıtuation dürten Wır uns nıcht abfinden Arbeit Diese geht in tolgenden Stuten VO
Entsakralıisıerung hın der her unser«e S1CGemeinden mussen wieder zurückfinden bıs Stufe Eıne Übersetzung wırd be-
zu Gottesdienst als ıhrem Lebenskern, werden
wenn Ss1€e überleben wollen. gutachtet, AÄnderungsvorschläge

eingearbeıtet un: eın endgültiger ErttwurfNN A SN (Alfons Fischer ın Lebendige Seelsorge erstellt.HE: 54) bıs Stute Nach der Beschlußfassung der
deutschsprach!SCH liturgischen Kommıis-
sıonen werden Drucktahnen und Umbruch-

Wıe heute Liturgıe feiern® Verheul zıeht Kopıen erstellt un VO.:  3 den Bischoifskon-
aktiısche Konsequenzen AUS dieser Frage: terenzen robiert.p} j1e Zeichen der öttlıchen Gegenwart un: Stutfe PE approbierte ext wird in

Wirksamkeıt in Kırche mussen, Rom UT Konfirmierung VOr ele
ıhres Verhülltseins, enthüllend und oftfen- Stutfe Das deutsche Meiß wiırd gC-

druckt un: ann ab 1972 benützt werden.barend se1n. Es iıst nötig, dafß Ss1€e ıhren Ge-
1e€enüber ans rechen, damıt dıeser (Pastoralblatt der z10Zzese Augsburg Nr

rache der eiıchen verstehen könne. Als VI/1970 TE}
eichen mussen s1e Glauben wecken

eıne Durchsichtigkeit besitzen, welche aut
ıhre Zeichenhaftigkeit aufmerksam macht.

Die Feıer der Eintragung eines Kindes inLiturgische Zeiıchen als Zeıiıchen Gottes
die Lıste der Tautbewerber (mıt AutfschubS die Sakramente) mussen den Menschen

autf seıner Wellenlänge antreiifen. Genau das der Taute für eıne bestimmte Zeıt) ıst die
ıst 6S Ja, W as sı1e iım göttlichen Heıilsplan Feıier eiıner Begegnung. Daher mu{ diese
immer ott hat sıch den Menschen Feier echt se1n n  und die Benützung eınes aut

dıe sakramentale Lıturgie hingeordnetengeoffenbart eıner bestimmten Zeıt, durch
Rıtus rechttert] S1e mu ß dıese Begeg-Jesus VO Nazareth 1n menschlicher Weıse,

ach menschlichem Maß Wenn Iso WIr uns nung zeichenha darstellen und diese ZW1-

den anderen verständlich machen wollen, schen den nichtpraktizierenden Eltern und



472 der kırchlichen Gemeiinschaft ZUT Auswir- Dankgebet ist Dank und h oll-
kun bringen, Eine solche C Eıinriıchtung macht

ins Auge gefaßt werden iınmiıtten ihres Hasenhüttl. Das kırchl. Vorsteheramt.
1m WwWEe1-

en ınn eıner Präsenz der
ekklesiologischen Zusammenhan Wort . Wahrheit 6/79; 547)

ırchlıchen
Gemeinnschaft im Schofß der menschlichen
Gesellschaft.
(Bernard Rey o ’ L Maıson-Dieyu, 104/
1970, 6 3 Parıs) Ordnung gehört ZU Wesen der Litur 6,

die Ja Gottesdienst der Kıirche ıst Seit ru-
hester Zeit ordnet der Bischot die Liturgıie;das Kirchenrecht der Synoden und Kon-

Das Vermögen, dıe eucharıstische Dank- zılıen stellt häufi lıturgıisches Recht dar
SANUNS sprechen, War VO:  3 An ANS Dafiß 6S „alleın che des Apostolıischennıcht ausnahmslos auf Presbyter un Ep1- Stuhles ist, die Lıturgie ordnen un die
skopen eingegrenzt. Das Gegenteıil trıfft lıturgischen Bücher approbieren“ R50 ist sınnlos, ach hıstorıisch nach- Can 1st keineswegs wünschen un
weısbaren Konstitutiva des Presbyter- Sı Ja geschichtlich uch keineswegs immer
dienstes torschen, VO  »3 denen andere sıch SCWESCH., och ıst die Liturgıe TIun der
als Sekundärfunktionen ablösen leßen. Es Kırche und nıcht Nur der Eınzelgemeinde,ist natürlıch ebenso sinnlos un unhısto- ist S1€e 1im gewiıssen Mafß der Vertü unrisch, davon sprechen, da ursprünglıch des einzelnen eENTIZOgEN, Dabeıi mu keines-

1e „Laien“ Eucharistie gefeijert hätten. WCBS sotort die Frage ach dem Glauben
Denn nıcht 98808 daß der Begriff „Laı:e ein bemüuht werden, obwohl lıtur iısche Texte
AÄAnachronismus ist, sondern vielmehr noch, jeweıils Glaubensaussagen w1e€e eben;weiıl nıcht der einzelne euchariıstische oll- reicht, auf die Verbindung mıiıt OGku-
macht hatte un! die Danksagung feierte, INCIUC, auf die Kontinuıutät miıt der Ver-
sondern ubjekt der Danksa ung War 1e Sal enheıt inzuweisen. Wıchtiger erscheint

Kırche. Sıcher, eın einziger sprach CI Schutz der Gläubigen VOTL dem Sub-
ank ebet für alle, ber das bedeutete jektivismus des einzelnen Zelebranten NZU-erade NıC S daß die übrige Gemeinde 2A2us F,

Vollzug der Feier diesem einen (Klemens Richter, Biıbel Lıturgıe 1 VEES@7/0.Punkt dUSgCNOMMEN ware, sondern das Z E
Rafael J. Kleiner OSB

Fur S1e gelesen
tischer Sıcht“
„Einzelbeichte und Bufßfeier ın dogma- die der eiıne der andere VO dem Eınzel-

bekenntnis der VO eiınem bestimmten
In einem beachtenswerten Aufsatz, in dem Priester haben x  mag als Unmöglichkeit das
Prot. Vorgrimler autf Getfahren, die gerade Bußsakrament
bei diesem Themenkreis auftauchen, hın- empfangen ausgelegtwuürde. Dazu aber: „Ich moöchte
weıst, Akzeptvqrsqbiebungep zurechtrückt, otten 1, daß iıch meıne, INa  — könne diedem pastoralen Anliegen nıcht Aus dem We Sakramentalität der Bußteier nıcht durcheht un seine Überlegungen sowohl die Hıntertür herbeitühren dogmatischkırchlichen Tradıtion Ww1e uch aut sehe ıch uch Sar keinen Grund,theologischen Eınsıchten aufbaut, mMan voreılıg diese Sakramentalität herbei-tinden WwIr folgende Ausführungen:
> . Wenn ıch recht unterrichtet bın, hat

tühren und verkündigen sollte. Es 1st Ja eın
Stückgu  S christlichen Lebens wıeder-sıch die Diskussion der etzten re Sanz CWONNEN worden adurch, da INan aufaut die Sakramentalıität dieser Bu fezer ie vieltältigen Weısen auftmerksam or-konzentriert.“ Er stellt ann fest, da eine den 1st, wıe der glaubende Christ CetiragenSakramentalıtät dieser Bußteiern kırchen- VO.:  ( der zuvorkommenden Gnade Famtlıch nıcht erklärt ıst und fragt, ob Sie seiner Sündenvielleicht stillschwei

wırksam Vergebun
ten se1n könnte. Er ührt dann alle Voraus-

end heimlich eingetre- bıttet: durch Lesung Anhören un:
Meditation des Wortes Gottes (per Eevan-

sefzun A die SC ben seın müßten, gelica dicta deleantur NOSIra delicta), durchdaß dıese Sakramenta ität War nıcht Gebet innerhalb und außerhal der Kırche,Jlaubt, doch realıter gegeben ware. Er eht im Gottesdienst und 1mM Werktagsdienst,nOC weıter und Sagt, könnte jeman durch Ertfüllun der Pflichten im Gehorsamargumentieren, daß die türbittende bso- den W illen Gottes, durch tapfereslution eıner Bußfeier für schwere Gegenwirken die Schuld, nıchtSünden gelte, wWenn die „seelische Blockade, letzt durch Wiedergutmachung, durch prak-



das Leben der Kirche eingerichtet, da{fßtische Liebe Zu diesen vıelen 1&_4„öglichkqi?pn
ehört uch dıe bisherige Bußtfeier, gehört für solche subjektiv psychıschen Blockaden

Bußakt VOT dem Wortgottesdienst, und w1ıe für alle Sonder- und Randtälle inst1-
90028  *3 mu{fß ıhn der ein Gebet der Kırche ist, tutionell Vorsorge getroffen werden ann
der untehlbare Erhörung versprochen WOT- und soll; der ıst das nıcht vielmehr der ute
den 1St doch nıcht eigenmächt! Aur Gottes und UNsSCICI liebenden menschlichen
Sakrament hinaufsteigern, möchte IC SaNzZ Fürsorge überlassen”? Die Kirche visiıert denDG A E E Da „Normalftall“ A} hne dafß damıt gesagtpersönlıch privat meınen, hne mafßgeblich

se1n. Wenn diıe scholastısche Theologıe ist, da{fßi dieser Normalftall häufi se1i Un
recht hat, da{fß Gottes Gnade die Reue be- in diesem Fall lıegen die Vorzüge Einzel-
wirkt und den Gerechtfertigten um Bufs- beichte doch aut der Hand Der Sünder geht
sakrament hinführt, ann muüfßfßten WIr uns mit (sottes Gnade mıt Jesus
och mehr 18388! die Reue kümmern,; ier Weg der Schuld gleichsam zurück bıs dort-

hın, die Vergebung sıch uch sakramen-och mehr elastısch un: verfü bar für die
ann annGnade (Csottes werden. Un tal verleiblicht: Vollendung der Gottesbe-

INa  > sıch aut die Ite Weıiısheit der Kasuistik COMNUNS 1m Sakrament. Er äßt sich
zurückbesinnen, dafß 1im Fall der Unmöglıch- Kreuz Chriustı das Sıegel] auf seıne Reue,
keit des Bußsakramentes uch bei der aut deren Echtheıit geben. Er trıtt In das
schweren Sünde die vollkommene Reue wırksame Gebet der Kirche m1Lt e1in, WwIe-

genugt. Ich weıfß nıcht, ob MMa  i im VOILI- der gutzumachen, künftig autf eiınem
eılıgen Gritt ach der Sakramentahität sich andern Weg weıtergehen Zu können. UÜber
nıcht diese wichtige Arbeit spa dafß INa  an beides, die Aufrichtigkeit der Reue un das/ heute bei der Schuldsituation des Menschen Autarbeıten der Folgen, erlangt im
ans MmMu te ıst wirklich religıöse Beichtgespräch ehesten Autschluß ber
Schuld, nıcht NnUu  ‚m sogenanntes Böses? uch die Kirche vernımmt etw VO ıhm,

W 4s s1e VO ıhm hören muß, WE Sie schwerıst Unheil VOT Gott, nıcht a20% Fehlent-
wicklung? bedart iıch der Gnade und gesc_hädigt ıst: Seine Bereitwilligkeit
nıcht nNnu der Psychohygiene? Hıer ıst weıter beidem. Ist das ein privater der eın öttent-
*x überlegen;, wı1ıe die Schuld VOLr .Ott aut- lıcher Vorgang? So wıe dieser sakramentale
zuarbeiten ist, ın einem langen Arbeıits- Abschlufß der Metano1a urz geschildert

rozefß, nıcht nNnu in einer schnellen bso- wurde, 1Sst sehr personal und dialogisch
und durch den Dialog personal sıcher inten-ution; WwW1€ Reue heute geistig VOT sıch geht

un: formuliert werden kann: wıe 9203  » beten Ss1ver machen, ber iNd!  ; wırd ıhn nıcht
lernt Als „privat“ bezeichnen können. Das Mıt-
Vorgrimler WCESt daraut hın, daß dıe Kirche machen beı einer Bufßsteijer gibt mehr Mög-
das Recht hatte eiıne Erklärung der Sakra- lichkeiten des Verdeckens und Untertau-

chens und ıst ohl „privater”, als Ma  3 demmentalıtät der Bußfeijern abzugeben, weıl
Anscheıin ach e1NC Feıjer ın Gemeıun-sıch dabe1ı nıcht eın nNneuUuU«CS Sakrament
schaft meınen möchte. Wenn 1so gesagthandeln würde, .sondern NUur die Aus-

altung des eınen Bufßisakramentes. Er zeıgt wird, die Bußteier entspreche mehr
analoge Möglichkeiten aus der Geschichte Kirche als Gemeinschaftt und dem ekkle-

endes: s1alen Charakter der Sakramente, ıstder Bufßspraxıs. Dabei streıft fol
das genaqer überlegen. Als dialogischer„Sıe WI1sSsen, da 1n den ersten Ja rhun-
Vor hat das Beichtgespräch eın wen1gderten der Kirchengeschichte das sakra-
Ahn ich eit miıt dem Sakrament der Ehe,mentale Bußverfahren Nnu einmal Leb-

zeıten eınes christlichen Sünders möglich insotern dıe Ehe die kleinste Erscheinungs-
WAal, und da die Einführung der Wıe torm VO Kırche iSt, un: mMa  - wiırd beide

nıcht als individualistisch bezeichnenholbarkeit 1M Jahrhundert die grofße Mıl-
dürtendung bedeutete (ım Gegensatz der F‚.u Einzelbeichte und Bufsfezer ın dogma-wissenden Polemik, dıe der katholischen tischer Sıcht“ V“O  S Herbert VorgrimlerKırche die Einführun der Ohrenbeichte

vorwirft) und da{fß bal danach überall die ın Schweizer Kırchenzeitung Nr.
einfachen Priester den Bußritus vollziehen

onnten e
Sakramentalıen veraltete LiturgiesIn der Ausführung ber „Sınn un: Pflicht

der Einzelbeichte“ weıst darauft hın, daß In einem Au SAatz „Sakramentalıen
das Trienter Konzıl erklärt hat, daß die veraltete Lıtur 1e?“ schreibt Reifenbe1:g,
Ptlicht schwere Sünden beichten keine dafiß ım Zu Liturgjie-Erneuerung die

Sakramenta ıen dıe „zeichenhafte Liıtur-menschliche Erfindung, sondern yöttliches 1e  < och völlıg unberücksichtigt BC-Recht sel. Er fragt „Rıchtet die Kıirche
lieben seıen, obwohl das I1 Vatıcanumder richtet Gott, wWenn CS öttlıches Recht

ıSst miıt dem Beichtgebot 1er eıne Barrıere ihre Bedeutung hingewiesen habe (Lıt. Konst.
VOr der Versöhnung aut? Subjektiv-psycho- Art 60) Beı seiınen grundsätzlıchen Fragen
logısch ann das sein ber 1st dann führt aus: „Ohne Zweitel gehören die



Sakramentalıiıen in der Praxıs och ımmer des Segens Zu elan empfiehlt 65 sıch,den häufi sten gottesdienstlichen Feıern, zunächst ach bı ıschen Fundamenten
anderersei estehen bezüglıch zahlreicher tragen. Interessanterweıse Aßt schon das
Ordines mıtunter Abneijgung vielfältiger erkennen, da CS dabei nıcht TE-Art Sıcher sınd heutzutage Fehltormen riöse Dınge bzw. priesterliche Magıe gehtüberwinden, ber ebenso Vorurteıile be- Vıelmehr ISt (auch) eım degen ott das
seıtigen. Jedenfalls 1st auf diesem Gebiet eigentliche Subjekt Er ıst C5, der sıch 1ın
eın Neuansatz dringend ertorderlich. Zur treundlicher Weiıse den Menschen zuwendet.grunds atzlıchen Ausrıchtun ware Da diese Elemente gerade ım Gottesdienst
nächst >  5  , daß diese Or HNUNSCH wıirk- einen bestimmten Stellenwert besitzen,ıch ‚&ottesdienst“ se1n wollen und sollten.“ leuchtet ein. \DIYS im sıchtbaren Lainıen
Er geht annn auf die Andersartigkeit dieser ann 8308 1im vertol e weıl uch ı1er
gottesdienstlichen Gruppe eın und kommt oalt 1m Segen befindet S1C eine Person (oder
zu Schlußß, daß CCr sıch uch dabe] ache) in besonderer Weise im ‚Kooreınen Bereıiıch handle, „der erade ın der natensystem' Gottes, das Gottesreich bricht
gegenwärtigen Welt (im ‚säk5ren Bezırk) eıner konkreten Stelle 1Ns Leben des

roße Bedeutung besitzt un dem uch Menschen eın Segen iıst Iso eın dyna-1e Liturgie nıcht vorbeigehen darftf Er misches Geschehen, taßt in sıch VOI-
stellt ebentalls eıne le ıtıme Möglıchkeit schıedene Aspekte. Weniger eiıne statısche
dar, eın ‚Medium®‘ (ähn ıch w1ıe das Wort), Rangerhöhung‘ wıird intendiert als viel-
in dessen ‚Raum‘ eın Kontakt ott Mensch mehr bewudftte bzw ausgedrückte Hın-erfolgen annn ordnung auf den Aon Hıer erfolgtNun versucht die Berechti: ung dieser die Aufrichtung eınes Zeiıchens eınes„Zeichenhaften Liturgije“ vertieftt darzu- Gnadenzeichens. Dıiıes ılt für Personen,legen und verweıst nochmals aut dıe Bas ber uch für Sachen. Beide Bereiche stehenturgıekonstitution: „ Cm dıe rechte Tieten- Csottes Anrut und Ver tlichtung,chicht gewınnen, empfiehlt CS sich, noch- Zeu N1s geben mit bloßer $ejerlicher)mals die Lıturgiekonstitution heranzuziıehen. Wel allein ist wenıg erreicht, WwWenNnn S$1e

und Sakramentalien ist 1Iso diese: Wenn
S51e sa  ; ‚Die Wırkung der (Sakramente) Rıtus bleıbt, jedoch Impulse fehlen

Zur Gruppe „Kult-Spiel“ Sagt Reifenberg:dıe Gläubigen recht bereıtet sınd, wiırd ıhnen dafß in der Vergangenheıt Übertrei-nahezu Jjedes Ereignis iıhres Lebens DC- bungen vorkamen, sıch eıne Ar a-heiligt durch die göttlıche Gnade, die AauS- lıturgische Schicht neben dem eigentlichenstromt VO Pascha-Mysterium des Leidens, Gottesdienst entwickelte, dartf uns nıchtdes Todes und der Auterstehung Christı, abhalten, den echten Kern würdı
aus dem alle (Sakramente) unı Sakramen- Darüber hınaus zeigt die Nachhaltig eıttalıen ihre Kraftt ableiten. uch bewirken (und Belıebtheit) solcher Formen, daßS1e, da CS kaum eınen rechten Gebrauch brauchbare Elemente verwendet werden.der materiıellen Dınge gibt, der nıcht aut Eıne beı diesen Ordnungen teststellbaredas 1e] Aus erichtet werden kann, den Eıinbeziehung VO: echten GemütswertenMenschen eiligen und Ott loben  «“ 1st dabei besonders 1iım Auge behalten.
(Lıit Konst [Anm 41 Art 61) Diese Aus- Gerade der erneuerten Lıitu 1e wiırd Ja
Sapc vES nıcht 1Ur VO der theologischen oft Gemütsarmut, Kühle mangelndeSıcht her bedeutsam, S1e weıst zunächst Besinnlichkeit vorgeworfen. Beobachtet INaniındırekt eın falsches, magısches Bild der die SC enwärtige oft rastlose) elt I  ,Sakramentalien weıt VO sıch Was die ergı sıch, daß viele Menschen derartigenlıturgische Seıte un die Zentrierung des Werten aufgeschlossen sınd (nıcht zuletztGottesdienstlichen angeht, darf InNnNan reg1- 1MmM profanen Bereıch) un ach solchen Fejiernstriıeren: uch die „Zeichenhafte Lıturgie“ drängen. Dabe: geht nıcht Wieder-hat eıl Paschamysterium. Von dıesem belebun abgestorbener Gebilde derKern her besitzen die enannten Liturgie- Flucht eıne Romantiık, SOMN-feiern iıhre Berechtigung ern die Würdigung der Tatsache, daß

der Geist des Menschen nıcht 1U aus Ver-Zu den Segnungen schreibt Wofil
sınd vıele der Meınung, der gegenwärtige stand und Wille besteht‘ Gerade weiıl die
Mensch habe keine Beziehung mehr ZUu Liturgie jeder Epoche Gespür für das Emp-
Segen VO: Personen, och wenıger ZUr tinden ıhrer eıt aufbringen mufß, darf INa  D
Benediktion von Sachen. Bedenkt INa  3 ber entsprechenden Elementen heutzutage

ew1sse „säkulare“ Parallelen ZUu Gebiet nıcht vorbeigehen, sondern hat ihnen SiNN-
volle Geltung verschaffenDevotionalıen, nämlıch das Anschwellen

VO: Amuletten (‚Glücksbringer‘), wırd
INa  e} stutzıg. Jedenfalls ergıbt sıch, da (Aus „Sakramentalien yeraltete Lıiturgze?“
uch der heutige Mensch tür ‚ırrationale‘ V“O:  > Hermann Rez'}fen_be_r 5 Theologisch-
Elemente nıcht nem fänglich iSt. Um praktısche Quartalschr 1970,; Heft 4)
eiıner tragfähigen Basıs für die Beurteijlung Aloısıa Sınt



S a aa

Leserbriefe

Ich habe Aaus eiıner Aanzen Reıihe VO:  3 Zuschritten (vergl. Zeitschrittenschau Hett 4/70
Seıte 180/82) darnach ahren, dafß dieser Briet eın überraschend vielzahliges cho hatte,
1e] mehr, als einem solchen zukommt. Dieses Echo ıst mir eın tröstlıches Zeichen dafür,
dafß meıne dorge uch dıe VO: anderen, und War nıcht wen1ı anderen st: die dorge
näamliıch 8588! das reli21öse C: das häufig unbeachtet bleı L, während 190828 Formen,a a B el En immer C Formen sucht un: versucht. Das kommt IMır vor, als sej]en uch ın der Kırche
Modeschöpfer vıel wichtiger als Ärzte, Modeschöpfter, die den Leıb autf immer C VWeıise,
iımmer VO. interessant un (wenıgstens ach iıhrer Meınung) anregend kleiden,
während das, worauft CS ankommt, die Gesundheıt eben dieses Leibes, wenıg beachtet wırd

Selbst diıe lıturgische Retorm des Konzıls hat lediglich ZUFr Folge gehabt, da dem
GOTTESdienst eın 9 zeitgemäßes (SOo meınen WIr ımmerhın) Gewand geschneidert
wurde, während ach seiner Lebendigkeit ın den Seelen aum gefragt worden 1St. Das macht
sıch aut schreckliche Weıse, scheint mır, VO allem beı den Kındern und Jjun Menschen
bemerkbar, die mit Hıilte des gyottesdienstlichen Re ements (das ist eın treun lıcher Name;
ber ıch gebrauche ıhn, weıl die Sache trıfft) S1C der persönlıchen Religiosität vorbei-
drücken Hause bekommen S1ıe davon ohnehın vieltach 1U wen1g mıt; und diese Jungen
Menschen sınd die Kırche VOIN morgen!
Über al] das ware 1e] un schreıben leider haben WIr aum Zeıt Anzuu
Kommt och Aazu die laute Krıitisıiererei allen anderen Formen der Frömmigkeıt, die
ebenso lautstarke Abwertung persönlıcher eli 1osıtät (bıs ZUr Ablehnung jegliıcher S1tt-
lıcher Leistung, soweıt s1ı1e nıcht 1m natürlichen ereich des menschlichen Zusammenlebens,
Iso soz1al, fruchtbar erscheınt) un: schliefßlich das heute belıebte, Ja bereıts ZUr Manıe
gewordene In-Fra e-Stellen aller rein geistigen Wirklichkeiten des Glaubensbereiches ann
wırd das EFA j S°end sıchtbar, 1n dem WIr unl>s befinden. Indessen vermute iıch, daß diese

das Humanum uUuNsSercs5 Daseıns,Klage N1IC erstmalıg in der Kırche st: die Versuchu
etabliert und u11l ann vielfachdas durch das Chrıistentum 1in seiner eigentlichen Wür

1 seinem Wert erst bewufßt wiırd, verabsolutieren un das DIVINUM, VO. dem alle
Würde UNSCTECS Seıns herkommt, beiseitezurücken, kommt wohl ımmer wieder einmal auf,
WEENN das rechte Größenverhältnıs zwıschen OFAa und Geschöpf, Iso dıe berühmte
Analogia Entis, sıch iım Bewuftsein un 1mM Denken des Menschen verschıiebt un ott ın
den Hınter rund gedrängt wiıird Das sınd ann mehr der weniger offensichtliche Aus-
pragungen 6S ERTTIS EUS VO Anfang der Menschheıt. Un andererseıts gibt

in der Führung der Geschichte der Welt und VOT allem der Kirche immer wieder uch
die gegenteıilıge geıist1 Stromun 1n der die Selbstherrlichkeit des Menschen 11-
schmilzt und die Herr ichkeıt ES wieder deutlicher hervortritt. Das ann frei-
ıch uch einmal ausbleiben, und das ware annn das nde der elı 10N ; ber WIr haben immer
die Hoffnung, da WIr einem solchen nıcht sınd, und diese Ho inung halten Wır lebendig,
nıcht wahr?

Pfarrer Martın Drutschmann, Bockenem

Das Missale Romanum, das S1e mir geschenkt haben, hat unserer lıturgischen Kommis-
S10N eınen großen Dienst geleıistet. Wır hatten damals DU drei Stücke des Miıssale omanum
im SANZCII Land Wır wollten möglıchst bald mit der Übersetzung der Texte anfangen,
deshalb teilten Wır das Miıssale ın Stucke und haben 6c$5 den Übersetzern gleich eschickt. Wır
hatten Gruppen VO: UÜbersetzern gebildet. Jede Gruppe besteht aus reı Übersetzern,
die den gleichen ext neben aller pastoralen Arbeıt übersetzen. Wenn jeder mit der
Arbeit fertig iSst, kommen S1e Z  N, einen einheitlichen ext erarbeıten

Innıgsten Dank, daß Sıe mır schon jahrelang Ihr Blatt „Heıilıger Dienst“ zusenden lassen.
Ich glaube, wissenschaftlich, menschlich und real 188028  ( unseren heiligen Dienst
befassen. S1€ haben wırklıch den richtigen Ton Ich gratulıere VO Herzen!

Ich bıtte S1e sehr, schenken S1€e e mır uch fürs nächste Jahr Fürs Studium un: theolo-
gische Weıterbildung mu ıch haben Wır sind ın dieser Hınsicht sehr AT Oott moge
unls 1n Seinem 1enste SCRONCH, bestärken!

Eıne Bıtte Sıe
Im VErSaNgCNC] Jahr haben sıch eıne Reihe bereıt erklärt, einem ÖOstpriester e1Nn: Abonne-

ment „‚Heılı er Dienst“ schenken. Dafür WIr VO. Herzen Dank!
Obiı Briete und ähnlıche, die uns immer. wıeder erreichen, Zze€1 C] da{ß 1es eın echter

Liebes ıenst 1st Darum bıtten WIr S1e uch heuer wieder Ihre Hı te!



Buchbesprechungen

Ferdinand Holböck: Kommentar Zu Credo Pauls VI 2728 Seıten, brosch.;176,—, 25530 Uniıversitäts-Verlag Anton Pustet, Salzburg
Der gzroße französıische Theologe Lou1s Bouyer hat VOr einıger eıt testgestellt, da das

VO vielen Katholiken, nıcht zuletzt VO Priestern, mifßverstandene „Credo des Gottesvolkes“
Papst Pauls VE iındem CS die offiziellen 5Symbola der Kırche im Sınne VO  — Newmans Ent-
wicklungsprinzip weitergeführt und biblisch vertieftt hat, einem wahren Bedürfnis der
Gegenwart entspricht, und WAar hne jegliche Abschwächung des Glaubensinhaltes.
Angesichts der Versuche eıner „Kurzformel des Glaubens“, die unweıgerlichseiner inhaltlichen Entleerung ühren muf, ann das Unternehmen Pauls VI nıcht SCHUgewürdıgt werden. Eın anderer katholischer Autor hat nämli;ch kürzlich betont, dader Versuch, die enttalteten 5Symbola (etwa das Nicaeno-Const_an‘‚é%x_lop_olitanggn) Tıurmehr durch das Apostolicum rsefzen, eiınen expliziteren aut e1NCn 1m lızıtıeren Glauben„reduziert“ und damıt leichsam den Baum wieder aut den Keım ZUFrÜüC tühren 11 eıneoffensichtliche Unmögl;chkeit! Newmans große Entdeckung des ntwicklun Sp\inZ1ıps

1Ur im1n der Kırche bestand Ja gerade in der Feststellung, da{fß Entwicklung 1in der Kırcınn der Entfaltung des immer miıt sıch ıdent Bleibenden bestehen könne. Deshalb fand ınder katholischen Kırche des Jahrhunderts dıe Kırche der ostel und Väter wıeder.Ferdinand Holböck hat das „Credo des Gottesvolkes“ Aaus ührlich kommentiert. Da dieAuflage ın kürzester eıt vergriffen W.ar, bestätigt ebenso die Notwendigkeıit un!'Aktualität solcher Bücher W1€e das Urteil des orwortverfassers, des Prätekten der Kon-n  4a0n  z  :  b  r  — für die Glaubenslehre, Kardınal Seper, der CS „sowohl! jenen, die in der Glaubens-
MC ündigung tatıg sSınd, als uch gebildeten und uchenden Menschen empftiehlt, dıesıch In dıeser verworrenen eıt orıentieren wollen“ Franz Kardınal Könıg spricht die Er-wartung Aaus, daß Holböcks CUHe dogmatische Arbeıt „sıcher weıt ber Österreich hinausBeachtung tinden wird.“
Das Buch legt die Glaubenslehre DOSItLVma{fßvoll zahlreiche Irmeinun

dar nd verteidigt S1e entschieden un! zugleichnsbesondere hat sıch der ertasser uch der Müheunterzogen, angetochtene Glaubensinhalte austührlich darzustelleı1, CLWW ıA Geheimnmisder Multter Gottes, das mysterıum Iinıquitatis (hier VOr allem ın Auseinandersetzung mit deninakzeptable Um-Interpretationen des Erbsünde-Begriffs), irrıge Auffassungen berdie Eucharistie Dabej wırd NWAar versucht, miıt dem Licht der Vernunft tiet als MOıch in die Glaubensgeheimnisse einzudrın C}
ZOSCNEN renzen werden ber NC ratıona

die dem menschlichen Denken prinzıpiellS! den Besonderheiten des Credos des Gotte
istisch der entmythologisierend überschritten.
svolkes gehört merkwürd: erweıse VO seınenKritikern aum beachtet un: noch wenıger gewürdigt eın ekklesiologischer Teıl, der Aausdem Selbstverständnis der Kıirche geschö tt ist, das S1e auf dem Vatikanum VO sıchhat Der Kommentar beschäftigt S1IC austührlich mıiıt diesen Passagen. Der Autorverbindet gläubige Grundhaltung und ernstes wıssenschaftliches Bemühen mıiıt einer tıefen,beispielgebenden Liebe Zur Kırche.

Dr Ernst Wenisch

(71ısela Kaldenbach EIN ANDERER GLAUBE 204 Seıten, brosch 7 9,— Unıver-sıtätsverlag Anton Pustet, Salzburg
Alt-Erzbischof Rohracher hat dieses Buch mıiıt einem kraftvollen Vorwort eındas LUr Besinnun auf jene Glaubenswahrheiten aufruft, die In unserer eıt beson

eleitet,
droht sind“ Die Dokumentation AR be-
W 1E€ die Autorin in ihrer Einführu pragnanten Aussagen des kırchlichen Lehramtes ist,

t? „Aus eiınem intensiven Bemühen entstanden, die
ST Pau \+ ıllen o{ AU -  ZnC 17 Katholiken ım ‚Jahr d s Glaubens‘ vefordertenGlaubenshaltungen lebendig Völlche Auszü Aaus Do umenten des 4: atıcanums,Aaus Enzykliken Pauls M ohannes und Pıus CT beleuchten und klären gefochteneGlaubensinhalte un vermitteln das

VO: der Welt“
Selbstverständnis der Kırche („ın der Welt, nicht

brüchlichkeit der sıttlıchen Ordnun
Die Unabänderlichkeit un Erkennbarkeit der Wahrheit un: die Unver-

sınd die Grundlage tür Jjenen Dialog, der zwıschenechter Gesprächsbereitschaft un fa chem renısmus unterscheiden weıflß Die VO  - derTradıition und Vo kırchlichen Lehramt sanktionierten Glaubenswahrheiten und die derKirche wesenskonstitutiven esetze ber können VO: eıiner alles in Frage stellenden Dis-kussion nıcht ın Zweiıtel SCZOHCNH werden. Hıer gılt Gehorsam und Treue gegenüber dem VO'Christus selbst eıngesetzten, Iso göttlıch begründeten „Amt der pastoralen Regierung derKırche“. Das VO Paul SE formulierte „Credo des Gottesvolkes“ beschließt das Buch,seınen Titel „Keın anderer Glaube“ eindeut1g bekräftigend. Eine wertvolle Orientierungs-hılfe für gläubige und suchende Menschen. Dr Ernst Wenisch



Ambros Karl Ruf: DAS RECHTE VERHALTEN VO ENSCH ENSCH 102 47Seıten, kart. Fn Verlag Friedrich Pustet. (3308)
Eın ausgezeichnetes Büchlein chenkt uns der Dominikanermönch Ambrosius Ruft. Es

sind Kurzpredigten, geschöpft Au dem Geist des grofßen Theologen Thomas VO Aquıin.Der Vertasser weıst den heutigen Menschen auf die natürliıchen Tugenden hın Ehrfurcht,
Ehrerbietung, Dank, Vergebung, Lob, 1U  K eın Paar Themen herauszugreifen. Es sınd 1es
leider heute vieltach VELSCSSCHNC un verlorengegangene Werte. Der alte ruch „dıe Gnade
baut aut der Natur aut“ hat heute SCHAUSO seıne Geltung W1€e damals. Ist Mensch wıeder
gesund, wırd uch die Gesellschaft wieder gesunden. Das Büchlein annn jedem warmstens
ZUuUrTr Lektüre un! Besinnung empfohlen werden. Beda Wıinkler OSB

Kaspar Helbing ODER LEBEN?> Lıturgıie als Lebensaustausch zwischen Ott
nd Mensch, Rex-Verlag Luzern, 1472 Seıten, Jamıert, str 5,60, 55 65,30 (3374)

Die flüssig geschriebene Interpretation der heiligen Messe entstand au Reteraten und
Gesprächen in Jugendlagern und Kursen der religiösen Erwachsenenbildung. S1ie möchte dıe
Lıturgie, besonders die Eucharistiefeier, VO magıschen Vorstellungen reinıgen. Denn geradedas eucharistische Geschehen ist nıcht Magıe, sondern Lebensaustausch zwiıischen ott un
Mensch. Bruno Becker OSB

Charles de Foucauld: BETEN-LIEBEN-—  LAUBE BA S’ S 990 Rex-VerlagLuzern.
Diese bısher unveröfftfentlichten Meditationen des modernen Wüstenheiligen anhand VO  —

Jesusworten und -Gleichnissen wurden VO Kardınal Jean Danielou eingeleıtet. S1e sınd
Hıltfen tür die Einübung 1Ns persönlıche Beten. Ra ael J. Kleiner OSB

Johann Weber GESPRÄCHE NACHDIENST. 72 S, 95 38,—-, DM/str.
Fährmann-Verlag Wıiıen. (3400)

In Begegnungen versucht der Grazer Bischotf seinen Partnern in der Tiete der Ereig-
nısse dıe unbedingte TIreue und den einladenden Anrut Gottes aufzuzeigen. Eıne Anleitung,

die Gebetsanstöße em Leben selbst entnehmen. Rafael Kleiner OSB

Eva Petrik: MITLI FINEN KINDERN WE  ® 112 S , 55 > en P
DM/str. 8,30 Fährmann-Verlag Wiıen (3401)

Diese Anregungen tür Eltern ZUr relig1ösen Erziehung der Schulkinder oibt nıcht 1Ur

praktısche Hınweise AausSs der Erfahrung, sondern bringt uch weıiterführende Literatur ım
Anhang. Eın u Geschenk ZU Schuleintritt des ersten Kındes! Rafael J. Kleiner OSB

Josef Andreas Jungmann: GOTTESVOLK Eın nachkonziliarer Durchblick
durch Mıssarum Sollemnia, Verlag Herder Freiburg, Bestell-Nr. 126 Seıten, karto-
nıert amıiert 1

Jungmann, einer der Väter der Liturgischen Bewe ung, erklärt ım Hauptteil dieses Werkes
die einzelnen Elemente der Messe un die Entwiıc lung der Eucharistiefeier VO den frei

esprochenen Gebeten der ersten Jahrhunderte bis Zu den Formen ach dem Zweıten atı-
anıschen Konzil. Während das Tridentinum bei der Darstellung des MedMritus VO der

Priyatmesse ausgıng, le te das Zweıte Vaticanum der Gestaltung der Eucharistiefeier die
sonntäglıche Messe der emeınde zugrunde.
Diesem leicht ertaßbaren Hauptteıil, der Jeden interessierten Christen einem besseren
Verständnıiıs der Messe führt,; SC eıne kurze dogmatische Eıinführung VOTAaus. In dıeser,
W1e uch im pastoralen Schlußkapitel, dürften manche Gedanken auf Widerstand stoßen.

Bruno Becker OSB



Büchereingänge

UN  — JAHRES. 24 farbige Bilder VO  3 Renate tna Koebrich
3e88: Gedichten Aaus alter und eıt Sammlung: „Geh Aaus, meın Herftrz“. Seıten,
Jap geb., Glanzeinband, 11,40 Verlag Ars 9 München (3399)

Ernst ayer NEUE VERKUNDIGUNG Homulien den Evangelıen der ONnNn-
und Festtage 1mMm Lesejahr 236 Seıten, Paperback, 58 ,—, 12,80, Hr 16,50, Verlags-
anstalt Iyrolıa, Innsbruck-Wien-München

Natıesta Runggaldıer: JERICHO. Rhythmische Lieder un: Messen. 136 Seıten, kart.;
65,—. Fährmann-Verlag, Wıen

Rudolf Stertenbrink: DER ENSCH LEBE Ansprachen tür Chrıisten heute
Pg Seıten, kart 7,50 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg

Johann Hofmeier: WERK UNSERER Predigtreihe ber die Feier der
Eucharıstıe. 95 Seıten, kart 7,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg

Leo Schölzhorn TANTUM RGO SAC  "TUM Eıne Einführung
in dıe OO Liıturgie des Meßopfters. 88 Textseıten, Bildseiten, brosch., 2 SO4
Hr 4,20 Fatıma-Verlag, Graz

Anton Grabner-Haider: DIE UN.  W UNSERE SPRACHE Konkrete Hermeneutik.
500 Seıten, Paperback, 1 85,—-, 29,80 Verlag Herder, Wıen (3409)

„Singet dem Herrn eın Lied, singet dem errn
alle Welt Das alte Lied die Selbstsuc des
Fleisches das Meue Lied SING die ‚e Gottes Was
iImmer du singst aus der Selbstsuc heraus, Dleibt
das alte Lied, selbst Wenn/n man außerlich el die
Worte des hnhort Besserer Gesang ST das
Schweigen des enschen als das Singen des
en Du jebst und schwelgst dabel: Die ıeselbst
hat ihren lang VOT Gott, Ja, die 1e ıst selber eın
Lied“ (Augustinus, Erklärung des Ps 95) Die eigent-
IC Erneuerung lieg NıIC In Buchstaben: 010
SIEe gelingt, ang davon ab wiıe welıt die Formen
ZUu Medium Jjenes wesentlichen Schrittes werden, der
Im Übergang Vo en ZU Menschen Desteht,
von der Selbstsuc zZzur 1e Auch die MeUue iturgie
ira eın altes LIied werden un seIn, wenn sSIe IC
iImmer wieder ın aufgebrochen Wird, Medium der
vereinigenden ı1e Jesu Christi sein

Joseph Ratzinger)



Allgemeıne Einführung in das Stundengebet der Kirghe
Neugeordnet 1m Auftrag des Vatikanischen Konzıils

FEıne Vorausübersetzung VO:  ; 1LeO Liedermann OSB, Abteı Seckau Folge

Kapıtel
DIE BESTANDTIEILE DES "TUND  EBETES

Die Psalmen und ihr Verhältnis Zu christlichen Gebet

100 In ıhrem Stundengebet betet die Kirche VO allem 1n jenen berühmten Liedern,
die heilige Vertasser 1m Alten Bund aut Eingebung des Geıstes Gottes gedichtet
haben S1€e enthalten VO  D ıhrem Ursprung her die Kraft, den Geist Gott
erheben und in ıhm heilıge ewegung wecken. Im Glück helten s1e danksagen,
1m Unglück bringen S1e TIrost und Standhattıigkeıit.

. NeSE Dennoch bıeten die Psalmen TST einen Schatten jener Fülle der Zeıt,; die 1in
Christus, dem Herrn, erschienen ıst und dem Gebet der Kırche seine Kraft VCI-

leiht TIrotz einmütiger Hochschätzung der Psalmen bei allen Christen ist darum
nıcht verwundern, wenn beım Versuch, sıch diese ehrwürdigen Lieder im Gebet

eıgen machen, manchmal Schwierigkeiten entstehen.

102 Und doch ist der Heıilıge Geıist, un dessen Antrieb die Psalmıisten dichteten,
mıiıt seiner Gnade immer bei jenen, die gläubig unduWıiıllens diese Lieder sıngen.
Es ist allerdings auch nötıg, „sich ine reichere liturgische und biblische Bıldung
anzueıgnen, zumal W d5 die Psalmen betrittt“ (E 90), jeder nach seınen Kräften,
damıt die Psalmen richtig beten versteht.

103 Die Psalmen sind weder Lesungen noch Gebete ın ungebundener Rede,
sondern s1e siınd Lobgedichte. Wohl hat INa  an) S1€e manchmal nach Art VO Lesungen
vorgetragen; doch aut Hebräisch werden S1E Sanz ihrer lıterariıschen Art ent-

sprechend — „tehillım“, das heißt „Loblieder“, genannt und autf Griechisch „psalmo1”,
also „Lieder zZur Harte“. Denn allen Psalmen wohnt iıne musikalische Eıgenart
inne, die ine entsprechende Vortragsweıise verlangt. Auch WCINN eın Psalm 1U

gesprochen, Ja selbst wenn Nur still gebetet WIr|  d, steht unter dem Gesetz se1nes
musıikalischen Charakters. Er bietet WAar dem Verstand die Worte des Textes,
mehr noch 1l aber das Herz bewegen 1im Sıngen und Hören, Ja 1m Spiel aut
„Psalter und Harte“.

104 Wer also mıt Verständnis psalliert, geht Vers Vers meditierend durch,
1m Herzen rAÄSEe« Antwort bereıit. So 8! der Geıist, der den Psalmıiısten erfüllte
un: auch heute allen nahe D  ıst, die für seıine Gnade bereit sınd. Darum oll das
Psalmengebet bei aller schuldigen Ehrfurcht VO Gottes Majyestät immer miıt troher
Seele in der Geschmeıidigkeit der Liebe VO sich gehen, w1ıe der Poesıe und dem
gottgeschenkten Lied und w1ıe VOTL allem den freien Kindern Gottes zukommt.

105 Sehr oft beten WIr 1ın den Worten eınes Psalms leichter und eindringlicher, ob
WIr 1U 1ın jubelnder Freude Gott danksagen und iıh erheben, oder ob WI1Ir aus

Angst und Tiete flehen. Eın andermal wieder entstehen Schwierigkeıten, besonders
wenn der Psalm nıcht unmıiıttelbar Gott spricht. Denn der Psalmıist redet eben als
Dichter häufig auch seın olk Er erzählt die Geschichte Israels oder spricht
andere a selbst die vernunftlosen Geschöpfe. Dann wıeder aßt 1m Psalm Gott
selber das Wort ergreifen, aber auch Menschen undodie Gottesfeinde, wıe etwa



1MmM Psalm Aus alledem ergıbt sıch, dafß eın Psalm nıcht dieselbe Art VO  a Gebet
darstellt W1e€e 1ine Bıtte oder UOratıon, die VO: der Kirche vertaßt ıst. Es gehört also
Zu dichterischen und musıschen Charakter der Psalmen, da{fß s1e nıcht unbe-
dingt Gott ansprechen, sondern auch VO  — Gott sıngen, W1e€e 1im Wort des heiligen
Benedikt Z Ausdruck kommt: „Erwägen WIr also, wıe Ina  w VOILI dem Angesicht
Gottes und seıner heiligen Engel sein mufß; und wollen WIr beim Psalliıeren
stehen, da{fß Herz mıiıt HEHSCI GE Stimme 1m Eınklang se1i (Regel; Kapitel 93

106 Wer psallıert, öffnet se1ın Herz den Bewegungen, die die Psalmen men,
und die Je nach deren liıterarıschen Art die Exegeten unterscheiden Klage-, Ver-
trauens-, Danklieder und noch andere Gattungen jeweıls verschieden sınd.

107 Zunächst oll der Psalmenbeter dem wörtlichen Sınn getreu folgen un auf
die Bedeutung des Textes für se1ın Leben als Mensch achten. Jeder Psalm ist War
unter SanzZ bestimmten, jeweıls verschiedenen Umständen verfaßt worden (welche
nıcht ımmer den spater 1MmM hebräischen ext eingefügten Überschriften entsprechen);
doch ungeachtet dieses historischen rsprungs hat einen Wortsinn, den WIr auch
heute nıcht übergehen dürten. Obgleich diese Lieder VOLF langer eıt beı Orientalen
entstanden sınd, sprechen S1e Schmerzen und Hoffnung, Elend und Vertrauen der
Menschen jeden Zeitalters und Landes Aaus und besingen in zeıtloser Weiıse den
Glauben Gott, seıne Offenbarung und Erlösung.

108 Wer 1m Stundengebet die Psalmen betet, fut das nıcht sehr 1m eıgenen
Namen, sondern 1m Namen des anzcCnN Leibes Christi, ja 1ın der Person Christi
selbst. 50 werden Schwierigkeiten VO iıhrer Miıtte her aufgehoben, WwWenn etwa die
Stiımmung des Beters im Gegensatz den ewegungen stehen ollte, die der Psalm
gerade ausspricht, WEeNnN also jemand Traurıgen oder Sorgebeschwerten eın Jubel-
psalm oder jemand Glücklichen eın Klagelied begegnet. Im Privatgebet, INa  —
einen Psalm nach der persönlichen Stımmung trei wählen kann, ist das Ja leicht

vermeıden. Im Stundengebet wiırd die Folge der Psalmen aber nıcht prıvat,
sondern öffentlich 1m Namen der Kirche,auch VO dem, der seıne Tagzeıt
gerade alleın verrichtet. och wer 1m Namen der Kirche betet, wırd ımmer eiınen
Grund Zur Freude und ımmer eiınen Grund zur TIrauer finden; denn auch hier giltdas Wort des Apostels: „Freut euch mıiıt den Fröhlichen und weınt mıt den Weinenden“
(Röm 1 15) Im selben Madß, 1n dem das Herz eines Beters mıiıt seiner Stimme im
Eınklang steht, wiıird auch VO menschlicher Armseligkeit und Selbstsucht SC-heilt denn dieses Ma{fß ist ein Mafß der Liebe

109 Wer die Psalmen ım Namen der Kirche betet, muß aber auch auf ıhren
Vollsinn achten, VO allem autf den messıanıschen, siıch auf Christus beziehenden
Sınn, dessetwillen die Kirche das n Psalmenbuch übernommen hat Dieser
messianısche 1nnn trıtt ım Neuen Testament ganz handgreiflich zutage und wiırd
VO Christus selbst bestätigt, wenn den Aposteln Ssagt: es mu{fß erfullt
werden, W as 1im Gegensatz des Moses, ın den Propheten und ın den Psalmen über
mich geschrieben steht“ (EK 24, 44) Das bekannteste Beispiel fu r diese Deutung
ıst das Streitgespräch bei Matthäus über den Messıas, den Sohn und zugleich den
Herrn Daviıds, ın dem Jesus den Psalm 109 klar messianısch versteht (Mt BZ, 44-{f)

In derselben Richtung gingen auch die Kirchenväter weıter. Sıe nahmen das
an Psalmenbuch als ıne prophetische Aussage über Christus und seıine Kirche.
Aus diesem Grund wurden die Psalmen auch VO der Liturgıie übernommen. Unge-
achtet mancher gekünstelter Deutungen hörten die Väter und die Liturgie mıt vollem
Recht in den Psalmen Christus ZU Vater rufen oder den Vater ZU Sohn sprechen.



Ebenso erkannten S$1€e die Stimmen der Kırche, der Apostel und Märtyrer wiıeder. 51
Im Mittelalter blühte diese Deutungsweıise auft. Viele damals geschaffene Psalter-
handschritten legten dem Beter durch die UÜberschriften, dıe S$1€ den einzelnen
Psalmen gaben, den christologischen ınn nahe. Die christologische Deutung
raucht sich tatsächlich nıcht autf jene Psalmen beschränken, die als 1mM
ınn messianısch gelten. S1e erstreckt sıch auf viele andere, die sıch gemälß
kirchlicher Tradıition aut Christus anwenden lassen. esonders für die Festtage sınd
dıe Psalmen unter dem Gesichtspunkt ihrer Christusbeziehung ausgewählt. Antı-
phonen, die meıst dem jeweiligen Psalm entnommen sınd, heben diese Beziehung
hervor.

LE Die Antiphonen und andere Hılten für das Psalmengebet
110 Die Tradition der ateinıschen Kırche kennt drei Hılfsmittel, die Psalmen

besser verstehen und christlichen Gebeten machen: die UÜberschriften, die
Psalmorationen und VOTL allem die Antiphonen.

111 Im Psalter des Stundengebetes ıst jedem Psalm ıne Überschrift vorangsge-
tellt, die sich auf den Wortsinn des Psalms und dessen Lebenswert ezieht. Dies
ol NUur dem Nutzen des Beters dienen. Um aber das Gebet 1m Licht der
Offenbarung fördern, iıst noch eın Satz aus dem Neuen Testament oder den
Kırchenvätern beigefügt, der Zu Gebet in christologischem Inn anregt.

FEZ Im Anhang werden den einzelnen Psalmen sogenannte Psalmorationen
geboten. S1e können nach Belieben verwendet werden entsprechend der alten
Tradition, daß nach jedem Psalm ıne Weile Stillschweigen gehalten wırd und
danach die Psalmoration das Gebet sammelt und beschliefßt. Zum Verständnis der
Psalmen, zumal Zu christlichen, kann das viel beitragen.

113 uch Wenn das Stundengebet ohne Gesang verrichtet wiırd, hat jeder
Psalm seıne Antıphon, die auch im Einzelgebet verwendet wird. Die Antiphonen
unterstreichen die literarısche Art eines Psalms. S1e machen iıhn Zu persönlichen
Gebet Sıe rücken ıne beachtenswerte telle, dıe SONS der Aufmerksamkeıt ent-

gehen könnte, ın ein besseres Licht S1ie geben einem Psalm besonderen Anlässen
eın eıgenes Kolorit, und solange 98058 willkürliche Ausdeutungen vermieden leiben,
tragen S$1e auch viel ZUuU typologischen Verständnis bei und können überdies den
festlichen Psalmengesang freudig und abwechslungsreich gestalten.

114 Die Antiphonen sınd gefaßt, da{fß s1e in die verschiedenen Sprachen über-
und daß s1e nach jeder Psalmenstrophe wiederholt werden können, w1e€e

unter Nr. 125 beschrieben ıst. Wenn nıcht wird, können für das Offizium
„1M Jahreskreis“ (per annum) nach Belieben auch diıe dem jeweılıgen Psalm I1-

gestellten Satze als Antiphonen verwendet werden (vgl. Nr. 141)
115 Wenn eın besonders langer Psalm innerhalb eiıner Tagzeıt 1n mehrere Teıle

unterteılt ist, hat jeder Teil ıne eigene Antıphon. Das bringt VOILI allem beim
SCESUNSCHNCNH Stundengebet Abwechslung mıt sıch un: äßt auch den Reichtum eınes
solchen Psalms besser ertassen. Es steht aber freı, den Psalm ohne Unterbrechung
1im Ganzen beten und dazu 1Ur dıe erste Antiphon verwenden.

1161 Rubriken



111 Vortragsweisen tür die Psalmen

121 Je nach der lıterarıschen Art und der änge eınes Psalms, Je nach Vortrag
in lateinıischer oder 1in der Muttersprache, VOr allem aber Je nachdem das Stunden-
gebet VO einem einzelnen, VON mehreren oder INnm mıt dem Volk gefeiert
wiırd, kann INa  3 für die einzelnen Psalmen verschiedene Vortragsweıisen anwenden.
Dadurch sollen die Beter wörtlichen w1ıe geistlichen 1nnn der Psalmen
leichter Geschmack finden; denn diese dienen nıcht als ıne bloße Art Mafß für die
Dauer des Gebetes, sondern 1st der Abwechslung und der Je eigenen Kunsttorm
eınes jeden Psalmes Rechnung

22 Die Psalmen werden entweder ın einem Zug (ın directum) gebetet oder
’ oder wel Chöre wechseln einander VO Vers Vers aAb uch die
responsorische Vortragsweise ist ıne durch diıe Tradıition bewährte

173 Vor jedem Psalm kommt ımmer seiıne Antıiphon. Geschlossen wırd mıiıt
dem „Ehre se1l  “ woraut die Antiphon wiederholt wird. Die in der Überlieferung
bewährte Schlußformel „Ehre se1l verleiht dem alttestamentlichen ext eiınen
Christus und die heilige Dreifaltigkeit preisenden ınn.

124 Längere Psalmen sind unterteıilt, den dreiteiligen Autbau einer jeden
Tagzeıt anzudeuten. Die Teilungen sınd jedoch VOrscCHhOMMCN, da{fß der ınn des
Psalms unverfälscht erhalten bleibt. Es steht frei, sich im Gebet dıese Teilungen
halten. Besonders bei der Feıer im lateinıschen Choral wırd INnan tun; dann
wırd jedem Abschnitt das „Ehre se1 angefügt. Andernfalls kann INa  } zwischen
den einzelnen Psalmteilen 1Ur ıne kleine Pause einlegen oder den anzen Psalm
auch ın eiınem Zug beten.

125 Wenn die lıterarısche Art eines Psalms nahelegt, siınd auch Strophen
kenntlich gemacht. Vor allem 1ın der Volkssprache können solche Psalmen
responsorisch werden, also un Wiederholung der Antiphon nach jeder
Strophe. Das „Ehre se1 wird dabei NUr den Schluß des anzcnh Psalms geESELZL.

Die Psalmenverteilung
126 Die Psalmen sınd über einen Zeitraum VO  - vıer Wochen verteılt. Dabei

siınd einıge wenıge ausgelassen und andere, VO  _ der Tradition ausgezeichnete kehren
öfters wıeder. Laudes, Vesper und Komplet sınd aus besonders dafür geeigneten
Psalmen aufgebaut. (vgl 91)

AF Für Laudes und Vesper, die stärksten nach einer ötfentlichen Feier VeOI-

Jangen, sınd jene Psalmen ausgewählt, die sıch für ıne Feier mıt dem olk
besten eignen.

128 ber den Aufbau der Komplet sıehe Nr.

129 Am Sonntag siınd für alle Tagzeıten solche Psalmen verwendet, die über-
lieferungsgemäfß das Paschamysterium besten ausdrücken. Dem Freitag sınd
einıge Buß- und Leidenspsalmen zugeteilt.



130 Die drei Psalmen F: 104 und 105 sınd der Advents-, Weihnachts-, Fasten-
und Osterzeıt vorbehalten. Da sollen s1e die Heilsgeschichte des Alten Bundes
weıter auftun als Hınvweıs darauf, W as 1m Neuen Bund geschieht.

131 Die drei Psalmen FE und 108, in denen die orm der Verwünschung
überwiegt, sind in der lautenden Psalmenreihe übergangen. Ebenso sind einzelne
Ühnliche Verse anderer Psalmen ausgelassen, W as Begınn jeweıls vermerkt ıst.
Diese Textauslassungen erfolgten gCcnh mancher psychologischer Schwierigkeıten,
obwohl die betrettenden Stellen oga 1m Neuen Testament vorkommen Ez
Apok 6, 10) und in keiner Weıse Zu Fluchen bewegen wollen

132 Sehr lange Psalmen, die in eıner einzıgen Tagzeıt keinen A finden, sind
über mehrere Tage auf dieselbe Tagzeıt verteılt, daß sıe auch VO:  - denen ganz
gebetet werden können, die eLtwa ıne bestimmte andere Tagzeıt nıcht verrichten
pflegen. S50 ıst der Psalm 118 entsprechend seinen natürlichen Abschnitten über
zweiundzwanzıg Tage der Mittagshore zugeteilt, wıe auch in der Tradıtion
den leinen Horen gebetet wurde.

133 Der vierwöchige Psalmenzyklus wird mıiıt dem Kirchenjahr aut folgende
Weıse verknüpft: Am Adventsonntag, Sonntag 1m Jahreskreıs,

Fastensonntag und Ostersonntag wırd ımmer NCUu mıt seıner ersten
Woche begonnen. Da der Zyklus des Psalteriums auf die „Wochen 1mM Jahreskreıs“
abgestimmt St, fährt INa  } nach Pfingsten mıt jeder Psalmenwoche fort, die
Begınn der entsprechenden Woche 1m Jahreskreis angegeben iıst.

134 An Hochtesten und Festen, der österliıchen Dreitagesteier und den agen
der Oster- un Weihnachtsoktav besitzt der Lesegottesdienst (officıum lection1s)
eigene, tradıtiıonsbewährte Psalmen mıt Antıphonen, die die besondere Beziehung
Zu Fest meıst beleuchten. Ähnlich iıst bei der Mittagshore (hora media)
einıgen Festen des Herrn und ın der Osteroktav. Zu den Laudes werden Psalmen
und Lobgesang VO Sonntag des PsalteriumsMBe1 der Vesper VO'  3

Hochfesten sınd die Psalmen Aaus der „Laudate“-Reihe, w1ıe alter Brauch ıst
Die Vesper Vo Hochtesten und die Festtagsvespern haben eigene Psalmen und
Lobgesänge. Die Mittagshore der Hochteste esteht Aus Gradualpsalmen, Wenn

nıcht gerade Sonntag ıst. Die Mittagshore eınes Festes hat die Psalmen VO lauten-
den Wochentag.

135 In allen übrıgen Fällen nımmt IMa  »3 die Psalmen aus dem laufenden Psalterium,
außer sınd eigene Antiphonen und Psalmen vorgesehen.

Die Lobgesänge Aaus dem Alten und Neuen Testament.

136 In den Laudes wird zwischen den beiden Psalmen nach altem Brauch eın
Lobgesang aus dem Alten Testament eingefügt. Außer der altrömischen und der
zweıten, VO.  [ Pıus aufgenommenen Reihe finden sıch 1m Psalteriıum noch weıtere
Lobgesänge Aaus dem Alten Bund, daß jeder Wochentag des vierwöchigen
Zyklus seınen eıgenen ext besitzt. An den Sonntagen wırd dieser Stelle ab-
wechselnd Je ıne Hälfte des Gesanges der drei Jünglinge 1mM Feueroten verwendet.

13£ In der Vesper folgt aut wel Psalmen eın neutestamentlicher Lobgesang
Aaus den Brieten oder der Apokalypse.Für jeden Wochentag iıst ein eigener VOI-



gesehen. An den Fastensonntagen wırd des Alleluja-Liedes Aaus der Apokalypse
eın Lobgesang Aaus dem Petrusbrief verwendet. Zu Epiphanie und Zur Verklärungdes Herrn wıird eın Lobgesang AUS dem Timotheusbrief gebetet.

138 Den Lobgesängen Benedictus, Magnıifıicat und Nunc Dımuittis wırd dieselbe
Ehrerbietung erwıesen, mMiıt der INa  ®} das Evangelium anzuhören pflegt

139 Psalmengebet und Lesungen siınd 1m Stundengebet nach dem überlieferten
Grundsatz angeordnet, da{fß ZUeISE das Alte Testament, dann die Apostelbriefe und
zuletzt das Evangelium kommen.

A Die Schriftlesung
a) Die Lesungen der Heıiligen Schritt

140 Die Lesung der Heılıgen Schrift erfolgt in der Liıturgıe nach alter Überliefe-
rungs nıcht NUur be] der Eucharistiefeier, sondern auch beim Stundengebet. JeChristen
mussen S1€e hochschätzen, denn nıcht die Stiımmung des einzelnen, sondern die
Kırche hat S1e ausgewählt. S0 steht Ss1e 1n Beziehung dem Mysterium, das die
Braut Christi SIMa Kreislauf des Jahres entfaltet, VO  - der Meschwerdung und (se-
burt bıs ZUF Hımmelfahrt, Zzu Pfingsttag und ZUr Erwartung der selıgen Hoffnungund der Ankunft des Herrn“ 102) Außerdem ıst die Schriftlesung ın der
lıturgischen Feıer ımmer VO Gebet begleitet. 50 ist s1e selber fruchtbarer und auch
das Gebet, VOTILI allem das Psalmenbeten, wırd AuSs der Lesung heraus verständigerund eindringlicher.

141 Im Stundengebet gibt sowohl ıne längere W 1e auch ıne SanzZ kurze
Schriftlesung.

142 Da{iß 1n Laudes und Vesper auch ıne Jängere Schriftlesung gehalten werden
kann, wurde bereits unter Nr. beschrieben.

Der Lesungszyklus 1m Lesegottesdienst
143 Im Lesungszyklus des Lesegottesdienstes sınd sowohl jene heiligen Zeiten

berücksichtigt, in denen nach bewährter Überlieferung estimmte Bücher
lesen sind, als auch der Lesezyklus der Messe. Darum ıst der Offiziıumszyklus dem
der Messe zugeordnet, dafß beide einander erganzen und sıch eın UÜberblick über
die gesamte Heilsgeschichte bietet.

144 Mıt der iın Nr beschriebenen Ausnahme werden die Evangelıen 1mM
Stundengebet nıcht gelesen, da dies Jahrlich Sanz iın der Messe geschieht.

145 Für die Schriftlesung bestehen Wwe1l Zyklen: eın e1N) ährıiger ist 1n das Stunden-
gebet eingearbeıtet. Eın zweıter 1st 14 Anhang enthalten und kann wahlweise
verwendet werden: erstreckt sıch über Wel Jahre w1ıe der Lesungszyklus für die
Werktagsmessen 1m Jahreskreıs.

146 Der zweıjährige Lesezyklus enthält in jedem Jahr fast alle Bücher der
Schrift und VoOor allem Jene längeren und schwierigen Texte, die ın der Messe
kaum at? finden. Während aber das Neue Testament, auf Messe und tunden-
gebet verteilt, Jahrlich ZuUur Gänze gelesen wiırd, sınd Aaus dem Alten Bund jene Teıle



ausgewählt, die Zu Verständnis der Heilsgeschichte und für ine gesunde
Spiritualıität wichtig sind.

Um zwischen Offizıiums- und Mefßlesungen ine solche Verbindung herzu-
stellen, da{fß selben Tag keine gleichen Texte erscheinen oder dieselben Bücher
nıcht gleichzeitig gelesen werden, Mu die Lesung des Stundengebetes manchmal
weniıger wichtige Abschnitte übergehen oder die Reihenfolge der Bücher äandern.
Dadurch begegnet dasselbe Buch 1n der Messe und 1m Stundengebet 1n VeI-

schiedenen Jahren oder doch wenıgstens mit einıgem Zeitabstand.

AF Im Advent werden nach alter Überlieferung Abschnitte A4us dem Buch
Jesaja in zweijährıg wechselnder Auswahl gelesen. Dazu kommen das Buch Ruth
und einıge tellen 2usSs dem Propheten Micha Da die FageVOVO hıs Dezem-
ber eigene Lesungen besitzen, Jeiben Lesungen der Adventwoche, die keinen
atz mehr finden, tort.

148 Vom Dezember bıs zum Janner wird 1mMm Jahr der Brief die
Kolosser gelesen, der die Menschwerdung des Herrn 1m Zusammenhang der Sanzecnh
Heilsgeschichte betrachtet. iIm Jahr steht das ohe Lied als eın Vor-Bild der
Eınung VO Gott und Mensch iın Christus: „Gott der Vater bereıtete seiınem Sohn
die Hochzeıit, als ıhn im Schofß der Jungfrau der menschlichen Natur verband
und nach seinem Wıillen der zeıtlose Gott Ende der Zeıten Mensch wurde“
Gregor der Große).

149 Vom Jänner bıs Zu 5amstag nach Epiphanıe werden eschatologische
Texte aus Jesaja 60—66 und Aaus Baruch gelesen. W as VO diesen Lesungen keinen
atz findet, bleibt 1im betreffenden Jahr WCS

150 Während der Fastenzeıt werden 1mM Jahr Auszuüge Au dem Deute-
ronomıum un dem HebräerbriefM}Das Jahr bıetet eınen heilsgeschicht-
lichen Überblick Aus$ den Büchern Exodus, Levıtıcus und Numer’. Der Hebäer-
brief deutet den Alten Bund 1m Lichte des Christusmysteriums; Aaus ıhm wiırd
Karfreitag der Abschnitt VO Opfer Christı (9 11—2 und Karsamstag der
VO  — der Ruhe des Herrn (4, 1—16) gelesen. Die anderen Tage der Heiligen Woche
haben im Jahr das und Gottesknechtlied aus Jesaja und Abschnitte Aaus»s den
Klageliedern; im Jahr wırd Jeremias gelesen als Typos des leiıdenden Messıas.

151 Miıt Ausnahme des und Ostersonntags, Christı Himmelfahrt und
Pfingsten werden Zur Osterzeıt nach alter Überlieferung 1m Jahr der Petrus-
brief, die Apokalypse und die Johannesbriefe, im Jahr die Apostelgeschichte
gelesen.

P9Z Vom Montag nach dem 5Sonntag der Taufte Christi bis ZUuUr Fastenzeıt und
wiederum VO Montag nach Pfingsten bis Zzu Advent läuft die zusammenhän-
gende Reihe der Wochen 1im Jahreskreıs. Di1e Reihe ist VO Aschermittwoch bıs
zZzu Pfingstsonntag unterbrochen; Montag nach Pfingsten wırd die Lesung dort
wieder aufgenommen, S1e 8! der Fastenzeıt unterbrochen worden ıst.
Nur die Sonntagslesung dieser Woche enttällt

Ergeben siıch in eiınem Jahr NUur Wochen 1m Jahreskreıs, enttällt dıiejenıge
Woche, die unmittelbar nach Pfingsten die Reihe gekommen ware. S50 leiben
die etzten Wochen mıt ıhrem eschatologischen Charakter ımmer erhalten.

Die Bücher des Alten Testamentes sınd der Heilsgeschichte entsprechend VeLr-

teilt Gott offenbart sıch im Laute der Lebensgeschichte des Volkes, das Schritt



SO für Schritt führt und erleuchtet. Darum werden die Propheten jeweils zwischen
geschichtlichen Buüchern gelesen un damit in Beziehung der eıt gebracht, 1in
der S1€e lebten und lehrten. 50 enthält die Reihe der alttestamentlichen Lesungen1m Jahr alle geschichtlichen Bücher und Prophetenworte VO  @ Josue bıs Z
Begınn des Exıiıls Im Jahr folgt aut die Lektüre der enes1is die Heıilsgeschichte
VO Exil bıs Zzur Makkabäerzeit. In diesem Jahr werden auch die spaten Propheten,die Weisheitsbücher und die Erzählungen Ester, Tobia und Judit gelesen.Die Apostelbriefe, die nıcht einer besonderen eıt zugeteıilt sınd, verteılen sıch
mıt Rücksicht auf den Lesungszyklus der Messe und auf ıhre chronologischeOrdnung der Abfassung.

153 Der Lesezyklus jedes Jahres ıst durch Auswahl der Schriftstellen gebildet,daß autf den entsprechenden Zyklus der Meßlesungen Rücksicht nımmt und ıh
erganzt.

154 Für Hochteste und Feste siınd entweder eıgene Lesungen angegeben, oder S1ewerden Aaus dem Commune der Heılıgen SCHOMMEN.,

155 Soweıt W1E möglıch wahren die einzelnen Abschnitte 1ne Zew1sse Einheit-ichkeit. Um ıne entsprechende änge, die sıch treilich auch nach der lıterarıschenArt des jeweıligen Buches richtet, nıcht überschreıiten, sınd darum manchmal
einıge Verse ausgelassen. Das ist aber vermerkt. Natürlich kann der extauch in seıner vollen änge gelesen werden, WeNnN die verwendete Bıbelausgabeapprobiert 1st.

c} Die kurzen Lesungen
156 Die kurzen Lesungen oder „Kapıtel“, deren Bedeutung 1m Stundengebetunter Nr ZUT Sprache kam, sınd ausgewählt, dafß S1e einen Gedanken oderıne Aufforderung kurz und treffend ZU Ausdruck bringen. Außerdem wurdeautf Abwechslung Wert gelegt.
157 Vıer Wochenreihen VO  } Kapıteln 1mM Jahreskreis sınd dem Psalteriumdarum eingefügt, daß die kurze Lesung während der vier Wochen täglıch wechselt.Außerdem g1bt Wochenreihen für die Advents-, Weıihnachts-, Fasten- und

ÖOsterzeıt. Dazu kommen noch die eıgenen Kapiıtel für Hochfeste und Feste undıne Wochenreihe für die Komplet.
158 Die Kapıtel siınd nach folgenden Gesichtspunkten ausgewählt:a) Altem Brauch gemäfß sınd die Evangelien nıcht verwendet.

Soweıt wıe möglıch ist der Eıgenart des Sonntags, des Freitags und auch derJeweiligen Tagzeit RechnungC) Die Vesperlesungen sınd dem Neuen Testament eENINOMMEN, weıl sS1e aufden Lobgesang Aaus dem Neuen Testament folgen.den folgen.

VII Lesungen Aaus den Vätern und Kirchenschriftstellern
159 Gemäfß Überlieferung der römischen Kirche hat der Lesegottesdienst nachder Schriftlesung ıne Väterlesun samt Antwortlied oder Lesung Aaus einem Heılıgen-leben (vgl Nr. 228—239).



160 Als Väterlesung gelten Texte A4aus$s den Werken der Kirchenväter, Kırchen- ']lehrer und anderer Schriftsteller der östlichen und westlichen Kirche. Die Väter,
die in der Kırche besonderes Ansehen genießen, erhielten dabei den Vorrang

161 Außer den Offiziumslesungen für jeden Tag des Jahres gibt auch einen
eıgenen Band mıt Väterlesungen ZuUuUr freien Wahl Er bietet ıne größere Auswahl
Aus$s dem Reichtum der kırchlichen Überlieferung. Jeder hat die Möglichkeit,
entweder die Lesung aus dem Stundengebet oder die Aaus dem Ergänzungsband
wählen.

162 Die Bischofskonferenzen können diesem Leseband noch weıtere Texte hınzu-
fügen, die durch ıhre Tradıtion und Geıistigkeit hıerfür geeıgnet sınd. Man soll S1ie
A4ausSs den Werken katholischer Schriftsteller nehmen, die durch Lehre und Leben
hervorragen 38)

163 Der Sınn einer derartigen Lesung ıst VOT allem die Meditatıon des Gottes-
wortes, wWw1€e die Kıirche Aus$s iıhrer Überlieferung empfängt. Denn die Kırche halt

immer für nötıg, den Gläubigen das Wort Gottes authentisch erläutern, damıt
„die Auslegung der Propheten und Apostel 1im kırchlichen und katholischen Sınn
geschehe“ (Vınzenz VO' Lerin).

164 Die beständige Lesung jener Dokumente, welche die Überlieferung der
anzen Kıirche darbietet, führt ZUr tieferen Meditation der Heılıgen Schrift und
ZUuUr Liebe und Hochschätzung für s1e. Die Schritten der Väter sind hervorragende
Zeugnisse für ıne Jahrhunderte umftfassende Meditation des Gotteswortes, ın
der die Kirche, die als Braut des Wortes „den Rat und Geist ihres göttlichen Gemahls

bei sıch hat“ (Bernhard), unermuüdlich ZU tieteren Verständnis der Heıilıgen
Schritten vorzudringen strebt.

165 Die Väterlesung führt auch 1in den Sınn der liturgischen Zeıten und Feste ein.
Sie öffnet den Zugang dem unschätzbaren Reichtum des Geistes, der das
besondere Erbe der Kıirche darstellt. S51€ bıetet dem geistliıchen Leben Grundlage
und der Frömmigkeıt Nahrung. Wer schliefßlich das Wort Gottes verkünden
hat, wiırd hıer täglich NEUC Beispiele eıner geisterfüllten Verkündigung finden.

VIIT Die hagiographische Lesung
166 Unter hagiographischer Lesung ıst hier eın ext eınes Vaters oder Kirchen-

schriftstellers verstanden, der VO  — dem eben gefeierten Heılıgen spricht oder doch
autf ıh angewendet werden kann, oder ein Auszug Aaus seinen Schriften oder seıiner
Lebensbeschreibung.

167 Beı1 der Zusammenstellung eigener Heiligenproprien ist der historischen
Wahrheit und dem wirklichen geistlichen Fortschritt der Leser oder Hörer
Rechnung tragen. Was blofß Verwunderung EITICSCNH würde, ist sorgfältig
meiıden. Dagegen oll die Je eigene Geistigkeıit der Heıilıgen hervorgehoben und
heutiger Denkweise zugänglıch gemacht werden, ebenso iıhre Bedeutung 1m Leben
und ın der Geistigkeit der anzen Kirche.

168 Kurze biographische Notizen, die eın historische Daten und den kurz-
gefafßten Lebenslaut bieten, sind der Lesung vorangestellt. S1e dienen 11Ur der
Intormation und sınd bei der Offiziumsteier nıcht lesen.



Die Antwortgesänge
169 Im Lesegottesdienst tolgt auf die Schriftlesung eın eigener Antwortgesang.

Er ıst AUuUS dem überlieferten Gut ausgewählt oder auch NECUu verfaßt, dafß auf
das eben Gelesene Licht wirft und seiınem Verständnis dient. Er stellt den
Lesungstext in den Zusammenhang der Heilsgeschichte oder leıtet VO Alten Zu
Neuen Bund über. Er übersetzt die Lesung in Gebet und Betrachtung, oder
erfreut eintfach durch se1ıne dichterische Schönheit.

170 Ebenso ıst auch der zweıten Lesung eın geeigneter Antwortgesang beige-
fügt. Er ıst aber mıt dem ext nıcht CN verbunden und zibt darum der Meditation
freieren Raum

FE uch 1m Eınzelgebet behalten die Antwortgesänge iıhren VWert Beım
Rezıitieren ohne Gesang kann aber jener Teıl, der SONs wiederholt wiırd, BC-
lassen werden, sotern der INn des (CGGanzen nıcht die Wiederholung verlangt.

T FFZ Ähnlich, doch autf einfachere Weıse, antworten die kurzen Antwortge-
sange in Laudes, Vesper und Komplet (vgl Nr und 89) und die Versikel in
Terz, Sext und Non auf die kurze Lesung. Durch diesen Ruf soll das Wort Gottes
den Leser oder Hörer tiefer durchdringen.

Die Hymnen und andere nıchtbiblische Gesange
173 Schon sehr früh hatten die Hymnen im Oftfizium ıhren S und behalten

ıhn auch weıterhıin 933 Tatsächlich siınd s1e nıcht NUuUr durch ıhren lyrischen
harakter für das Gotteslob gut geeignet; s1e stellen auch eiınen volkstümlichen
Bestandteil dar, der meıst die besondere Eıgenart der Tagzeıt oder des jeweılıgen
Festes besser als andere umreißt und gleich Begınn den Geıst anzıeht und
bewegt. Zu dieser Wırkung tragt oft noch ıhre lıterarısche Schönheit bei Schließlich
stellen die Hymnen 1ın der heutigen Form des Stundengebetes das Hauptergebnis
kirchlicher Schöpfertätigkeit dar.

1/4 Der Hymnus hat nach alter Tradıtion eınen Schlußlobpreis, der sıch pCc-
wöhnlich dieselbe göttliche Person richtet Ww1e der Hymnus selbst.

175 Das Offizium 1im Jahreskreis hat ZuUur srößeren Abwechslung für alle Tag-
zeıten wWwe1l Reihen VO  m Hymnen, die wochenweise wechseln.

176 Fuür den Lesegottesdienst wurde außerdem ıne doppelte Reihe VO  - Hymnen
eingeführt, Je nachdem bei Nacht oder Tage gehalten wird.

PF Neu eingeführte Hymnen können auf alte Melodien, die nach Zeilenzahl
und Versmafß ASSCH, werden.

178 Was die Feier in der Muttersprache betrifft, haben die Bischofskonterenzen
Vollmacht, die lateinischen Hymnen deren Eıgenart AaNZUPasSsSCNh oder auch Neu-
schöpfungen verwenden 38), sofern Sıe dem Geıist der jeweiligen Tagzeıt,
des Kirchenjahres oder des Festes entsprechen. Ausgenommen sind nNnur jene
volkstümlichen Lieder, die keinen künstlerischen Wert haben und der Würde der
Liturgie nıcht ANSCMECSSCH siınd.



Die Bıtten, das Gebet des Herrn und die Oratıon. Ö
a) Die Fürbitten 1in den Laudes und in der Vesper

179 Das Stundengebet feiert Gottes Lob och weder die jüdische noch die
christliche Überlieferung trennt davon das Bittgebet, Ja wird oft daraus abge-
leıtet. So mahnt der Apostel Paulus, „daß Bıtten, Gebete, Fürbitten und Danksa-
SUNSCH für alle Menschen verrichtet werden, für Köniıige und alle Obrigkeıten,
damıt WIr eın ungestoörtes und ruhiges Leben führen können in aller Frömmigkeıt
und Ehrbarkeit. Das ıst edel und wohlgefällig VO Gott, uUuNsereImInNn Retter, dessen
Wi;lle B da{fß alle Menschen werden und ZUF Erkenntnis der Wahrheit
gelangen“ (1 Tım z 1—4) Diese Mahnung haben die Väter zumeiıst verstanden,
dafß INOTSCHNS und abends Fü rbitten verrichten seı]en (Z Johannes Chrysostomos,

Homaiulıie ZU Timotheusbrief).
180 Die Fürbıitten, die 1in der Meßfeier des römischen Rıtus ıhren atz erhielten,

werden auch in der Vesper gehalten. Ihre Ausführung wiıird gleich beschrieben.

IF Ite Gebetstradition ıst auch, Morgen den anzcn Tag Gott NZU-

vertrauen. Darum umftfassen auch die Laudes Anrufungen, die Gott den Tag über-
geben und weihen.

182 Der Name „Bıtten“ umta{t also sowohl die Fürbitten in der Vesper als
auch die Anrufungen in den Laudes, durch die der NEUEC Tag Gott geweiht wird.

183 Für die einzelnen Tage 1im Kreislaut des Psalteriıums, für die heiligen Zeiten
des Kirchenjahres und für manche Feste sınd verschiedene Bıtten vorgesehen. Damit
oll nıcht sehr Abwechslung geschaffen, sondern VOoO  —+ allem dıe Vieltalt der
Anlıegen ertafßt werden, die siıch für Kıirche und Welt in den verschiedenen Stel-
lungen, Gemeıinschaften, Einzelschicksalen, Umständen und Zeiten ergeben.

184 Die Bischofskonferenzen können die Bıtten des Stundengebetes den Um-
ständen oder nach den weıter unten gegebenen Regeln NECUEC zulassen

38)
185 VWıe das Gebet des Herrn mussen auch die Bıtten das Lob Gottes, das Be-

kenntnis seıner Herrrlichkeit und den Gedanken seın Heilswerk einschließen.

186 Die letzte Fürbitte 1ın der Vesper gılt den Verstorbenen.

187 Das Stundengebet ıst in erster Linıe eın Gebet der anzen Kirche für die
Nn Kıirche und für das eıl der anzcn Welt (vgl und 89) Die unı-
versellen Anliegen mussen daher ın den Bıtten den Vorrang haben Man soll für die
Kıirche und ıhre Stände, für die Regierenden, für die VO  > Armut, Krankheit un:
Unglück Bedrängten und für die wichtigen Ertordernisse der anzcn Menschheit
beten, ZUuU Beispiel für den Frieden.

188 Außerdem darf INan ın Laudes und Vesper noch einıge besondere Anliegen
einfü24201

189 Die Bıtten im Offizium sind verfaßt, dafß s1e sich sowohl für ıne (Ge-
meınde, für einen kleinen Kreıs und auch für das Einzelgebet eıgnen.



190 In der Feier mıiıt der Gemeinde beginnen die Bıtten mıiıt einer kurzen Eın-
ladung, die der Priester oder der sonstige Leıter spricht und iın der die Antwort

wırd, die die Gemeiinschaft dann nach den einzelnen Bıtten wiederhaolt.

191 Die Bıtten selbst sınd ın direkter Rede Gott gerichtet, da{fß s1ı1e sıch /
ohl ftür gemeınsame Feıier w1e für das Einzelgebet eignen.

192 Jede Bıtte esteht Aaus wel Teılen, deren zweıter als jeweıls wechselnde
AÄAntwort verwendet werden kann.

193 Dadurch ergeben sıch folgende Möglichkeiten: Entweder spricht der
Priester oder Leıiter die an Bıtte; dann antwortet die Gemeinschaft mıt einer
testen Formel oder mıt kurzem stillem Gebet der wırd Nur der erste Teil der
Bıtte vorgesprochen, und alle antworten mıiıt dem zweıten.

Das Gebet des Herrn

194 In Laudes und Vesper, den ekannteren Tagzeıten, kommt nach den Bıtten
AUuUSs alter Überlieferung un SCH seiner hohen Bedeutung das Gebet des Herrn.

195 Das Gebet des Herrn wiırd also reimal Tag feijerlich gebetet: ın der
Messe, den Laudes und der Vesper.

196 Es wiıird VO allen gesprochen. Eıne kurze Einladung kann vorausgehen.

C} Die abschließende Oratıon

197 Zuletzt und die an Tagzeıt voll machen, wird die abschließende
Oratıon gesprochen. Überlieferungsgemäß steht s1€e in der öffentlichen Feıer einem
Priester oder Diakon (vgl. Nr 256)

198 Im Lesegottesdienst ıst diese Oratıon ımmer dieselbe w1ıe ın der Messe. In
der Komplet wırd sı1e ımmer dem Psalterium entnommen.

199 In Laudes und Vesper wırd die Oratıon Sonntagen, Wochentagen
der Advents-, VWeihnachts-, Fasten- un ÖOsterzeıt und allen Festen und Ge-
dächtnistagen immer dem Proprium entnommen An den Wochentagen 1m Jahres-
kreis nımmt INa  3 die Oratıiıon Aau$ dem Psalterium. Sıe drückt dann die Eıgenart
der betreffenden Tagzeıt Aaus.

200 Zur Terz, Sext, Non oder ZuUr Tageshore wird die Oratıon Sonntagen,
den Wochentagen der Advents-, Weihnachts-, Fasten- und ÖOsterzeıt und

Festen dem Proprium entnommen. An allen anderen Tagen werden die Orationen
des Psalteriums gebeten, die die Eıgenart der betreffenden Tagzeıt ausdrücken.

X Heıilıges Schweigen
201 (Gsanz allgemein ıst bei lıturgischen Feiern Sorge tragen, dafß „auch das

heilige Schweigen seiner eıt eingehalten werden soll“ 30) 50 mMu sıch
auch 1im Verlauf des Stundengebetes dazu Gelegenheit bieten.



202 Erscheint also gut und klug, kann ıne Weiıle Schweigen gehalten 61werden, der Stimme des Heıiligen (Geistes 1M Herzen Widerhall gewähren
un das persönliıche Gebet NS! mıiıt dem Wort Gottes un der öffentlichen Stimme
der Kıirche verbinden. Seıin atz ıst dann entweder nach den einzelnen Psalmen,
wıe alter Brauch WAar und w1ıe besonders bei Verwendung der Psalmoration
sinnvoll iıst (vgl. Nr. 112), oder nach den Lesungen, langen oder kurzen, und wWwar
entweder VOT oder nach dem Antwortgesang.

Es dart aber kein Schweigen eingeführt werden, das der Struktur des Oftfiziums
widerspricht oder den Teilnehmern lästig und leer erscheint.

203 Betet INa  } allein, esteht größere Freiheıit, 1in der Meditation eıiner Stelle
verweılen, die geistliches Echo hervorgerufen hat Das Offizium verliert da-

durch nıchts VO:  } seinem öffentlichen Charakter.

Schluß un Kabpitel) folgt

Während der Drucklegung des Heiligen Dienstes, Heft F 971
erschien miıt Dekret der Gottesdienstkongregation D“O Feb-
Har 1971 dıie Institutio generalıs de Liturgıia Horarum (Allge-
meıne Einführung ın das Stundengebet).

Da die authentische Ausgabe miıt uUNsETET Übersetzung ım
Heiligen Dienst ın einıgen Abschnitten nıcht übereinstimmt,
bringen WLr muiıt Heft 3/1971 einen Sonderdruck herayus. In
diesem sınd dıe ersien beiden Kabpiıtel der „Allgemeinen Eın-
führung ın das Stundengebet“ neyu übersetzt.

Die Schriftleitung



Versuche liturgischer Deutung
Folge

Theodor Schnitzler, Köln

VERSAMML  NGSBEGINN MESSANFANG

Dıie heilige Messe ıst Gegenwart und Darbringung des Kreuzesopfters. S51e iıst das
Mahl,; beı dem WIr Leib und Blut des Gekreuzıigten nehmen. ber wenn INa  n die
Sache nıcht theologisch, sondern 1im außeren Erscheinungsbild ansıeht, erkennt
INd  > nıchts anderes als die bürgerlich-familıären Formen einer Versammlung.
Kreuzesopfer un Herrenmahl werden 1in die Gestalt einer Versammlung SCcC-
gOSSCH.

Das letzte Wort verrat spatestens: „Ite Mıssa est!“ Das Wort, das die antıken
Volksversammlungen abschlofß, geriet auch das Ende der Messe, und gab ıhr
auch den Namen Mıssa. Schon trüher begegnet uns 1m Diıalog VO der Prätation
ıne andere Formel griechischer und römischer Volksversammlungen: „Dıignum
eit Justum est  1& Mıiıt diesen Worten hatte die Antike die Zustimmung eıner Ge-
setzvorlage ausgesprochen. Dieses Wort besiegelt den Tod Catilians ebenso Ww1€e den
Marsch des Tıtus Jerusalem.

Dann bestünde also die schlichteste liturgische Meßerklärung 1im Aufweis ihrer
Versammlungsformen. Versuchen wır)’s!

Was geschieht, WenNnn ıne Schützenbrüderschaft ihre Versammlung hält, WE

eın Bauernvereın ebenso wW1€ ıne Akademikerschaft iıhre Jahreszusammenkunft
halt

Je nach der Feierlichkeit sıngt mMa  } siıch mıt eiınem Lied ININECN.

Der Vorsitzende erklärt die Versammlung als erötffnet und begrüßt die Er-
schienenen.

Der Protokollführer bringt die Nıederschrift der vorıgen Zusammenkunft
Zur Verlesung und der Vorsitzende legt, (natürlich meıstens sehr posıtıv) Rechen-
schaft über die Durchführung der Beschlüsse ab

Die Gesamtheit ekennt siıch iıhren Beschlüssen und Idealen und Zukuntfts-
aufgaben.
Der Vorsitzende nenn das Programm der diesmalıgen Sıtzung

Gewiß, manches dieser Stücke ist anders gestellt, manches iıst verkürzt und
nıcht rasch erkennbar. och alle sind vorhanden. Dıie gleichen Punkte sind in
der Versammlung des Gottesvolkes be] der heiligen Messe erkennbar.

Man sıngt sıch mıt dem Introutus, mıiıt dem Einzugslied.
Der Vorsteher, das ıst der Priester, erklärt mıiıt K reuzzeichen und Sanl Namen
des Vaters“ die Eröffnung der heilıgen Versammlung. Er begrüfßt die versammelte
Gemeinde mıt dem Wunsche „Der Herr se1 mıt euch!“ oder einem feierlichen
rufß



Der Bufßakt äßt uns zurückblicken auf die Vorsätze be] der etzten gottes-
dienstlichen Zusammenkunft, gibt Rechenschaft VO der (natürlich meıst sehr
negatıven) Durchführung dieser Ziele

Die Herabrufung des Herrn durch das Kyrıe un seıne Lobpreisung durch das
Gloria sınd Bekenntnis den Idealen, dem eiınen Ideal Christus. S1e dienen
geradezu als usweIls der Legıtimitäat der Versammlung und ıhrer Mitglieder.
Nur wer Christus angehört und sich ıhm ekennt, kann leiben und weıter

Verlauf der Zusammenkunft mitwirken.

Das Programm liegt ın der Oratıo. war Ssagt s1€e nıcht „ Wır werden“, sondern
sehr bescheiden „ Wır bıtten“. S1e nennt, wenıgstens den hohen agen den
Anlaß der Versammlung und erkennt ıhr Ziel, i{wa  &- Christus ist in den Hiımmel
aufgefahren, und WIr mussen mıt ınn und Herz ım Himmel wohnen.

Dann folgen die Gesetzeslesungen, Vorschläge, Beratungspunkte und jedesmal
die Diskussion, das Gespräch darüber. (Wır sprechen noch davon.)

Nun Ssagt INan: Solche Formen mOögen vielleicht gelten, die Vereinsmeıiereı
noch nıcht santt entschlaten iıst ber WIr fragen zurück: Wird nıcht letztlich
jede Parlamentssitzung eröffnet, ob Gemeinderat oder Bundestag?

Man kontert argerlich: Solche Formen sınd veraltet, aSsSCH nıcht in den modernen
Lebensstil! Wır entgegnen höflich: Selbst die Schülermitverwaltung, selbst die
Protestversammlung der Lehrlinge ın der Gewerkschaft hat keine anderen Formen
als die eben aufgewiesenen Punkte. Denn 1E entsprechen urmenschlichen Verhaltens-
weısen.

Immer noch unzufrieden sagt INan. Von der Messe collte 99028  - eftwas anderes
erwarten als solchen Versammlungsstil. Wır werden malıtiös: Iso sollte INa  } die
Messe mehr sakralısıeren, doch alle Junge Welt nach Entsakralisiıerung ruft?
der sollte INa  n} miıtten in der Mitmenschlichkeit die schlichten, klaren menschlichen
Formen der Messe durch abrupte, jähe also etzlich unmenschliche Anfänge im
Stil des autheulenden Lautsprechers oder des autfblitzenden Filmgerätes oder
Scheinwerftfers ersetzen”? Eıne teine, vornehme Menschlichkeit gıinge verloren.



Bischof un Presbyter
Praktische Überlegungen ZUr Theologıe der Weihen

Dr. Franz Reckinger, Luxemburg
In der heutigen Auseinandersetzung das Verständnis des Amtes und die Le-

bensweise der Amtsträger dürfte VON Interesse se1n, bezügliıch eiıner Reihe der
aktuellen Diskussionspunkte wel sehr autorisierte Quellen befragen, nämlich
die VO: alters her überlieterte Bezeichnung der beiden höchsten Weiheämter und den
Weiheritus, vornehmlich die beiden Weihegebete.
A} Die Terminologıe

Da{iß „Bischof“ VO  } „Epi-skopos“ hergeleıtet ıst und emnach „Aufseher“ be-
deutet, und „Priester“ als germanısıerte Form VO'  . „presbyter“ dem ursprünglichen
Sınn entsprechend miıt „Gemeindeältester“ wiederzugeben ware, dürfte miıttlerweile
allgemeın ekannt se1ın. uch auf ıne dem Wort „Priester“ anhaftende Doppel-
deutigkeıt haben viele 1n Wort und Schrift autmerksam gemacht, ohne dafß jedoch
aus dieser Erkenntnis bısher alle doktrinellen und praktischen Schlufßfolgerungen
SCZORECN worden waren. Es lIohnt sıch daher, auf diese rage etwaAas näher einzugehen.

„Priester“ kommt, w1ıe gesagt, VOoO griechisch-lateinischen „presbyter“, wırd aber
auch gebraucht, das griechische „hiereus“ und das entsprechende lateinische
„sacerdos“ übersetzen. Im Deutschen, WI1Ie€e überhaupt iın den meısten modernen
Sprachen, wird also der „presbyter“ mıiıt dem „sacerdos“ identifiziert; ebenso übrı-
SCNS 1m Italienischen, das War die beiden Ausdrücke erhalten hat, E„pfete: und
„sacerdote“), S1€e aber als SYyHNON}NY IN und austauschbar verwendet. egen ıne der-
artıge Gleichsetzung sınd jedoch ernste Bedenken anzumelden. Die Heıilige Schrift
Zu Beispiel bezeichnet die christlichen Amtsträger nıemals als „hıereis“ sondern
als „Aufseher“, „Alteste“ oder „Vorsteher“; s1€e kennt den Ausdruck „hiereus“ sehr
wohl, wendet ıh aber L1UT!X autf die heidnischen und jüdischen Kultdiener, ın
eiınem höheren geıistigen ınn auf Jesus (Hebräerbrief) und autf die christliche Ge-
meinde ın ihrer Gesamtheıt Petrus 2 9s Apok. I 63 S, 10) Für die jüdischen Ver-
hältniısse gebraucht s1e „presbyter“ und „hiereus“ nebeneinander, aber 1in deut-
licher Unterscheidung voneinander: die „Ältesten des Volkes“ sind eben hbeine „Prie-
ster“, und umgekehrt.

Damıt kämen WIr Zur Untersuchung des ursprünglichen ortsinnes. „Presbyter“
bedeutet „der Alteste“: allerdings iın den antıken Kulturen schon nıcht mehr 1m
terjellen ınn des Wortes, sondern ın eiınem technischen: bezeichnet einen Ver-
antwortlichen einer Gemeinschaft amm, Stadt, Staat; Religionsgemeinschaft);
nıcht den Hauptverantwortlichen jedoch, sondern einen aAuUu$s dem Kreıs seiner Rat-
geber. Bıs heute hat sıch dieser ursprüngliche ınn irgendwıe erhalten 1n den Aus-
drücken „Stadtväter“, „Gemeindeälteste“ und, aut dem Weg über die römische
Staatsorganısatıon, ganz klar in der Amtsbezeichnung „Senator“. Die Senatoren

irgendwann eiınmal „senes“ (Greıise) 1im materiellen 1nnn des Wortes; in den
entwickelten Kulturen sınd s1e Berater des Staatschefs, die VO diesem selbst oder
VO olk weıthın unabhängig VO ihrem wirklichen ter dieser Funktion
bestimmt werden. Senator ıst INa  - nıe Jleın, sondern immer Nnu als Mitglied des
Senates; das Amt besagt notwendigerweise ıne Beziehung der regierenden
Gemeinschaft und ihrem Oberhaupt.

„Hıereus— - sacerdos“ dagegen bezeichnet eınen Kultdienerund Opferdarbringer.
Seine Aufgabe ıst CS Rıten vollziehen, entsprechend dem überlieterten Brauch,
der Anordnung des Staates oder dem Verlangen VO' Einzelpersonen oder -SITupPCH.
Die Kultdiener können zugleich auch die religiös-moralischen (u auch die z1vil-
rechtlichen) Führer und Verantwortlichen ihrer Kultgemeinde se1n, mussen aber
nıcht und sind taktısch ın vielen Fällen nıcht. Die „‚sacerdotes“ sınd also nıcht



notwendigerweıse „Presbyter:, und umgekehrt. Das Wesentliche der Sacerdos-
funktion ist, da{fß ıhr Inhaber als Vermiuttler zwischen der Gottheıit und den Men-
schen stehen und handeln oll und diese Aufgabe iın rituellen (sesten z Ausdruck
bringt.

ach diesem Versuch der Begriffsbestimmung ware Nu eın kurzes Wort asch
über die Entwicklung der beiden Terminı im Christentum. „Episkopos” und „PFCS-
byteros” haben sıch der Schwelle des Jh (Ignatıus VO Antiochien) weıt dıt-
ferenzıert,; daß ers das Oberhaupt eıner Gemeinde bezeichnet, letzteres eın Mıt-

glied se1nes Rates Der Bischot hat die Fülle der apostolischen Vollmacht, die res-

byter nehmen daran NUr teıl. Dafß s1e als Ratgeber auch Mitarbeiter sind, versteht
sıch VO selbst, und dieser Aspekt ihrer Funktion wiırd miıt der fortschreitenden Aus-
dehnung der Lokalgemeinden immer mehr Bedeutung gewinnen; ist jedoch
als iıne bedauerliche Fehlentwicklung bewerten, dafß den erstgenannten Aspekt
zeıtweıse völlig verdunkelt.

Im Verlaut des Jhs begann 11a  - dann, den kultischen Terminus „hiereus-sa-
cerdos“ autf die christlichen Amtstrager anzuwenden: zuerst auf die Bischöfe, dann
nach eınem gewı1ssen Zögern auch aut die Presbyter. Dıes hing ohl miıt
der ZUT: gleichen eıt siıch vollziehenden Anwendung des Begriffes Ar auf das
Herrenmahl. Als der Kirche klar bewußt wurde, dafß die Eucharistie in einem
höheren, geistigen 1nn den Begriff des Opfders verwirklicht, mu{fßte ihr leg1ıtım
erscheinen, den Verantwortlichen der Gemeinde, der der Eucharistiefeijer vorsteht,
ebenso in eınem höheren, geistigen ınn „sacerdos“ enNNeN. Von eıner andern
Seıite her konnte dazu eın logisch gesehen ebenso starker, wenn nıcht noch stärkerer
Anstofß kommen : Der Hebräerbrief hatte Christus als Priester bezeichnet und das
Nn Neue Testament ıh 1ın der Rolle des einzıgen wahren Vermiuttlers zwiıischen
Gott un den Menschen gezeigt Ebenso hatte gesagt, da{fß 1 Autbau der christ-
lichen Gemeinde VO Christus gesandte Verkündiger und Leıter wesentlich NnOtL-

wendig sind, und da{fß diese »” Christi Statt  6t der Gemeinde handeln (vgl. Kor
5,Z20)

Bıs dahın ist die Entwicklung ohne Zweıtel legıtım. In der Folgezeıt aber hat
iıne bedenkliche Akzentverschiebung stattgefunden. Seit dem Ende des Altertums
ıst der rituelle Aspekt der Vorsteherfunktion immer stärker in den: Vordergrund
getreten, sehr, daß INa  w mıt der eıt dazu überging Männer ZUr Priestern
weıhen, einz1g und allein die Messe teıern! Sicher haben die Geweıhten auch
ıne kultische Aufgabe, aber sS1€E haben s1e ım Hinblick auf die Gemeinde, insotern
S1€e deren bevollmächtigte Führer sind. hre liturgische Tätigkeıit 1st der riıtuelle
Ausdruck ihrer pastoralen Funktion,; kraft deren s1€e die letzte Verantwortung
tragen für das gesamlte Leben der Gemeinde.

and ın and mıiıt der Rıtualısierung des Vorsteheramtes ıst dessen fortschrei-
tende „Klerikalisierung“ Bischöfe, Presbyter und andere Kleriker sind
immer mehr einer besonderen gesellschaftlichen Klasse geworden, mıt eigener
Kultur und Lebensweıise, die s1€e weitgehend VO der übrıgen Gesellschaft unter-

schieden, wenlnl nıcht Sarghaben
Gegenüber den eugnungen der Retormatoren hat das Konzıl D“O  x Irıent die

Exıistenz eines VO Christus eingesetzten Amtspriestertums als Glaubenswahrheıit
definiert: DS 3F7E 1773 1776,; ET UFE Be1i der Begründung der Definition
(Lehrkapitel 1, DS geht aus VO. wahren Opfercharakter der Eucharistie
und den Akzent auch SONS ın seıiner SanZCH Darstellung sehr stark aut das
Kultische. Der pastorale Aspekt des Amtes (die Funktion der Gemeindeführung)
wird natürlich nıcht geleugnet, vielen tellen [92 implizıt affırmiert; aber
das Schwergewicht lıegt doch etwas einseıitig aut dem Kultischen, und dieses wiırd
nıcht harmonisch eingebaut 1iın iıne Gesamtlehre VO Führungsamt ın der Gemeinde.



Was das Konzıil gesagt hat, ist reine Wahrheit, aber keıine vollständige Darstellungder Theologie des Amtes Eıne solche geben War Ja auch in der damaligen S1i-
uatıon kaum möglıch un Jag nıcht ın der Absicht der Väter Bedauerlicherweise
hat dann die nachtridentinische Theologie und Praxıs die einseıtige Akzentsetzungdes Konzıils noch verschärft, anstatt S1e durch Hervorheben anderer Aussagen der
Tradıtion auszugleichen. Und kam CS, dafß die christlichen Amtsträger noch
immer stärker iın der Linıe der Jüdischen und heidnischen Kultdiener gesehen WUur-
den als die Männer der Rıten, VO  — allem der Messe, und auch dies ohne bewuft
hervorgehobenen ezug ZUF Gemeinde. Die etzten karıkaturalen Ausläuter dieser
Geisteshaltung kann INa  an) noch heute konstatieren, wenn INa  a gefragt wiırd,
Ww1eso denn die Weihekandidaten viele Jahre studieren müßten, blo{ß Messe
lesen lernen! Hıer gılt also, das Gleichgewicht wiederherzustellen und ıne der
vollständigen Tradıition entsprechende Gesamtschau der Ämter anzustreben. Dazu
moge 1mM folgenden 1ne Untersuchung der Weıihegebete eiınen Beıtrag liefern.

5) Das Gebet zur Bischofsweihe
Durch die apostolische Konstitution „Pontificalıis Romanı“ VO Junı 1968

ıst das seıit dem Leonı1anum (6 Jh.) bezeugte römische Weihegebet durch den al-
eren ext des Hıppolyt (Anfang des Jh.) erseizt worden. Diese Reform dürfte
als grundlegender und entscheidender anzusehen seın als manche andere, die —

verhältnısmäßig mehr Staub aufgewirbelt haben Der herkömmliche ext ist autf-
gegeben worden, weıl bereıits das Bischofsamt unter einem einselitig kultischen
(und moralısıerenden) Gesichtspunkt darstellt: unfer dem Biıld des aaronitischen
Priestertums, dessen Gewänder als 5Symbole der VO Bischof verlangten Tugenden
gedeutet werden. Der ext des Hıppolyt dagegen zeichnet das Bischofsamt weıt
stärker in eıner neutestamentlichen, pastoralen und ekklesialen Sıcht

A} Kurze Inhaltsangabe
Seıit Abraham hast du deın Heılıgtum nıcht ohne Dienst gelassen; du hast

Führer und Priester eingesetzt; du hast die Normen der Kirche festgesetzt.
Giefße auch heute die Vollmacht Aaus, die VO  . dir kommt, die Vollmacht des

„Führungsgeistes“, die du deinem Sohn verliehen hast, und die dieser seiınen Apo-steln vermuıiıttelt hat, welche allen Orten die Kirche begründet haben.Verleihe dem Erwählten, da{ß der der Hırt der Herde sez; da{fß VO  — dir das
Hohepriestertum ausübe und die Gaben der Kirche darbringe; 1D ıhm dıe oll-
macht, die Sünden nachzwälassen (Joh 20, 23) un DVO allen Banden lösen

1 18); mOöge die Amiter yerteilen nach deiner Anordnung.
Bedeutung dieses Textes für S ETE rage

Absatz (SOtt selbst hat die wesentlichen Normen der Kirche festgesetzt (sıe
bestehen „lure dıvino“): dıe Übertragung der Amter ist 1U dann gültig, wenn s1e
diesen Normen entsprechend geschieht.

Absatz Die bischöfliche Funktion äßt siıch mıt einem einzıgen Wort charak-
terısıeren: dem der „Führung“. Die Führungsvollmacht kommt nıcht VO Volk,
sondern VO Gott; nıcht unmıttelbar VO  a Gott, w1e die Charismen, sondern Von
Gott aut Jesus Christus, VO Jesus Christus auf die Apostel, Vo  s den posteln auf
ıhre Nachfolger, kraft der Weihe Indem S$1€e die Führungsvollmacht übertrugen,haben die Apostel allerorten die Kirche begründet; ohne diese Vollmacht, deren
Fülle 1ın den Händen des Bischofskollegiums ruht, könnte die Kırche nıcht bestehen,
waren die vielen Christen nıcht die eıne, priesterliche Gemeinde.



Heutzutage wird vielfach behauptet: „Eıne Autorität sıch durch ent-

sprechend iıhrer Kompetenz un: Fähigkeit und 1n dem Madßs, in dem Ss1ie die Unter-
gebenen durch hre psychologische Überlegenheit gewınnen weılß; das Amt
allein zahlt nıcht mehr, auch nıcht in der Kıirche.“

Wıe 1in allen Schlagworten, steckt auch 1n diesem eın Körnchen Wahrheit.
Die Kirche ist; w1e jede andere Gemeıinschatft, moralısch verpflichtet, als Führer
die besten und kompetentesten Leute wählen. Der Bischot seinerseıts hat die
Pflicht, alles in seıner Kraft Stehende Lun, seıne Kompetenz erhalten un:

steigern; un: MmMuUu auf seın Amt verzichten, sobald yAsRe Überzeugung gelangt,
dafß seıner Verantwortung nıcht mehr gewachsen ist Unter Umständen kann
auch ıne Gemeıinde verpflichtet se1N, ihrem Bischot den Rücktritt nahezulegen.
Dies alles iıst wahr, und deshalb hat die Kirche seıt jeher bei jeder Weihe Gott g-
beten, moge dem Erwählten nıcht Nnu die Vollmacht verleihen, sondern auch dıe
Eigenschaften, die ıhrer rechten Ausübung erforderlich sind.

ber W as die Autorität merleiht ist nıcht das Verfügen über die genannten Eıgen-
schaften, sondern der gültige und rechtmälßßige Empfang der Weihe, die ber-
tragung der Vollmacht, die über diıe Apostel und ıhre Nachfolger VO Jesus Christus
herkommt.

Absatz Dıie Führungsaufgabe wırd hıer näher bestimmt: der FErwählte oll „der
Hırt der Herde sein“. Diese Wahrheıiıt 1st 1im kirchlichen Sprachgebrauch allgemeın
AaNgCNOMMCN, wırd aber VO  - den Gläubigen 1m alltäglichen Leben der Gemeinde
viel wen12 empfunden. In verschiedenen Ländern und Gegenden gilt der Bischot
noch ımmer als ıne Art Fürst, andernorts ist einem ebenso volksfremden Ver-
waltungschef geworden. „Dann haben S1€e jetzt Ihren Chet verloren“, eın
Katholik eiınem Geıistlichen Todestage des Bischots der Diözese, der beıide
angehörten: als ware LLUTL das Oberhaupt des Klerus gewesen: In Übereinstim-
INUuNS mıt der Tradıtion spricht das Gebet des Hıppolyt die grundlegende
Wahrheit Aaus, dafß der Bischof der direkte und unmittelbare Seelsorger aller seiner
Gläubigern ıst

Die praktische Verwirklichung dieser Wahrheıt würde ohl in erster Lıinıe die
Aufteilung einer Reihe VO  3 Mammutdiözesen ın kleinere, überschaubare Gemeın-
schaften ertordern. Dabei bräuchten die Bischofssitze großer Metropolen keines-
WCBS Bedeutung verlieren. Dıie neuzuschaffenden Bischotssitze ın der er1-
pherie müßten nıcht unbedingt die volle Selbständigkeıt erhalten, sondern könnten

den Hauptsıtz ıne den soziologischen Gegebenheiten entsprechende Föderation
VO Diözesen bılden, in der iıne an Reihe VO Fragen und Sachgebieten gemeın-
5 bearbeitet würden, un ın der dem Metropolıit ıne sehr reale Führungsrolle
zustünde. Dieses System wurde 1m tertum und im Mittelalter in Rom praktızıert,
mıit seinen suburbikarischen Bıstümern, und 1n moderner Neuauftflage ftunktioniert

seıt einıgen Jahren 1n Parıs; und ZWAT, w1e scheinen will, mıt zufriedenstellenden
Resultaten. Wäre ıne derarige Organısatıon 1n allen großen Zentren verwirklicht,

könnte aut Weihbischöfe weitgehend verzichtet werden; oder besser gesagt, die
Weihbischöfe würden Diözesanbischöten 1ın der Peripherie; und könnte wieder
die Regel des hl Ignatıus und des Konzıls VO Nızaa ZA27 vollen Geltung gebracht
werden, gemäfß der ın jeder Lokalkirche nu  S einen einzıgen Bischof geben darf.

Soll der direkte und unmıiıttelbare Seelsorger aller seiner Gläubigen se1n,
müßte der Bischot mıt ihnen vieltältige relig1öse Beziehungen unterhalten, und
Wwar nıcht Nur zeremonıielle. Hıerzu würden gehören: pastorale Hausbesuche, be-
sonders beı den eintflußreichsten der Diözesanen (etwa: den Jornalısten, Schrift-
stellern, Filmproduzenten, Staatsmännern, Politikern, Gewerkschaftsführern, In-
dustriellen } und bei den Ärmsten (etwa den Handıkapierten, den Alten und
Alleinstehenden, den Angehörıigen rassıscher und völkischer Minderheıten, den



Fremdarbeıitern, den Arbeıitslosen, den Barackenbewohnern die d5orge für
diese Art VOoO Menschen wırd dem Bischof ja be1 der Weihe eıgens aufs Herz g-
bunden (Ansprache des Konsekrators und rage un der Voruntersuchung).
Ferner sollte unangemeldete Besuche des Bischofs ın bleinen Versammlungen
VO  en Gläubigen geben, ebenso w1e ıne bischöfliche Lehrtätigkeit, die nıcht blo{fß
1in Predigten und Hırtenschreiben bestehen würde, sondern 4Ab und auch 1n eiınem
öffentlichen Dialog mıt allen Interessierten, bezüglıch aktueller Glaubensfragen,
gegebenentalls auch 1ın Form VO Pressekonterenzen.

Nachdem der Hıppolyttext allgemeın für den Erwählten gebetet hat, da{fß
„der Hırt der Herde se1“, führt dessen Aufgaben mehr ım einzelnen Aaus. Er oll
or (Gott das Hohepriestertum ausüben“. Er wurde schon daraut hingewiesen,

da{fß die 1m Jh erfolgte Anwendung der kultischen Titulierungen des Judentums
autf die christlichen Amtsträger berechtigt ıst. och mu{ deren rituelle Funktion

gesehen werden ın Beziehung iıhrer pastoralen Führungsaufgabe: der
Bischot ist Hohepriester insofern aup und Hırt der Gemeinde 1st Seıin ohe-
priestertum ist eın geistiges und eın weıt OÖöheres als das der Aaroniden: esteht
nıcht 1N erster Linıe 1m Umgang mıt Kultgegenständen und Rıten, sondern mıiıt der
Gemeıinde, die einer Gott wohlgefälligen geistigen Optergabe gemacht werden
soll das wırd riıtuell bezeichnet und vollzogen 1n der Eucharistie und 1n den übrı-
CN Sakramenten, arıtuell aber auch auf vielfache andere Weıse verwirklicht.

Der .Bischot soll „das Angesicht Gottes verschnen“. Hıer wırd deutlich seine
Gebetsfunktion angesprochen (vgl. Apg 6, 4 Christliche Amtsträger sollen keine
Manager se1n, sondern Männer der Innerlichkeit. Vielleicht kann INa  - ın diesem
Ausdruck auch ıne dıiskrete Anspielung autf die Tatsache sehen, da{fß dem Bischof
die Rolle zufällt, dem Offizium, dem oftiıziellen Gebet der Gemeinde u-
stehen und für möglichst viele Gläubige anzıehend gestalten.

Er oll „dze Gaben der Kirche darbringen“: das sind, in einem Sanz allgemeinen
Sınn, die geistigen Opfer, die die Christen iıhr anzeSs Leben hindurch darbringen,
indem S1e versuchen, die Lehre Jesu ın iıhrem Verhalten befolgen; und der Bı-
schof bringt diese Gaben Gott in geistiger Weıse dar In einem spezıielleren 1nn
aber ist hıer die VO Bischof präsıdierte Eucharistie gemeınnt, bei der Gott in
geistig-kultischer Weıse die „Gaben der Kirche“ darbringt: materielle Gaben
(Kollekte), als Zeichen der geistigen Hingabe der Teilnehmer, und die Gaben des
Leibes und Blutes Jesu, die alle Hiıngabe der Gläubigen YSt ermöglichen und z
Ziel führen. Weıil der Bischof der Seelsorger aller seiner Diozesanen e  st; müfste
auch als durchaus normal (und nıcht als eın Zeichen besonderer Feierlichkeıit)
scheinen, WEeNnNn ihrer Eucharistiefeier vorsteht. Dementsprechend ist denn auch
die Grundtorm der Messe dıejenige, die der Bischof zelebriert, umgeben VO  - seınem
Presbyteriıum und der Spıtze seiınes Volkes.

In dieser Beziehung drängen sıch einıge praktische Fragen auf. Dafß Bischöte ıne
Privatkapelle haben, datiert aus einer Zeıt, 1n der S1e gleichzeitig auch Fürsten
; Sollen S1e S1e heute beibehalten? In dem Maße, w1e auch andern Christen die
Mef{ifßtfeier 1m Haus Werktagen gestattet wiırd, w1ıe die Bischöte ZUr Miıtteier
ihrer Werktagsmesse Gruppen VO  3 Christen jeden Standes einladen: ohne weıteres.
Sotern s1e aber DUr Messe feiern mıt ihren Sekretären und Hausangehörigen,
iıst der Nutzen der Einrichtung kaum einzusehen. Für die Sonn- und Feiertage aber
sollte für Bischöfe noch weıt stärker als für Presbyter und Gläubige die Regel gel-
ten, dafß prinzipiell keine Messe 1im kleinen Kreıs feiern ware. Würde der Bischof
seıine Funktion als Zeichen und Mittelpunkt der Einheit seiner Gemeinde nıcht viel
besser verwirklichen, WenNnn jeden Sonntag in eiıner andern Kirche seiner 10zese
zelebrieren und seın Volk VO überall her diesen „Stationen“ einladen würde?
Eıne mehr als tragliche Instiıtution sınd sodann die „Messen mıt bischöflicher Assı-



stenz“. Wenn der Bischot offizıiell einer Mef{ifßteijer beiwohnt, steht ıhr SOW1€eSO
psychologisch VOTL.: dann sollte auch sakramental Ctun, die Messe fejern.
Und umgekehrt betrachtet: für eınen Presbyter ist ıne höchst zweitelhafte
.Ehre“. „coram“ zelebrıeren, sakramental tun, als se1 das aup
der Versammlung, doch jeder weiß, dafß soziologiısch, psychologisch, rechtlich
un: der Weihe nach eın anderer ist.

Mıt deutlicher Anspielung auf Joh 20, Sagt das Gebet Hippolyts, da{fß der
Bischof der normale Verwalter des Bußsakramentes 1st. Um diesem ext gerecht

werden, genugt ohl kaum, dafß gelegentlich iın den Beichtstuhl geht oder
Pönıtenten bei sich Hause empfängt. Das Weihegebet die Exıiıstenz eıner
öffentlichen Lossprechung OTauUus, die der Bischot festgesetzten Daten VO VCI-

sammeltem Volk den für würdiıg befundenen Büßern gemeınsam erteilt, natürlich
nach voraussgcSansSCHCI individueller Anklage und eıner den Sünden entsprechen-
den Bußleistung. Diıes ıst das Bußsystem des Altertums und überhaupt dıe Volltorm
des Bufßsakramentes einfachhin (dıe bekanntlich blS ın NSCIC Tage hıneın 1m Ponti-
tikale gestanden hat) arf INa  — hoffen, da{fß s1€e€ 1n einer der heutigen eıt an
paßten Weıse restaurıert werden wird (unter gleichzeıtiger Beibehaltung der seit
dem Mittelalter eingebürgerten Kurzform)?

3 Das Gebet ZUur"r Presbyterweihe
Es ist das überkommene Gebet der römischen Sakramentare, dessen ext bei

der Retorm VO 1968 LLULT: den alten Quellen entsprechend korrigıiert und 1im Schlufßs-
Satz abgeändert worden 1st.

Was dıesem Gebet in erster Linıe auffällt, ıst daß der Presbyter ZanZ ım Zu-
sammenhang mi1t dem Bischof gesehen wird. Somıit bestätigt das Jh W 4s das
Hyppolytgebet ZUFE Bischofsweihe Anfang des Jh ausgesagt hatte: da{fß der
Bischof der eigentliche Seelsorger der Gläubigen IS} Darın ist eingeschlossen, da{fß
die Presbyter auch un siıch 1in einer nNSCHh Beziehung stehen: S1e bilden den
Bischoft eın „Kollegium“, eın „Team  “

Die Aufgaben des Presbyters werden nıcht im einzelnen ausgeführt, in den großen
Linıen aber angedeutet durch drei biblische Vorbilder: Führungsamt (die Ratgeber
un Mitarbeıiter des Moses); kultische Funktion (die Söhne des Aaron); Predigtamt
(die Mıssıonare, die den Aposteln zugesellt wurden).

Dıie Abänderung des Schlußsatzes bringt dem Gebet ıne bedeutsame Bereiche-
Iuns. der missionarische Aspekt des Amtes wırd stark unterstrichen; un während
der frühere ext abschließend das individuelle eıl der Geweıhten gebetet
hatte S damıt s1e ohne Furcht Rechenschaft geben können über den ihnen -
vertrauten Dienst und als Lohn die ewı1ge Seligkeıit erlangen“), wiırd die Per-
spektive 1in der Fassung erweıtert: die Bıtte zielt nunmehr aut den ort-
schritt der Kirche ab wiıird das Wort der Frohbotschaft bıs
die renzen der Erde etragen, und alle Völker, ın Christus geeint, kommen Zusam-
mmen dem eınen heilıgen Volke Gottes.“* Damlıt wırd unterstrichen, da{fß die Weihe
eınen Dienst und ıne Beauftragung gegenüber der Gemeıinde verleiht und nıcht
prımar autf die persönliche Heiligung des Empftängers abzielt (dazu gibt die
Eucharistie, das Gebet, die Werke und die Charısmen, VOL allem die der frei-
willıgen Armut und des Zölıbates) Die Beherzigung dieser Wahrheıit würde kon-
sequenterweıse dazu führen, ıne gEeWI1SSE Primizromantı abzubauen, die SOW1€eSO
bei den heutigen Neupriestern kaum noch Anklang findet. S1e könnte auch dazu
beitragen, die ım Altertum vielfach geübte Berufung ZUr Weihe durch andere
(Bischof und Volk) wiederaufleben assen, bei welcher der Interessierte anfäng-



70 ıch durchaus zurückhaltend se1n dürfte und den Tag seiner schliefßlich doch frei
akzeptierten Weihe keineswegs als „den schönsten Tag seınes Lebens“ be-
trachten bräuchte: vgl unten, Schlußfolgerung

An vier Stellen unterstreicht das Weihegebet, dafß das Presbyterat der Dienst
zweıten Ranges nach dem Bischofsamt iSt, und versucht zeıgen, da{ß dieser
Unterschied göttlichen Rechtes 1St Damıt stellt sıch der „presbyteralen“ Tendenz
entgegen, als deren Vertreter WIr VOTL allem Hıeronymus kennen, un die behauptete,
beide Stuten seıen 1m Grunde gleich, der Bischof Nl eın bloßer „Primus iınter pares”
und habe se1ıne Vorrechte 11U kraft kırchlichen Rechtes erhalten. In dieser Frage,

11 scheinen, mMu INa  D dem Nn römiıschen Liıturgisten rechtgeben:denn WenNnn nıcht alles trugt, haben tatsächlich dıe Aposteln einzelnen Männern
(wıe Tiıtus, Timotheus, Klemenss, Ignatıus) die Fülle ihrer Vollmachten übertragen,einschließlich der Befähigung, weıtere (3anz- oder Teilbevollmächtigte be-
tellen und die Kırche tortzupflanzen, andern dagegen (wıe den „Sieben“ 1n
Apg M  - Anteıl ihrem ÄAmt gegeben, ausschließlich der genannten Betähıi-
SUunNs. Da{fß dieser eıt die Terminologıe (epıskopos-presbyter) noch tluktuierend
WAäfl, tut wirklich wen1g ZUu  ar Sache

In einem andern Punkt aber ware dem römischen Weihegebet gegenüber ıne ernste
Kritik E RA hne s1e leugnen verschweigt völlıg dıe Beraterrolle, die im
Wort Presbyter doch wesensnotwendig enthalten ıst, und die sehr klar 1MmM entspre-
chenden Gebet Hıppolyts ausgesagt War Verleihe ıhm den Geist der Gnade und
des Rates des Presbyteriums, damıiıt helfe (oder imstande se1) und deıin Volk re-

gLere w1e du dem Moses befohlen hast, Alteste auszuwählen, die du (dann) miıt
dem Geıist erfüllt hast, den du deinem Diener (Moses) verliehen hattest“ Das ıst alles,
W as Hıppolyt über die Funktion des Presbyters Sagt: ist Berater des Bischofs

helfen Ul'ld das olk regiıeren. Das Vorbild der dem Moses beigeselltenAltesten steht dort noch Jlein, ohne den 1m spateren römischen Gebet gleichberech-
tigt aneben angeführten Hınweıs auf die Aaronsöhne, die ıhrem Vater ıIn der kul-
tischen Funktion assozuert wurden.

Weshalh hat INa  $ be1 der Reform für das Gebet der Presbyterweihe nıcht auf den
Hıppolyttext zurückgegriffen? Da{fß INan diesen nıcht einfach, w1e€e bei der Bischofs-
weıhe, die Stelle der herkömmlichen Formel gesetzt hat, dafür g1bt einleuch-
tende Gründe: Der herkömmliche ext ZUr Presbyterweihe W ar bei weıtem nıcht

mangelhaft wıe der Zur Bischofsweihe; daher drängte sich keine derart radıikale
Änderung auf. Der Hıppolyttext ıst alles in allem für die heutigen Verhältnisse
doch etwA4s konzis: denn seıt dem Jh hat sıch die Presbyterfunktion entfaltet
un differenziert (wenn auch nıcht wesentlich verändert) und hat, besonders seıt
dem Autkommen der Landgemeinden und -pfarreien, dem Bischofsamt gegenüberıne geWw1sse Eigenständigkeit erlangt: un das oll doch 1mM Weihegebet auch A
Ausdruck kommen.

Aber hätte INa  w nıcht dıe Grundaussage des Hıppolyttextes 1ın die überkommene
Formel einbauen können? Nämlich dafß der Presbyter Berater des Bischofs 1n der
Führung der 10zese ist. Gewiß entspricht dem seıt Jangem die Wirklichkeit D:
noch 1n sehr beschränktem Umfang. Auch der hergebrachte römische ext
stammt bereıts Aaus eıner eıt (etwa IA iın der die Bischöfe begannen, sıch zahl-
reiche Presbyter wünschen und beschaften, ıhnen ıne Reihe, und nach
un: nach fast die Gesamtheit ıhrer eigenen Seelsorgspflichten abtreten können,
ohne dafß sS1e sehr danach verlangt hätten, VON ihnen Ratschläge bekommen.

' Nach  va Botte, La Tradition Apostolique de Saınt Hıppolyte, Münster/Westtfalen 1963,



Aber die rage ist eben, ob 1n diesem Punkt die Praxiıs siıch nıcht falsch entwickelt MN
hat, und ob nıcht dementsprechend die Wirklichkeit die wiederentdeckte
Lehre aNnZUPDaSscCH ware. Denn WE dieser Weihe wesentlich ist, ihren Iräger
ZUuU Bischofsberater machen w1e€e die Terminologie und die alte Tradition
beweısen scheinen dann sollte diese Tatsache doch auch 1MmM Weihegebet AAGt Aus-
druckkommen dann solltevor allem diegenannteBefugnıs allen Presbytern auch wirk-
ıch zustehen.

Praktische Schlußfolgerungen
Zur Ausübung des Bischofsamtes wurden deren schon einıge SCZOBCH beı der

Untersuchung des entsprechenden Weihegebetes. Hıer leiben noch einıge Uu-

führen, die das Leben der Presbyter, iıhr Verhältnis untereinander und das Ver-
ältnıs Bischof-Presbyter betretten.

Seıit der Einrichtung der Landpfarreıen haben die Presbyter, w1e gesagt, iıne
ZEW1SSE Eigenständigkeıit erlangt. Diese dürtfte aber nıemals in Selbständigkeıt 1m
Sınne VO:  3 Unabhängigkeıt ausarten Eın sehr krasses Beispiel eines derartiıgen
Übergriffes lietern heute jene Priester, dl€ (natürlıch ohne Auftrag der Bischöfe)
Kollektivlossprechungen für nıcht einzeln angeklagte Sünden erteılen. Erstens 1st
das 1m Fall VO schweren Sünden gemäß der TIrıenter Deftinition DS E/OZ ‚1ure
divino“ ungültig. Zweıtens: selbst WEenNl sıch 1ın besagtem Text, w1e einıge dar-
zustellen versuchen, blofß eın Kırchengesetz handelte (was das Konzıil eben be-
wußt verneınt hat),; stuünde die Vollmacht der Diıspens VO diesem Gesetz noch
nıcht dem einzelnen Bischoft E& sondern 1U dem allgemeınen Konzıl und dem aps
ber nehmen WI1Ir Nu einmal alle Vernuntt Aa eın einzelner Bischot könnte
VO  - diesem Gesetz entbinden: dann ware ganz sıcher noch keiner seıner Presbyter
befugt und befähigt, sich selbst davon dıspensieren! Denn der Presbyter Ist VOI

allem in der Verwaltung der kirchlichen Bußfe nıe etWwW. anderes als der verlängerte
Arm des Bischofs: alles, was nıcht in dessen Auftrag tut, ist autf diesem Gebiet
null un: nıchtig (außer einer Reihe VO Fällen, 1ın denen Presbyter eınen Auftrag
haben kraft des allgemeinen Kirchenrechtes, also VO aps un: dem
Bischofskollegium).

Als geläufige Amtsbezeichnung würde sich empfehlen, „Presbyter“ gC-
brauchen, „Priester“ dagegen Zur Übersetzung VO „hiereus“ und „sacerdos“
reservıeren. Man würde dann SagcCN - 1m Heidentum und im Judentum hat viele
Priester gegeben, die 19808 eın Schatten des Künftigen N, in Wirklichkeit oibt
NULr einen einzıgen Priester: Jesus Christus; denn allein kann wirklich zwischen
Gott und der Menschheit vermitteln; weıl aber die christlichen Bischöte Jesus Chrı-
S£EUS gegenüber der Gemeıinde repräsentieren und se1n dreifaches Amt ausüben, kann
INa  3 s1e 1ın eınem wirklichen ınn „Priester“” NECNNCNH, aber 1U insotern s1e eben
Stellvertreter des einzıgen Priesters sind; weıl die Presbyter Anteıl haben der
Sendung des Bischofs, kann INa  m auch s1e in einem gewı1ssen (partızıpıerten) 1nnn
„Priester“ CHAC1I}; Aut jeden Fall ist bedenklich, dafß heute 1m alltäglichen
Sprachgebrauch das Wort „Priester“ na jene Geweihten bezeichnet, die nıcht
Bischof sınd, die also nıcht die Fülle des „sacerdotium“ besıitzen!

Der Gebrauch VO  3 Presbyter® 1ım täglıchen Umgang rächte auch den Vorteıl,
dafß Ma  w} aut die vielfach differenzıerte, höhere, muiıttlere und nıedere Titulatur VeLr-

zıchten könnte, dıe unter den Presbytern mannigfache Unterschiede sıchtbar
werden läfßt, w1e s1€, aufßer vielleicht beı der Armee, kaum noch 1n einem andern
Berut Tage freten: Mag einer Stadtpfarrer, Direktor, Protessor oder Kanoniker
seın (ganz schweigen VO den blofßen Ehrentiteln, aut die INa in Zukunft doch
wirklich verzichten könnte) ware nıcht die schönste und ın der Nachfolge Jesu



ohl einZ1g begehrenswerte Ehre, mıt dem sakramentalen Titel angeredet WeIr-
den, nämli;ch mıiıt „Presbyter®? Es ware zudem vıel brüderlicher, da allen, die die
gleiche Weihe erhalten haben, der gleiche Tiıtel gegeben wuürde, einerlei WI1ie verschie-
den die Dienste sınd, die S1e 1n dem einen Geist verrichten.

ber nıcht 11U  — die Tiıtulatur müfite 1MmM Geist christlicher Brüderlichkeit Ver-
einfacht werden. Sie ıst Ja 9808 eın äiußeres 5>Symptom. Vor allem müften die soz1ıalen
Unterschiede, die den Tiıteln zugrunde lıegen, abgebaut werden. Selbstverständlich
o1bt in eiınem großen Führungsgremium, w 1e das Presbyterium einer 10zese
darstellt, mannıgfach dıfferenzierte und spezıalısierte Aufgaben VO: unterschied-
lıcher soz1ıaler (nıcht relig1öser!) Bedeutung. Dies wırd 1n eıner sıch ständıg weıter
komplizierenden Welt 1n zunehmendem Ma{f der Fall se1n. ber die Ausübungeiner wichtigeren Funktion sollte, soweıt Ww1e möglich, keinen Unterschied in der
soz1ıalen Einstufung der Person miıt sıch bringen; innerhalb der gleichen Weihe-
stufe dürtfte nıcht eıiınen „höheren“ und eiınen „nıederen“ Klerus geben. rund-
sätzlich muüfßfßten alle Träger derselben Weihe den gleichen Rang und die gleicheWürde haben (einen Rang un ıne Würde, die sıch nach der Lehre Christi be-
kanntlich 1MmM demütigen Diıenst den Brüdern außern sollen)

Diesem Ziel könnte INa  . vielleicht auf folgendem Wege näherkommen:
A) Posten und AÄmter, die allgemeıin als „besser“ oder ‚höher“ eingestuft werden,ollten möglichst nach objektiven und allgemein ekannten Krıterien vergeben

CIC  b) eI?1haber führender Funktionen innerhalb des Presbyteriums (etwa: Dechanten,
Zonenverantwortliche) sollten durch Wahl bestimmt oder vorgeschlagen werden.

C) Die Ausübung derartiger Funktionen sollte zeıtlich begrenzt se1n. ach Ab-
auf seıner Amitszeıt sollte der betreffende Presbyter nıcht sotort wieder ıne Füh-
rungsfunktion ınnerhalb des Presbyteriums ausüben dürfen

Innerhalb des Presbyteriums sollte keine „Karrıere“ im eigentlichen ınn
des Wortes geben. Der Übergang VO  3 eiıner Art VO  n} Posten eıner andern müuüfste
ın jeder Richtung möglıch seın und praktıiziert werden, daß auf das leidige
„Promoveaftur ut amoveatur“ größtenteils verzichtet werden könnte. Im fortge-schrittenen Alter sollte die Verwaltung eines leinen Seelsorgspostens auch für
vorher sehr „hochgestellte“ Presbyter das Normale se1n; einzelne Bischöfte und
Kardinäle geben 1in dieser Beziehung bereıts eın leuchtendes Beıspiel.ank einer derartigen Umstellung könnte INa vielleicht erreichen, daß die
Verwaltung eıner Stelle mıiıt Oöherer Verantwortung wirklich I11U als eın Dienst
und nıcht mehr als ıne der Person auf Lebenszeit anhaftende „Würde“ oder „Ehre“
angesehen würde. So wırd doch gehalten bezüglich der Obern 1ın den Or-
densgemeinschaften NEeUeEeren Datums: weshalb sollte das gleiche 1m Diözesan-
klerus nıcht möglıch seın? 1el Strebertum, viel böses Blut un: vıel Verbitterungkönnten auf diese Weıiıse ohl vermijeden werden.

Dagegen wırd INa  w} einwenden, daß das Streben nach ständıger berutflicher und
yesellschaftlicher Entfaltung, und somıiıt ın einem gewiıssen 1NN nach „Aufstieg“und „Karrıere“, dem arbeitstüchtigen Menschen angeboren ıst und nıcht otwen-
digerweise etwas Verwertfliches beinhaltet; und dafß diese Tatsache unbedingt be-
rücksichtigt werden verlangt, sofern INa  o innerhalb ırgendwelcher beruflichen
Gruppe größere Anstrengungen und höhere Leistungen erzielen ll Das ıst ohne
Zweıtel richtig. ber die hier gemeınte Art VO „Karrıere“ bräuchte siıch doch
ohl beim heutigen Stand unNnscerer geistig-kulturellen Entwicklung nıcht Jlängerdarın ausdrücken, daß einer einmal erworbene Funktionen und Tıtel zeıtlebens
beibehält, auch WENN der ihnen entsprechenden Verantwortung nıcht mehr SC-wachsen ıst, oder dafß dieselben „‚höhere  « Posten vertauscht, sondern
einfach dadurch, da{fß infolge se1ınes inneren geistig-religiösen Reichtums, seiner



fachlichen Kompetenz und seınes Umgangsvermögens mıiıt Menschen iıne
größere Ausstrahlungskraft erlangt. Eın Bischoftsvikar n B der die genannten
Eigenschaften ın hohem und zunehmendem Ma{fß besıtzt, würde ohl kaum
Ausstrahlungskraft verlieren, wenn nach Ablauft seiıner testgesetzten Amtitszeıt
Pfarrer würde. Haben Posten und Titel, nach denen gestrebt und denen zaäh
festgehalten wurde, nıcht ın vielen Fällen gerade dazu gedient, den Mangel
ınnerem Reichtum, Kompetenz und Anpassungsvermogen, und damıt wirklichem
relıg1ıösem Einflufß und geistiger Ausstrahlungskra{ft verdecken?

In diesem Zusammenhang ware natürlich auch ein Wort SCH über das
Verhältnis der Pftarrer untereinander und das Verhältnis zwischen Ptarrer und
Vikaren. Die territoriale Pfarrei iıst keineswegs überlebt, wı1ıe einıge stark über-
treibend behaupten, ohl aber steht ihr und ıhrem verantwortlichen Leıter ın der
heutigen gesellschaftlichen Sıtuation keine weitgehende Autonomıie mehr als
früher. Jeder Pfarrer sollte vielmehr 1ın eın echtes okales oder regionales Seelsorge-
team eingeordnet und adurch 1ın jeder Hınsıcht gestutzt und auch VOL dem töd-
lıchen Alleınseıin ewahrt werden. Dabei ware eın gewichtıiger Unterschied machen
zwischen dem Pfarrer einer oder mehrerer ıIn sich abgeschlossener Ortschatten auf
dem Lande und dem Ptarrer eines Stadtteıiıles oder Vorortes. Dem ersteren kommt
naturgemäfß ine vıel größere Eigenständigkeit als dem zweıten. Die Sıtuation
des erstgenannten War in der mittelalterlichen Kultur, ın der das Pfarrsystem ent-

stand, der Normaltall; das Kirchenrecht hat, VO diesem Fall ausgehend, nach
und nach auch den Stadtpfarrern die gleiche Autonomıie zuerkannt w1e€e ıhren
Kollegen aut dem Land, Was heute ganzZ sicher nıcht mehr rechtfertigen ist.

Ferner ware eın Unterschied machen zwischen eınem Pfarrer, der in seınem
Territoriıum allein hauptamtlich tätıg ist;, und eiınem andern, dem hauptamtliche
Mitarbeiter zUu : Seıte stehen, seıen Presbyter, Diakone, oder Laıen. Letzterer ıst
nıcht blofß Pfarrer, wıe der erste:; sondern zusätzlich auch Teamleiter. Und nıcht
jeder, der Pfarrer se1in imstande ist, hat auch die ZAUT: Leiıtung eınes Teams CI-

torderlichen Eigenschaften. Diese Tatsache müßte allgemeın bei den Ernennungen
stärker berücksichtigt werden. Vor allem sollte eın Teamleıter, der mıt mehreren
ernstgesinnten Mitarbeitern gleichzeitig oder unmıiıttelbar nacheinander nıcht
auskommt, VO sıch Aus$s se1ine Versetzung in ıne Pfarreı ohne Mitarbeıiter -
fragen; und wWEenlnl nıcht tuL, müfte der Bischof die Inıtiatıve dazu ergreifen,
anstatt, w1ıe vielfach geschehen -  ist, tatenlos zuzusehen, wıe das Leben Junger
Vikare 1Ns nach dem andern gebrochen wird und gleichzeitig darüber klagen,
dafß sich (bei derartigen Aussichten) die Jugendlichen nıcht massenhaft Zu ge1ist-
lichen Beruft hingezogen fühlen. Natürlich rechtfertigt die spate Reue über diesen
früher häufig begangenen Fehler nıcht das heute mancherorts verzeichnende
Hinübergleıiten 1Ns andere Extrem: daß nämlich aufsässigen Jungen Vıkaren, die
dem Pfarrer das Leben vergällen und die kirchliche Diszıplın mıiıt Füßen treten,
MCK Ordinarıiat her alles nachgesehen wiırd, AUN AÄngst, s1€e könnten „abspringen“
und ma  } hätte nıemand, s1e ersetzen

Dıi1e Retorm des Kirchenrechtes sollte besten den Titel und den Status des Nas
kars und des Kaplans abschaften. Als Presbyter 1st mMa  } einziger Verantwortlicher
oder Hauptverantwortlicher einer estiımmten Gemeinde: dann iıst INa Pfarrer;
oder INa ist einfach Mitglied eınes Seelsorgeteams: dann sollte INa  } einfach als
Presbyter betitelt werden, nıcht als \Vikar, als Stellvertreter eıines andern res-
byters: infolge der Weihe ıst Man, n  u w1e jener andere, Stellvertreter Jesu
Christiı und des Bischofs. Mitglieder des lokalen Seelsorgeteams und dem Ptarrer
als Teamleıter unterstellt sollten aber nıcht Nur die heutigen Vikare se1n, sondern
alle auf dem betreffenden Territoriıum wohnhafte Presbyter, auch die hauptamtlıch
mıiıt spezlalısıerten Aufgaben betrauten, sotfern sıe ıhre Presbyterweihe weıter aus-



üben wollen und nıcht Aaus besonderen Gründen VO Bischof die Erlaubnis CT1T-

halten, sıch unabhängig VO  3 iıhrem Wohnort eiınem andern Seelsorgeteam 1N-
korporieren. Jle Mitglieder des Teams mussen dann aber als erwachsene, gebildete
und persönlich voll verantwortliche Mitarbeiter behandelt werden. S1ie sollten
be] der Ernennung des Teamleıters wenıgstens eın Wort mıtzureden haben, viel-
leicht ihn 05 durch Wahl bestimmen können. Dessen Amtszeıt ollte, W1e€ das
der regıonalen Verantwortlichen, VO  - denen oben un 3 b die Rede WAar, zeıitlich
befristet se1n. In Pfarreien mıiıt mehr als eiınem Presbyter ware der Teamleiter NnOL-
wendig auch Pfarrer, un: umgekehrt; den Mitgliedern des Teams stünde also be;
der Ernennung des Ptarrers eın Wahl- oder Vorschlagsrecht Auf dem Land
waren durchwegs alle Teammitglieder Pfarrer; S1e hätten lediglich eınen Aaus ıhrer
Mıtte zZzu Teamleıter wählen oder vorzuschlagen; natürlich sollte diese etztere
Funktion,; n  u W1€ die der Zonenverantwortlichen, nıcht eiınen estimmten
Sıtz gebunden se1n, w1e bisher die des Dechanten. Dem gewählten oder VO Bischof
ernannten Teamleıter mü{fßten allerdings sehr reale Befugnisse zustehen, denen
bei den Miıtgliedern nach gemeinsamem‚ ernstem Meinungsaustausch ıne echte
Gehorsamspflicht entsprechen würde.

Keın Presbyter sollte VO den Mitgliıedern des Teams oder VOoO Teamleıiter als
„Neuling“ oder „Lehrling“ angesehen und behandelt werden. Das ist der bis-
herigen Sıtuation des Vikars das Erniedrigendste und Wiıdersinnigste SCWESCH.
Nun braucht allerdings in der Seelsorge, I  u w1e in allen andern Beruten, ıne
eıt des ernens und der Einübung. Aber erstens sollte diese eit nNUu  — drei bıs fünf
Jahre dauern,; \.ll’ld nıcht zehn bıs fünfzehn, w1e in manchen Di0zesen für die VE
kare der Fall 1st oder WAar, und zweıtens sollte INa  ; während dieser Lehrzeit eben
noch nıcht Presbyter se1n, sondern zuerst Katechet und dann Diakon. In letzterer
Eigenschaft könnte Ina  w} nahezu alle Dienste eisten, für die Vıkare hauptsächlich
gebraucht werden: Religionsunterricht, Jugendarbeit, Predigt, Taufe, Ehevor-
bereitung, Eheassıstenz, Begräbnis, Leitung VO nichteucharistischen Gottesdien-
sten Und 1n dieser Sıtuation ware wahr, W as manche Pfarrer ihren Vikaren Ver-

geblich klarzumachen versuchen: „Machen Sie sıch keine Sorgen, S51€ tragen Ja
noch nıcht die volle Verantwortung“. Ist einer einmal Presbyter, darf der
Gemeindeversammlung beı der Eucharistie vorstehen und allein arüber ent-
scheiden, ob eınen Sünder binden oder lösen soll,; dann 1st die zıtierte Behaup-
tung nıcht mehr wahr, dann tragt wirklich Ööchste Verantwortung, und ıst
nıcht Jänger tragbar, daß bezüglich unwichtigerer Dıinge 1n seinem seelsorglichen
Handeln oder Sar 1n seıner persönlichen Lebensführung VO Pfarrer bıs 1Ns e1in-
zelne reglementiert und festgelegt werden kann.

Damlıt ıst aber gleichzeıtig die rage nach dem Weihealter gestellt. Entspre-
chend dem eben gemachten Vorschlag würde run fünt Jahre heraufgesetzt.
Das scheint keinen Anla{fi FA Panık geben sollen. Wıe gesagt könnten die —

gehenden Seelsorger als Diakone Ja nahezu alle Diıenste eısten, die ıhnen heute als
Vikare abverlangt werden, mıiıt Ausnahme DUr der Eucharistiefeier und der LOs-
sprechung. Nun dürfte für die wenıgsten eın Geheimnis se1n, dafß 1in den größeren
Pfarreien (also dort, Vikare 91bt) weıthın zuvijele Messen gehalten werden,

daß manchen die Kirche nıcht einma| annähernd gefüllt ist, und daher ıne
echte Gemeinschattsfeier 1U  — schwer zustandekommt. Und dies nıcht zutrifft,
mußte 1ne Gemeinde eher auf ıne allsonntägliche Messe ın ıhrer Ortschaft VOI-

zıchten, als sıch einen „Messner“ wünschen, einen Mitchristen, der die
Presbyterweihe empfangen hätte, die Eucharistieteier gewährleisten, der 1m
übrigen aber als Gemeindeverantwortlicher oder Bischofsberater nıcht voll g-
OINmMMeEnN würde: gegenüber Weihe und Eucharistie ware das Oöchste Respekt-
losıgkeit. AÄAhnliches gilt VO zweıten Punkt, nämlich der Absolutionsvollmacht.



SA AT B aa d ala ı a Aa Zur praktischen Lösung des Problems scheint hıer bemerken, daß, talls die 75offiziell angekündigte Beichtgelegenheıit zeıtlich rationeller und gleich-
mäfßıger unter alle Presbyter aufgeteilt würde, INa  - auch 1ın dieser Hiınsıcht miıt
wenıger Personal sehr anständig auskommen könnte.

Eın öheres Weihealter legt sıch auch Aaus wWwel weıteren Gründen nahe:
Zuerst VO der rage des Zölibates oder der Ehe her. Die Möglichkeit der rdıi-
nıerung verheirateter Männer in Ländern mıt großem Priestermangel ıst VO

aps ernsthaft 1Ns Auge gefaßt worden, und dieser Praxıs könnte U, ıne große
Zukunft beschieden se1in. Dann sollten aber, entsprechend der paulinıschen An-
weısung 1n Tım 3, 4_9 9888 solche verheiratete Männer ausgewählt werden,
die iıhre Bewährungsprobe 1in Ehe, Famıilienleben und Kindererziehung bereits be-
standen haben Und angesichts der Schwierigkeiten und Gefahren, denen das zÖöli-
batäre Leben ausgesetzt ist, würde siıch dringendst empfehlen, hierfür das gleiche
Krıteriıum anzuwenden, un Männer, die die freiwillige Ehelosigkeıt des Gottes-
reiches willen erwählt haben, TSt dann weıihen und damıt definitıv auf den
Zölibat verpflichten), WENN S$1e sıch 1n dieser Lebenstorm ıne ansehnliche eıt
hindurch ewährt haben, also twa 1m ter VO  3 35 Jahren.

Eın etzter Grund, i{wa dieses gleiche Alter für die Weihe ordern, ergibt
siıch Aaus deren Bezeichnung, 1nn und Inhalt. Gewifß ist, w1ıe WIr sahen, „AÄltester“
nıcht 1MmM materiellen 1Inn des Wortes nehmen. ber immerhin oll der dieser
Funktion Geweihte amtlicher Berater des Bischofs, Mitglied des „Verwaltungsrates“
der Di0ozese se1n. Können ım Durchschnitt Männer VO Jahren ohne Lebens-
erfahrung und ohne berufliche Erfahrung "AEE Erfüllung einer solchen Aufgabe
geeignet erscheinen? Die rage stellen heißt schon tast s1e verneınen. Das War und
1st ohl auch noch die Ansıcht der meısten Bischöfte. Trotzdem erteilen s1ie Kandiıi-
daten VO:  » Jahren die Weihe sS1e wollen S1€e als Mitarbeiter und Untergebene
haben, nehmen S1e aber als Berater noch nıcht voll Und dies mMu VO 1nnn des
Sakramentes her doch ohl als eın Mißstand bezeichnet werden.

Dieser Mifsstand nımmt bisweilen weiıt groteskere Formen dann nämlıich,
WEeNnNn Bischöte solche Kandıidaten weihen, die nıcht blo{fß ZU[r eıt ihrer Weihe als
Berater nıcht in rage kommen, sondern VO: denen S1e überzeugt sınd, S1€e zeıt-
lebens als solche nıcht ernstnehmen können: ZUuU „Messelesen“, Predigen,
Sakramentenspenden, ZUuU Erteilen der Katechese und ZUFT Verwaltung ırgend-
eıner Ptarrei seıen S1e iımmerhin gut Daraus hat sich mit der eıt ergeben,
daß 1Ur noch ein N$' Kreıs privilegierter Presbyter VOoO Bischof als Berater her-
ANSCZOCNH, die übrigen aber als bloße Untergebene und ausführende Organe be-
trachtet wurden. Dieser Zustand jedoch verstößt eindeutig den ınn des
Sakramentes. Gewiß kann nıemand dem Bischof verwehren, aufgrund esonde-
FGr Eigenschaften nıcht DUr einzelne Presbyter, sondern auch Diakone und Laıen
als Berater vorzuziehen. ber dies ıst iıne rage der persönlichen Befähigung und
des Charismas. Aufgrund des Amltes mu alle Presbyter als Berater ernstnehmen.
Wen wirklich als dazu ungeeıgnet ansıeht, den dürfte auch nıcht weıhen. Je-
manden als Berater ernstnehmen heißt,; auf seine Ideen und Vorschläge einzugehen,
sıch mıiıt ıhnen auseiınanderzusetzen, s1ie bei der Urteilsbildung in Rechnung stel-
len, ıne gegenteılige Entscheidung innerlich und nach außen hın ehrlich und
gründlich motivıeren und nıcht bloß, huldvall anhören und mıt eiınem vater-
lıchen degen entlassen.

Durch Schaffung der Presbyterräte ıst die Beraterfunktion der „AÄltesten“ höchst-
offiziell wieder anerkannt worden. Normalerweise sollen U die Presbyter den
Bischof über ıhre Delegierte 1ın diesem remıum beraten. In besonderen Fällen aber
können s1€e auch weıterhin verpflichtet se1n, dem Bischof direkt hre Meınung
gCN; da{fß s1e dann VO ıhm als vollwertige Mitarbeiter und Ratgeber („providı



76 cooperatores” , w1e der rühere Weihritus vorzüglich formulierte) angehört WeTI -

den, ıst nıcht ine „Gnade“;, sondern eın durch die Weihe gegebenes Recht, dem autf
seıten des Bischofs ıne wirkliche Pflicht entspricht.

Die Heraufsetzung des Weihealters könnte die Wiedereinführung des oben
(Abschnitt angedeuteten zweıten Modus der Kandidatenauswahl erleichtern und
Öördern. Zum großen Teil se1ıt dem Mittelalter und vollends seıt der nachtriden-
tinıschen Reform, die die Seminare eingeführt hat, geht die Inıtıiatıve ZUuU Empfang
des Presbyterates VO Interessierten selbst Aaus. In der Regel u seınen diesbe-
züglichen Wunsch in seiner Jugendzeıt dem Bischot kund Nımmt dieser den
Kandidaten 1mM Namen der Kirche A übernımmt ebenfalls 1m Namen der
Kirche die Verantwortung, ıhn erziehen, dafß Ende seıiıner Ausbildungs-
eıt die für das Amt ertorderlichen Eigenschaften autweist. Dafß dies der Fall sel,
wurde in der Vergangenheıit vieltach voreılıg ANSCHOMMEN ; das Leben hat dann oft
das Gegenteıl bewiesen. Beım zweıten, 1in der Apostelzeit un 1mM ganzZcCch christ-
lıchen Altertum geübten Modus wiırd der umgekehrte Weg beschritten: die Kırche
(d Biıschof, Presbyter un: Volk) suchen un den vO Leben bereits geformten
Laı:en solche Aaus, die ihnen als erns relig1ös, rechtgläubig und miıt den ertorderlichen
Führungstalenten ausgestattet erscheinen,; und bıtten s1€, des Allgemeinwohls
willen, gegebenenfalls ihrer persönlichen Neigung, die Weihe anzunehmen.
hne Zweıtel bietet dieser zweıte Auswahlmodus weıt handtestere Krıterien ZUrFr

Beurteilung eines Kandidaten als die Beobachtung seiner Lebensführung während
einıger Jugendjahre 1m künstlichen Miliıeu des Seminars: Haltung und Leistungen
1mMm Beruf; Führung VO Vereınen, Gewerkschaften u. dgl.; Arbeit in der Pfarr-
gemeinde oder der Diözese; persönliche Bewährung, se1l 1MmM Zölibat, se1 in
Famıilienleben und Kindererziehung. Es dürfte sich VOoNn selbst verstehen, dafß 1m
Fall einer Wiedereinführung dieses antıken Auswahlmodus der überkommene
mittelalterlich-tridentinische ohne Schwierigkeit daneben fortbestehen könnte.

Abschliefßfßend eın Hınweıs autf ıne lıturgische Einzelheit: Es ist völlig wıder-
SINNIS, da{ß eın Presbyter sıch einer gottesdienstlichen Feier als Diakon (oder
Sar als Subdiakon) verkleidet. Gewiß kann se1n, da{f eınen Dienst versehen
muß, der normalerweise eiınem Diakon zustünde; aber dann sollte sich trotzdem
(entsprechend übrigens den altesten Ordınes, die den Fall vorsehen) als das leiıden,
W as S: nämli;ch als Presbyter. Dıies gilt selbstverständlich auch bezüglıch der
sogen annten „Ehrendiakone“ des Bischots: Ww1eso oll ıne „Ehre“ se1n, die
Kleidung eınes nıedrigeren Weihegrades tragen, um als Dekor für jemand
anders figurieren ürfen? ingegen: als Presbyter neben dem Bischof atz
nehmen (nıcht: iıhm tfolgen) 1st sehr sinnvoll und normal und sollte turnusweise
allen Trägern der genannten Weihe zukommen.



Ordinationsliturgie der Retormierten
Zweı Formulare der französiıschen Schweiz

Unıyv.-Dozent Dr Jakob Baumgartner, Fribourg
Schon seıt alters galt die Liturgıe als HT: sıch der Glaube in besonderer Weıse

ausspricht. Den bereits bei Augustinus anerkannten Grundsatz, demgemäfß das
gottesdienstliche Geschehen ıne Glaubensnorm darstellt, läßt INa  aD aut katholischer
Seıte WAar allzu oft blofß in Theorıe für die eıgene Kirche bestehen, doch zeıgt
INa  - sıch wen1g geneigt, dasselbe Prinzıp aut das liturgische Gut der p rotestan-
tischen Gemeinschatten anzuwenden. Lex orandı lex credendi se1 aber, meıinte
Bart, nıcht blofß eın rommer Spruch, sondern ine der gescheitesten Je vorsc-
brachten Außerungen Zur Methode der Theologie.‘ Wenn die reformierten
Theologen selber sich bisher 9888 wen12 mıt liturgischen Texten befaßten;* verwundert

uImnNnso weniıger, da{fß in 1SsSCINMN Reihen die Beschäftigung mıit dieser Tradition
noch kaum eingesetzt hat S50 sınd deren eucharistische Formulare Terra 1N-
cognita, und 8803  3 mu{ß s1€, 111 INa ihrer ansichtig werden, Aaus weıt zerstreuten

Agenden zusammensuchen. Im Hinblick autf die Interkommunion könnte ine
vermehrte Berücksichtigung solcher ormulare VO einıger Bedeutung se1n.
Vielleicht bahnen die NEUCGCIEN römischen Erlasse, die das Studium nichtkatholischer
Liturgien befürworten, diesbezügliıch eiınen Wandel an.4

Nıcht minder empfiehlt sich gleichfalls in der Perspektive gemeinsamer
Eucharistiefeiern die Auseinandersetzung miıt den Texten der Pastorenweihe;
denn neben der Eucharistielehre erweıst sıch Ja als größtes Hindernis auf dem
Weg Zu einen Abendmahl die unterschiedliche Auffassung des Mınıiısteriums in
den einzelnen Kıirchen. Möglicherweise kann ıne nähere Erforschung der Ordina-
tiıonslıturgıen, 1n denen S1C.  H; wenn auch nıcht ın allen Detaıils, doch in den
Haupftlinıien, das Amtsverständnis artıkuliert, ıne Annäherung Hördern und be-
schleunigen. Die Ordination gyehöre, schreibt der Westschweizer reformierte
Theologe J.-J VOoO Allmen, 995 den solennesten liturgischen Feiern“ seıner Kirche,
und die Großzahl der diesbezüglichen Texte verdiene, „auch theologisch erns

IM} werden“.>
In diesem Beitrag geht nıcht darum, ine vollumfängliche UÜbersicht über die

heute praktızıerten reformierten Weiheriten bieten, sondern Wwel Formulare
herauszugreifen, ıhnen untersuchen, wıeweıt sich be1 eiınem Gespräch
gemeınsame Posıtionen anhand derartiger „Bekenntnisse des Glaubens der Gje-
meinde“ abzuzeichnen scheinen.® Als Beispiele sollen uns die Westschweizer
Liturgien Von Neuenburg und Waadt dienen, da s16€, weıl Jüngeren Datums, darzu-
tun verrmf'i gen, W die Ordination der retormierten Kirche VO heute bedeutet.

Barth, Das Geschenk der Freiheit, Zollikon 1953,
Hıer waäaren etwa Wwel Arbeiten erwähnen VO Schmidt-Clausıng, Zwinglıs Ka-

nonversuch (Frankfurt , Zwinglıs liturgische Formulare (Frankfurt
Paquıier übergeht die Weiheliturgie in seıner Liturgik (Traite de lıturgique. Essaı SUr le

tondement et la structure du culte. Neuchätel
Eıne Veröffentlichung wıe die VO Hängg1i—JI1. Pahl; Prex eucharistica. Textus varııs

lıturgis antiquioribus select1 (Fribourg mıiıt Hochgebeten retormierter und V an-

gelıscher Überlieferung ware sehr begrüßen.
S* die „Ratıo fundamentalıs iınstıtutiones sacerdotalıs“ (Doc. ath Nr 1563 1970]

459—485), die en vermehrtes Studium aller Rıten nahelegt (Nr. 293 terner I1 eıl des öku-
menischen Direktoriums (Doc. ath Nr. 1564 [1970],; 519—527): Kap IL, verlangt für die
religiös-theologische Ausbildung die Berücksichtigung der evangelisch-reformierten I«
turgıe un Spiritualität.

VO:  ; Allmen, Dıie Ordination iın der Sıcht un Praxıs der reformierten Kırche, 1n :
Theol.-praktische uartalschrift 118 TARZ133 Diesem Autor verdanke 1C. den
Anstoß dieser Ar eıt.

Zur Tatsache, da{ß die evangelische Kırche 1n ıhrem Gottesdienst ıhren Glauben be-
kennt, ct. Leıiturgıia. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes (Kassel 1954),; 259-—261



Fragen WI1Ir u1ls jedoch U VOTr, W as die Ordination 1n der reformierten Kirche
anfänglich, im Jahrhundert beinhaltete. Darüber handelte J.-J VO Allem
ausführlich, weshalb hier, gleichsam thesenhatt, die wichtigsten Ergebnisse seiner
Untersuchungen hingestellt sej1en.7

Das Amt, als esenselement ZuUur Kırche gehörend, hat Gott ZU Urheber;
ıst messianıschen und nıcht ekklesiologischen rsprungs. In Dankbarkeit mu{ß
die Kirche also aufnehmen, in Ehren halten und weıtergeben. Streng betrachtet
gibt 1Ur eın einz1ıges und unteıilbares Amt dessen Träger können War unter VeIr-

schiedenen Namen und Titeln auftreten, Ww1€ i{wa ep1scop1, presbyteri, pastores, doc-
ores und dieses ıne Amt leitet und erhält durch Wort, akrament und Zucht die
Kıirche. Um geeıignete Anwärter bekommen, treften die Gemeinden ıne strenge
Auslese. ach erfolgter Wahl wiırd der Kandıdat noch rituell bestätigt. Somuit bedarf
das Amt Zur Validität der Eınsetzung durch Gebet Ordinationsgebet mıiıt Handauft-
legung wurde die allgemeın anerkannte Sıtte der reformierten Kirche.“8 Diese
Handlung vollziehen ordinierte Pastoren, se1 einzeln, se1l in Gemeinsamkeıt.
Die Pfarrerschaft versteht siıch emnach als eın „collegium epıscoporum ”, VO de-
1365  a jeder, weıl den Vicarıl Christiı zählend, die gleiche ausüben darf. Im
Normaltall geschieht die Ordination nach der Wahl 1in das Amt, weıl dieses Orftfs-
bezogen ıst; INa  } wırd ZU: Dienst für ıne ganz bestimmte Gemeinde geweiht,
un War aut Lebenszeıit.

Was beinhaltet Nu genauerhın Ordinatıion 1ın der Sıcht der Reformierten des
Jahrhunderts? Eınmal Begabung miıt dem Geıist Der Geıst wırd auf den

Kandidaten herabgerufen, damıt ihn für das Mınısteriıum befähige und mıt den
nötıgen Gaben ausruste. Dann Weihe ZU. Dienst: In der Wıdmung dieses Men-
schen Zur Statthalterschaft Jesu Christi zeıigt sıch die gottbezogene Seıte der rdi-
natıon; die objektive Konsekration hat der Auserkorene durch seıne subjektive
Konsekration bejahen. Weıter die Legıtimatıon ZUuUNYT Ausübung des Dienstes:
Hıer offenbart siıch die kırchenbezogene Komponente der Ordinatıion; ordentlich
bekleidet, besitzt der Ordinierte einerseıts die Befugnis Z kirchlichen Dıenst,
anderseits die Gewißheıit, als Gerutener und Begnadeter wirken. Und schließ-
ıch heißt Ordination geistliche Zeugung, die die Weitertradierung des VO Christus
gestifteten Amtes bıs seiıner Parusıe bezweckt, damıiıt die Kirche wahrhaft seine
Kirche bleibe.

11

Die Ordinationshandlung, durch welche die Rechte und Pflichten des AÄAmtes
(Wortverkündigung, Sakramentsverwaltung, Schlüssel) übertragen werden,
faßt bei den evangelıschen Christen hauptsächlich Gemeindegesang, Rezıtatıon
der Stiftungsworte (Mt Jo e Kor D3 Eph 4 ; Tım 3 Befragung der rdi-
nanden, Vaterunser, Ordinationsgebet mıt Handauflegung, Überantwortung des
Amtes.?9 Schon Luther hatte den Verlaut dieser Liturgie, auf die das Abendmahl mıt
Kommunıon der Gemeinde tolgte, ahnlich gestaltet. eın Formular fand mıiıt Ver-
änderungen und Zusätzen (Z Verpflichtungsfragen, Handschlag, Überreichung
der Biıbel) weıthın Eıngang So kennt die ın der Agende 1951 ıne

J.-J VO: Allmen, Le saınt miınıstere selon la convıction et la volonte des Retormes du
IVe sıecle. Neuchätel 1968 Ic halte mı Ch jer den zusammenfassenden, 1ın Anm
enannten Artıkel.

Ebd 144
Lohff, Ordo, Ordination 1m evangelischen Verständnıis, ın LThK VII,; 12297



aut den Retormator zurückreichende Ordnung. !® Das Zentrum lutherischer rdıi-
natıon bildet die Handauflegung. Die gallikanisch-fränkischen Zutaten (vor
allem die Salbung) sınd entfallen, 1aber 1im großen und anzcCh bewahrte 98023  — doch
den Zusammenhang mit der römischen Praxıs einen „Ausgang des Miıttelalters“
nenn Fendt den Ritus.!! Dieser Autor emerkt des weıtern ZuUuUr Ordinations-
handlung, den Dogmatıkern falle L11U die schwere ast Z VO der „Wirkung“ die-
SCI liturgischen Handauflegung, die INa  o mıt Gebeten, Ja mıt dem ahl umrın-
CNn könne, sprechen. Oftenbar wiıll] den Begleittexten und -gebeten ‚385 wen1g
Verbindlichkeit un! theologische Aussagekraft zuwelsen. Fendt meınt des weıtern,
der Ordıinationsritus, die Ordinationsteier se1 Bezeugung der Brüderschaftft, Ja der
Liebe, mıt welcher die Ptarrer den Amtskollegen 1in ıhre Reihen aufnehmen.
„Die Geistlichen legen dem Neuen die Bruderhand auf, nıcht die Macht-Hand,
auch nıcht die Gnadenhand eıiıner gratia ordinationiıs.“

Die Kirchen reformierter Tradıition bekennen sıch eiıner Ühnlichen rund-
ordnung bezüglıch der Ordination. Nachdem einıgen Orten anfänglich auf
die Imposıitio anu verzichtet worden W ar N des früheren Untfugs und
Mißbrauchs mıt diesem (sestus oriff INa  n doch recht bald wieder daraut zurück.!*
Man pflichtete dem Argument Calvıns bei,; da{fß dieser Rıtus WAar nıcht VO  — abso-
luter Notwendigkeit sel, indessen auf apostolischen Brauch zurückgehe und eshalb
w1ıe eın Gebot beobachtet werden so11.78

111

Die Ordinationsliturgie DO  - Neuenburg‘* (wıe jene der Waadt) versteht sich, W1e€e
die Überschrift klar bezeugt, als Weihe 1Ns Pastorenamt: „Liturgıe de consecratıon
pastorale“. Der an rdo gliedert sıch 1n drei Teıile den Wortgottesdienst, die
eiger3tliche Weihehandlung, die eucharistische Liturgıe.

C#. Heubach, Ordınation (iturgie eschichtlich un! liturgisch), iN: RG'  ® I  9 16/8
Luthers Ordnung VO  3 1535 sıeht ATS ı Veniı sancte Spiırıtus; Versikel: Cor mundum
CFB ın Deus; Kollekte Deus quı corda fidelium; Lektionen: Tım d 1_‚ Apg 20; 28—31;
Ans rache ber die Pflichten des geistliıchen Amtes; Handauflegung mıt Vaterunser und
Or inatıonsgebet; Gelöbnis un! Eınsegnung; Abendmahl

Fendt, Eintührun ın die Liturgiewissenschaft. Berlıin 1958 216218 Die Qfdina-tıon be] Luther.
12 Die Genter Kirche verzichtete 1541 vorläufig auf die Handauflegung. C4 VO:! Allmen

a.a.©. (Anm 5 9 144, SPCZ, Anm
13 Inst. I  9 5 M „Licet autem nullum CX certum raeceptum de INAaNuum iımposıtione:X amen SCCHFrata observatıoquia amen fuısse 1n uso Apostolıs videmus,

praecepti 1Cce nobıs CSSC debet.“ Vgl Vogel, L’ımposıtıon des maıns ans les rıtes d’ordi-
natıon Oriıient et Occıident, 1N ; Nr 102 (19705; 57—72, der Autor wel Zeu
nısse VO Weihen hne Handauflegun beibringt. FE - semble pas quc este Aıt
ete consıdere le ste C XGCC lence, nı urtout Cte magıque Tans-
1SsS10N des ordres.“ eologie der Ordination bei Calvın Thurıan, Sacer-

UCC ei miınıstere. Recherche oecumen1que. Taı1ze 1970 241—246; Schummer, Le m1n1-
stere pastorale ans °Institution chretienne de Calvın la umıilere du tro1sıeme sacremen
Wiesbaden 1965

14 lise reformee evangel; du canton de Neuchätel, Liturgıie de consecratıon pastorale.
Tex Aase (15 Vervı ältıg Dez 1962 Vgl uch Eglıse retormee du cCanton de
Berne, Liturgıe POUr les paro1sses de langue francaise. Vol 3 (Sacraments ei eccle-
S1ast1ques) 1963 (vervieltälti t), 15736 La consecratıon d’un pasteur; ebentalls Lıturgiede l’Eglise de Geneve (Gen 9 Z tt Consecratıion d’un pasteur. RG  C I  5 1675
spricht VO' eıner Or  n Begrifflichkeit“ ; als Wechselbegriffe für Ordination CI-
scheinen ım protestantischen Feld benedicti0, cheirothesia, commendatio, comprobatio,confirmatio, consecratıo, declaratıo, decorum, electi0, inıtıatıo, installatio, institutum, intro-
ductio, mandatum, M1SS10, 9 rıtus, Sacramenftum, separatıo, segregatıo, sıgnum,testificatio, tradıto, translatıo, vocatıo.



Unter dem Spiel der Orgel zıiehen die Kirchenältesten (mıt den Gaben für das
Abendmahl), die Konsekratoren, die geweihten Pastoren, der Präsiıdent der Synode
und die Lai:enmitglieder des Büros der Synode (mıt den auszuhändigenden Litur-
g1en), die Laienmitglieder der Synode und des Synodalrates ein Der W ortgottes-
dienst, eingeleıtet durch die üblichen Elemente (Gruß, Anbetung, Lied, Sünden-
ekenntnis, Erbarmenruf, Wort der Gnade Alleluya, Glaubensbekenntnis, Glo-
Na bringt als Lesungen Deut 8, 1—95, Jo 6, 5—35, die Predigt über Mt 4,

ach eıner stillen Sammlung und dem Orgelspiel beginnt der „servıce de COI1-

secration“, dem 1mM allgemeinen der Präsiıdent des Synodalrates vorsteht und der
sıch Aaus folgenden Stücken zusammensetizZt

Einleitung (Präsentation)
Biblische Begründung des Pastoralamtes
Gelöbnıis un Vereidigung
Konsekrationsgebet
Handauflegung: eingeführt durch Jo 15, 1 drei Offizianten vollführen den

Gestus, Begleitwort;
Friedenskuß
Agregatıon: nach eiınem Wort der Begrüßung reichen die Neugeweıhten den
Mitbrüdern 1mM Amt die Hand;

Übergabe der Liturgie: der Präsiıdent der Synode übergibt den Geweihten die
Liıturgıe der Kirche VO: Neuenburg.

Ps 117 un das Fürbittgebet leiten über 74A888 eucharistischen Handlung, der die
Ordıinierten, hınter dem Abendmahilstisch stehend, teiılnehmen.

Was bei dieser Weiheliturgie frappiert, ıst die AÄAhnlichkeit mıt dem erneuerten
römischen Presbyteratsordo. Stellen WIr das Grundschema der beiden Konsekratio-
NCn einander gegenüber.

Neuenburg Rom
Präsentatıion Präsentatıion
Biblische Begründung Allocutio de INMUNECIC presbyteri
Engagement-Gelöbnis Engagement-Gelöbnıis
Weihegebet Lıtane1i
I;Iandauflegun}g Handauflegung
Pax Weihegebet
Agregatıon Unctio

Tradıitio instrumentorumÜbergabe der Liturgie
(Fürbjtten) Pax C ep1Sscopo, Cu presbyterıs
Außer der Salbung treffen WIr in beiden Rıten die gleichen Elemente, wWwenn auch

in etwas anderer Abfolge. Das emento der Neuenburger Fassung (prıere d’inter-
cession nach der Übergabe der Liturgie) kann als Gegenstück Zur (römischen) 1ıta-
ne1 gelten. Es ist ohl nıcht verfehlt anzunehmen, dafß Neuchätel sıch late1-
nıschen Vorbild orıentiert hat

Der Weiheliturgie der waadtländischen Kirche‘> eignet nıcht mehr jene Durch-
sichtigkeit, die den Neuenburger rdo auszeichnet. Diese „Consecratıon des mM1n1-
stres“, reich, Ja fast überreich Gebeten, Lesungen und Gesäangen, wickelt sich ab
1m Rahmen einer Gelebratio verbı. Der Verlauf der Handlung sieht w1e tolgt Aaus:

Eglıse nationale evangelique reformee du canton de Vaud, Liturgıe. Vevey 1964 (adop-
tiert durch die Synode März’ 421—429



Eıngangsworte: Versikel: Unsere Hıltfe ist 1m Namen des Herrn; DPs 144, 81
10—12; Is 43, 1_a Mk SR 13—14; Ps F 20—22;

Lied
Gru Tım E
Sündenbekenntnis
Lied
Gnadenwort: Jo B 1 Röm F 25a S, E
Lied
Lesung (ohne nähere Angabe);
Gebet Preis-Dank:;: Epiklese;
Lied
Predigt
Lied
Vereidigung un Gehorsamserklärung
Biblische Begründung
Einleitung Arr Handauflegung
Handauflegung: mıt Begleitwort;
Agregatıon
Lied
Fürbittgebet
Vaterunser
Lied
Schluß-Segen.
Miıt einıger Überraschung stellt INa  - fest, dafß iın dieser Ordnung der Offiziator

eın feijerliches Gebet, das eindeutig „eucharistisches“ Gepräge autweist (Lob und
ank den allmächtigen Gott für die Berufung der Mınıister un Bıtte die
Herabsendung des Geıistes, die Konsekratıiıon der Kandidaten für ihren Dienst,
damıiıt s1e getreue Zeugen des Evangelıums und gute Hırten se1en), bereıts nach der
Schriftlesung verrichtet. Eigentümlicherweise' heißßt dann nach der Vereidigung-
Gehorsamserklärung: NT beginnen Jjetzt die Weihehandlung mıt der Proklamie-
rung VO Schriftworten, die sıch aut das Amt des Pastors beziehen“,!6 während
doch die Prex consecratorıa der Predigt vorausgıng. Scheinbar rechnet die Agende
jenes Gebet nıcht Zzu zentralen Weiheakt.

Nachdem WIr uns die truktur der beiden Rıten vergegenwärtigt haben, treten
WIr auf den Inhalt der Texte eın Neuenburg (NE) bıetet als Stittungsworte:

Mt e B 36—38 Bıtte Arbeıiter für das Gottesreich,
Mt 28, LO=ZU: Auftrag für die weltweıte Missıon,
Eph 4, 11—13, Verschiedenheit der Dienste Zu Autbau des Leibes Christi,

der wächst und zusammengehalten wird durch das aupt;
etr S: Mahnung die kirchlichen Vorsteher, als Vorbilder der Herde

wirken.
Waadt WA) enthält tfünt Leseabschnitte, deren erster ıne Art Katene aus n

Worten darstellt, die das kirchliche Amt als Fortsetzung der apostolischen Sendung
dartun. Die Lektüre wırd VO der Gemeinde stehend, VO: den Ordinanden knıend
angehört Mit 28, 18—20a; Mk 1 1 1 1 Jo Z 215; 22b „ NWie mich der
Vater gesandt hat, sende ich euch“); Mt 28, 20b Hierauf folgen Tım I L

16 Ebd 4A25 Genau dieser Konzeption entspricht uch die Agende VO! Genft,; die eın
Gebet Konsekrationsgebet) bringt, annn Introduction la consecratıon aa
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über die Eigenschaften eines Vorstehers; Tım 4;12—16: der Episkopus se1l eın Vor-
bıld für die Gläubigen (mıt dem berühmten Wort über das dia propheteias!/ und
Handauflegung verliehene Charısma); Tım 4, 1 Mahnung apostolischem
Eıter, spezıell gesunder Lehrverkündigung; etr D, 1—4 „Mögen diese heiligen
Worte nıe Aaus Herzen ausgelöscht werden; S1E sollen euch als Regel für das
n Leben dıenen“, spricht der Oftizıator bei der Einleitung dieser Proklamatıon,
mıiıt der die Weihehandlung anhebt.

Eın Vergleich zeıgt, w1e dıe Leseordnungen der verschiedenen Westschweizer
Weıheliturgien voneinander abweichen:

Waadt Berner JuraNeuenburg Genf
Mit ÖS 36—38 28, 18—20a (zur Auswahl) Eph 4, 4—1 3
Mt 28, 18—20 Mk 1 Röm 1 FA Jo 1 1—6 11—16

Lk 1 x 4, 1 oderEph 4, 11—13,
etr S, Jo 20, 215; 22b Mk S 1 S, Jo 0 19—23

Mt 28, 20b B
'Tım ® Pa Jo 1 1 20: 21
T1ım 4, ST Mk 1
Tım 4, i S 1
etr &- Mt 28, RI

Apg 8
Tım 3 i E
Tım Z 3

'I1ım ;
Tım D, 4—

Iım 4,
Tım 1; /—8; Z i SE 4, 15

Eph S Z Z

Dreimal; also häufigsten, treffen WIr Eph und etr figurieren
Je zweimal.!8

Die eidliche Verpflichtung erstreckt sıch iın auf die Treue gegenüber der
Verfassung des Landes und auf den Gehorsam gegenüber dem Gotteswort. Der
Rıtus VO hingegen verdeutlicht dieses ngagement, indem VO Kandıdaten
eın Ja verlangt eiınem Leben gemäfß den Lehren des Gotteswortes, Zur Autorität
der Hl Schrift als göttlicher Offenbarung, ZuUur Verkündigung des Wortes und der
Feıer der Sakramente, ZUuUr Sorge die Brüder. Beı diesem Eınsatz 1in Verkündıi-
SunNng, ult und Karıtas WIr begegnen hiıer der Trilogie Martyrıa — Leiturgı1a
Diakonia verpflichtet sich der Ordinand eidlich, die Ehre und Verherrlichung
Gottes allem andern voranzustellen, se1n Leben WagscNh, dem Wort Geltung

verschaften, den Mitbrüdern 1m Amt ın Einheit und Frieden verbunden
leiben und schließlich des Heiles der 1hm Anvertrauten wiıllen, alle Aufgaben
mıt Eiter ertüllen.

Das Konsekrationsgebet VO (gesprochen VO Präsiıdenten der Weihekom-
M1SS10N) gliedert siıch klar iın wel Abschnuitte, den eucharistischen und den epikleti-

17 gl azu Dekkers, Propheteia Praefatio, 1N.: Melanges offerts Mademoiselle
Christine Mohrmann. Utrecht-Antwerpen 1963, 190—195

18 Im römischen Lektionar für diıe Weihemessen finden sich einzelne der ceben auf-
ührten Perikopen: Eph 4, 1—/7, 11—13; Tım 4, 12—-16; T1ım 1, 6—14; Detr 5’ 1—4 ;3C B 35—38; Jo 1 11—16; 1 92—17/ ; 2 9 19—23, nıe indessen Mt



schen Teıil egen der zentralen Stellung, die der rdo ıhm einraumt, geben WIr
übersetzt wieder:

„Himmlischer Vater, WIr preısen dıch, da eın Sohn, Jesus Christus, 1n die Welt
kommern ıSt, die Sünder retten, un! da u1ls den Auftrag anveriraut hat,
Evangelıum allen verkünden. Vor allem preisen WIr dich, weıl du deiner Kirche bıs
diesem Tag Amtsdiener erweckt hast, VO: Geschlecht Geschlecht.
Gott, du zeichnest schwache un sündıge Menschen überreich Aaus, indem du s1e eiıner
solchen Aufgabe berutst. UÜbe Barmherzigkeit deinem Knecht. Zeige deine Kratt
ın seiıner Schwachheit un: befähige ihn dazu, eın wahrer Diıener des Neuen Bundes
sSe1N, damıiıt arbeıte für deine Herrlichkeıt, für diıe Auferbauung deiner Kirche un 1n
der Erwartun der Offenbarung deines Reiches.
Ertülle iıhn da el mıt deinem Geıist, erleuchte iıhn mıt deinem Licht. La: ıh ımmer tietfer
1ın die Wahrheit, die künden mufß, eindringen. ÖOffne seinen Mund un reinıge seıne
Lıppen, auf da: VO: den Mysterıen deines Reiches sprechen versteht. CSr ıhm eınen
lebendigen Glauben und die Kraftt des Durchhaltens. Schenke ihm die Weisheit und Klug-
heit, deren bedarf, den Diıienst der Versöhnung auszuüben un: ach dem Evan C—
lium leben Verleihe ıhm insbesondere tiete Demut und eıne glühende Liebe
Menschen. Nıe entehre seın Amt, mıt dem jetzt bekleidet wırd Er moge 6s viel-
mehr ausüben Zur hre deines Namenss, für se1ın eigenes Heıl und das Heiıl vieler.
Herr Jesus, ore aut deine Kıirche, die dich anrutt für deinen Knecht, versiegle mıt deiner
Gnade das, W as WIr jetzt 1n deinem Namen vollziehen. Amen

Eıne Oratıo consecratıonıs tindet sıch in freiliıch, w1e erwähnt, außerhalb
der eigentlichen Weihehandlung miıt ahnlichen Formulierungen und Themen.
Die Berakah preıst (sOtt für die Ankuntt des Heıilandes, tür die Berufung der Suün-
der ın den Dienst seiınem Reıch, für die Bereitstellung VO Menschen für dıe Ver-
kündigung, die Ausspendung der Gnadenmuttel und die Autferbauung des Leibes
Christi. Gebetet wiırd dann Ia dieser tejerlichen Stunde“ der Konsekration
Pastoren den Geıst, damıt a 11 dıe notwendigen Gnaden über sS1e ausgieße.
„Heılige du Ss1€e für deinen Dienst, auf dafß sS1e reue Zeugen deines Evangelıums und
gute Hırten sejen.“ Der Offiziator tleht weıter für die Kırche, tür alle Diener des
Wortes, für die anwesenden Pastoren, für jene;, die siıch auf das Amt vorbereıten, für
die Theologieprofessoren, für weltliche und geistliche Autoritäten.
Unmiuttelbar VOTL der Handauflegung spricht der Konsekrator (ın WA)

„Gott möge euch helten: wWenn ihr das Gotteswort verkündet, wenn ihr die Jugend unter-
weıst, wenn iıhr die Sakramente endet, wenn ıhr dıe Armen un Kranken besucht, wenn
ıhr die Traurigen roöstet, wenn den Sterbenden beisteht. ott verleihe euch SPIC-
chen un:! handeln un Führun des Hl Geıistes, damıt alles geschehe 1m Hınblick
auf das Wachstum seınes Reiches dıe Verherrlichung se1nes Namens.“

Das Begleitwort der Cheirothesie lautet hıer:
nN! 1 Namen des Vaters, des Sohnes un: des HI Geıistes weıihen WIr euch für den Dienst
Christi, un: WIr übertra euch durch die Auflegung der Hände das Amt des Evange-
liıums (le mıiınistere evangelique) ınmıtten seıiner Kır E,

ach verwendet der Präsiıdent des Synodalrates die Be leitformel:
„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des HI1 eıstes lege 1C uch die Hände auf, un!
IC bestelle euch, N’ Zu Dıener des Evangelıums (comme miıinıstre de l’Evangile),
das Wort Gottes verkünden, die Sakramente spenden un: alle andern Aufgaben des
Pastorenamtes (mınıstere pastoral) erfüllen. ott statte euch Aaus mıt seiınem Geıist und
mıt seiınen Gaben durch Jesus Christus. Er bestätige 1mM Hımmel, W ds WIr jetzt aut Erden
vollziehen. ÄAmen
Beide Agenden fügen nach der Handauflegung un DPax den Agregations-Gestus

ein; adurch kommt sprechend 1 Ausdruck, dafß der Neuordinierte nıcht im
Alleingang se1ın Amt versieht, sondern 1m Schofßse einer Körperschaft. „Die in

Kırche empfangene Weihe für das heilige Amt hat die Eingliederung in das

Die Jurassische Liturgıie bietet eın sehr schönes Weihegebet, 1ın welchem ach dem ersten
eıl (Lob-Dank), Iso während der Epiklese selber, die Handauflegung geschieht (a.a.0
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Kollegium der Pastoren Zur Folge®; Sagt der Offiziator ); und mahnt dazu;,
diese Verbindung pflegen und vertiefen, worauf alle anwesenden Amts-
brüder dem Pastor die and reichen (donner la maın d’association).
kennt als Abschlufß der Weihe die Übergabe der Liturgie (die Agende), wobel der
Präsident der Synode den Ordinierten des Vertrauens und der Fürbitte seiıner Kirche
versichert. „Sıe wırd für euch beten und Dienst als Erhörung ihrer Gebete
nehmen.“

In diesem Abschnitt versuchen WIr NUIN, die Hauptideen der beiden Ordinations-
lıturgien herauszustellen. Gewifß pringt dabei nıcht ıne umfassende Weihetheolo-
g1€ nach reformiertem Verständnis heraus; aber immerhiın ergeben siıch ıne Anzahl
Punkte, die ıne Grundlage für das Gespräch abgeben könnten.

(„ott erwählt un beruft. In dieser Aussage ist ıne andere mıtenthalten, nam-
ıch dafß nıcht die Kirche sıch selbst das Amt g1ibt Jesus Christus ist CS, der 1NSs Amt
ruft und beruft (NE; WA) In der Ordination fut sıch diese Berufung kund, „die
Gott euch ergehen liefß“ NE) Gott anverfiraut den Menschen die Aufgabe der
Evangeliumsverkündigung; erweckt Minıiıster in seiner Kirche. ‚Nıcht ihr habt
micht erwählt, sondern iıch habe euch erwählt . spricht der Offiziator 1m Mo-
ment der Handauflegung NE) Im Namen des dreifaltigen Gottes wırd die Be-
stellung A Amt VOrSCHOMM: (NE,; WA) Jede Gnade und jedes vollkommene
Geschenk, heißt 1ın stamme VO Gott, der die Kandıidaten diesem Schritt
hinlenkte un -führte, der ihnen seın Wort verlieh. Die Kirche empfängt die Amts-
diıener aus den Händen Gottes.20 S1e siınd demnach nıcht die Delegierten der
Gemeıinde.

Die Pastoren sınd dem Dienst Jesu Christı geweiht. Beı1i der Ordination VeOI-
ammelt sich die Gemeinde, » die Brüder für das Pastoralministerium we1-
hen“ pour CONMNSACrIer mınıstere pastoral NE), W as geschieht durch Gebet und
Handauflegung. Die Konsekration für das heilige Amt nımmt der Kandıdat War
in der Kirche entigegen, welche die Vorsteher beauftragt, diesen Akt vollziehen
(NE), aber Gott selbst sonderte s1e aus Zzu Dienst für seiınen Christus und dessen
Wort WA)

Sıe sınd DOTYT der Kirche ausgewıesen diesem Dienst. „Nach eıiner Prüfungdurch die zuständigen Organe, siınd (die Kandıdaten tür würdig und tfähıg befun-
den worden, dieses Amt auszuüben, un: die Synode UNSCICT Kırche hat S1iE Zur Kon-
sekration zugelassen“ NE) In der TrTeX consecratıion1ıs fleht die Kirche, Gott mOögedie Ordinanden mıt allen für den Dienst nötıgen Gaben und Gnaden ausstatten,
wobe! sS1e die Gewißheit hegt, dafß iıhr Gebet Erhörung findet: »  1ır verleihen
euch das Mınısterium Evangelıum inmıiıtten seiner Kirche“ (WA), Ur die
Auferbauung der Kırche“ (NE), „ ZUr Beförderung seınes Reiches WA)

Vom Geiste ZgeZEUQT. Der epikletische Charakter der Gebete kann nıcht über-
sehen werden. Das Pneuma ewirkt SCn ZEW1SSES eın und befähigt „gewıssenTaten“.21 Wıe bei der Taute geht ıne geistliche Zeugung. Gott oll der Kirche
ın diesem feierlichen Akt mıt seiınem Geist beistehen, Sagt Begınn der
Konsekration: möge die Kandidaten mıt seiınem Geıist ertüllen NE) und unmıt-
telbar VOLI der Handauflegung: Gott erfülle euch mıt seınem Geist NE) Das NLeben eiınes Pastors steht unter dem Antrieb des Geıistes; die Gemeinde ruft „den
Beistand des eıistes“ auf ihren Dienst herab WA) In der Agende des Berner

WA 424 SL: Eshise quı les recevoır de tO1 (Dieu)
Von Allmen, 153



Jura spricht der Offizıator während der Handauflegung: „Sende deinen Geıist 85
aut deinen Diener N.; WIr ordinıeren und weihen iıhn 1N deinem Namen Zu Pastor
ın deiner Kirche, durch die Auflegung HRS TOT Hände Wır bestellen ıh Zu

Diener des Wortes und der Sakramente, den reuıgen Sündern dein Verzeihen
verkünden un deine Herde weıden.“ Das Charısma des Amtes, VO

Geıste bewirkt, ıst die Frucht der Ordination.
Mitglieder eines Kollegiums. Am sprechendsten kommt dieser Aspekt ZuU Aus-

druck 1mM Agregatıionsritus, beı dem erklärt, w1e€e die Weihe die einzelnen dem
rdo einfüge (la consecratıiıon entraine l’agregatiıon OIp pastoral).
Übrigens beteiligen sich (nach NE, Berner Jura und ;ohl auch nach WA) mehrere
Pastoren der Handauflegung.

In der Nachfolge der Apostel. uch dieses (wichtige) Moment wird nıcht untfifer-

schlagen. Das erhellt Aaus den beigezogenen Texten für dıe biblische Begründung
des Amtes (z Jo 20 Z anderseıts A gewıssen tellen der Formulare: Die Kır-
che habe s16€, die Konsekratoren, beauftragt, durch Gebet und Handauflegung die
Kandıdaten dem Dienst Jesu Christi weıhen, „gemäfß dem Beispiel der Apostel“
(NE), „entsprechend dem Brauch der Urkirche“ (WA) Die Pastoren führen somıt
das apostolische Wirken weıter.

Diener des Wortes, Ausspender der Sakramente, Hırten der Herde Was die
katholische Theologie mit den drei „munera” des rdo bezeichnet, das Lehr-
Priester- und Hırtenamt, fällt ebenfalls in den Bereich des Pastors. Allerdings VOI-

meıiden die reformierten Ordinationsformulare das sazerdotale Vokabular.
dankt Gott, daß Aus der Mıtte seınes Volkes jene herausruft, die erwählt hat
„für die Verkündigung des Evangeliums, für die Ausspendung der Gnadenmiuttel
un die Auferbauung des Leibes Christi“ An erster Stelle figuriert eindeutig der
Dienst Wort, dessen Verkündigung und Treu Bezeugung, doch fehlen die andern
Funktionen nıcht. Verschiedentlich eNnNNen die beiden Agenden das Spenden der
Sakramente. Be1 der Übergabe der Neuenburger Liturgie wendet sıch der Präsı-
dent der Synode die Geweihten mıit den Worten: „Möge iıhr den CGottes-
diensten vorstehen (presider les cultes), die Sakramente eiıern, dıe Gebete der ]äu-
bigen enken, ZUuUr Ehre un! Herrlichkeit Gottes.“* Dıie Leitung der Gemeinden
klingt ebentalls des öftern in der Lesung VO  } etr 3 Gott oll Aus den Kandı-
daten „gute Hırten“ machen (WA), soll die Bande zwischen Hırt und Herde
stärken WA)

Heiligkeit des Wandels. Dıie Ordinatıon hat in iıhrem konsekratorischen Mo-
ment eınen responsorischen Charakter, S1€ verlangt VOo Betreffenden, se1ın
Leben ganz dem wıdmen, dem geweiht ist, also den Sınn seıner Exıstenz
fortab 1m Dienste Christı sehen. Die objektive Konsekration ruft nach der sub-
jektiven Antwort. Dıie Wirksamkeıit des Amtes ıst mitbedingt durch die restlose
Hıngabe und den vorbehaltloösen Eınsatz für den Auftrag. Das „Agnoscıte CISZO
quod agıtıs, iımıtamını quod tractatıs“ gılt nıcht alleıin für die katholischen rdi-
nanden, sondern diese Forderung erfließt mit aller NUu wünschbaren Deutlichkeit
aus den beiden befragten reformiıerten Formularen, tiwa heißt „CHGT Leben
den Lehren des (Gsotteswortes konform machen“ (NE); hingeben, „mıit Leib
un Guütern“ (NE), hinblickend autf Christus, se1ın Kreuz und seınen dieg (WA);
1n Klugheit und Schlichtheıit, mıiıt Mut und Bescheidenheit den Dienst versehen, die
Geıster unterscheidend, VOLr allem aber, die göttliche Liebe 1m Herzen tragend WA)

Es ist erstaunlich, w1e weıt sıch die Schlusse zusammengetragenen Grundan-
schauungen der beiden Agenden den katholischen Posıtionen nähern. Wenn WIr
wa VO der Aufgliederung der eınen Vollmacht in verschiedene Stufen und
Grade (Dıakonat, Presbyterat, Episkopat) absehen, decken sıch die Ergebnisse



N  Y dieser Untersuchung mMiıt dem, W ds Botte Aaus den alten Ordinationsgebeten
Aaus ÖOst und West erhoben hat.22 Das Studium der reformierten Pastorenweihe
kann ohne Zweıtel dazu beitragen, ine ökumenische Auffassung VO Amt
gewinnen.“$ Freilich taucht sogleich die rage auf, ob und in welchem aße die
Theologen diese lıturgischen Aussagen ns nehmen. Dı1e Weıigerung Junger Pa-
storenanwarter (etwa 1n Genf), sıch für den kırchlichen Dienst ordinieren assen,
ruft indessen ZEW1SSE Bedenken wach. Sollten aber diese NCUECTCN Formulare wirk-
ıch VO reformierten Kirchenvolk rezıpiert se1n, dann ware die Jahrhundertelangschier unüberwindlich scheinende Barrıere der verschiedenen Amtsauffassung —
scher beseitigt, als WI1r gemeıinhın annehmen.

Botte, L’ordre d’apres les prieres d’ordination, Hs Etudes Su le SsSacremen de l?ordreParıs 1957 13—35 (Spez.
23 Vgl azu Vitalini, Kann e1n Laıe der Eucharistie vorstehen? 1n : Schweiz. Kirchen-

zeiıtung 139 974),; 131 5, Congar, Apostolicite de mınıstere et apostolicıte de doctrine,reactıonPet tradition catholique, 1n } olk Gottes. Festgabe für Josef Höter (Freı-burg Br 854—1 (ein bedeutsamer Beıtrag für die Annäherung in der AÄmterfrage).

Steh Uuns Del, Herr, eiliger ater, allmächtiger, ewiger ott.
Du glbs der Kirche ihre Ordnung, du HS ihre Dienste und
miter. Du entfaltest die Schöpfung und g! inr Bestand, urc
dich erhebt sich die Welt des Geistes nach weise geregelterOrdnung S0 en sich auch die Deiden Stufen des priesterlichenmies und der Dienst der Leviten In eiligen Zeichen entfaltet
enn du berufst Hohepriester zur Leitung deines Volkes und
Männer einer zweıten uie ZUr Deim emeinsamen Werk

testen den eIls desIm en Bund hast du den siebzigOSse mitgeteilt, daß In der usie das zahlreiche olk
leichter führen vermochte. Du hast den Söhnen Aarons Anteil
gegeben der Uur'! res Vaters, amı die Zahl der rnester
ausreiche fur den ständigen Dienst und die taglichen pfer.Im Neuen Bund hast du das Vorbild des en Bundes erfüllt
Welt die ro Botschaft verkunde:
und den posteln Lehrer des aubens zugesellt, auf der ganzen

Darum en WIr dich, Merr, gib auch UuUns solche Helfer; denn
ehr noch als die Apostel bedurfen WIr der In uUuNserer
Schwachheit

Allmächtiger Gott, wır bitten dich gib deinen necnhten die
priesterliche Uur' Erneuere In ihnen den e1ls der Heiligkeit.Gib, Gott, dal sSiIe festhalten dem Amt, das sie dQus deiner
and empfingen; ihr en Se]| für alle ÄAnsporn und Richtschnur.

Uns Bischofen selen sie treffliche HMeifer, amı das EvangeliumDIS die en der Erde gelange und He enscnhnen sich in
Christus Zur eiligen emermmnde Gottes vereinen: urc unsern
Herrn Jesus Christus, deinen Sohn, der mit dır lebt und errsCc
In der Einheit des eiligen Geistes, ott Von wigkeitwigkeit. men

(Weihegebet dQus der Priesterweihe nach dem Pontificale Romanum)



Gambers Schweigen

Josef Schmuitz, Hennet/Sieg
Schon seıt Jahren trıtt Klaus Gamber in verhältnısmäfßig kurzen Abständen

ımmer wieder miıt der Behauptung die ÖOffentlichkeit, der Bischof Nıceta VO  -

Remesı1ana se1 der Vertasser der Taufkatechesen De sacramenti1Ss. S0 zuletzt VOI

einıgen onaten 1ın eft 1/1 971 dieSCr Zeitschrift. Dort konnte INa  - autf 277/9
eınen Aufsatz lesen mıiıt dem Titel „Dıie Taufkatechesen des Bischots Nıceta VO

Remesiana”, 1n dem Gamber unter Berufung aut seıne Monographie „Die Autor-
schaftt V.O. De sacramentıs“ M Studia Patristica eit Liturgica ; Regensburg
die Ansıicht, Nıceta VO Remesjiana und keın anderer se1 der Autor der Predigten
De sacramenti1Ss, als gesichert und über jeden Zweıitel erhaben hıinstellte.

Wer mi1ıt der rage nach dem Verfasser der Katechesen De sacramentiı1s ein wen1g
näher ıst; emerkt beim Lesen des Aufsatzes jedoch sofort, da{fß Gamber
ıne wichtige Tatsache rundweg verschwıegen hat, obwohl s1e€e ıhm ekannt Ist:
nämlich die Tatsache, da{fß seine Monographie autf heftigen Widerspruch SC-
stoßen ist, da die in ihr vorgelegte Beweisführung nıcht stichhaltig 1st. Man vgl da-

Schmitz, Zum Autor der Schrift „De sacramentıs“: Zeitschrift für Katho-
lısche Theologıe 91 (1969) Gamber unternahm darauthin WAar noch eiınen
Rettungsversuch (vgl. Gamber, Nochmals ZuUur rage der Autorschaft VO De
sacramentiıs: ebXdoch ohne Erfolg (vgl. Schmuitz, Nachwort: eb 589)

Gambers Vorgehen in dem Autsatz „Die Taufkatechesen des Bischofts Nıceta
VO  n} Remes1ı1ana“ stellt keineswegs ıne Ausnahme dar. Fakten verschweıgen
ob beabsichtigt oder unbeabsichtigt, aßt sıch 1m Einzeltall oft kaum ausmachen

haftlichen“ Arbeitsmethode (sıehe dazu ebenfa’lsgehört mıt seıiıner „WI1SSENSC
haristischen Mahlzeıten des und Jahr-Brakmann, Die angeblichen C

hunderts: Römische Quartal chrift 1970] 93 Nur aufgrund des Ver-. Q auch seine Hypothese 1n der oben erwähntenchweıigens VO Fakten konnt
Monographie als bewiesen hıinstellen. Gamber hat eintach alle wesentlichen Argu-
mente, dıe seıne Konstruktion hätten beeinträchtigen oder gai zerstoren können,
unberücksichtigt gelassen. Im Grunde aber bedeutet das nıchts anderes als Gamber
hat verschwiegen, dafß seıne Hypothese bereıts durch die Forschungen der etzten
Jahrzehnte widerlegt WAar, längst bevor seıne Ausführungen 1n Druck gingen.

Da Gamber sıch bıs heute daraut beschränkt,; seine Ansıcht über die Autorschaft
VO  ” De sacramentıs lediglich 1in immer Abwandlungen wiederholen,
Aanstatt s1e 198808  \ endlich einmal durch beweiskräftige Argumente stutzen, bleibt
Nur die ıne Feststellung übrıig: Dıie Forschung iıst durch ıhn keinen Schritt
weitergekommen. ach den Regeln wissenschaftlicher Kritik, die Tatsachen
entsprechend der ihnen zukommenden Bedeutung berücksichtigt, mussen daher
Liturgiewissenschaft und Patristik auch weiterhin VO  - der Annahme ausgehen, da{fß
De sacramenltıs echte Taufkatechesen des Bischofs Ambrosius AF} Mailand
(T 397) darstellen.



Querschnitt
Zeitschriftenschau Gegenwartsfragen

RE SE den Dpriesterlichen Dienst 1n seinem Der große AÄusZzug AMUS der Kirche hatechten Stellenwert charakterisieren, ıst schreibt Wıilhelm (3OÖössmann:begonnen,
VOT allem notwendig, bestimmte theologi- „Beruhigt euch, enn die Kirchen bleibensche Schwerpunkte 1m Auge behalten: bald leer, den Vorstädten hat CS begon-Das Dienstamt ıst W1e€e die Kırche selbst eıne NCN, dort macht INa  } nıcht mehr mit. ManGnadengabe VO Gott, die sıchtbare AÄAus- moöchte schon mıtmachen, ber die Kirchedrucksform Christi als des Hauptes, die
Rolle des Vorsitzes 1n der Gemeinde wırd

hat nıchts mehr mıiıt ıhrem alten
und modernen Schlendrian, Kirchensteuer-wahrgenommen 1m Namen Christi un: in kirche, renovıert und wıeder NCUu aufge-IL geistlicher Verbundenheit mıiıt ıhm, baut. Die Menschen bleiben draufßen auf

un hängig VO  $ der persönlichen Betfähi- dem Fußballplatz, VOTLT dem Fernsehapparatdes jeners und seiıner Beauftragung
Urc die kırchliche Gemeinschaft. ech-

und es 1m Bett. Beruh: euch, die
ihr Predigten haltet, die ıhr SIC kritisiert,net IMNa  am} mıt der Möglichkeit, dafß eiınmal enn die Kırchen bleiben bald leer Vielee1in Nıchtpriester unter ganz bestimmten möchten schon mıtmachen, schauen annBedingungen der Eucharistie vorstehen un W annn och hereın, ber die Kırche hatsollte, annn MU. notwendi erweıse e1in in den Kirchen anscheinend nıchts mehrMann des Glaubens se1n, erfül mıiıt gott- n. Beruhigt euch, auf dem Lande hatlıchem Geist, in 1nnn Einheit mıt der CHONNCNH, INan gibt nıchts mehr darauf,Kirche Christi leben weıtab VO jeder W as die andern 9 die och gehen, lafßtGettomentalıtät, un: gänzlıch otfen für die S1e gehen! S1e hören selbst damıt auf, ennPfarre und die gesamtTe Kirche. Ist ann die Kirche hat 1n den Kırchen nıchts mehrnıcht vernünftiger, das Vorsteheramt einem sagen!‘Diener übertragen, der VO: der Gemeın- (Otto etz Hrsg. Gemeinde VO MOTSZEN,schaft anerkannt ıst un! die Ordıination München, Pfeiffer, 5)empfangen hat, der Iso miıt demselben Geıist

erfüllt ıst?
Gistelinck, Spontaneıtät ıT eın Modewort, ber W asnelgues reflexions CONCEr-

ant Ze role du ebrant dans [a Eucharıistie. bedeutet NUu eigentlich? Sicher nıcht
Quest. hit paroı1ss. RN Dg 549 Lou- wWwas hne Vorbereitung 1 1d ach Eintall
vain). ımprovısıeren und experımentieren. Was

spontan ıst, handelt Aaus eıgener Bewe ung,
AusSs ınnerlichem Drang, Aaus erson iıcherOtt und Gottesdienst War das Thema des Kraft Eın spontaner Christ andelt ausInternationalen kumenischen Seminars

ın Strafßsburg VO 9 —19 September 1970 persönlicher christlicher Überzeugung, AuSs

Folgende Ergebnisse zeichneten sıch ab Christus un: seiıner Kıirche lebend. Die Kır-
hen mussen iıhr sakramentales „Miıli:eu“Der Wunsch, eıne „Jiıturgische heo- verändern, da{ß die Christen befähigt WOCI-logie“ versuchen, die nıcht ıne spez1-tische lıturgische „Domäne“ gebunden ıst, den, ın der Welt spontan leben un:

sondern das menschliche Leben wırken. Weıl diese Welt ber areligiös und
achristlich 1St, mMu iıhnen der christlichefaßt, WTr allen Gesprächen gemeinsam. ott Gottesdienst entsprechende Impulse ebenotfenbart sıch selbst ın der Feıer als eıner, und S1e ın vıtalen Gruppen mıiıt Krader uns kommt, der 1ın uNserer Miıtte SC- fügenwärtıg 1st und den Wır anbeten (Deuscultus (Herman Schmidt, De ınvloed Ua  x het

Gottesdienst iıst eıne Glaubensentschei- derne leefmilieu het gebed, yooral ın
S  nliane groepen.Tıydschrift Q0OT Liturgıe,dung, welc das N Leben durchdringt E 125 5G q Affligem, Nederland).un umtaßt. Die Welt mMu ın die gemeın-schaftliche Feier eingebracht werden,

CN  e ‚Ott ıst nıcht „säakularisiert“, sondern
eın Gott, der dem Menschen 1m „sakularen

Semıinarısten sınd en un: tanglıchfür alle Im ulse, die aus der Tiete KırcheBereich“, in der Welt begegnet. VO: heute Tı Sehr oft neıgen sıe berDas Problem der farrlıchen Struk- uch sehr diskutablen un: oberflächlichenuren wurde eingehen diskutiert, INa  — Gesichtspunkten Beim Studium und beisuchte ach Wegen, VO: der „ Volks- der
Großkirche“ einer solchen der kleineren

der Praxıs der Lıturgıie brauchen sS1e erleuch-
TEte; starke, fähige „Lotsen“, die verständ-Gemeinschaften un Gru PCN kommen. nısvoll notwendiıge Lösungen und nützliıcheNıcht Kleingruppen ın S1IC sınd die Lösung, Experimente fördern, die ber uch kon-sondern dıe Tatsache, da{f darın die Men- krete un: klare Rıchtungen weısen, begrün-schen aktıv, ıIn eıiner Weıse, voll

Freude und Spontaneität der Feıer teil-
det auf solıden theologischen und pastoralenGrun satzen.nehmen können. (Domenico Sartore, Aspetti problemi dellaStudia Liturgica, CCUM. Quart. Vol 7‚ ıta liturgica neı S$EMINAFTL. 1Uista liturgica4J F970; > Rotterdam). ZFEIEL DE 7167. Torino).



dıe Leute in uUuNseITeI Kirche sıch beschäftti-Konkrete Adaptionswünsche der Praktı- 89ker zählt Franz Nikolasch 1ın bezug aut die SCH, ach dem Gottesdienst Sonntag, ın
eueC Meßordnung Gesprächskreisen 1ın der Woche Un: iın

Eröffnung: Alternatıve für Introiutus, Versuch, darauf antworten, entdeckten
Kyrıe, Glorıa. Freiıe Formulierungen beı Be- WIr ufs Cu«c den Wert der Beschaulichkeıt,

der Kontemplation, der Stille, des Schwei-grüßung und Einleitung zZU: Bußritus.
C115. Es eht ott. Wo iıst finden?Wortgottesdienst: Freistellung der Ab- 5° Jauıb  5Cschlufßformeln un! Gemeindeakklamationen ist ein andauernder Streıt

ach den Lesungen, Verwendung des Apo- die Götter, die Abgötter, SC uUuNseCI«C tixıer-
stolıcums. ten Gottesbilder, bıs DNIC tSs mehr übrıg

Gabenbereitung: Nur Oftertoriums- bleibt als „schauen un: schweıgen und ew12
seın Unsere einstmalıge Siıcherheit ıst VeOeI-SCSaNs und Gabengebet hne Eınleitung

der Lavabo, gleichzeitige Darbringung schwunden, die Heıilıgen zıehen uns nıcht
VO'! Brot un Weın. mehr A} ott schweıgt, und WIr ül-

Kommunionvorbereıtun Mischungs- len das Loch mıiıt unNnseren Worten auf. Wır
rıtus und Friedensgebet solA entfallen. haben die Wortkrankheit; schon seıt Jahr-
Doxologie sollte unmıiıttelbar das Vater- hunderten. Wır haben die liturgischen Zei-

anschließen. Insgesamt eht chen mıiıt unseren Worten kaputt gemacht. In
dieser Stunde des Nichtwissens, der Leere,eine bessere Straffung, durchsic tıgere Ge-

staltung un! verständlichere Abfolge der der ÖOde, sollen WIr ufs CHt die Heiligen
Elemente der Feier. befragen. uch S1€e haben das alles ekannt
(Vgl Franz Nikolasch, Lıturg. Jahrbuch 1mM Augenblick, da ihnen alles ent 1el, das
IV/1970, 193 FF Irıer). Biıld Gottes und vieles, W as ıhnen 1eb

W A  $ ber sS1e uns, da eben In dieser
Gottestinsternis eın Licht aufgeht,
vermutet, wıe eıine Gnade und Helle, die

An einer Atrophıe UNSECTET Sınne leiden Freude un! Liebe Das alles kam nıcht Aaus
WIr vielleicht alle;, da{ß uns das Eıgent- ıhnen selber hervor, sondern kraft dieser
liche, das Wunder 1n uUuNsSCTECIN Leben, voll- unvermeidlichen Phase der Unsicherheıt.
ständig entgeht. Wır fragen ımmer wieder: Tepe, Musıik un Altar HSE
Ist der Glaube L1ULF Liturgiefeier? ber Ww1€ Freiburg Br.)
un: wann” Das sınd die Fragen, womıiıt Rafael J. Kleiner OSB

Für S1e gelesen
Wechsel der Haltung der katholischen Patriarch Athenagoras se1l 1mM bri der

Meıinung, heifßst weıter, da die OsungKirche ın der Frage der Interkommunıon der Probleme ausschliefßßlich in der GeschichteEın Briet Papst Paul V der den lıege; nämlich in eıner Wiederherstellun derOkumenischen Patrıarchen Athenagoras
erichtet ıst und sıch mıiıt Fragen eıiner bal- Beziehungen zwischen den beiden „ SC —

ıgen Kommuniongemeinschaft zwischen sterkirchen“ des Westens und des Ostens.
Katholiken und Orthodoxen beschäftigt, Das große Schisma des Jahres 1054 sel durch

die gegenseıtı Aufhebung der Bannflüchehat 1n der Weltorthodoxie großes Aufsehen Dezem 1965 beendet un: der SArerregt. Patriarch Athenagoras hat dieses stand VO diesem Zeitpunkt automatischSchreiben alle seiner Jurisdiktion unter-
stehenden Bischöfe mıiıt eiınem Begleitschrei- wieder hergestellt worden. Es stelle sıch da-
ben zugesandt. Das Büro des Okumenischen her die Frage: Kehren WIr nıcht automatisch
Patriarchen Athenagoras hat diesem uch zZu gemeinsamen Kelch zurück?

In der Vergangenheit hätten sıch dıe theo-
1n dem un anderem
Papstbrief eın Kommunı veröffentlicht,

eißt: „Der Brief logischen Begegnungen, heißt schließlich
bedeutet zweiıtellos eiınen Haltun swandel, 1m Kommunı des Patriarchen, 1ın einem
wıe ıhn in der Geschichte der kat olischen Klıma des Un ehagens und weıt davon ent-
Kırche bisher nıcht gegeben hat Deshalb fernt, posıtıve Ergebnisse zeıtigen, —

wurde dieser Brief 1n Istanbul begrüfßt und etragen. Gerade 1in etzter eıt ber werde
allgemeın als ein bedeutsames Ereignis BEe- Wunsch ach der Kommuniıuons emeın-

schaft ımmer lauter un vordringlı SC-wertet, das ZuUu Ausgangspunkt einer züg1-
sCnh Entwicklung der gegense!l tigen eziehun- stellt. Diese letzte Etappe VOL der Erreichung
SCH und VOTLF allem ZUE Begegnung 1m geme1n- des Ziels se1 zugleich einfach und schwier1g.

Kelch werden könnte“. Aut beiden Seiten musse och der Boden be-



Herausheben A den GewißheitsroutinenÖl) reıtet werden, die lokalen Gegebenheitenund eventuelle Konsequenzen müfsten ;ohl der Gesellschaft.
Cr WOSCH werden und VOT allem musse ZW1- Was 1n der sozıal verkümmerten Rest-
schen den orthodoxen Kirchen eın Eınver- sphäre der Famaılie, rationalısıerten Ar-
ständnıs un eıne vorherige UÜbereinstim- beitsplatz un 1m verintellektualısıerten
INungs erzielt werden, ebenso musse 1mM We- Gottesdienst nıcht mehr ertahren wird, wırd
sten der Papst sıch der Zustimmung seınes anderswo gesucht. Man möchte VO  . der all-
Episkopats vergewıssern. Wörtlich heißt C lichen Routinewelt ın eıne andere, eıneSC.  taOnere Sıinnenwelt hinüberwechseln. DerWıe un wWann soll 1es geschehen? Das ist
die große Frage, die sıch heute stellt,; un! ekstatische Zustand transformiert die Wahr-
jetzt, ach dem Schreiben des Papstes mehr nehmung, da{f AusSs „Gegebenheit“ „Mög-enn Je Es wırd dann geschehen, WenNnn 6S ichkeit wırd Der Mensch ertährt darın
ott gefällt, seınen Auftrag erteijlen un! eın Daseın, eın VO allen Zwängen be-

treites BewulßSstsein, 1n welchem selberWECNNn die Verantwortlichen diesen Auftragannehmen und verwirklichen werden. Dann seın annn Ekstase ist die einsame at,; die
wird der rofße Tag gekommen sein!“. ıh Aaus dem Gefängnis der Gesellschaft her-
athpre Nr SE D“O Maı ausftfreten läfßt, eınem Licht ın der Nacht

be N}
Sol te das Phänomen der Ekstase nıcht

wieder MNECU relig1ös lokalisiert werden? Got-
tesdienst äßt sich nıcht alleıin ach ratıo-
nalen Aufbauprinzipien konzıpieren, SOI1-

Liturgie Rationalıtät Ekstase ern mu{(ß Raum bieten, 1n welchem Betreiun
VO  »3 gesellschaftlichen Zwängen möglıcImmer wıeder taucht die Klage auf, da
wird Transzendenz als Hinüberschreiten VO!  -die erneuerte Liturgıie nüchtern, ratıo0-

nalistisch s Albrecht Walz schreibt: „Die eıner Welt iın ıne andere sollte wieder NECUu
erlebbar werden. Dies ist die Voraussetzunglıturgische Bewegung setizte sich Zu Ziel,

die gottesdienstlichen Formen transparent, jeder Beziehun ott
„Liturgıe ationalıtät Ekrstase“die Handlungen einfacher un die Worte Albrecht Walz IN Schweizerische Kirchen-verstehbarer machen. nzwischen ıst

vieles geschehen. Was ber wurde erreicht? zeıtung Nr. 7010}

Eın eıl der alteren Generatıon beklagtsıch, U keine eıt mehr „ZUuInN Beten“
finden. Andere vermıssen Stille un! eıt Zur
Meditation. Wieder andern ergeht wıe
dem Mann, der den SaNZCNH Tag das Radio

dreht hat, ber VOT lauter Worten nıchts Betreten der römiıschen Gotteshäuser ınan  me  T VO dem hört, W as wiıird Eın Miniröcken und Hot Pants untersagt
eıl der Jugendlichen W d ert Aaus der Kır- Der Generalvikar für das Bıstum Rom,che Aus. Wır finden S1e dafür aut Pop-Festi- Kardıinal ell? Acqua, hat Touristen un!
va}s un: 1n Jazz-Kellern, WwW1ıe s1e VO:!  »3 rhyth- Einheimischen das Betreten der römischen

Gotteshäuser ın Miniıröcken UN Hot Pantsmischen Klängen taszıniert un! oft Be1i-
hılte Von bewußtseinserweiternden Drogen untersagt. In eıner Verlautbarung, die VO
ekstatische Zustände erleben. Hat der Kır- römischen Ordinariat veröttentlicht wurde,chengänger trüherer Jahrzehnte nıcht uch beklagt Dell’ Acqua das Umsichgreifen eınes
etwas Vergleichbares erlebt? Verschleierte „frenetischen Erotismus“ un! verurteılt dıe
Kultformen, gregorianısche Choräle, Pornographie ıIn Wort un: ild SOWwı1e dıe
heimniısvolle Rıten, eine fremde Sprac C; obszönen Schauspiele un! Filme, die das
der Duftt VO! Weihrauch hoben iıh jeden Priestertum und seıne Probleme 1NSs Lächer-
Sonnta 1n eıne Faszınation, Aaus der heraus liche zıehen. Die Sünde, stellt der General-

wıeRE 1n seıinen Alltag zurückkehrte vıkar Roms fest, gebe sıch heute als Aus-
un während eıner Woche seiıner Arbeit druck der Freiheit un des Lebens Aaus un:
nachging. Etwas Ahnliches empfindet heute stelle siıch scham- un mafßlos ın der ÖOÖffent-
der Jugendliche VO! Samstag aut den ONN- lichkeit ZuUur Schau Die Mode habe sıch VO  3
tag, WCNN 1m Kursaal der 1m Jazz-Keller jeder sittlichen Norm befreit un fo] Aau$S-
inmıtten VO Menschen, ber doch Nein, schliefßlich der Suggestion des Gesc lecht-
seine kreisenden Bewegungen z1ıe lichen. Aa wenıgstens die geweihten Stät-

Die Kirche gestaltet heute ihren Gottes- ten die Herausforderung des Skandals
dienst In Formen, die aum emanden ZuU verteidigen“, hat der Kardinal das Be-
Erleben der WIr eiınma ZUuUr „Ekstase“ treten der otteshäuser allen Personen
führen. Be1 diesem Begriff denke 1C) zunächst tersagt, die sıch 1n Kleidern zel C] die „dasnıcht eıne mystische Überhöhung des christliche Moralempfinden VOr etzen“.
Bewußfßtseins der ıne relı 1öse Ver- Kathpre/s Nr VOoO Aprıl 1971
zückung, sondern, ganz wöortlic das Aloisıa Sınt



Berichte

Streıt dıie ındiısche Liturgıe 01
Wıe in China, hatten die Jesuıtenmissıonare seıt Robert dı Nobili (1577—1656) uch

in Indien eıne Akkomodation des Christentums 1MmM allgemeıinen un der Liturgıie 1m beson-
deren betrieben. In beiden Ländern führte 1es einem heftigen „Rıtenstreıt“, der bezüg-
ıch Indiens 1739 durch Clemens S SES mıt dem Verbot der „Malabar-Riten“ entschieden
wurde. Nach dem Vatikanıschen Konzıil stellte sıch ber uch in Indien das Problem
der Liturgiereform erneut. 1969 unterbreiteten die indischen Bischöte Kom eınen Zwölf-
Punkte-Plan ür eıne Angleichung der Liturgıe den Hinduritus. Dieser Plan wurde
inzwischen VO  - Rom genehmigt sieht un anderem VOI, da{fß die Knıebeugen durch eıne
Verbeu mıit gefalteten Händen, Kerzen durch Öllampen und das Corporale durch das
„ITham Thattu“, eın Messingtablett, ersefzt werden; ferner soll INan während des
Gottesdienstes auf dem Boden sıtzen.

Wıe nıcht anders W:  y wurde diesem Plan ber VO den „alteingesessenen Katho-
liken heftiger Widerstand entgegengesetzZL. Die „Katholische Gesellschaft VO Bengalen“
torderte die indischen Katholiken auf, sıch dieser „Hinduisierung“ der Liturgie wıder-
sefzen. Die Aufnahme VO  $ mbolen Aaus der Hındureligion 1ın den katholischen Gottes-
dienst stelle eıne Beleidigung 500.000 Katholiken dar, die dem Hinduismus seıt mehr als
tausend Jahren Widerstand eleıstet hätten. Die Kırche Indıens genieße bei allen Klassen und
Kasten große Achtung, ß s1e auf solche Neuerungen verzıchten könne. Entsprechende
Protestschreiben gingen uch den Präsiıdenten der Liturgischen Kommuıissıon der iındischen
Bischofskonferenz, Erzbischof Duraısamy S5Sımon Lourdusamy VO. Bangalore, Kardinal Va-
lerıan Gracı1as, den Pro-Nuntıus und diıe Kon regatıon für den Gottesdienst ın Rom
Namens dieser Kongregatıon antwortete Sekretär nnıbale Bugnını 1mM März dieses Jahres;
dafß die Entscheidungen der indischen Bischöfe überlegt un: weıse seıen, VO RKRom die ÄAppro-
batıon erhalten hätten und sıch deshalb alle Katholiken daran halten muüßten.

Weitergehende Vorschläge für eıne indische Liturgıe neben den lateinischen, SYTO-
malabarischen und syro-malankarischen Rıtus wurden CpCH VO einem Seminar der
indischen Kirchenvertreter, das 1970 in Bangalore stattfan aAb elehnt. Man W ar der An-
sıcht, würde dann eın Rıtus neben den anderen entste C wodurch die anderen
wahrscheinlich iın ıhrer Tradıtion erstarren würden. Vielmehr wurde gewünscht, dafß sıch
alle drei Rıten die indische Welt CN. 50 se1 uch eıne Kontinuiltät VO: Tradition
un Erneuerung gesichert. Die Vielzahl der Rıten ermöglıche mıiıt der eıt vielleicht uch
eıne größere Freiheit 1n der Gottesdienstgestaltung, die in Indıen ott nötıg sel. Eın Gottes-
dienst 1in der Kathedrale VON Bombay musse nämlı;ch anders gestaltet werden als die Messe
in eıner Dorfhütte.

Die Genehmi
freiere Entwick

un der ziemlic weitgehenden iındi.chen üunsche durch Rom hat eıne
des lateinischen Rıtus ermögl;cht. ÄAhnliche Anpassungen wurden

ber uch in den syrischen Rıten angeba
Für die Erneuerung der indischen Liturgıie dıurfte uch die eue Psalmenübersetzung

1N$ Hıiındi und iıhre Vertonung durch Georg Proksch, der die „Schule für indische Musık“
in Luknow eitet, VO großem Wert se1n. Walter Heım

Orthodoxie und Landessprache
Der Kongreiß des griechisch-orthod JXen Bıstums VOIN Nord- und Lateinamerika, der

1m September 1970 In New ork abget alten wurde, empfahl die fakultatıve Einführung
der Landessprache für den Gottesdienst. Jede Gemeinde solle die für sı1e beste Lösun selber
suchen. Dıie jJungen Teilnehmer nahme!' diesen Entscheid des Kongresses mıt großer Betrie-
digung auf enn die amerikanıschen 3riechen haben ın der dritten Generatıon auf ehört,
die Sprache iıhrer Väter verstehen Dıie UÜbernahme der Landessprache für den Ottes-
dienst bedeutet deshalb 1ın der griec'.isch-orthodoxen Kırche der Dıiaspora eıne natürliche
Entwicklung, die VO: eıner lebendigen Kirche orthodoxe Informationsdienst
„Episkopalıs” machte ın diesem Zusammenhang daraut aufmerksam, dafß die Orthodoxie
nıemals auf eıner Litur esprache bestanden habe, die VO: der betenden Gemeinde nıcht
verstanden wurde. Die g1rfordernısse der Dıas Ora verlangten heute die Gottesdienstfteijer
ın der Landessprache. Allerdings ist der Besch uß VO New ork nıcht als definıtiv NZU-

sehen, da Entscheidungen ber Dogma und ult nıcht in seıne Kompetenz tielen. Es ıst
uch damıiıt rechnen, da Alt riechisc weiterhin 1n den meısten Gemeinden als Liturgie-
sprache verwendet wird. uch der europäischen Dıas Ora gebrauchen übrigens manche
Gemeinden die Volkssprache ın der Liturgie, wel Ort odoxe Ptarreıen ıIn Parıs un eıne
1ın Marseıle. Walter Heım



Erneuerungs

Schwierigkeiten ın der Erneuerung der Liturgieformen scheint
vielen Orten und ın yielen Ländern geben. Dies annn dem nach-

folgenden Bericht, der aAM S einem Schweizer Gebiet kommt, ninommMmen
werden. (Die Schriftleitung)

Die „Instructio de lıturgia”“ des Il Vatıcanum bzw. dıe nachfolgenden Sischen
Erlässe, VOL allem der ecCu«c Ordo, sınd verbindlich. Doch, w1e 9803  -} beobachten kann, äßt
deren Durchführung allenthalben wünschen übrig. Das betruübt viele Laıen un schmerzt
besonders diejenigen, dıe siıch schon VO  s dem Konzıl 1n der Liturgischen
Bewegung für Vertiefung, Verbreitung un Belebung der Liturgıe, iınnersten Leben der
Kirche, eingesetzt haben

Man hat sıch für die Liturgiefeier 1n der Muttersprache 1el Mühe egeben und großeÜbersetzerteams in Bewe uns esetzt Menschen, die eın Lateın verste und früher das
lateinısch-deutsche Miıssa N1C benutzt haben, sind glücklich, da{fß s1e 1U den goLtLes-dienstlichen Texten folgen können. och diese Übersetzungstexte siınd wen1g ausgefeıilt,da eiınem oft schwer wırd, diese mitzusprechen.

Wer ber sprachlich uch [1UT geringe Ansprüche stellt, ann schwer mitmachen eıne
unentwickelte Sprache miıtzusprechen, 1n der nıcht einmal einem Relativsatz reicht.
Eıne schöne rechweise bei Eucharistieteiern ist aum hören. Jle Feiernden, e1n-
schließlich des elebranten, sollten, angeleıitet VO: Rezıtatoren, Schauspielern, Sängern der
Musıkern, eıne sehr leicht ehobene Sprechweise lernen. Aus solchen Bemühungen könnte
ann eıne außerlich wahrne mbare „Gemeinschaftsmesse“ entstehen. Nıicht NUu mıiıt einıgen
Antworten der Gemeıinde, sondern mıiıt abwechselnder Rezıitation 4auc CS Kanons.
Es gibt heute nıcht wenıge Eucharistiefeiern, die INa  3 „eIn deutsches Gebet des Priesters“
nNeNNen könnte, W1€e 6S früher vorkam, dafß die Messe für eın „lateinisches Gebet des
Priesters“ gehalten wurde.

Seıt Pıus besteht eın ehrliches Bemühen die „AaCtuosa partıcıpatıo”, bıs jetzt mıiıt
weni1g Erfolg, obschon die Erneuerung daraut ausgerichtet 1st. In Anbetracht des Zusam-
menrückens der Menschheit und der Vermischung der Völker un! Sprachen ıst sehr
bedauerlich, lıtur jefeindlıch, pastoral versagend, dafß keine Vorsorge etroffen wird,
Y afß die Christg aubigen die ıhnen zukommenden Teile des Mefß-Or ınarıums uch
lateinisch mıteinander sprechen der sıngen können“ (Liturgie 54')

Die Feier der „Gemeindemesse“ ist Sache aller Feiernden, alle siınd dafür verantwortlich,
nıcht zuletzt für die Gemeijnsamkeıt. Die Texte sınd Nnu 1in den Händen aller. W as aber,
wenn VO Altare Banz anders tont, als es ın den Büchlein steht? Wenn schon dort un:
da das Schuldbekenntnis weggelassen wird, dessen Predigtworte die Glaubenden
gerichtet werden? Wenn ann währen der Sanzcnh Feier ımmer wieder leicht moralısche
Ansprachen eingeflochten werden, da{ß die vorgeschriebenen Gebete rößtenteils
verschwinden? IS kommt VOTL, da ach der Wandlung das Wort „Ge eimn1s des
Glaubens“ aus elassen wırd un damıt die Akklamation der Gemeıinde unterbleibt. uch
die lobpreisen Erhebung der eucharistischen Gaben Ende des Kanons wurde schon
Aaus elassen. ber ann erklangen nach der Kommunion, in der bedeutsamen eucharistischen
Stil VO den Sedilien her „ftromme Anmutungen“. Als ob nıcht jeder un: alle Anwesenden
selbst denken un:! beten könnten un Anspruch auf Stille hätten. Liturgisch eingestellteMenschen leiden sehr solchen un: äahnlichen Entgleisungen.

Der Reisesegen
„Die Welt aut Rädern“ hieß eiınmal die Überschrift ber eiıner Abhandlung. Eıne Welt auf
Rädern, wobei WIr nıcht selber mıt eigener Körperkraft die Räder bewegen der mıiıt Zug-tieren in Bewegung bringen un halten, sondern durch Naturkräfte, die WIr vielen Pterde-
krätten gleichsetzen mussen. So wachsen iıntfol der Schnelligkeit die Getahren. uch aus
dem Grund, weıl alles reıist und rast. Junge 45  Mienschen haben schon terne Länder besucht,
ın die WIr Alten nıe kamen und nıe kommen werden. Viele Berute sınd immer auf schnelle
Verkehrsmittel angewiesen. Immer mehr Menschen Aaus allen Ständen und Arbeitstormen
haben ıhren eigenen Krattwa Darum dehnen sich die Friedhöfe der Verkehrstoten und
die Krankenhäuser der Verke rsverletzten. Darum waächst bei relı 1O0sen Menschen uch das
Verlangen ach Gebeten tür Reısen un Fahrten aller Formen. seitherige Reisesegenım Rituale omanum paßt für seltene un weıte Reısen, auf die 90828  - eıt hat, sıch ZU-
bereiten, nıcht ber für häufige, vielleicht tägliche der Sar stündliche Fahrten un: Orts-
veränderungen.



Eınen kurzen Segen für solche Fahrten, der 1Ur einıge Augenblicke beansprucht, ist der
sogenannte „Drei-Engel-Segen”. Er lautet:

Sanctus Ra hael Cu. p10 Tobia,
Sanctus Ga riel Cu Vır 1: Marıa,
Sanctus Michael CUÜU: CA2E est] hıerarchia
Adsınt miıhi; (tibı, nobıs, vobis) 1n vıia!

Wählt INan die Anrede der dritten Person, ann INa  ; übertragen
St Ra hael mıt Tobıas fromm,
St Ga riel mıiıt der Jungfrau komm,
St Michael mıt dem himmlischen Heer,
Seid MI1r (dir, uns, euch) auf dem Wege
Schutz un Wehr!
Eın rzt zeıgte mir eınes Tages eın Metallplättchen, eım Führersıtz seınes Wagens

gebracht, auf dem dieser Kurzsegen eingravıert WAarl. Er wollte iıh: ımmer VOL Augen haben
Nun and ıch kürzlich 1ın des Konvertitendichters Werner Ber CHNSIUCH Buch „Dichter-

gehäus“ (Arche-Verlag, 1966, 59 die Bemerkung Aus$s dem Ja 1963 -Das schönste
aller Reisegebete tand 1C. 1ın einer der Aaus Florenz hinausführenden Straßen eıner Haus-
wand. Es knüpfte vermutlich die Reıse der Heıiligen Famlılıie ach AÄAgypten und autete:

Jesus, Joseph, Marıa
sınt nobiıs 1n Vv1a.

Ic ann nıcht der schätzen, w1ıe oft iıch seiıtdem gesprochen habe.“
Man ann diese Formel übertragen:
Jesus, Joseph und Marıa, seid

Weg uns schützendes Geleit.
Eltern könnten die beiden Kurzgebete uch ıhren Kindern als Segen auf den Schu_lw_eg, uINn

Kinder artenbesuch der für den Gang eıner Besorgung mitgeben. Getahren sınd Ja, wıe
WIr tag ıch hören der lesen, immer da un überall vorhanden. Linus Boppt

(Aus Anzeıger für dıe kath Geistlichkeit, Nr. 4/Aprıl ELE Verlag Herder, Freiburg)

Liturgıe un Gesang
Fuür das Lo Gottes, die öffentliche Gottesverehrung, reichen Worte nıcht Aaus, gibt

doch 1m ult Momente, da Worte dürftig, Nuc tern, abstrakt ftür das Gotteslob
sınd Dann bedient sich die Kirche der Sprache der Liebenden (Augustinus), des Gesangs,
des Hymnus,;, des Liedes.

Es ıst VO tiefer, geheimnısvoller Bedeutung, dafß die Bıbel erwähnt, da{fß uch Christus
selbst habe Dieser (Gesan des Herrn ıst lıturgischer Gesan Christus 91ing N1C
ach Gethsemane, bevor den Lo I hatte als Absch ufß des Passahmahles
un: der Feıer des heiligen Abendma les Das etzte, W as die Apostel in seiınem sterblichen
Fleische VO: ıhm hörten, W ar Jenes große Hallel, das die jüdische Passahteier umrahmte.

DiLiesen Gesang, mıt dem Christus die erste Meßfeier 1mM Abendmahlsaal beschlofdß, ent-
ahm dem alttestamentlichen Gesangbuch, dem Psalter Davıds, dessen 150 Lieder für
den öffentlichen ult Jahwes bestimmt 11.

Dıe Kirche hat den alten Lobruf der 5Syna ORC, das Alleluja Jahwe!), nıcht VCI-

Er ıst iıhrem großen Oster- und Au erstehungsgesang geworden. Die Kıirche hat
A Alleluja wörtlich, unübersetzt, 1n alle Sprachen übernommen (Cassıodor). Dieser

Gesang ıst der Kehrreim ihrer Freude
9 ıbt uchWıe für den Alten Bund die 150 Psalmen Daviıds Kultgesä pT und frü christlicher1m Neuen Bund eın (prophetisches!) Buch, das eine große Za

Kultlieder zusammenfa{fßt: die Apokalypse des Sehers VO'!  3 Patmos. Immer wieder jubelt un!
Jauchzt die hıimmlische Sionsgemeinde, das Ccu«c Jerusalem, ıhr Glück, iıhre Seligkeıt, iıhre
Freude 1ım kultischen Lied Die eheime Offenbarun proJizıert den eucharistischen ult
aut Erden 1n die überirdische Sta der Engel un Heı ıgen des Himmels. Was Johannes bei
der Lıiturgıie erlebte, W as ıhm da begegnete, wurde ihm ZuU Bild für das Geschehen ım
oberen, Jerusalem.

eder, der die heilige Eucharistieteijer VO  > ınnen her erleben un: dabei mıttun wiıll,
mu sich durch die Lektüre dieses prophetischen Buches des Neuen Bundes inspırıeren
un: begeistern lassen. Er wird ann erleben; wı1ıe die Fülle der Seele mıiıt Worten alleın nıcht
mehr uS$ss echbar ıst, dafß s1e des Liedes, des Gesanges bedart.

Wıe die Urkirche 1m ult das Jenseitige erlebte un: vorwegnahm, zeıgen Stellen
ın der Apokalypse w1ıe diese: 95  Is 1C. hinsah, vernahm iC nngs den TIhron
die lebenden Wesen und die Altesten die Stimme vieler Engel: iıhre ahl war Tausende



und Abertausende. S1e Sanscn mıt lauter Stimme: ‚Würdıg ıst das Lamm, das eschlachtet
wurde, CIM Macht, Reichtum, Weısheıt, Kraft, hre und Preıs Lob.‘ Die
N Schöpfung 1MmM Hımmel, auf Erden, der Erde un! auf dem Meere, alles, W as
Ort S hörte ıch sıngen: ‚Dem, der aut dem Throne sıtzt, un: dem Lamme sel Lob,

Ehre, uhm und Macht VO Ewigkeıit Ewigkeıt.‘ Die 1er lebenden Wesen sprachen:
‚Amen‘, und die Altesten tielen nıeder un: beteten en, der da ebt VO  — EwigkeıtEwigkeit“ >E

Die Frühchristenheit, namentlich das Mönchtum, rittf den urchristlichen Enthusi:asmus
des heiligen Johannes und des Paulus auf, der 1m eserbrief schreibt: „Werdet voll des
Heılıgen Geıistes, stımmt miteinander Psalmen, Lobgesän 3881 geistliche Lieder Sıngtund elt dem Herrn ın euerem Herzen“ &2 20) Benedi VO:! Nursıa ordert VO seınen
Mönc C da s1e Tag un Nacht ott Lob sıngen.

Be1 der Feier der Lıturgıe bediente sıch schon Benedikt des einstımmıgen Chorgesanges,heute Gregorianischer Gesang genannt, eiıne 5Sangeswelise, dıe mıt wenıgen Tönen aus-
kommt un: der eıne religiöse Schönheit eıgen ist, die iıntensıver gefühlt wırd, Je
mehr INa  3 ıhn hört Be1 diesen klangvollen Männerstimmen drängt sıch kein Solo-Star
hervor, der 1n eıitler Getallsucht sıch selber hören ll Hıer ıst alles 1L1UTr aut Gottes
Wohlgefallen ein estellt. Das subjektive Element ist mafßvoll gebändigt Zugunsten des
Dienstes Obje tıven, worıin das Eindrucksvolle des benediktinischen Opus Deıi besteht.

Wiıe csehr N eıt der Völkerwanderung, Iso St Benedikts Zeıten, der lıtur ische
Gesang auf wılde Vandalen seiınen Eindruck nıcht vertehlen vermochte, VOon
berichtet C1iMnN Schriftsteller des Jahrhunderts Als dıe Vandalen in eıne nordatrıkanısche
Gemeinde einbrachen, übertielen s1e die Christen ın der Kirche Hıer stand erade der
Cantor autf dem Ambo, das Alleluja sıngen. Die Vandalen toteten S1E al C, VO: der
Türe bis ZU Altar, nıemand konnte entrinnen. Der Cantor sah den To VO Augen und
fragte sich, W 4as och tun könne. Dann San g och einmal und ZUuU etzten Mal das
Alleluya, und Jubelte aut hınaus, dafß 6S das Mordgeschrei übertönte und die
„Barbaren eiınen Augenblick einhielten mıiıt Morden, un! erst als das Alleluya verklungen
WAarT, durchbohrte eın Pteil die Kehle, die och geschwollen W al VO Lobe Gottes“.

SC 1M vierten und üuntten Jahrhundert verfehlte der liturgische Hymnen
seınen Eindruck aut die Menschen nıcht wenn schon autf die rohe Soldates der
Vandalen einwiırkte. Augustinus berichtete 1n seınen „Bekenntnissen“, w1ıe sehr VO

Hymnen- und Psalmengesang ın der Kathedrale Maıland, den Ambrosius ıer erstmals
eingeführt hatte, erschüttert wurde. Für uUuNseTC moderne eıt genugt der 1nweIıls auf
Paul Claudel, dessen Konversion der Chorgesang des „Ma nıfıcat“, den geschulteKnabenstimmen 1ın Notre-Dame Parıs während der Vesper dar oten, dıe Veranlassung
W ar

Die Pıuspapste der etzten Jahrzehnte haben 1n ihren liturgischen Erlassen nıcht NUu
den Sakralgesang, der sıch Gre orıanıschen Choral orjentiert, gefordert, sondern
legten VO  - allem Wert darauf, die Be eutung des Gesanges als des Mittels, die Gläubigen
aktıv der Eucharistiefeier beteilıgen, herauszustellen. Pıus ing 1ın seinem

dieses Grund-Motuproprio ber die Kirchenmusik hierin VOTAaus. Pıus H553 kam
anliegen der Kırc das uch dıe Konzilsväter des Zweıten Vatikanums ihrem
Grundanlie erklärten ın „Mediator Deı1ı rechen. Er schreibt: „Zur wirksameren
Teilnahme Gläubigen göttlichen ult der Gre orianısche Gesang, soweıt
Sache des Volkes ist, uch wieder ın den Gebrauch des Vo cs kommen. Es ist dringend
vonnoten, da{fß die G_läu!'.vigen nıcht wıe fremde un sSstumme Zuschauer, sondern als

tol
zuınnerst VO der Schönheıt der heiligen Liturgie Ergriffene den heiligen eremonıen

und emäfß den festgesetzten Normen ihre Stimmen mıt denen des Priesters
des Chores Wechselgesan erheben. Glückt dies, wırd ecs nıcht mehr vorkommen,

dafß das olk entweder Sar Nn1ıC der NUr mit ıwachem, unterdrücktem Gemurmel
bei den liturgischen der 1ın der Muttersprache verrichteten Gemeinschaftsgebeten ant-
WwWOoOortet. Schon eın altes Sprichwort Ssagt: ‚Wer gut sıngt, betet doppelt.‘ Rü

(Aus Anzeıger füär die hath Geistlichkeit, Nr. 5/Maı FA Verlag Herder, Frejburg)



Buchbesprechungen

Odo Lang OSB DAS COMMUNE ANCIORUM DEN MISSALE HAND-
SCHRIFTEN UN VORDRITEN TINISCHEN DRUCKEN DER STIFTSBIBLIOTHEK
EINSIEDELN. Eın Beıtrag ZU!r: Geschichte des Commune anctorum. 145 Seıten, kart

23,40 und Erg.-Band „Studıen un Miıtteilungen OSB Ottobeuren LFO, Winfried-
Werk, Augsburg 3393}

Gelegentlich der Retorm des liturgischen Kalenders taucht uch die Frage die Heılıgen-
verehrung un: damıiıt 1 Zusammenhang uch die Frage das Commune sanctorum
Über die Vielzahl der indıviduellen Feste (vor allem Märtyrer) kommt rasch eiıner

Verarmun
allgemeınen Form und Typisıerung VO] Ideen und Formzielen des Heilıgen, ber uch Zur

und Verfärbung des Individuellen einer Heıiligengestalt. Das iıst vielleicht gut
für das alIgemeıne Verständnis VO:! Heıligung. Gläubige sollen ZUr Heıilıgung 1N Christus
und durch ıh: geführt werden und nıcht ZUr Heıiligkeitsform eıines bestimmten Heılıgen.
Die Frage entsteht, ob diese allgemeıne Communı1a sanctorum in ihren Texten 1es erreicht
haben, Ja überhaupt erreichen konnten (Z. 1m Commune 110 VIr ınum).

Im vorlie enden Buch soll daraut die Antwort gegeben wer ach den Texten der
früheren Za wesentlich reicheren Commune, autf Grund der Geschichte dieser Commune
Ss Vieles t5ällt natürlich uch auf die Geschichte der Stittsbibliothek und die Bedeutung der
Litur jie-Geschichte des Klosters ab Benutzt werden 980858 die Handschritten un! vortriden-
t1N1SC Drucke VO:  3 Missalıen, ber keine Breviere) sind immerhın 25 Stück un!
vorliegende Texte, hne autf deren Herkommen achten. Da das Materıal VO: Jh.
bıs 1Ns Jh reicht ann der Vertasser wichti Erkenntnisse schöpten. Nach einem
kurzen Blick aut die Schreibschule des Klosters, ehandelt die benützten Quellen 1m
einzelnen. Eıne ausführliche Geschichte der Entwicklung des Commune 5s äßt 1ın den
Beständen der Einsi:edler-Bibliothek wıderspiegeln. Das Hauptinteresse konzentriert sıch
freilich aut das letzte Ka ıtel, ın dem eıne liturgisch-theologische Synthese autbaut. Eıne
rücklaufende Bewegung aßt alle trüheren Vigilıen der Commune verschwıinden, anderer-
se1ts erweıtert sıch der ursprüngliche Ty des Heılıgen iın vieltält: Weıse (Apostel,
Märtyrer, Bekenner und Jungfrau) urc die Betonung des hierarc ıschen Amtes, des
Mönchstandes. Auft Konsequenzen für die Neugestaltung wırd DUr andeutungsweise hinge-
wıesen.

Auft eıner verhältnismäßig schmalen Basıs ergeben sıch ımmerhın wiıissenschaftlich exakteun bedeutsame Erkenntnisse für das allgemeıne Wesen des Commune Ss
Anton Hän Al NS Schönherr, SACRAMENTARIUM RHENAUGIENSE,

Handschrift der Zentralbibliothek Zürich (ın Spicılegium Friburgense, Texte ZUr

Geschichte des kiırchlichen Lebens, 15) XVI 431 Seıten, Universitätsverlag Freı-
burg/Schweıiz, 1970 brosch. Hr (3403)

In der vorlıegenden Ausgabe handelt sıch eıne Volledition dieses liturgie-geschicht-
ıch wichtigen Sakramentars, das VOL dem Jahr 1010 1mM Bodenseegebiet geschrieben WUur
Miıt aller Akribie der heuti wıssenschaftlichen Mö lichkeiten wurde eiıne möglichst
orthographisch etreue Nıe erschrift der Primärhandsc rift gegeben, natürlich miıt den
Hınweisen aut f spateren Korrekturen un: An CIUNn

Zum besseren Verständnis der Geschichte dieser be eutenden Handschrift mu{fßte auf die
Frühgeschichte der Abte: Rheinau zurückge riıtten werden, ür die seıt der Ungarnzer-
storung 926 1Ur sehr wenı esicherte Nac richten vorlie Eınes der wenıgen Zeug-
nısse ist unsere Handschri t) 1e als feierliches Liturgjebu verwendet wurde. Ständige
patere Eıntragungen lassen offenbar dieses uch lange eıt 1ın Verwendung erscheinen
(z Ih 5Segnung der Palmzweıige). Der Charakteristik des Buches dienen eine yCHhAauUC
Besghreibung der Handschrift und dıe paläographischen und buchtechnischen Unter-
suchungen, des Buchschmuckes uUuSW. Die wichtigsten Untersuchungen dienen natürlıch
der Provenijenzfrage un! stutzen sıch VOTL allem auf das Kurz-Martyrologium, das starke
Beziehungen ZUuUr Abtei Nıvelles aufzeigt und ber dieses uch weıter nach Frankreich un!

den ıroschottischen Klöstern Beziehungen autweist. Somit wırd diese Handschrift uch
eıne Quelle ersten Ranges tür die Beziehungen der einzelnen Abteıen und der einzelnen
geistigen Zentren des fränkischen Reiches untereinander und liturgiegeschichtlich für die
näaheren Beziehungen den Iro-Schotten bıs 1Ns Jh Die Frage der Entstehung der
Handschrift nachzugehen, wırd nıcht NnUu nach paläographischen Krıterijen nachgegangen,
sondern uch ach liturgiegeschichtlichen Überlegungen versucht. Gerade mıt letzteren
wırd INa  ; siıcherlich besser eiınem sıcheren Ergebnis gelangen, da s1€e ın iıhrer lebendigeren
Kraftt des Geıistes Ausdruck iıhrer eıt SIN

Mıt der Vorlage dieser Handschrift in iıhrer Primärfassun ist eın außerordentlich
stutzen wiırd, VOLr allem auc
wichtiges Dokument vorgele worden, das jede weıtere Forsc un 1n Hıinkunft unter-

leicht überschaubar gemacht wurde durch den beachtens-
werten Inıtien-Katalog, der ımmerhin 233 Formularien und des Heiligenindex.

Friedrich Hermann OSB
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B RESEAÄG DE  N

Es WwI1Sse alle Weltenzeıit:
des Lebens Mitgift kam uns
ach griımmen Feindes harter Fron
schien leuchtend die Erlösung aut
Was Isaras vordem Sal1s,
ıst in der Jungfrau NnUu erfüllt.
Der Engel eru dıe Botschaft Z
voll machte sS1Ee der Heılıg Geıist
Marıa ahm 1in ıhren Teıib
des ORTES Samen oläubig auf
Den selbst die Nn Welt nıcht faßt,
den rag des Mägdleıns Mutterschofß.
Dıi1e Wurzel Jesse schon erblüht,
Das Reıs bringt schon die Frucht hervor,
fruchttragend rag das Kınd s1e AaUS,
bleibt uch als Mutltter Jungfrau och.
Der Krıp eingelegt sein
ertragt, Lebens Schöpfer 1st
Der mıt dem Vater Hımmel schuf,
zıieht unfer Multter Lumpen
Der das (Gesetz der Welt einst gab,
dem Zehn Gebote eigen sınd,
Ward un des Gesetzes Band
AUuUS Gnade NnUu. uch selber Mensch
Was alter dam einst efleckt,
das wusch der CHr dam
Was jener aufgebläht verwarf,
das hat demütigst Er erstellt.
Geboren schon ist Licht un Heıl;
verscheucht die Nacht, der Tod besiegt.
Kommt her, ıhr Völker, glaubet
Marıa hat uns Gott geschenkt.
Venantıius Fortunatus, ——C2. 600
übersetzt VO Thomas Michels OSB, Salzburg



m

S

Sn

D  C  C

I  C  C

”

Fr

C

.

R
E

A

v

K

Va
A

A  n

S

n  REn

A

e

MOr

A

x

e drWE

-  -

ELn

S

>  e
U a

S  {}

Vn

B  H

7  S

GEn

D

.

N

S

N

w

<

n  >

L

ON

E

An

a

a

7  7

SE

wr

SS

D

b  e

E

V,

Ta  iSäs

xx

Sg

K

v M

'

A  X  E

Z

>

Dr

5

—

S

D

WE

D

A

5  5

An

Krn

D

Zn

v

x

e  e

m

Sn

Pn

D

xx

5

M

V

O

n

Al

4

Za  Za

FN

D  >

$

X

e  e

0

e  r

ä

F P

eb

.

s

ir

zr

2a

+

A

.  .

S

Z

S

»

&



Eucharistie der Kinder
Ratael Kleiner C0S Salzburg

Zur Diskussıon Kanongebete für Schülermessen

Vorbemerkungen
Diie Konstitution des Vatikanıschen Konzıls über die Liıturgie stellt folgende

Forderungen aut
Die Priester sollen dafür SOTSCH, da{fß die Christen bewulßt, tätıg und mıt gelst-

lıchem Gewınn der Feier teilnehmen (Nr. 11) „CUIN rect1s anımı disposition1ıbus
mentem VOC1 accommodantes.“

S1e mussen be1 der liturgischen Unterweıisung der Chrıiısten auf er, Verhält-
N1SSE, Art des Lebens und rad der relig1ıösen Entwicklung Rücksicht nehmen
(Nr 19)

Was sıch be] den wandelbaren Teılen der Liturgie als wenıger geeıignet heraus-
tellt, oll des pastoralen Nutzens willen mıiıt Rücksicht aut die Gestalt- und
Sınngesetze der Liturgıie und die Erfahrung der Jüngsten Retformen nNeu geordnet
werden (Nr. 21

Gebete, diıe der Priester in der Raolle Christı der Spıtze der Gemeinde stehend,
Gott richtet, werden w1ıe / RE der Kanon im Namen der Umstehenden 7&

sprochen, deren Fassungskraft s1ıe angepaßt seın sollen. Sie mussen einfach, knapp,
durchschaubar und frei VOI unnötigen Wiederholungen seın und dürten nıcht viele
Erklärungen brauchen (Nr. 33

Die Kirche wünscht nıcht einmal 1M Gottesdienst 1ne starre Einheitlichkeit der
Form, S1e ermutigt das Bemühen berechtigte Vieltalt und Anpassung die VOI-

schıedenen Gemeinschaften und legt den Bischöfen nahe, in gewıssen dazu gee1Z-
Gemeinden für estimmte eıt die notwendigen Experimente erlauben und

leiten (Nr.
Die deutschsprachıigen Bischofskonferenzen haben sıch nach Sanktionierung

eigener Modelle des Wortgottesdienstes für Kinder Nnu grundsätzlich dazu ent-

schlossen, für die Erstellung weıterer Eucharistiegebete neben den vier offiziellen
Texten SOTSCNH.

Es sel auch eriınnert den „Bestseller“ VO Alfred Schilling: „Fürbitten und
Kanongebete der Holländischen Kırche“, der se1ıt 1968 bei Hans Driewer/ Essen
ın Auflage erschienen ist.

Zieht INa  H Aaus diesen Voraussetzungen die Konsequenzen, ergibt sıch daraus die
Ermutigung, für die Eucharıistıe der Kinder Vorschläge bringen. Eıinıge Texte
wurden 1ın Bibel und Liturgie /1968 298 (Klosterneuburg), bzw. ın Questions
lıturgiques et paroiss1iales V/1968, 309 5>qq (Louvaın) un 1m Österreichischen
Klerusblatt XXV-XXVI/1  O: 320 (Salzburg) veröftentlicht und brachten vıel
Zustimmung. Hıer oll Nu  3 die Nn Materialsammlung vorgelegt werden, die
Entwicklung weıterzutreiben.

Um Kindern elten, liturgiefähig werden, ıst notwendig, die Vorstellungs-
welt, den Wortschatz, die Auffassungsgabe derselben und ihr Mittätigwerden
berücksichtigen. Nur dann, wenn s1e schon in der Schulzeıit auf ıne iıhnen gemäße
Weıse dazu hingeführt werden sıch mıiıt den Worten des Priesters beim eucharisti-
schen Gebet identifizıeren, werden sS1e als Jugendliche und Erwachsene tähıg
se1nN, „Gott für die unsagbar grofße abe dankzusagen“ (Nr 6 iınmıiıtten der Kırche
Gott loben und Opfer teilzunehmen (Nr. 10), die Opfergabe darzubringen
nıcht NUTr durch die Hände des Priesters, sondern auch gemeınsam mıiıt ıhm, und
sıch selber dadurch darbringen lernen (Nr Lıit Konst.)

hne Zweıtel ertüllen die in der römischen Liturgie üblichen anones nıcht 1in
allem diese Forderungen, die WIr eın für Kinder tormulıertes Gebet stellen. S51€
sind theologisch schwer befrachtet, ihre Sprache ist verklausulıert, mıt Ausnahme
des Kanon 11 sınd s1e lang.



100 Die Frage, ob eın Kanon für Kinder Berechtigung hat, hängt auch mıiıt
der rage, ob un Wann Kındermessen geben oll Sıcher ist idealer, WenNnn die
Kınder mıt den Eltern der pfarrlichen Sonntagsmesse teılnehmen, immer
mehr 1in der Gemeinde verwurzelt werden, soweıt das iın HIS mobilen Ge-
sellschatt ohne „Gemeindeıidylle“ möglıch ıst. Faktisch werden ın Großpfarren
sonntäglıche Kindermessen nötıg se1nN. Vor allem aber für die Klassen- und Schul-
gemeinschaft 1st die Kindermesse (und damıt eın entsprechendes Eucharıistiegebet)
ıne klare Notwendigkeit, damıt die Unterweıisung ıhr Sinnzıel 1n der Praxıs CI-

reiche: Teilnahme lıturgisch-sakramentalen Leben, das Gipfel und Quelle des
christlichen Lebens ist. Es wırd Sache der zuständıgen Autorität se1n, diesbezüg-
lıche Inıtıatıven ermutigen, ordnen und die Ergebnisse vorzulegen.

Material für Präfationen:

Einleitung:
Vater, bringt u11 Glück und egen, WenNnNn WIr dir dankbar sınd, weıl du uns

ımmer und überall nahe bıst 1n Jesus deinem Sohn
Crher wird entsprechend der eıt des Kirchenjahres oder
besonderen Anlasses der aktuelle Zwischentext eingefügt)

Abschlufß
Darum sıngen WIr mıiıt den Scharen der Engel und Heılıgen deıin Lob und ruten
voll Freude: Heıilıg
7Zwischentexte:

Advent
Wır danken dır, daß uns kam als Bruder, u Leben teılen.
Wır danken dır, daß WIr ih erwarten dürfen, wenn kommt, deın Reich
vollenden.
Weihnachten Epiphanie:
Wır danken dır, da{fß Er ın unNnserer dunklen Welt als Licht erschienen ist und uns

VO dır Freude und Frieden gebracht hat
Fastenzeıit:
Wır danken dır, weıl dir ın allem gehorsam War und uns VOranscCcHanNsSscCH iıst auf
dem Weg deiner Gebote.
Leidenszeit:
Wır danken dır, weıl Jesus durch seın Leiden und Sterben SERKTSAN= Schuld e-
macht und u1ls VO ewıgen Tode erlöst hat
Ostern:
Wır danken ir weıl du ıhm deıiıne Macht und Liebe gezeıigt und ıhn aus dem
Tode 1Ns ewıige Leben gerufen hast.
Wır danken dır, weıl siegreich AUusS dem rab erstanden iıst und uns das Tor Z
ewıgen Leben eröffnet hat
Himmelfahrt:
Wır danken dir, weıl be1 dir für uns bıttet un uns ıne Wohnung beı dır bereitet.
Wır danken dır, weiıl WIr dann mıiıt Ihm ımmer bei dir daheim se1ın dürten.



Pfingsten:
Wır danken dir; 101
weıl uNs Jesus seınen Geilst gesandt und seıner Kirche versammelt hat
Wır danken dır für den Geist, der uns erleuchtet,
stärkt und Zu Guten antreıbt.

Fronleichnam :
Wır danken dir, weıl du uns einlädst Zu Festmahl un weiıl du unls nahrst mıt
dem Leib und Blut Chrıisti, bıs WIr kommen dürten ZUuU Hochzeitsmahl des
künftigen Lebens.

Sonntage im Jahreskreis:
Wır danken dır, weil du dıe Welt und uns Menschen wunderbar erschaffen hast
und weıl du u1ls in Christus als deine Kınder ANSCHOMMIN hast.
Wır danken dir, weiıl du dıch uns SOrgst und alles unserem Besten ordnest,
damıt WIr glücklich werden.
Wır danken dır für alle Menschen, die uns lıeben und sıch uNns kümmern,
die Eltern, Geschwister, Freunde und Bekannten.
Am meısten danken WIr dır für alles, W as Jesus für uns tut
Wır danken dır, weıl Jesus kommen wiırd iın Herrlichkeit, uns richten
Taze,; den du bestimmt hast.

Schulbeginn:
Wır danken dir, weıl uns Eltern und Lehrer elten,
deine schöne Welt kennenzulernen und tüchtige Menschen werden.
Wır danken dir für Jesus,
dem WIr als uNnserem eıster und Lehrer des Lebens folgen dürten.

Schulschlufß:
Wır danken diır, weıl du uns vıele gute Gaben geschenkt und LT Arbeit
hast.
Wır danken dır für die Freude, die ın den Ferıen auf uns artet

Kirchweihe:
Wır danken dir, da{fß WIr ın der Gemeinschaftt der Kırche beisammen se1n, dein Wort
hören un sıngen, deine Gaben empfangen und fteiern dürten.

Heiligenfeste:
Wır danken dır, da du den 1e heilige(n) in dein Reich aufgenommen un

hast.
ıhm ıhr) den Lohn für seinen ıhren) Glauben und die Werke der Liebe geschenkt
Wır danken dır, daß S1€) unser(e) Fürbitter(in) bei dır 1Sst.

Totenmesse:
Wır danken dir, da{ß du uns Hoffnung oibst für unsere(n) N.; weıl du auch
Jesus Aaus dem Tode zZzu Leben auterweckt hast
Wır danken diır, weıl deine Liebe u11 stärker iıst als der Tod



102 Eucharistiegebete:

Präfation nach ahl oder:
Priester:
Ja eılıger Vater, ist richtig, da{ß WIr dır immer und überall danksagen.
Denn du hast Christus gesandt, u1ls Menschen erlösen.
Wır können Christen werden und sınd dann deine Kinder.
Darüber freuen WIr u115s und sıngen mıiıt den Engeln und Heılıgen deinem Lob
Heılıg
Gott, du bıst heıilıg und kannst heilıg machen.
Deshalb SN diese Gaben!
Verwandle das rot und den VWeın durch den Heılıgen Geilst ın den Leib und das
Blut Christı!
Jesus nahm Abend VOT seınem Leiden das rot.
Er dankte in (Gott und Vater
Er brach das Brot, gab seıinen Jüngern und sprach:
Nehmt un eßt alle davon, das 1st meın Leıib, der fur euch hingegeben wird.
Dann nahm Jesus den Kelch mıt Weın.
Er dankte dir, Gott und Vater,
gab den Kelch seınen Jüngern und sprach:
Nehmt und trinkt alle daraus: Das ıst der Kelch des Neuen un: ewigen Bundes,
meın Blut, das für euch und für alle vergoSsCh wırd AA Vergebung der Sünden.
Tut das meiınem Gedächtnis!
Geheimnis des Glaubens!
lle
Deıinen Tod, Herr, verkünden WIr
und deine Auferstehung preısen WITr,
bıs du kommst ın Herrlichkeit!
Priester:
E heiliger Väater,
WIr denken jetzt den Tod und die Auferstehung deines Sohnes Jesus Christus
Wır opfern dir Leib und Blut unNnseres Herrn.
Wır dürfen diese heilige Feier begehen.
Du hast unNns ZU Opfermahl eingeladen
Wır danken CcE daß du u1ls annımmst.
Wır bitten diıch
ılt Uuns, daß WIr durch die Kommunion iıne christliche Gemeıiunde werden.
Wır bıtten dich für die Nn Kırche, tür aps und Bischof N.;, für .33

für alle Christen und alle Menschen.
Wır bitten dich Barmherzigkeıt für die Toten.
S51e haben auf die Auferstehung gehofft.
ole sS1ie dır 1n den Hımmel, damıt S1e dich ımmer sehen dürfen
Vater, schenk auch uns das ewıge Leben mıt Marıa, den Aposteln und Heıilıgen
Wır wollen dich mıt ihnen preısen.
Durch Christus und mıt ıhm und iın ıhm
ıst dır, Gott, allmächtiger Vater; in der Einheit des Heılıgen Geistes
alle Herrlichkeit und Ehre
jetzt und 1n Ewigkeıt.
Ile
Amen.
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Präfation nach Wahl, dann:
Priester
Gott, du bıst groß un wunderbar.

le
Die schöne Welt 1st dein Werk, WIr Menschen sınd dein Ebenbild
es hast du und gut geschaffen durch deinen gelıiebten Sohn
Wır sınd dein Volk und preisen dich datür!

Priester:
Sende deinen Heıilıgen Geist auf rot und Weın herab,
da{iß s1ıe für un werden Leib und Blut Jesu!
Denn Abend, da heimgıng ar nahm Brot,
dankte, brach CD; reichte seınen Freunden und sprach:
Nehmt und e{(t! Das ist meın Leıib, der für euch hingegeben wiırd!
ach dem ahl nahm den Kelch mıiıt Weın, dankte dır und sprach:
Nehmt iıhn hın und teılt ıhn un euch:
Das ıst der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut, das für euch und für
alle vVErgOSSCH wırd FAa e Vergebung der Sünden. Tut das meınem Gedächtnıis!
Geheimnıis des Glaubens!
Herr ist Jesus Christus. Er wiırd kommen und dein Reich muiıt ıhm
ile
Deıinen Tod,; Herr,

Priester:
Vater, WIr gedenken Jesu. Er W ar herrlich und mächtig w1e€e du
Für uns hat alles hingegeben. Er ward gehorsam b1s Zu Tod Kreuz.
Du aber hast ihn auferweckt und erhöht deiner Rechten
Deinen Namen hast du ıhm gegeben.
Darum bekennen WIr:

He
Herr ist Jesus Christus. Er wırd kommen und dein Reich mıiıt ihm.

Priester
Vater, WIr bıtten dıch, schau auf die abe deıiıner Kirche,
Jesus, der uns mıt dir versöhnt. Erfülle uns miıt seinem Geıist und mach uns 1NS.
Miıt ıhm geben WIr uns ganz iın.deine and

Alle
Mıt ıhm geben WIr uns ganz in deine Hand!

Priester:
Schenke allen Menschen Glück und Freude
Stärke die Kirche mıt aps und Bischot und allen, dıe uns nahe sınd.
Lafß Nserec Toten den Frieden finden.
Nımm u15 auf in die Gemeinschaft deiner Heiligen durch uNserenmn Hohenpriester
Jesus Christus. Durch ihn und mıt ıhm
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Präfation nach Wahl, oder:
Priester:
Gott, Vater, WIr kommen hıer usammen und danken dır
ach loben und preısen WIr, sovıel WIr können.
Alles, W as WIr haben, kommt VO dir
Du bıst der Quell des Lebens und der Freude. Du kennst uns und tragst un
Alle Menschen suchen dıch, dein Licht und deinen Frieden fur immer.
Von dır dürfen WIr alles (sute en Darum sıngen WIr alle 111

He
Heilig
Priester
Gott, du bist heilig und mächtig, eut und grofß. Niemand ıst dır gleich.
Du bist der Schöpfer, der Anfang un das Ende VO: allem
Deın Sohn ıst eın Mensch geworden w1ıe WIr, hat uns gesagt, WI1Ie du bıst.
Ile
Wır wollen dir danken und dir beten!

Priester:
Wır danken dır für dienWelt, für die erge und Bäume, die Sonne und
das Meer, für alles, Was grunt und blüht, für die Liebe und das Leben, für die
Menschen hier und überall.

Jle
Wır ehren dıiıch mıt allen Menschen, die dıch glauben!
Priester:
Gott, WIr bıtten dieh. sende un deinen Heıilıgen Geıist,
da{ß rot und Weın heilig mache AL Leıib und Blut Jesu Christı. Am Abend,
bevor Jesus für uns 1ın den Tod 21Ng, zeıgte den Jüngern, Ww1e jeb S1ıe hatte.
Darum nahm das DBIOt

dır Dank, brach und reichte seiınen Jüngern mıiıt den Worten:
Nehmet und esse alle davon. Das iıst meın Leıb, der fur euch hingegeben wird.
Dann nahm den Becher mıt Weın, sprach unter ank und Lobpreis den egenund gab iıhn seinen Freunden und Nehmt und triınkt alle daraus.
Das ist der Kelch des und ewıgen Bundes, meın Blut,
Tut dies meınem Gedächtnis!
das für euch und für alle VeErSOSSCH wırd ZzZur Vergebung der Sünden.

Alle:
Deinen Tod, Herr,
Priester:
Gott, Vater, mıteinander begehen WIr aufs NECUEC, W as Jesus hat
Dankbar teiern WIr das Gedächtnis ıh und bringen dieses Opfer dar
Denn e für uns Mensch geworden, hat uns die Frohe Botschaft gebracht.Er hat u1ls gelehrt, wWw1e€e WIr einander glücklich machen können.
Für uns 1St getoötet und begraben worden und aus dem rab erstanden.
Für uns trıtt ein bei dir und sendet uns seiınen Geıist
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In ihm sınd Wır deinem heiligen Volk versammelt.
Priester:
Gott, WIr bıtten dich, zieße deinen Geıist aus über UunNs, verbinde uns miteinander
und 1D uns Liebe für NN Mitmenschen.
Alle
La{fiß Friede und Freude in HN SS& Welt kommen!
Priester  ®
Dann wırd alle Welt dır gehören, dann wird deıin Reich anbrechen
iın unserer Mıtte! Durch Christus un: mıt ıhm

VI

Präfation nach Wahl, dann:
Priesfer

Gütiger Vater, 1m Namen Jesu rufen WIr dir
Nımm diese Gaben gnädıg A, die Werke deiner Hände und uNnserer Arbeit!
Wır bringen S1E dır dar ın Gemeinschaft mıt der anNnzcCh Kırche,
mıiıt aps und Bischot N., mıiıt den Gläubigen hiıer und 1ın der anzcCh Welt
He
Mıt uns flehen dir Marıa, die Multter deines Sohnes, die Apostel und Blutzeugen
und die Schar deiner Heıligen, Nnsere Brüder un Schwestern 1im Hımme
Priester:
Gott, n du NSsSere Gaben und la{fß s1e für uns werden AA Leib und Blut Chriustı
Denn in der Nacht, da verraten wurde, nahm das rot und Dank,
brach und reichte seınen Jüngern mıt den Worten:
Nehmet und esse alle davon. Das iıst meın Leib, der für euch hingegeben wırd.
Ebenso nahm nach dem Mahl den Kelch,
dankte wiederum und reichte ıh seınen Jüngern mıiıt den Worten:
Nehmet und trinket alle daraus.
Das iıst der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut,
das für euch un für alle vergOsSsCh wiıird zn EdE Vergebung der Sünden.
Tat dıes meınem Gedächtnis!
Geheimnis des Glaubens!
He
Deinen Tod, Herr,
Priester:
Gott und Vater,;, sıeh unls hier versammelt,
w1e einst beim Abendmahl die Apostel versammelt Jesus, deinen Sohn
Wır feiern das Andenken se1ın Leiden und Sterben,
das für uns Kreuz vollbracht hat
Wır danken dır tfür die Herrlichkeıit, die du ıhm gegeben hast:
Denn ıst auferstanden und heimgegangen Z dır,
und wiırd wiıederkommen ZUuU Gericht.
Alle
Vater, schau auf uns mıiıt freundlichem Angesicht und nımm Opfer
gnädig an
Priester:
Deıin Sohn bringt dir dar durch unNnseren Dienst.
Darum gn uns und ertülle unls mıt deinem Leben, wenn WIr den heilıgen Leib
und das kostbare Blut Christiı genießen.
Durch ıhn und mıiıt ihm



106 Präfation nach Wahl, dann:
Priıes ter:
Gott und Vater, 1m Namen Jesu bıtten WIr: Nımm und sn diese Gaben!
Wır bringen SI VO  — deın Antlitz in Gemeinschaft miıt den Heiligen 1mMm Hımmel
und der Kırche auf Erden, mıt aps NS Biıschoft s uUIlseren Eltern und
Freunden und allen, die jetzt hıer versammelt sind. Durch deinen Geist
mach du das rot AA Leib und den Weın zZzu Blut Chriustiı tür uns!
Er hat Abend beim Abschied das rot 24  INIMMECN und dir gedankt.
Er hat gebrochen, seıiınen Jüngern gegeben und gesagt: Nehmt und e4$t!
Das iıst meın Leib, der für euch hingegeben wıird!
Dann hat den Becher mıt Weın SCHOMMCN, dır ank gESagT und gesprochen
Nehmt und trinkt, das 1st der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut,
das für euch und für alle VErg OSSCH wırd ZUr Vergebung der Sunden.
Tut das meınem Gedächtn_is. Geheimnıis des Glaubens!
He
Deinen Tod, Herr,
Priester:
Vater darum feiern WIr das Gedächtnis deinen Sohn, seiınen Gehorsam D1S
Z Tod, den Yieg seiner Auferstehung und seiınen Heimgang dir.
Wır warten, dafß kommt, und bringen dır dieses Opfer dar
Nımm auch uns selbst W1€ den gerechten Abel, den gläubigen Abraham und
den Priester Melchisedech.
1lle
ach du uns in Christus ZUuU  — Opfergabe für dich!
Priester:
Ertülle u1ls beim ahl mıt Leben und Freude, WEeNn WIr Leib und Blut Jesu genießenLafß I5 lıeben Toten dein Antlıitz schauen un schenk iıhnen Frieden.
Gib uns den Hiımmel F: Erbe W1€ Marıa und den Heıilıgen.
Durch Christus und mıt ihm
VI
Präfation nach Wahl, dann:
Priester:
Vater 1im Hımmel, dich loben un preısen WIr, weil du ın deiner Weiısheit alles
erdacht und in deiner Macht alles erschaffen hast, du, der Allherrscher!
He
Uns Menschen hast du den Aulftrag gegeben, die Welt ertorschen und
beherrschen. Du hast uns Herz und und gegeben, dıch verherrlichen.
Priester:
Wır bringen dır das Lob der aNzcCnh Schöpfung dar im Opfter Christi.
eın Geıist ergreife rot un: Weın un wandle S1e in Jesu Leib und Blut.
Denn dein Sohn lıebt 83880 und gab uns den Beweıs seıner Liebe 1ın jener Stunde,
als heimkehrte dır. Er nahm das rot un Dank,
brach und reichte seınen Jüngern mıt den Worten: Nehmet und alle davon
Das 1st meın Leib, der für euch hingegeben wırd.
Ebenso nahm nach dem Mal den Kelch, dankte wiederum und reichte iıhn
seınen Jüngern mıt den Worten: Nehmet und trınket alle daraus:
Das iıst der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut,
das für euch alle VErSOSSCH wiırd ZUr Vergebung der Sünden.
Tut das meınem Andenken!
Geheimnnıis des Glaubens!



He 107
Deıinen Tod, Herr,
Priester:
Gott, WIr bringen dır das Opfer Christı dar
Er hat deinen Namen auf Erden verherrlicht bıs 1ın den Tod
Wır denken se1ın Leiden und Sterben, seine Auferstehung
un seınen Heiımgang dir in den Hımmel.
Wır warten, dafß kommt und dein Reich vollendet.
1le
Auch WIr möchten dich verherrlichen, Ww1e€ Jesus hat
Wır geben uns hıneıin ın sein Opfer deiner Ehre!
Priester:
Vater, schau mıt ynädıgem Angesicht auftf uns, nımm den Lobpreıs deiner Kırche
genadig Du hast uns 1ın Jesus alles geschenkt und jetzt gibst du uns$s Anteıl

Leib un Blut deines Sohnes
Durch ıhn und mıt ıhmAlle:  107  Deinen Tod, o Herr,  Priester:  Gott, wir bringen dir das Opfer Christi dar.  Er hat deinen Namen auf Erden verherrlicht bis in den Tod.  Wir denken an sein Leiden und Sterben, seine Auferstehung  und seinen Heimgang zu dir in den Himmel.  Wir warten, daß er kommt und dein Reich vollendet.  Alle:  Auch wir möchten dich verherrlichen, wie Jesus getan hat.  Wir geben uns hinein in sein Opfer zu deiner Ehre!  Priester:  Vater, schau mit gnädigem Angesicht auf uns, nimm den Lobpreis deiner Kirche  gnädig an. Du hast uns in Jesus alles geschenkt und jetzt gibst du uns Anteil  am Leib und Blut deines Sohnes.  Durch ihn und mit ihm ... .  VM  Präfation nach Wahl, dann:  Priester:  Gott, schau auf Brot und Wein, die wir zum Altar gebracht haben.  Mach sie heilig und schenk sie uns wieder als Leib und Blut Christi!  Als die Stunde kam, daß er von Dir verherrlicht werde,  nahm er beim Mahl das Brot und sprach den Segen,  brach es und reichte es seinen Jüngern mit den Worten:  Nehmet und esset alle davon. Das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird.  Ebenso nahm er den Kelch mit Wein,  dankte dir und reichte ihn seinen Jüngern mit den Worten:  Nehmet und trinket alle daraus: Das ist der Kelch des Neuen und ewigen Bundes,  mein Blut, das für euch und für alle vergossen wird zur Vergebung der Sünden.  Tut dies zu meinem Gedächtnis!  Geheimnis des Glaubens!  Alle:  Deinen Tod, o Herr,  Priester:  Vater, dein Sohn starb für uns am Kreuz, damit wir frei werden von der Sünde.  Er ist auferstanden, damit wir neues Leben haben. Er hat uns den Geist gesandt,  damit auch wir einander vergeben und alle eins sind in deiner Liebe.  Das alles ist uns unvergeßlich.  Alle:  Vater, wir sagen dir Dank im Namen Jesu!  Priester:  Gott, wir bringen dir Leib und Blut Christi dar und bitten dich:  Erfülle uns mit deinem Geist, damit wir eins in Christus werden.  Nimm alles von uns, was uns entzweit, und mach uns bereit, einander zu dienen,  zueinander gut zu sein, wie du es zu uns bist.  Wir wollen einander annehmen, damit wir im Himmel einmal vereint  an deinem Tisch sitzen und dich loben und preisen: Durch Christus und mit ihm . . .VII

Präfation nach Wahl, dann:

Priester:
Gott, schau auf rot und Weın, die WIr ZUu Altar gebracht haben
ach sS1e heilig und schenk s1e uns wieder als Leib und Blut Christı!
Als die Stunde kam, da{fß VO Dır verherrlicht werde,
nahm beim ahl das rot und sprach den egen,
brach un reichte seinen Jüngern mıt den Worten:
Nehmet und ess alle davon. Das ist meın Leıib, der für euch hingegeben WIr':  d.
Ebenso nahm den Kelch mıiıt VWeın,
dankte dır un reichte ıh seınen Jüngern miıt den Worten:
Nehmet und trinket alle daraus: Das 1st der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes,
meın Blut, das fu P euch un für alle vergossch wırd ZALE Vergebung der Sünden.
Tut dies meınem Gedächtnıis!
Geheimnıis des Glaubens!
He
Deıinen Tod, Herr,
Priester:
Vater, dein Sohn starb für uns Kreuz, damıt WIr freı werden VO der Sünde
Er ıst auferstanden, damıt WIr Leben haben Er hat unls den Geıst gesandt,
damıt auch WIr einander vergeben und alle 1ns sınd in deiner Liebe
Das alles ıst u1ls unvergeßlich.
He
Vater, WIr SCH dır ank 1m Namen Jesu!
Priester.
Gott, WIr bringen dır Leib und Blut Christı dar und bıtten dich
Erfülle uns mıt deinem Geıist, damıt WIr 1Ns in Christus werden.
Nımm alles VO uns, W as uns entzweıt, und mach un bereıt, einander dienen,
zueınander gut se1n, w1e€e du uns bıst.
Wır wollen einander annehmen, damit WIr 1mM Himmel einmal vereınt

deinem Tıisch sıtzen un dich loben und PFeISCH: Durch Christus und mıt ıhm



111108 Präfation nach Wahl, annn
Priester:
Gott schau auf den Altar, dort liegen FTISCFe Gaben ach S1E heilig durch
deinen Geıist, dafß S1€ werden ZuUu Opfer Chrristi, seiınem Leib und Blut
Durch ıhn versammelst du unNns als dein Volk, dafß WIr dır opfern VO Aufgang bıs
Zzu Untergang der Sonne.
Denn Abend, als Jesus für u55 in den Tod g1ng, nahm Brot,
dankte dll für deine Güte, brach und gab seınen Freunden, indem sprachNehmt un eßt Das ist meın Leıb, der für euch hıngegeben wird!
ach dem Festmahl! nahm den Becher mıt Weın, sprach ank und
Lobpreıis den Segen und gab ıhn den Jüngern und
Nehmt iıh und teilt ıhn unter euch:
Das ıst der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut,
das für euch un für alle VErgOSSCH wırd ZUr Vergebung der Sünden.
Tut dies meınem Gedächtnis!
Geheimnıis des Glaubens!
1lle
Deılınen Tod, Herr,
Priester:
(SOtt und Vater, schau aut die Gaben deiner Kırche, mıiıt denen WIr des Todes,der Auferstehung und des Heimganges Jesu gedenken.
Schau autf Ihn, das Lamm, das die Sünden der Welt hiınwegnımmt!Lafß u11ls$s mıt Ihm 1ns werden in Tod un:! Leben und schenke unls eiınma|l
das Erbe des Hımmaels mıt Marıa, dem N., und allen deinen Heılıgen.Schenk unseren Toten dein Licht und rute uns in dein Reich,
W 1e€e uns Christus versprochen hat
Durch ıh und mıiıt iıhm

Präfation nach Wahl, oder:
Es bringt uns eıl un Freude WenNnn WIr dır,
unNnserem Gott, danksagennJesus Christus.
Denn als WIr verloren durch MNsere Sünden, hast du uns gesuchtun heimgeholt ın deinem Sohn

ewahrt uns ın deinem Bund
Er zeıigt uns den Weg dır, stiftet Versöhnung,
Darum freuen WIr uns und preisen dich mıt allen, die sıch suchen,
und sıngen vereınt: Heıilig
Priester:
Gott, du hast uns Ssagt, dafß deıin Geist die aNzZC Welt ertüllen wird.
Alles willst du durch iıhn umwandeln und
In der Kraft dieses Geıistes heilige du 11sSsere Gaben
und mach S1e AA Leib und Blut Jesu Chrristi.
Er hat Abend beim Abschied das rot S  MM und dir gedankt.Er hat gebrochen, seınen Jüngern gegeben und gesagtNehmt und eßt Das 1st meın Leib, der für euch hingegeben wırd.
Dann hat den Becher mıiıt Weın m  » dır ank gesagt und gesprochen:Nehmt und trinkt! Das 1st der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut,das für euch und für alle VersoOoSsSsecn wırd TATE Vergebung der Sünden.
Tut das meınem Gedächtnis!
Geheimnis des Glaubens!



Alle
Deıinen Tod, Herr,
Priester:
Vater, WIr denken deinen Sohn, der dir gehorsam WAar bıs Zzu

Wır danken dır, dafß du iıhn auterweckt hast und dafß bei dir für uns eintritt.
Wır bringen dır se1in Opfer dar und bitten dich ach uns 1Ns 1mM Geıiste Jesu.
Nımm vo u15 alles, w as uns entzweıt.
ach 8838 bereit vergeben, w1ıe du uns vergeben hast.
ute die Lebenden und Toten 1in dein Reıich, damıt WI1Ir vereınt

deinem Tisch sıtzen dürten und dıch loben un preisen:
durch Christus und miıt ıhm

Präfation nach Wahl, oder:

Priester:
Gott, WIr danken dır, weil du gut uns bist. Wır können spielen, Jachen,
glücklich se1In. Wır sınd gesund und gehen auch SCrn Zu  $ Schule.
So viel herrliche Dıinge g1bt CDy die du u1ls schenkst.
Wır danken dir für Vater und Mutter, die gut für uns SOrg«en, für alle Menschen,
die eıner Welt bauen, damıt WIr froh un sıcher leben können.
Vor allem danken WI1r dır für Jesus, deinen Sohn
Zusammen mıiıt ıhm wırken vıele fur das Kommen deines Reiches.
In ıhm hast du uns das Beste geschenkt. Darum sıngen WIr ININ}: voll
Freude das Lied VO  v dir
Ile
Heilig
Priester:
Guter Vater, WIr danken dır, dafß uns Jesus gesagt und ezeıgt nat,
Ww1e€e WIr deiner Welt miıtarbeıten ollen,
dafß dıe Zukunft voll Licht und Frieden sel,
dafß die Menschen Nahrung,
Kleidung und Wohnung haben, dafß s1e miıteinander teılen und einander helten.
Alle
S50 War auch Jesus selbst, mehr als jeder andere noch gute Mensch.
Er ıst bei uns und wırkt miıt uns Er ıst dein Sohn und ebt be1 dir
Priester:
Um seınen Geıst bıtten WIr für uNnser«ec Gaben, damıit s1e für uns wandle
ZUuU Leib und Blut Christ:!
Denn Abend, bevor sterben mußte, nahm Jesus das rot Er dankte dır
dafür, Gott, brach un teilte mıt seınen Freunden, ındem sprach:
Nehmt und eßt Das ist meın Leib, der für euch hingegeben wıird!
Er nahm auch den Becher mıt Weın, dankte dır aufts NCUC, Vater,
und gab ihn seinen Freunden mıt den Worten: Trinkt alle davon!
Das 1st der Kelch des und ewıgen Bundes, meın Blut,
das für euch und für alle veCrgOSSCH wiıird ZUr Vergebung der Sünden.
Tut das meınem Andenken! Geheimnıis des Glaubens!
lle
Deılinen Tod, Herr,



Priester:110 Vater, bei der Feıer dieses Opfermahles treuen WIr uns,
weil WIr Jesus denken, seın Leben, Leıiden, Sterben und Auterstehen.
Mıt ıhm hat deıin Reıch, die LHCHE Welt begonnen. Er ist der LNECUEC Mensch,

ebt Sanz bel dır und auch ın HIIC Mıtte Er hılft u1ls ımmer wıeder.
Jlle
Vater, nımm u1l$s d. W1€e du ıhn ANSCHOMME: hast!
Priester:
Eıne LLEUEC Welt und LIECEUC Menschen, Ww1e wırd das schön seiın!
Wır wollen daran mıtbauen und Stein aut Steıin legen
für das Glück UNSETET.: Mıtmenschen, W1€ Jesus Lut
Wenn WIr seinen Tisch versammelt sınd, gibt unls sıch selbst ZU Essen und
Trınken in rot und Weın.
Er o1bt u1ls Kraft; für dıe anderen SOrgcCh, für ZuLe und ungute Menschen.
Deıine Kınder sınd WIr,
hıer be; dieser Feier und ıIn WIISEeETer Stadt und überall ın der Welt
Durch Christus und mıt ıhm und ın ıhm danken WIr dır, Gott und Vater
un preısen dıch ın der Kıiırche für deinen Geist heute und ın Ewigkeıit.
lle
Amen.

v €

Präfation nach Wahl, dann:
Priester:
Gott, du tragst Leben ın deiner Hand,
weıl du uns miıt vielen Menschen umgeben hast.
In Jesus hast du uns auf ımmer der and s  1990881
und lenkst uNseren Weg Z Guten
eın Geıist 1st bei un Seıne Kraft oll HSEeFe Gaben jetzt erfüllen
und s1e Ar Opfter im Leibe un Blute Christi machen.
Denn als Jesus Abend VO seınem Leıden das rot nahm, prıes deine
Güte, brach das rot und teiılte A4aU S seıne Jünger, indem
Nehmt un eßRt alle davon:
Das ist meın Leib, der für euch hingegeben wiırd.
ach dem ahl nahm den Kelch miıt Weın,

dır Dank, Gott, und gyab iıhn seınen Freunden un sprach:
Nehmet und trinket alle daraus: Das 1st der Kelch des Neuen un ewıgen Bundess,
meın Blut, das für euch und für alle vergOSsSCnh wiıird Z  — Vergebung der Sünden.
Tut das meınem Gedächtnis! Geheimnıis des Glaubens!
He
Deıinen Tod, Herr,
Priester:
Gott, WIr begehen Jjetzt das Gedächtnis deinen Sohn,
w1e€e für uns lebte und starb,
WwW1e€e du ıhn 4A4US dem Tode auferweckt und ZUu Herrn und Messıas erhöht hast.
Wır gCn dir ank für alles und weıihen dır uns selbst mıiıt Christus Zu Opferlle
Nımm uns und nähre unls mıt dem Leib und Blut Christı!
Priester:
Führe u115 ın dein Reich miıt Marıa, deinen Aposteln und Heıiligen.Schenke allen Menschen Versöhnung und Rettung



Stärke deine Kirche mit aps NS Bischof und uNnseren Vorstehern.
Erhöre die Gebete dieser Versammlung, hole die Verlorenen heiım. 111
Nımm TI SGTEe Toten auf in die Gemeinschaft des Himmels,
w1e du uns in deinem Sohn versprochen hast.
Durch iıhn un mıiıt ıhm

X 11

Präfation nach Wahl, oder:
Priester:
Gott, 1m Namen jesu SCH WIr dır Dank, weıl du den Armen deıin Reich,
den Trauernden deine Freude und den Barmherzigen deıine Vergebung schenkst
Wır danken dır für den Heiligen Geıist, der ın UuUuNsCICIN Herzen Sehnsucht nach
Gerechtigkeit, Wahrheıt und Frieden rweckt.
Wır preıisen dıch, weil WIr dich unseren Vater eNNECN dürten.
Darum sıngen WIr deinem Lob
Alle
Heılıg
Priester:
Vater, 1n oroßer Dankbarkeit bıeten WIr dır Eg Gaben
Durch deinen Segen sınd S1e geworden, durch deine Macht bleibt alles bestehen.
Deın Geilst mache s1e jetzt Zeichen jener Liebe, dıie Jesus 8388N hat,

seınem eıb und Blut
Als Abend VO seınem Leiden das rot nahm, dir Dank,
brach das rot und yab den Jüngern und Nehmt hın und teilt

unter euch: Das ıst meın Leıib, der für euch hingegeben wiırd.
Ebenso nahm danach den Kelch mıt Weın.
Er dankte dır und reichte ıhn weıter seıne Jünger miıt den Worten:
Nehmt iıhn hın und trinkt alle daraus.
Das ıst der Kelch des Neuen und ewıgen Bundes, meın Blut, das tür euch und
für alle vergOoSsSCh wird ZUFLC Vergebung der Sünden.
'Tut das meınem Gedächtnıis! Geheimmnnıis des Glaubens!
Alle
Deıinen Tod, Herr
Priester:
Gott, dein Sohn steht uns jetzt VO ugen, Jesus, Bruder.
Als Mitmensch lebte und starb C: weiıl gut War

Als deın Sohn 1st auterstanden VO Tod und heimgegangen dir
Als Miıttler bittet dich für uns
eın Opfter begehen WIr jetzt diesem Altar,
weıl eın für allemal 1mM Tod Kreuz dargebracht hat
He
ach du uns mıiıt deinem Sohn ZUuUr Opfergabe für dich!

Priester:
Gib das rot des Lebens und den Kelch des Heıles!

ılt deiner Kıirche auf iıhrem Weg und leıite jene, die uns 1m Glauben vorangehen,
Papst un Bischot
Segne uns, w1e WIr hıer versammelt sind. Se1 denen nahe, die gut sınd uns

Führe 1Nsere Toten 1iNs ewıge Leben
Bring alle Menschen heim ın dein Reich, das uns Jesus eröfftnet hat
Durch ıhn und mıt iıhm



Das Fürbittgebet

112 Reinhold Menne, Duisburg-Hanborn
Vorbemerkung

Die tolgende Arbeit behandelt ın we1l Abschnitten das Fürbittgebet. Im ersten
Abschnitt wiıird eın kurzer Überblick über die geschichtliche Entwicklung dieses
Gebetes gegeben, der ohne Zweıftel unvollständıg ist; aber kommt hıer vielleicht
auch nıcht sehr autf ıne vollständige Darbietung der lıturgiegeschichtlichen
Bedeutung der Fürbitten A als vielmehr darauf, die pastoral-liturgische Bedeutung
dieses Gebetes in der Geschichte verfolgen.‘

Der zweıte Abschnitt geht Aus VO  3 einer Befragung über das Fürbittgebet in den
Innsbrucker Pfarrkirchen“:; eiıner gewıssen Zusammenschau der Befragungs-
ergebnisse mıt der Lıiıteratur 1 Fürbittgebet wiıird versucht, Erfolge, Schwierig-
keiten und Probleme, die sich heute be] der Gestaltung dieses Gebetes ergeben, autf-
zuzeıgen, soweıt das die in vieler Hinsicht fragmentarischen Voraussetzungen
lassen.

Zur Terminologie se1 noch angemerkt, daß künftighin die zahlreichen Benen-
NUuNsSCH des Fürbittgebetes, oratıo unıversalıs®, oratıo communiı1s“, oratıo fidelium?®,
obsecrationes®, bzw Fürbitten”‘, Allgemeines Gebet®S, Allgemeines Kirchengebet?®
und Gläubigengebet!®9, yHNONY M verwandt werden, w1e Ja auch die Liturgiekon-
stıtution mehrere Begriffe ZUr Umschreibung dieses Gebetes benützt.

DIE GESCHI  LICHE EN  UNG DES FÜRBI  BETES

Fürbitten ıM der Schrift
Die Liturgiekonstitution des zweıten Vatikanischen Konzıiıls schreibt die Wieder-

einführung der Fürbitten vor!! un: verweıst ın einer Anmerkung autf Tım E : S
Dieser erweIls legt nahe, die Anfänge des fürbittenden Betens in der Schrift aufzu-
spuren.

Bereıts 1m Alten Bund sınd Ansätze dieser Gebetsform finden!?2; „die
Fürbitte gehört wesentlich den Aufgaben des Propheten. Das äalteste Beispiel
ıst Ämos: ‚Mein Herr, Jahwe, vergıib doch! Wıe könnte Jakob bestehen? Ist doch

Geor Holzherr (Hrsg.)‚ Das Gebet der Gläubigen, Einsiıedeln 196/,Proto ol] einer Umfrage Z.U! Fürbittgebet in den Innsbrucker Ptarrkırchen VO!] bıs ZU Maı 1970(Protokoll), angefertigt VO! CNNC.
issale Romanum . Ex decreto S5acrosancti Qecumenicı Concılı Vaticanı I1 ınstauratum auctorıtatePauli  3 Vi  n VI promulgatum, Citta del Vaticano 1970, 37%. 390

Vgl Konstitution ber die heili Liturgie (Constitutio de Sacra Liturgia), ın Lexikon für Theologie undKirche, Hrs Josef Höter u. Karl Ra Nner, Freiburg Aufl 1957 ff, Ergänzungsband Das zweıte VatikanischeKonzıil, 9—10

Ebd
Diese Bezeichnung ıst ım deutschen prachraum besonders verbreitet seıt der Wiedereinführung des Für-bıttgebetes durch die Liturgische Erneuerun

emeınes ‚ebet heifßt viele Jahrhunderte das V O] Petrus Canısıus eschaffene Gebet nach der Predidıe deutsche Übersetzun der Lıturgiekonstitution verwendet U aber die ezeichnung ‚Allgemeines Gebet’ urdas Fürbitt ebet schlecht in } Konstitution über die heili turgıe,9 Vel tto Dıetz, Das vgl  11 gemeıne Kirchengebet, 1n! ge Li  Kar| Ferdınand Müller; Walter Blankenburg (Hrsg.),Leıtur Handbuch des CvVan elischen Gottesdienstes, Kassel 1925 11 417—452
Diese Bezeichnung verliert eigentlich ihre Relevanz bereits mıiıt dem Wegfall des Katechumenengottes-dienstes in der alten Kirche; Konstitution über die heilige Liturgie,11 Konstitution über die hei1g Litur 1e, 55 a r.

12 Vgl den 1Nweıls bei Cornelius OS, ÖOratıo fıdelium, iIn; Heiliger Dienst, Hrsg Institutum Litur 1Ccum,Erzabtei St Peter, Salzburg, Ver ın mıiıt der Liturgischen Kommission für Österreich, Salzburg ff,XVII (1963) 32—56, 5 Heınz Zilliken 5y Se 1155 rüche und Fürbitten In der Frömmigkeit des Alten Bundes,ın Liturgisches ahrbuch, üUnster 1951 ff, 6/) u,. bes. den Artikel ohannes Bauer, Für-bitte. Altes —__estament, in ders. rsg. Bibeltheolo isches Wörterbuch, Graz, en, Köln 1967, Au442—444 auch Iheodor Klauser, eine Abendländische Litur eschichte, Oonn 1965, 11 „JüdischerHerkunft ıst as große Fürbittgebet . . 6cs hat sein Vorbild in dem tzehnbittengebet, das Begınn dessynagogalen Gottesdienstes gesprochen Wur



klein!‘ (Am S 5)«}3 Daneben gelten besonders Jeremi1as und Ezechiel als 113fürbittende Propheten. uch in den Psalmen finden WIr ähnliche Bitten!4, die
Zillikens hinsichtlich ihrer Ausrichtung sehr einschränkt, wenn Sagt, „Fürbitt-
gebete für andere Menschen tehlen dort ganz. FEıne Ausnahme bilden einıge FE
sprüche für den Könıg “ Bauer konstatiert ıne ganz bemerkenswerte Entwicklung:
„Innerhalb des Ablaufs der Offenbarungsgeschichte zeıgt sıch ıne geWw1SsSseE Ent-
wicklung VO: der Fürbitte für die anderen alleın der Fürbitte für sıch und die
anderen“16; für die sıch entfernte Parallelen beı der Wiederbelebung des Fürbitt-
gebetes in uUunNnserer eıt aufzeigen lassen. In eınem groben Urteil über das Fürbitt-
gebet 1ım Alten Testament kann INa  . Zillikens ohl tolgen, der Sagt, dafß die Fuür-
bıtten des Alten Bundes nıcht identifizieren seıen mıiıt unseren Fürbitten, sondern
da{fß s1e ein Aspekt der alttestamentlichen Gebetstormen sein können.!/

Im Neuen Testament begegnet uns die Fürbitte und die Fürsprache ın verschie-
dener Weıse; zunächst wırd Christus als Fürsprecher vorgestellt, als Anwalt der
Seinen VOTLT Gott“18. Be1 der Tischrede Gründonnerstag Sagt Jesus Petrus,
„S5ımon, 5Sımon, der Satan hat sıch ausgebeten, euch w1e den Weıizen sıeben.
ber ich habe für diıch gebetet, dafß dein Glaube nıcht versage“.!9 och deutlicher
vielleicht wird die Fürsprache des Herrn 1im Hohenpriesterlichen Gebet „Ich
bıtte für s1e nıcht für die Welt bıtte ıch, sondern für S1€, die Du mır gegeben hast;“20
un ‚Nıcht für Ss1e€e alleın bıtte iıch, sondern auch für jene, die durch ıhr Wort
miıch glauben: dafß alle 1NSs se1en, wı1ıe Du, Vater, in MLr und ich 1n ir“.21 Zimmer-
INann faßt dieses TIun Jesu 1800888 Jesu „fürbıttender Dıiıenst ist sein ew1ges
hohepriesterliches Amt VO Gott“.22

Zum zweıten £ällt besonders das fürbittende Gebet des Apostels Paulus auf;
spricht häufıg Anfang seıner Briete VO seiner Fürbitte für dıe Empfänger der
Briete: ıch „gedenke AF in meınen Gebeten, damıt der Gott unNnsecCICS Herrn Jesus
Christus, der Vater in seiner Herrlichkeıt, euch den Geist der Weisheit und erleuch-

Verstehens iın seıner Erkenntnıis schenke“. 23 Paulus übernıimmt hıer WAar

durchaus Formen des zeitgenössischen Brietstils; dennoch „tüllt die ıhm über-
kommene Form mıiıt einem Inhalt, ähnlich w1e€e auch ın der Grufßs-
tormel Eıngang seiner Briete tut eın ‚Gedenken’ esteht in seıiner unablässıgen
Fürbitte für die Christen, die siıch wendet“.24

Die Fürbitte der Christen, das Gebet der gläubigen Gemeıinde schließlich ist der
unmıiıttelbare rsprung und Begınn unserer Fürbitten.®> Zimmermann nenn drei
unabdıngbare Voraussetzungen der christlichen Fürbitte, nämlich „dafß der —

höhte Herr TIhrone Gottes lebt’, fl.l e uns einzutreten ®3 da{fß der Heılıge
Geıist der Schwachheit UNSCTECS Gebetes ZUr Hıltfe kommt und für uns eintritt .

daß die Christen „1m Namen Jesu’ bıtten und 1m Heiligen Geıiste ‚Vater’
Bauer 442
DPs 51 „Tue Gutes 5102 ın deiner Huld! Erbaue Jerusalems Mauern!“
Zillikens

16 Bauer 444.
17 Zıillikens 102 „Fürbitten in uUuNscCICMH heuti Gebetsformen sınd aum vorhanden. Aber die ‚Berakot’

haben oft den aAra ter VO] Segenswünschen Fürbitten. Es iıst nıcht leicht, die ‚Berakot’ ın das >ystem
uUuNsSCcCICI heutigen Gebetsformen einzugliedern; denn sS1e vereinıgen mancherlei Sınngehalte, die für unNns oft
schwer deuten SIn

ımmermann, Fürbitte. Neues Testament; ıIn Bibeltheologisches Wörterbuch, 444—450,
19 D 31

7:
1J} ımmermann 447

22 Eph 1, 16
un g  CT anı 448

Vgl Thalhofer, Vom Pronaus, specıiell VO! den die Ptar digt sich anschließenden Gebeten und
Verkündigun ın Theologisch-praktische Quartalschrift, 1NZ IC1848 {f, (1885) 25—42, 6} Dıetz
423 I Consiliıum ad ‚Xse ndam Constitutionem de Sacra Liturgia (Hrsg.), De Oratione communı SC} fidelium,
Citta del Vaticano 1966, 163; eodor Basılius Senger, Mef{ifßisfteier der Gemeinde. Was
ıst NCu ın der Meßordnung? Essen 1970, Ziımmermann



114 N dürfen“.26 Immer wieder zıtiert wırd dıe Aufforderung, die Paulus Zzur
Ordnung des Gemeıindelebens Timotheus gıbt: „Fürs Ystie geht meıne Mahnungdahın, 6S sollen Gebete, Fürbitten und Danksagungen für alle Menschen Ver-
richtet werden, für Köniıge und alle, die in verantwortlichen Stellungen sınd, damıit
WIr ein stilles, ruhiges Leben tühren mOgen, 1n Frömmigkeıt und edlem Anstand“ .27
Sehr wichtig daran ıst wohl die Bestimmung, für alle Menschen beten; die
Fürbitten sollen ıne unıversale Dimension haben, vergleichbar der unıversalen
Sendung der Kirche: Dietz ermahnt, die Fürbitte nıcht HEL als einen Akt der
brüderlichen Verbundenheit verstehen, sondern als Mitwirkung be] der Sen-
dung der Kirche28; und Maas-Ewerd und dSenger beschreiben die Beziehung VO  -
Fürbitten un Evangelium: Er den ‚Fürbitten’ wırd das ‚Gesetz des Glaubens’
deutlich, WENN S1Ee wırklich als eın Echo auf das Evangeliıum Christi erkannt werden
können, WeNnNn die ‚Fürbitten’ unıyversal Aausgerichtet sind WI1E das Evangeliumselbst.“?9

Das Gläubigengebet ın der alten Kirche

In der Nachapostolischen eıt finden WIr erstmals Fürbitten 1n den Eucharistie-
gebeten der Didache: „Gedenke, Herr, Deıiner Gemeıinde, dafß Du S1e erlösest VO  -allem bel un S1e vollkommen machest 1ın Deiner Liebe, und ‚tühre Ss1e
Von den vier Wıinden)’, die Geheiligte, In Deın Reich, das Du ıhr bereitet hast“ .30
Dieses Gebet belegt aber noch nıcht die Exıstenz eınes Allgemeinen Gebetes schonwährend der frühen eıt der Kırche;>] ob INa  eB) allerdings Lengeling tfolgen darf,der in den Bıtten 1im Eucharistiegebet der Didache bereits den beginnenden Unter-
Sang der Fürbitten ahnt,®? sEe1 mindestens bezweifelt. Viele Autoren sehen das Für-
bıttgebet rA erstenmal] belegt im ersten Klemensbrief.33 Klemens schreibt dieGemeinde 1ın Korinth, daß die römische Gemeinde mıt Bıtten bei Gott für dieGlaubensbrüder eintreten werde.$4 Das VO: Klemens widergegebene Gebet 1st drei-
gestaltig: beginnend als längeres geschlossenes Gebet iın der Form der Prosphonese,hat 1m mıiıttleren Teıil mehrere Anrufungen Gottes ın der orm der Epiklese;das Gebet endet doxologisch miıt dem Lobpreis Gottes.$93>

Justin, der Märtyrer, berichtet ın seiner ersten Apologie für die Christen Wwe1lStellen Von der Gewohnheit des fürbittenden Gebetes; ım Kapıtel beschreibt
ıne Eucharistiefeier 1m Anschluß die Tauftteier: ® er aber führen nach diesemBade den, der gläubig geworden und uns beigetreten ıst, denen, die WIr Brüder
NENNCNH, dorthin, S1e versammelt sınd, gemeinschaftlich für Uu1l5S, für den, der
erleuchtet worden 1St, un für alle andern auf der anzcen Welt inbrünstig beten,damıiıt WIr, nachdem WIr die Wahrheit erkannt haben, gewürdigt werden, auch iın
Werken als tüchtige Mitglieder der Gemeinde und als Beobachter der Gebote
funden werden, und die ewıige Seligkeit erlangen.“S9 Und im Kapıtel

Ebd 449
"Lim 2,

Dıetz 423
as-Ewerd, Sen

Didache B 1in : ıblıothel der Kirchenväter, hrsZellinger) u. Weymann, Bde, Kempten Aufl E{ (1918) P
Bardenhewer, Schermann (ab

„Wie dieses gebrochene rot auf den Bergen zerstreut War und zusammengebrac
auch eb  v 11 f Kap

Gemeinde VO] den Enden der Erde zusammengebracht werden In Dein Reı
e1ns wurde, mOöge Deine

Vgl Dıetz
32 Emıil Len ge] ‚4 Fürbıitten, 1n: Lexikon fur Theolo 1e und Kıirche, (1960) 461 e 462Rupert BCrT, Kleines Litur isches Wörterbuch, reiburg 1969, 154; De ÖOratıone communı SCu fidelium163; Gerhard Podhradsky, CeX1 der Liturgie, Innsbruck, Wıen, München 1967, 110; Lengeling, Für-bitten, 461

Vgl osef Das Allgemeine Kırchen ebet ın der Sicht der Seelsorge, 1n ! Balthasar Fischer (Hrsg.),Die Messe der Glaubensverkündi gUuNng$, Freibur D 33/—353,Erster Brief des ıe Korın C] Kap E ıIn Bibff; vgl auch ebd 6 Kap e für alle Gläubigen“ i
der Kırchenväter (1918)



der selben SE davon berichtet, daßß, WEeNnNn 1n der Versammlung der ]äu- 115bigen der Vorleser Ende gekommen ıst, die Ermahnung und die Ansprache des
Vorstehers tolgen. „‚Darauf erheben WIr uns alle zusammen und senden Gebete
POT. Und W1€e schon erwähnt wurde, Wenn WIr mıt dem Gebete Ende sınd,
werden Brot, Weın und W asser herbeigeholt“.$/ Deutlich zeıgen diese beiden Stellen
be] Justin, dafß der Ort des Allgemeinen Gebetes der Nahtstelle zwischen Wort-
gottesdienst, bzw. Tauffeier und Eucharistieteier 1st.98 Die umfangreichste Kır-
chenordnung der alten Kırche, die Apostolische Konstitution, weıst den Fürbitten
eınen atz iınnerhalb der Eucharistiefteier 7u.59 Hıppolyt Sagt VO diesem Gebet,
daß das IS Gebet nach der Taufte INm! miıt der Gemeıinde der Gläubi
sei.40 SCH

Orıigines ordert seiıne Zuhörer nach der Predigt auf,; sıch ZUuU Gemeindegebet
erheben .“ Tertullian nenn als Inhalt der ‚precationes’: Ar beten auch für die
Kaiser, für diejenigen, welche kaiserliche Amter bekleiden und Machtvollkommen-
heiten ausüben, für den Bestand der Welt, für die Ruhe der Staaten, tür den Auf-
schub des Endes.“ 42 Be1i Gyprian finden WIr erstmals den Begriff der ‚oratıo
communis‘: „ÖOffentlich ıst Gebet, und gilt allen; und WenNn WIr beten,

beten WIr nıcht für eıiınen einz1ıgen, sondern für dasnVolk, wei] WIr alle 1nNs
sind. Gott, der Lehrmeister des Friedens un der Eıintracht, der dıe Einheit gelehrt
hat,; wollte, da{fß ebenso einer für alle bete, W1e€e selbst alle iın eiınem hat“.44

In den Liturgien der östlichen Kirche hat siıch das Fürbittgebet vielleicht noch
stärker durchzusetzen vermocht als im Westen; hıer gibt INa der Form der Lıtaneı,
der Ektenie, den Vorzug; zunächst bringt der Zelebrant 1m Laufe der Entwicklung
geht dann aber diese Funktion aut den Diakon über dle einzelnen Bıtten VOIL,
welche die Gemeinde mıt dem Rut ‚Kyrıe, eleison‘ beantwortet: Ende faßt der
Zelebrant die Bıtten in eiıner abschließenden Oratıon InNnm: Das Volk ist 1m
Osten durch die Form der Ekteniıie bereits intensiv fürbittenden Gebet beteiligt.“>
In den agyptischen Liturgien trıtt u1nls das Fürbittgebet als ‚Oratıo $tidelium’ nach
Entlassung der Katechumenen zu Begınn der Eucharistijeteier entgegen; enthält
Bıtten » den Frieden, für die Patriıarchen und den Klerus und für die ersamm-
lung und iıhren Gottesdienst“ ;46 „das rechte Ansteigen des Nıl und der ohl-
tätıge Regen“47 können nach Jungmann den Katalog der Fürbitten erganzen.
36 Justın, Erste Apologıe, Kap 65, Bibliothek der Kirchenväter (1913) 134 auch Klaus
Gamber, Noc Das ‚eiınsame’ Oremus VOTr dem Offertorium, 1n: Heiliger Dienst, (1966)61—65, Dıetz 426

ustın, Ka 6/, 136
gl die reichhaltige Würdigung des Kap. Oskar Cullmann, Urchristentum und Gottesdienst, Zürich

Aufl 1950, 3: Emil Len elın S Gottesdienst. Werkbuch ZUI1 ‚Laudate’, unster 1955, 522 Jlaus
T' , Das einsame ‚Oremus VO] dem Ot ertorı1um, 1n:! Heiliger Dienst, (1961) 2 a ] te

30; Len elın Fürbıitten, 461; Francoıut ts Geschichte der heiligen Messe, Aschaffenbur Aufl 1961,
> Josef ndreas 5 Ny, Mıssarum Sollemnia, Wıen, Freiburg, asel Auftl 1962 614; DE CEROLTÖOÖratıone COmMMUNnNI SCu fidelium 163 Aıme-Georges (Hrsg.), Handbuch der Liturgiewissen-schaft, Freiburg, Basel, Wiıen 1963 382

Eengerra Fürbitten, 461 ; T3 | ofe u,. 428 ff.39  V  40  H polytus, B3adıtıone apoSto 1Ca, AZ rego S TIhe TIreatıse the Apostolic Tradıtion of
St Hıppo ytus of Rome, London 1937, „Thenceforward DIaV together wıth all the people. But
they not Ergviouglx pray wiıth the faiıthful bevore hey ave undergone all these ings.“ 6C5V1.
Oratione cCommunı SCu fidelium 164; o 427; nıcht ganz ım Einklang azu steht s e
„Auffallend ıst, dafß Hıppdem Nappcn Bericht des r£iyrers

£Ss Schilderung der eucharıistischen Liturgie Zzwar ın ihren Osıtıven Angaben mıt
emente schweischeint, VON enen bei Justinus aus ruustınus übereinstimmt, Rr über zweı einleitendecklich

er Gläu und den anschliefßßenden Austausc Friedenskusses. In Wirklichkeit haben diese beiden Elemente
raochen wird: er das die Feier einleitende rbiıttenge et

nıcht efeh C wıe ew1lsse Andeutungenı1etz 427; alhofer 31
Tertullian,

cCOommunı SCu tidelium Dıetz 427; Gamber, Nochmals: Das ‚eınsame’ Oremus VOLF dem Offertorium,
polo etikum, in: Bibliothek der Kirchenväter a (1915) 142 vgl De Oratione

43 Diıetz 427 vgl auch Jun M ann, Mıiıssarum Sollemnia, 614
Cyprıan, ber das Ge et CS Herrn, in:! Bibliothe: der Kirchenväter (1918) EF
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In der Liturgıie des heiligen Chrysostomus Begınn des üntften Jahrhun-116 derts tolgt autf die Predigt zunächst die Ektenie für die Katechumenen: nach eıner
abschließenden Oratıon werden dann die Tautschüler entlassen, und schliefßt
sich das Gebet der Gläubigen an; dieses Gläubigengebet enthält ıne Fülle VO  3
einzeln ausgeführten Bıtten: für den Frieden und die Ruhe, für dıe Kırche, für die
hiesige Parochie, tür den Episkopat un dem Hımmel, für die Priester,
für die Diıakone, die Eunuchen und die enthaltsam und gottesfürchtig Lebenden,
für die Spender und Almosengeber, für die ungetauften Brüder, für die Kranken,
für dıe Reisenden, Verbannten un Sklaven,; für die Feinde, für dıe Unmündıgen
der Kıirche, für die Gläubigen untereinander und für jede christliche Seele.49 and
in and mıiıt dem reich enttalteten Gläubigengebet geht aber schon der Wunsch, die
Fürbitten in die ähe der eucharistischen Konsekration verlegen, ın die ähe
der Realpräsenz Christi: „ Wenn das gesamte Volk asteht mıt erhobenen Händen,
die Nn Priesterschar, un das schauervolle Opfter auf dem Altare hegt, W1e€e sollten
WIr da nıcht durch 115016 Fürbitten das Herz Gottes erweichen“.>0 Diese oppe-
Jung der Fürbitten, Begınn der Eucharistiefeier und 1m Hochgebet, haben viıele
Liıturgien des (Ostens beibehalten; in der Liturgie der westsyrischen Jakobiten ist
hingegen das Allgemeıine Kırchengebet nach dem Wortgottesdienst verschwunden.!

uch ın allen Lıturgien des estens ıst das Allgemeıne Gebet verbreitet. Von der
afrikanıschen Liturgıie wiıird berichtet, da{fß Augustinus häufig seıne Anspra-
chen mıiıt der Einladung Z} Gebet beschließe: „Conversı ad Dominum“.>°?2
AÄugustinus nenn das Allgemeine Kirchengebet ‚precationes‘$ oder ‚cOommunı1s
oratıo‘:>4 „Nach der Predigt wurden alle, dıe der Kırche nıcht angehörten, ent-
lassen. Nur die Gläubigen lıeben zurück. Die NU tfolgende eigentliche Opfer-
teıer wurde mıt dem ‚Gläubigengebet‘ eingeleıtet. ‚Sıehe“, sagt Augustinus, ‚wıe
nach der Predigt die Wegschickung für die Katechumenen stattfindet, die Gläubigen
sollen lJeiben‘. ‚Aber iıch zıehe VOTlTL, unter diesen Worten Tım Z das VCI-

stehen, W Aas die S28 oder fast die an Kırche in die Praxıs umsetZzt, derart, dafß
WIr untfer precatiıones die Bıtten verstehen, die WIr bei der Fejer der heiligen S
heimnisse verrichten, ehe WIr anfangen, das SCONCNH, W Aas autf dem Tisch des Herrn
ist: Der Bischof grüßt VO  n die Anwesenden: Der Herr se1 mıit Euch! Dann
folgen nacheinander, VO Zelebranten laut gesprochen, dreı verschiedene CaB-
bete.“>S Es tolgt Je eın Gebet für die Ungläubigen und Obrigkeıten, tür die Kate-
chumenen und Beharrlichkeit 1m Glauben,; jeweıils eingeleıtet durch eın ahn-
WOrt des Bischofs; Ende der Gebete antwortet das olk mıt Amen.°6 Im Briet

Vıtalıis spricht Augustinus über den 1Nn des Gläubigengebetes: „Es iıst nunmehr
jetzt zwischen uns die Rede VO dem, W as 1m ersten Anfange geschieht, wenn sıch
Menschen Gott bekehren, die iıhm abgeneigt und teindlich gesinnt N, 1U  -

aber wollen beginnen, W as S1€e vorher nıcht wollten, und den Glauben, den Ss1e
vorher nıcht hatten, besitzen beginnen. Damiıt dies ihnen geschehe, darum

mann, 1ssarum Sollemnia, 617

49 Thalhofer 3133
gl ebd 617/; Dıetz 430; Gamber, Nochmals: Das ‚eınsame’ Oremus VOTLF dem Offertorium,
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Martımort
Dıetz 433; Jun INaNnnN}N, Mıssarum 50 lemnia, 618
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Wıen 1866 {ff, ponens1s ep1ıscopı Epistulae, ın Corpus scrıptorum ecclesi1astıcorum latınorum,(1 909) 362, 149, „Sed elıgo in hıs verbis hoc ıntellegere, quod OmMnıs OMn1s
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est ın omıiını CNSa, incıpıat enedicı1, oratıones, CUu] benedicitur et sanctıficatur et. ad distriıbuendum
commınultur, QUaInı petitiıonem fere Omnıs ecclesıa dominica Oratıone COI1C ıt

Aurelı Augustını Hıpponensıs ep1scop! Epistulae, 34, Teıil (1898) 209, Ep 95, 18 „Quando
NO] est tempus, CU!] In ecclesıia fratres congregantur, sancte cantandı, Nıs1 CUu! legitur aut disputatur aut

antıstıtes clara VOCC deprecantur aut cOomMMuUNLIS Oratıo OCcC«ec diaconı indicitur?“ vgl e | S Fürbitten
55 Wunibald r', Des heiligen Augustinus Schriften als lıturgie-geschichtliche Quelle, München 1930,

Vgl ebı  ‚ 114



bıttet INa  s für s1e, obwohl VO ıhnen nıcht gebetet wird. Denn ‚wıe werden S1e den- 117jenıgen anrufen, den S1€e noch nıcht glauben (Röm 1 14) Wenn aber geschehen
ist; WOTFTUuIN INa  - betet, dann wird demjeniıgen, der vollbracht hat, sowohl für s$1e
als VO  3 ihnen gedankt. Was aber die Gebete der bereits Gläubigen betrifft, die diese
sowohl tür sich als auch für andere Gläubige verrichten, damıt Sie ın dem, W as S$1e
begonnen haben, Fortschritte machen, desgleichen W as die Danksagungen für die-
SCMH Fortschritt anbetrifft, glaube 16 mich hierüber mıt dır in keinem Zwiespalt

befinden“
In der gallıkanıschen Lıturgie folgt der Predigt die ‚Deprecatıo Pro populo‘;

diese gesprochene oder SCSUNSCHNC Lıtaneıi1i hat der Diakon vorzu tragen‚ während
der Priester mıiıt der ‚Oratıo pOost precem’ abschliefst.>8 Formen und Rückbildungen
des Allgemeıinen Kırchengebetes scheinen schließlich noch in der spanischen (mozZz-
arabischen) Liturgie> und 1mM Maıiıländer-Ritus auf, hıer als dreitaches ‚Kyrıe,
eleison‘ nach dem Evangelıum, bzw nach der Predigt.°0

Zurückkehrend ZUuUr Praxıs des Fürbittgebetes in Rom darf INa  =) vermuten, dafß
dort bereıts seıt dem dritten Jahrhundert jene Fürbitten eingeführt sınd, die WIr
heute noch mıt eichten Textänderungen Karfreitag benützen: NECUN Bıtten,
für die gesamte Kirche, für den Papst; für alle anderen Stäiände der Kirche,® für die
Regierenden, für die Glaubensschüler, für die Bedrängten, für die anderen Christen,
für die Juden und für die, die noch nıcht Christus glauben. ach dem Vortrag
der einzelnen Bıtte ordert der Diakon dıe Gläubigen auf, knıen und nach eıner
Weiıle stillen Betens sich wıeder erheben; dann tfolgt jeweıls ıne kurze Ora-
tion.©2? Kolbe emerkt richtig, dafß diese alte Form römischer Fürbıitten noch keine
Bıtte tür <uns‘; noch keine ‚ıntrovertierte‘ Bıtte enthält.®3 Er beschreibt die Ent-
wıicklung der römischen Liturgie dann weıter: „Die andere alte Form, die Ende des
ünften Jahrhunderts AUS östlichen Liıturgien 1ın die römische aufgenommen wurde,
umtafßt nach Art einer Lıtaneıi ıne größere Zahl VO Anlıegen; hıer wırd zusatz-
ıch noch gebetet: für den Frieden der Welt, das Gedeihen der Felder, das Wohl VO  .

Land, Stadt oder Kloster, die Reisenden, die Wohltäter, die Seelenruhe der Ver-
storbenen, die Verzeihung der Sünden, eın ungestortes Leben, eın christliches Ende
Somıit hat auch die Einbeziehung der Betenden mıt ihren Anlıegen 1n die Für-
bıtten, wenn die Zahl der Bıtten orößer 1st, ine alte Tradıtion. Das heißt aber nıcht,
S1e ın den Vordergrund stellen oder ıhnen das Übergewicht geben.“ 94

57 Aurelius Augustinus, Briet Vitalis, in Bibliothek der Kirchenväter (1917) 305, Ep 21/7,
auch Gamber, Noc INa Das ‚einsame’ Oremus VO]  S dem Offertorium,29 —  58  M bes. Gamber, Noc IMals 4S ‚eiınsame’ Oremus VOr dem Offertorium, FEs Jungmann, 15ssarum
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ansı, 5Sacrorum concıl1ıorum OVa et2 ‚oratıo plebis’ beim Konzıil VO] Cal. VE in

amplıssıma collecti0, 31 Bde, Florenz—Venedig /798, VIII 570
Vgl Dıetz 433 Lengeling, Fürbitten, 461; De Oratıone communı! SEl  C tiıdelium 167
Vgl Dıetz 434; Jungmann, Mıiıssarum Sollemnia, bZZ: Gamber, Das eiınsame ‚Oremus’ VO! dem

Oftertorium, 2 Le 5 elıng, Fürbitten, 461
61 Vgl dazu den Cg beı Jungmann, 1ssarum Sollemnı1a, 616, Anm S  AF  ur dieses hohe ter der in

den testen Sakramentari:en vorhandenen Karfreitagsorationen verweıst Baumstark, Missale Romanum f 1NS-
besondere autf die Nennung der contessores hıinter den Ran stufen der Kleriker das Gebet ehört noch der

61 olgungszeit 4] denjenigen, die für den Glauben gelıtten hatten, Ehrenrechte des lerus zuerkannt
WUur

Gülden, Das Allgemeine Gebet ın der Sicht der Seelsorge;, 338
Ferdinand Kolbe, Inhalt und orm des Fürbittgebetes, in: Liturgisches Jahrbuch,

91—98,
Ebd Emil Joseph Lengeling, Die Konstitution des zweıten Vatikanischen Konzıiıls er die

Liturgıie ateinısch-deutscher Text m1t eiınem Kommentar VO!] Emil Joseph Lengeling, üunster 1764,
Papst Felix 888 (483—492); Kühner nımmt den 553 als egen apst gewählten Felix Z War nıcht ın die

Lıste der Päpste 5r erücksichtigt iıhn in der Zähl 3, Jungmann und Lengel:ıHans Kühner, Frankfurt 1960, ung1ann, Mıissarum ollemn1a, 617 Len eling, Fürbitten, N>  61 vgl
Felix MS Ep in Patrologıa Latına, ISS E Mı D Parıs 1847, 58, 925 „Sed quıia dem

Dominus Salvator clementissımus eSsL, et nemınem ult PECILLE, ad eX1tus Su1 di  1em, In Ppoenıtentia(sı resıpıscunt) Jacere conveniıet; NCC oratıonı 110O] modo fidelium, sed catechumenorum omnımodis interesse,quı us COMMUNI1O a1Ca tantfum in den est. Quam [C] diligentius explorare vel tacere probatıissımısacerdotis CUId ebebit.“ vgl Martımort 357



118 Die spateste Nachricht VO  3 der Praxıiıs; das Gläubigengebet halten, hınter-
afßt nach mehreren Autoren aps Felix 1ın seınem sıebten Brijef.©6 Unter dem
unmıiıttelbaren Nachfolger Felix? H:, aps Gelasıius 492—496), dürfte das Fuür-
bıttgebet dann bıs auf das ‚UOremus’ gestrichen worden se1in; Klauser führt einıge
mögliche Begründungen für eınen derart drastischen Eingriff in die römische Fa
turgıe A} vermutfet, dafß die Fürbitten ein wenıg umständliıch SCWESCH seı1en
und auf die Gläubigen die häufige Wiıederholung des selben Textes ermüdend gC-
wirkt habe; zudem habe das Fürbittgebet Jeweıils verhältnısmäßig viel eıt bean-
sprucht, w1e auch andere Teıile der Liturgıie, die Lesungen, der umständliche Opfter-
Sang und die dortierung der Opftergaben, die Kommunionspendung unter bei-
derle; Gestalten. Aus diesen Gründen habe sıch Gelasıus dazu entschlossen, das
Fürbittgebet in seiner bısherigen Form enttfallen assen, stattdessen ıne
andere knappere orm der Fürbitten nach dem Vorbild der östlichen Liturgie
übernehmen; Gelasıus habe ine Kyrıe-Lıitaneı, die Deprecatıo Gelasıj,°/ 1Ns Latei-
nısche übertragen und wahrscheinlich den Anfang der . Katechumenenmesse®8
verlegt.°9 „Nur Wwel Tagen der Karwoche 1ef aps Gelasıius alles beim alten:

Mittwoch und Karfreitag begann der eucharistische Gottesdienst nach w1e
VOL gleich miıt den Lesungen, und ISt nach diesen folgte das Fürbittgebet 1n der
alten römischen Form“./70 Die Mehrzahl der Autoren ıst der Ansıicht, dafß Gelasius
das Fürbittgebet zugunsten der Deprecatıo Gelasıl, der Kyrıe-Litaneıi Anfang
der Messe, abgeschafft hat.71 Gamber widerspricht dieser Annahme, wenn Sagt:
„Nur hat ırrtümlicherweise Capelle dieses Fürbittgebet in Beziehung ZUuU ‚Kyrıe
gebracht und ANSCHOMMCN, dieses se1 der Rest der genannten ‚Deprecatıjo". /“ Unser
‚Kyrıe' stellt jedoch oftfensichtlich den est der ıtanig dar; der in Kom auf dem
Weg ZUr Stationskirche regelmäßig wurde.“/3

Neben der möglıchen Umwandlung der Fürbitten 1n die Kyrıe-Lıtaneı durch
Gelasius mu{ß INa  - auch den anderen Zweig der Entwicklung betrachten, VO dem
manche Autoren Sapgcnh, daß ine unglückliche Entwicklung sel! „Aus der Messe

S1€e (die Fürbitten) durch eine unglückliche Entwicklung, dıe bereits 1m
Jahrhundert einsetzte, verschwunden. Teıle davon ın den Kanon gerückt.

Dort S1e aber der Teilnahme durch das Volk entzogen, weiıl sS1Ee stil] und in
lateinıscher Sprache gebetet wurden.“/4 Schon die Wende ZuU vierten Jahrhun-

Text sıehe bei
Im fünften ungINann, Mıssarum Sollemniıa, 434 fod Dıetz 439

rhundert dürtte der Katec umenengottesdienst keine große Bedeutung mehr haben, wei]
dıeser eıt dıe Za der erwachsenen Taufkandidaten wohl verhältnismäfßig gering ıst

69 V Klauser $t.
70

der Stelle unsercs
Vgl Jun INann, issarum Sollemnıia, 433 „Damıt ist nıcht gCesaßl, da{ß die deprecatio auch VO] Anfang

anzrıe eleison gestan haben musse. Es 1st vielmehr wahrscheinlich, dafß s1€, Pecrenentsprechend der orıentalıs
ratıon ab eschlossen wurde. rst 1n Gr

Parallele, ursprünglich auf dıe Lesungen gefolgt ist und mıiıt eıner beson
eıt, gregorianıschen Sakramentar ents rechende Ordnungıe Ste der gelasıanischen Überlieferung ist, cheint die deprecatio hre St le Anfang d€l'

Messe eingenommen haben, dann rasch zusammenzuschrum fen und NULr eben den rieruf übrigzu-lassen. hre Einführung muß aber die ‚eıt VO!] Pa
Kırchen ebet in seiner teren orm verschwindet PSLt Gelasıus DBESC ehen se1nN, ZUr selben eıt das allgemeine

Auc Kanon die Fürbitten ihre endgültige Gestalterhalten > E  E d, Senger 61 Es „wurde mit der Autnahme der sthlıchen Kyrıe-Litaneı ın die römische
Messe wahrscheinlich gleichzeitig der Ort des Fürbitt ebetes verändert: Man vsrlégte CS den Anfang derKatechumenen-Messe’, cs Wortgottesdienstes“ ; ıng, Fürbitten, 461 ; De Oratıiıone communı SCUu fidelium
166; 155; ar 357 „Dıie VO!] Gelasıus eingeführte Lıtanei hatte zuerst dieselbe Aufgabeselben Ort erfüllen wıe die oratıones solemnes; als mMan aber nach dem Verschwinden des Katechumenats
bestrebt Wäl, al Gebete des Volkes den Be 1N] der Messe verlegen, WUur auch s1e orthin versetzt.“
Podhra Sky 10; Gülden, Das All eıne Kırchengebet in der Sıcht der Seelsorge, 339 „Man ann sich die
Streichung eınes solch hohen und eın cksvollen Gebetes aus der regelm.: ıgen Feier der römischen Liturgıeerst erklären, seiıtdem 1e Liturgiewissenschaft nachgewiesen hat, da S1C anderer Stelle durch eine Cin
ehendere e1 die veraltete Katechumenenbitte verdrängende Fürbittlitanei ersetzt wurde, ämlıch
urch die Kyrie-Fürbitten des Papstes Gelasıus Biehl, Das liturgische Gebet für Kailiser und Reich, Pader-

born 1837
Ygl die Fortentwicklung der Kyrıe-Litaneı Gre Gr.
Gamber, Das einsame ‚Oremus’ VOTLT dem Offertorium, ON diese vielen Autoren widersprechende These

Gambers wird mindestens bedenkenswert durch A 198 „Eine andere yrıe-Litanei War A5S5
et der Prozessionen, ıe VO!] sıeben Regıionen Roms her ZU)] äpstlichen Gottesdienst In dıe Statıons-
kırche en vgl auch Ber T: 254 „Eın Zusammenhang dieser Liıtanei (gemeint ıst die Deprecatio Gelası: der
eıne Entwicklung araus) mıt Stationsgottesdiensten ıst nıcht gesichert“.



dert hat 19808  — in Rom begonnen, die Fürbitten 1n den Kanon hineinzunehmen./S 119Dietz scheint die Verlagerung der Fürbitten in das Hochgebet, die ja bereits früher
spatestens 400 anzusetzen ıst als die mögliche Einführung der Kyrıe-Für-

bıtten des Papstes Gelasius Anfang der Messe, stärker für den Wegftall des
Fürbittgebetes nach den Lesungen verantwortlich machen: „ergibt sich,
dafß die römische Messe auf das Allgemeıne Kirchengebet verzichtet hat zugunsten

Innocenz 1.76eıner Verbindung VO  3 Fürbitten mıt den Eucharistiegebeten
gibt für das Einrücken der ‚Commemoratıo Pro VIVIS et mortu1s‘ in den Konsekra-
tionsakt (‚ınter myster1a ) als Begründung ‚damıt WIr durch die Mysterıen
selbst den Weg für die folgenden Fürbitten öffnen‘“ .77 Im Kanon haben sıch die
Fürbitten dann erhalten bıs 1n HSECI6 Zeıt; hingegen ftallen die Bıtten der Kyrıie-
Lıtane1li bereıts undert Jahre nach ihrer Eınführung einer neuerlichen Kürzung der
Litaneıi durch Gregor Gr./8 Zu Opfer; zunächst ordnet Gregor Aa Nur

Werktagen die Nennung der Gebetsanlıegen austallen lassen./9 Später gilt diese
Kürzung auch für die Sonn- und Feiertage; Fürbitten der Gläubigen verschwinden
damıt Aaus der römischen Messe;S0 „entstand ine Lücke in der römischen Messe:
Da die Fürbitten innerhalb des Kanons eınen ausschließlich priesterlichen Cha-
rakter tragen, ıst dem Volke ftortan keine Möglichkeit mehr geboten, die Sorgen der
anzen Kirche seinen eıgenen Gebetsanliegen ZUuU machen“.81

Ersatzformen ın Mittelalter und euzeıt

Mıt den Kürzungen Gregors 1st das Fürbittgebet aus der römischen Liturgıe VOCI-
schwunden. Dennoch scheint danach eın Bedürfnis nach dem fürbittenden Gebet
immer latent vorhanden seiIN; das beweisen die zahlreichen Ersatzformen,
‚Kanzelgebete‘, „dıe sıch aber tast ausschliefßlich auf die versammelte Gemeinde und
hre Anlıegen“s« beziehen, „die mittelalterlichen Leıisen (Kyrielieder), die in Frank-
reich heute noch üblichen Orationsreihen, das allgemeıne Gebet des Petrus
Canısıus, welches altere deutsche Formen des Mittelalters zusammenftfafit, das
Vaterunser iın bestimmter Meinung“.93 eyer nn wel Gründe, die ZUT weıten
Verbreitung und Volkstümlichkeit besonders des Allgemeinen Gebetes beigetragen
haben ; W ar eın volksnahes Gebet, ın das die Anliegen der Gläubigen aufge-
ommen wurden, und W ar eın Gebet, das S1e verstanden und mitvollziehen
konnten, da leutsch verrichtet wurde und Gelegenheıit An Miıtbeten bot, denn
die einzelnen oder an Gruppen VO Fürbitten wurden mıt dem gemeınsamen
Gebet des Vaterunser oder Ave Marıa abgeschlossen“.84 Gleichwohl kann 88028 mıt

Maternus Einıig, Der heutige Mensch und die Liturgie, Augsburg 1968, 64; auch Le ıng, Die
Konstitution des zweıten Vatikanischen Konzıls ber eılıge Liıturgıie, 114; aas-Ewer:fe 61

‚Fürbitten’ ab seıt dem Jahrhundert NUur noch ım Ho gebet der heili Messe. Diese JTexte betonen
die Gemeinsc att der Kirche, das Verbundensein mıt dem Pa sr und dem 15C of, mıt den lebenden und VOI-
storbenen Mitchristen; sıe bezo sıch aber NıC C, wıe das wirkliche Fürbittgebet der ersten Jahrhunderte CS
Cat, die elt und Menschen. Aufßerdem beteiligten s1e die Gemeinde nıcht und ließen keine

die jeweıls aktuellen Ereignisse Zu Klauser
INann, 1ssarum Sollemnia, 11 191 \ * Podhradsky 110

Innocenz 401—41777 Dietz 438; Berger 13585
/’8 Gregor e 590—604)

Dıetz 438 „Aus dem Schreiben Gre OIrs Gr. den Bischot Johannes n 7 rakus ergıbt sıch, daßbeim  Zrıe der Messe ‚INan gewöhnlichen apCc 5 weglasse, was außer yrıe eleison noch
wird? “; vgl Klauser o} Gülden, n eın!  Das 5°Ilgemeine Kirchengebet in der Sicht der Seelsorge,3  CS roCK  .  Vo

Ygl Maas-Ewerd, denger 61; Lengeling, Fürbitten, 461 diese Form der Ektenije „verschwindet bald
Aus der rom. Messe, WenNnn Inan VO] der daraus entwickelten Allerheiligenlitanei in der Ostervigil (u bis 1956
der  81 Pf:ngstvıgil) absieht“.

artımort 358
Maas-Ewerd, Sen

83 Lengelıng, Gottes jenst, 523 vgl ders., Fürbitten, 461
Hans Bernhard eYer,; Luther und die Messe, Paderborn 1965, 110



120 Maas-Ewerd, dSenger gCNH, da{fß der eigentliche ınn des Fürbittgebetes der Ge-
meinde 1n allen diesen Ersatzformen des Miıttelalters immer Nnu recht unvollkom-
INe  } erreicht wırd,9> W as dann ohl mi1t eın Grund fu I die Wıederbelebung des
Fürbittgebetes 1n uU1Nlscrer eıt 1st.

Eın est der Kyrıe-Ektenie, die wahrscheinlich Gelasius eingeführt hat, könnte
dıie Gewohnheit se1n, dafß 1m frühen Mıttelalter die Gläubigen eın mehrtaches
‚KYNE, eleison‘ nach den Lesungen und der Predigt sprechen;96 neben der romı1-
schen Liturgie INa sıch hıer auch der Einflufß der vyallıkanıschen und der ma1ı-
ländischen Liturgie bemerkbar machen. Im hohen Miıttelalter, 1mM zwoöltten Jah-hundert, sıngt INa  $ dann Stelle des gesprochenen ‚Kyrıe, eleiıson‘ eın ‚Leıs’, e1in
deutsches Kirchenlied, nach der PredistS!uch NEUEC Ersatztormen scheinen bald Eıngang in den Gottesdienst gefundenhaben „Immer wıeder machten Diözesan- und Reichssynoden seıt dem

Jahrhundert den Klerikern Zur Pflicht, das olk zu Gebete für Kaiıser und
Reich ermahnen. Wann aber sollte das geschehen, Wenn nıcht beim sonntäglı-chen Gottesdienste, der einzıgen Gelegenheit, sich das olk regelmäßig seine
Seelsorger scharte! Weiterhin WAar für solche Ermahnungen be] der Predist die g-eıgnetste Möglichkeit gegeben; die Predigt konnte dann dieses Gebet passendangeschlossen werden“ .88

Von Keg1ino VO Prum C} 24-3) wırd berichtet, dafß eın Allgemeines Kırchen-
gebet eingeführt hat in der Landessprache; dieses Gebet nach der Predigt nthält
sechs Intentionen, für die weltliche Obrigkeit, für die geistliche Obrigkeit, für den
Frieden, die Pest, für die Kranken und für die Verstorbenen; nachdem der
Priester die Intentionen genannt hat, folgt iıne Gebetsstille, 1n der die Gläubigeneın stilles Vaterunser sprechen ollen, und Zu Abschlufß betet der Priester Jeweilsıne lateinısche Oratıion.®9 Im zehnten Jahrhundert scheint dıe Vorschrift, dieses
Allgemeine Gebet verrichten, bereits kırchenrechtlich sanktioniert sein;%0
Reg1ino VO  - Prüm, Burchard VO  3 Worms F und Ivo VO Chartres CTerufen sıch dabei auf eın Konzil VO: Orleans.” Aus dem zwolften Jahrhundertıst ine Vorlage für das Allgemeine Gebet überliefert, die Intentionen enthält;%2Honorius VO Autun (T 4238 berichtet VO Gebetskomplex nach der Predigt,welche sıch 1ne kurze Lebensbeschreibung des Tagesheiligen, Vaterunser, ] au-
bensbekenntnis, ‚offene Schuld‘ mıt zugehöriger Absolution, Allgemeines Gebet, 1n
dem das Volk auf die einzelnen Gebetsanliegen jeweıls mıt Amen antwortet, und eın
abschließendes ‚Kyrıe, eleison‘ anschließen.9 Eıne ähnliche Fülle VO  3 Predigt-
ANNECXEN schildert ıne Liınzer Handschrift des Jahrhunderts; hıer iıst 1U der
Unterschied, dafß erster Stelle die Intentionen genannt werden, für die gebetetwerden so11.94 1503 heißt 1m Manuale des Baseler Pfarrers Surgant, nachdem
ZzZuerst für die kırchlichen Oberen gebetet worden ıst „,Laßt uns bıtten für das
weltliche Haupt, 11SCern allergnädigsten Herrn, den Römischen Kaıser un Önıg,für alle Fürsten und Herren und sonderlich für MNsere gnädige Herrschaft VO NSfür alle anderen Herren Rıtter und Knechte, S1iE regıeren den weltlichen Stand,dafß ihnen Gott, der Herr, verleihe Kraft un: Macht regıeren Land und Leute,

Maas-Ewerd, Sen CT
a  Vgl ungINann,ebı 622 uü. Dietz 441

S5arum Sollemnia;, 622
88 Bıehl 68

Vgl Gülden, Das All meıne Kirchen
1ssarum Sollemnia, 622; odhradsky 1 „dieser

ebet in der Sicht der 342; Dıetz 441
hat sıch 1n Frankreich bıs In Jungmann,

rıeres du pröne  >7 Meyer, Luther und die Messe, oB Anm. „Die lateinischen Kollekten des Priesters
1e Gegenwart erhalten‚Pelen dann mıiıt der eıt WCB, und CS 1eb 1Ur noch das nNnser übrig“.Kolbe, Inhalt und Orm des Fürbittgebetes,91

92 Vgl Biehl 6 Thalhofer
93

Kol be, Inhalt und Orm des Fürbıttgebetes,Vgl Bıehl f: Thalhofer
Ygl Thalhofer



Wıtwen und Waıiısen beschirmt werden, das gemein-göttliche Recht ortgang 121
habe und 1n diesem und anderen Landen Friede bleiben mOöge .(u.95 Um
1559 o1ıbt in Dıillingen eın Bittgebet, das iın NECUMN Artikel gegliedert 1St; die VO

olk jeweıils mıiıt eiınem Kyrie-Ruf beantwortet werden. %®6 In der gleichen eıt VCI -

taflst Petrus Canısıus 556/57 eın prosphonetisches Allgemeıines Gebet, das „die
Reihen der üblichen Gebetsmeinungen eiınem einzıgen allumfassenden, auch
theologisch großzügigen Gebet“9/ umformt; dieses Allgemeıine Gebet iıst bald in
allen deutschen Diozesen verbreıtet, und „IN an wird annehmen dürfen, dafß
dieses relatıv kurze Gebet, dessen ext ja immer unverändert blieb, damals w1e
heute nıcht nNnu VO Priester VE sondern auch VO den Gläubigen mitgebetet
wurde. Der Charakter des Wechselgebetes CIn verloren, aber dl€ Anteilnahme der
Gläubigen konnte sıch ennoch enttalten“ 98 Bıs ın Nsefrfe eıt hıneın 1st das AH-
gemeıne Gebet des Petrus Canısıus verbreıtet mıt einıgen Überarbeitungen des -
sprünglichen Textes.99 Bemerkenswert ist vielleicht aneben die Obrigkeıits-
bıtte, die noch 1933 nach Abschlufß des deutschen Reichskonkordates den Schlufß
des sonntäglichen Amites als Oratıo PTO Patrıa gesetzt wird: „ Wır bıtten dich,
Herr, nımm Vaterland in deinen beständıgen Schutz und erleuchte seıne
Führer mıiıt dem Lichte deiner Weisheıt! La{ s1e erkennen, W as der Wohlfahrt des
Volkes dient, und W as recht ist; iın deiner Kraft vollbringen.

ach dieser knappen Übersicht über die Fortentwicklungen und Ersatztormen
des Fürbittgebetes iın Mittelalter und Neuzeıt se1 auch noch eın kurzer Ausblick
aut das Allgemeine Gebet ım protestantischen Gottesdienst Aır christ-
lichen Gottesdienst findet der Gemeinschaftscharakter des Gebetes Ausdruck. Die
Fürbitte, der dıe an Gemeinschaft der Kirche beteiligt WAafrl, sollte daher nach
Luther der wichtigste Bestandteıl des gottesdienstlichen Gebetes seın  « „Aber das
gebet, das do fZzu dissem gebot eygentlich gehoret unnd ınn werck des feyrtags
heyst, ist vıl besser und groSSsCI, wilches sol geschehen fur die samlunge der gantzen
Christenheit, fur alle nodt aller menschen, feynd und freund, sonderlich die ın yn
iglıchem pfarr odder istumb sein“.101 Bei Luther trıtt ıne Vaterunserparaphrase,
die Fürbitten enthält, die Stelle des Allgemeinen Gebetes. 102 In den Bugenhagen-
schen Kirchenordnungen folgt nach der Predigt mıiıt Berufung auf Tım eın Für-
bittengebet 1n prosphonetischer Form „tfür die Obrigkeıt und für dıe Priester,
die reine Verkündigung des Wortes, Frieden, für Kranke, Alte, Schwache,
Schwangere, Feinde und sonstige Nöte, gegebenenfalls auch Seuchen
usw.“1703 Mıt eiınem gemeınsam gesprochenen Vaterunser wird das Gebet be-
schlossen. eyer zählt 1m Jahrhundert fünf Haupttype des Allgemeinen Ge-
betes in der evangelischen Abendmahlslıturgie: „das allgemeıne Gebet in der
Form der mittelalterlichen Tradition, die Vaterunserparaphrase, Kollektenreihen
Ühnlich denen der Karfreitagslıturgie, die Fürbittenkollekte 1m Stil einer oratıo

104generalıs und die umgestalteten Kanonfürbitten
Autklärung un Pıetismus bewirken, daß 1im Gottesdienst anthropozentrische

und subjektive Elemente sehr stark hervorgehoben werden; für das Allgemeıine
Gebet nach der Predigt wird gefordert, „dafß mıt dem Inhalt der Predigt n  u
übereinstımme und iıne rührende .ın Andacht (GJott verwandelte Wiederholung

95 Biehl
96 G3 en,; Das Allgemeıne Kirchen
97 y Mıssarum Sollemnia,

der Siıcht der Seelsorge, 343—347

98 ycCr, Lut und dl€ Messe, SEA Anm
sef Gül C Werner Muschick, Fürbitten Ferdinand fo)  e; Gebetseinladun C] Freiburg 1964, 175

und z h 234 t— Dıetz 442 Podhradsky IF De Oratiıone COMINUNL SCu ıdelium 169
Bıe 170

101 Vilmos Va)y C Die eolo 1e des Gottesdienstes bei Luther, Göttingen Aufl 1954, 305 fu. Anm 136
102 |. Meyer, Luther und dıe Messe, I1 D3
103 Dıetz 444; vgl Me ©: Luther und die Messe, 113
104 eyer, Luther und die Messe, 116



1272 der vorgetragenen Lehren un Ermahnungen se1‘“ 105 „Noch mehr hat das autf-
klärerische Staatskirchentum die Fürbitte für die weltliche Obrigkeıt Zur polıtisch-patriotischen Paränese herabgewürdigt, damıt die Gläubigen in ihrer Unter-
tanengesinnung befestigen“.!096 Die liıturgische Erneuerungsbewegung der Van-
gelischen Kirchen hat sıch wıieder der tieferen Bedeutung des Allgemeinen Kirchen-
gyebetes besonnen; 45€ ‚nıcht Predigtschlußgebet, oll nıcht noch einmal die
Anliegen der Predigt 1m Gebet Gott vortragen, sondern hat die Anlıegen der
anzen Christenheit, die überall auf Erden diesem Tage Gottesdienst begeht,1m Auge* 107

Die Wiedereinführung des Fürbittgebetes
Die lıturgische Bewegung ist auch 1m katholischen deutschsprachigen aum in

der Hauptsache für die Wiıederbelebung und Wiedereinführung des Fürbittgebetesverantwortlich. Guülden erinnert sıch: „‚Durch die Begegnung miıt der Lıiturgıie der
Ostkirche (zunächst 1n der Kapelle der Unierten ım Innsbrucker Canısıanum,
spater auf Studienreisen Ort und Stelle) lernte iıch die Fürbittenektenien der
oriıentalischen Liıturgien kennen. Wır begannen iın den Dreißigerjahren die In-
tentionspaternoster durch Fürbitten Aaus der Allerheiligenlitanei und aus anderen
Vorbildern der alten westlichen oder auch östlichen Liıturgien ersetzen.“ 108
Steffens berichtet ergänzend, dafß INa  3 1935 zunächst sehr zaghaft Fürbitten ın
der Form der Karfreitagsfürbitten geformt habe.1099 Eın entscheidendes Ereignisfür die Verbreitung des Fürbittgebetes ıst der Zweite Weltkrieg; die bislang in li-
turgischen Arbeıtskreisen und erngruppen erprobten Fürbitten werden ANSC-sıchts der Not des ausgebrochenen Krieges N} VO den Gemeinden in ıhren
Gottesdienst aufgenommen. Bereıts 1940 erscheinen die ersten Fürbittformulare,
die das Leipzıiger Oratorium und besonders Josef Gülden verfaßt haben; diese Vor-
lagen haben iıhren Charakter durch den Krıeg erhalten.!10 „Unsere Fürbitten ent-
standen be; Kriegsbeginn Aaus der Erkenntnis, dafß das,; W as 1U stark als Not und
Sorge das Bewulfitsein der Menschen erfüllte, in eiınem echten Gottesdienst der
Gemeinde nıcht ausgesprochen leiben darf und 1im Gottesdienst selbst (also nıcht
1Ur 1n eiınem angehängten Gebet) seınen atz haben mUusse, w1e alter Überliefe-
rIuns entspricht.“ !1] 1947 fügt Gülden dem VO Borgmann herausgegebenen Buch,
Parochia, Handreichungen für die Pfarrseelsorger, ıne Sammlung mıt bereıts

Fürbittenformularen any,) ın der Vorbemerkung schreibt In manchen (se-
genden pflegt INa  - nach der Predigt das Allgemeine Gebet (dessen heutige Gestalt
auf Petrus Canısıus zurückgeht) beten. Anderswo betet IMNa  zD} des Sonntags nach
der Verkündigung eın oder mehrere Vaterunser in bestimmter Meınung Statt dessen
könnte Ina  } Jjeweıils eınes der folgenden Fürbittgebete verrichten.“ 112

Schon bald werden diese Fürbitten VO:  ; mehreren Diozesen 1in Deutschland über-
nommen.!13 1950 erscheinen „ergänzende ‚Richtlinien ZUr lıturgischen Gestaltung
105 Dietz 446
106 Bıiehl71
107 Dıetz 449
108 Guü C Muschick, Fürbitten (o)  e,109 Vgl Hans Steffens, Gebetseinladungen,

248—251 248
Zu ‚Inhalt und orm des Fürbittgebetes’, ın Liturgisches Jahrbuch,

110 gl Gülden, Muschick, Fürbitten Kolbe, Gebetseinladungen, Is ann der Krıe ausbrach und sıchdie ter dieses Unheils und der ungerechten Gewalt gl: mehrten, entstanden ın unsererZweı ürbittenformulare: ‚In rıegzeıten’ und ‚Für dı eipziger Gemeinde

111
für ; Lengelıiı Gottesdienst, 524 Opfer der ungerechten Gewalt’ Wır beteten sıe Tag8o Gunke 6  S j1e und Frömmuigkeıit 1m Gottesdienst der Gemeinde. Eın Erfahrungsbericht aus derDijaspora, Liturgisches ahrbuch, 169—180, 172; vgl. Berger112 Kar (Hrsg.), Parochia. Han reichungen für dıe Pfarrseelsorger, Kolmar 1942, 38585——408,
T1 Vgl N, Muschick, Fürbitten — (0)  e, Gebetseinladungen,



des Deutschen Hochamts, bearbeıtet VO Liturgischen Reterat der Fuldaer Bı-
c CC 123schofskonferenz die „‚üblichen Fürbitten nach der Predigt‘ werden beiläufig

erwähnt“.114 Gülden nenn 1950 beiım ersten deutschen Liturgischen Kongrefß
„1 primıtıve Forderungen tür die Gestaltung der Sonntagsmesse”, darunter: „Zum
sonntäglichen Wortgottesdienst gehören (quoad partiıcıpatiıonem) Verkündigung
un Hören des Evangeliums >3 Ansprache und Fürbitten“;11> diese Forderung
wiederholt ın eiınem Autsatz aus dem selben Jahr die neugestaltete Meßliturgie
solle nach der Predigt „endlich eın solch schönes, gott- und lebensnahes allgemeines
Kiırchengebet“ !!© enthalten; „Beı eıner Neuregelung ware der R pA nach dem
Oremus VOTL dem Offertorium“ .117 Im nämlichen Jahr erscheint seın Büchleıin, Für-
bittgebete; 1im Vorwort heißt „DienWelt und VO  r allem eigenes Land
ebt noch weıter unter dem ruck schwerster Schicksale. Statt abzunehmen, VCI-

mehren sich die Nöte noch täglich. Es iıst schon fast unvermeıidlich, dafß viele
abstumpfen oder VEILSESSCH suchen, W as hıemand veErgessCh dart. In der Öffent-
ichkeit wırd schon wieder vıel mehr verschwiegen. Wır aber dürten wen1gstens
1m Gebet die Nöte UNsSCICcSs Nächsten nıcht verschweıigen Und WIr müßten SC-
meınsam, nıcht NUuUr privat dafür beten; denn wievıel mehr Kraft hat das geme1n-
SAaInec Gebet, dem der Herr Seine besondere Gegenwart verheißen!“ 118

1951 außern efwa Lıturgen bei eiınem ersten ınternationalen Studientreffen
in Marıa Laach unter anderem tolgenden Wunsch für dıe Retorm des römischen
Missale: „Nach dem Wortgottesdienst oll das allgemeine Gebet in der Form der
Fürbitten und War in der Muttersprache wiederhergestellt werden.“119 Drink-
welder sıch tfür die Wiedereinführung des Fürbittgebetes ein, iındem 1im
selben Jahr schreibt: „ Worauf ankommt ist das, dem Volk ıne Gebetsart
zurückzugeben, die seiner Eıgenart entspricht, sich aber dabei die liturgische ber-
lieferung CHSC anschließt Viele fromme Christen würden ın der Form solcher Für-
bitten gerade das finden, W 4a5 S1€e suchen und brauchen: die Verbindung des lıtur-
gıschen Betens mıiıt ıhren eıgenen persönlichen Anliegen. Dabei erweıtert sıch der
Gesichtskreis auf die Anlıegen der Gesamtkirche und 1m Gebet für einander wird
in besonderer Weıse selbstlose Nächstenliebe SeUubt:;“ 120

Eın Studientreftten VO Lıturgen 1953 in Lugano wiederholt den Wunsch, die Für-
bıtten als muttersprachliches Gebet wiedereinzuführen.!?! Das Lektorenbuch VO  »
Grafte enthält die Anweısung: „Nach dem Oremus (Offertorium) könnte dann der
Lektor die Fürbitten einfügen © 1G Bemühungen die oratıo fidelium zeıgen sıch
Nnu auch 1n anderen Ländern!23 un werden desgleichen für die Missionsgebiete —

WOSCNH . „LEıne vorläufige, aber schon sehr wichtige Antwort aut diese Sehnsucht
nach kultischer Berücksichtigung der Intım-Sphäre schiene mIır gegeben, WenNnn nach
europäischem Vorbild Fürbitten in der Muttersprache in den Gang der Opfterfeier
(am besten ohl nach der Predigt) eingeführt würden. Sje könnten dıe ganz kon-

114 Ferdinand €; Die liturgische Bewegung, Aschaffenburg 1964, 100
115 Oose: Gu c Mö IC eıten 54n liturgischen Gestaltung der Sonntagsmesse heute. Ansprache aut dem

deutschen ıtur ischen ongreiß in Franktfurt/Maın, 202272 Juniı 1950 Bericht, in Heiliger Dienst,
02—-105, 1

116
117 Ebd 353

ülden, Das Allgemeıne Kirchengebet in der Sicht der Seelsorge, 347

118
119

sef n  Gül den, Fürbittgebete, Freiburg, Düsseldort F9S30:
120 Drınkwelder

ol be, Die ıtu Bewegung, 03

121
122 Rudolt Gr fe, Lektorenbuch, Pa erbornVgl o  €; Die lıturgische eWwe ung, W baı Aufl 1953 XVIIT.
123 Vgl Basılius Ebel,; Zu den Problemen der deutschen ‘ Sprache ın Kult und Liturgie, in: Theodor Bo ler,
Ländern bestehen sehr eindeut:ıErneuerung der" Liturgie. Schwierigkeiten Wünsche Vorschläge, Marıa Laach 1954, 31—49, „JIn CICMN

und are Vorstellungen VO] der ‚Messe der Zukunft’, die Formulierung
VO! Ellard gebrauchen. BnCT besteht wohl berall das Empfinden, da{fß die Lıtur in ihrer
Formenwelt vielen Anlıegen des modernen Menschen keinen Ausdruck gibt Das zeıgen die sehr zahlreichen,

guten, unsınn!ı Formen der Para-Liturgıie in Frankreich und USA; das zeıgen die Bestre unNnscnh, 1e
Oratıo Fidelium wiıeder einzuführen oder das Allgemeıine Gebet nach der Art der Ektenije der östlichen Kirche
wiederzubeleben.“



kreten Anlıegen der Teilnehmer im Kult Wort kommen assen, un S1€ könnten
dann noch etwas anderes erreichen, W as für uUNseIre Neuchristen sehr wichtig ıst, sie
könnten als Bıtten für Neuvermählte, Kranke, Sterb_ende, Verstorbene e1in Ausdruck
gegenteiliger Anteilnahme sein.“124

Bereıts 1955 warn Gunkel VOT eiıner verftrühten Rıtualisıerung des Fürbittgebetes;
empfiehlt, auch die monatlichen Anliegen des Heıilıgen Vaters in die Bıtten aut-

zunehmen, und hofft, da{ß be] eıner Liturgieretorm die Fürbitten die Stelle nach
dem Oremus eingefügt werden.12> Im selben Jahr erscheint das HH Gebet- und
Gesangbuch der 10zese Trıer; dort ‚sınd alle Mef{fsStormulare der Sonn- und Feier-
tage abgedruckt. In keinem Formular tehlt die Rubrik ‚Fürbitten‘ zwischen Van-
gelıum und Offertorium; für diese Fürbitten wird ıne an Reihe VO Formularen
gegeben;**<® Beim Liturgischen Weltkongrefß 1956 1n Assısı wiederholt Bischof Va
Beckum seiınen bereits oben 127 genannten Wunsch nach muttersprachlichen Für-
bıtten für den Gottesdienst 1n den Missionsgebieten.!28 Die Teilnehmer der tudien-
tagung ‚Mıssıon und Liturgie" 1959 iın Nımwegen tormul:eren untfer anderem den
Wunsch: S Das ‚Gläubigengebet‘ sollte wiederhergestellt werden derart, dafß die
wichtigen Anliegen der Gesamtkirche und der örtlichen Gemeıiunde zAnE Ausdruck
bringt, und WAar 1n der Volkssprache“.129 Beım Eucharistischen Kongrefß 1960
in München werden die Fürbitten schon gleichsam selbstverständlich eingefügt.!S0
1961 wıdmen die deutschen Bischöfe 1n ıhren ‚Richtlinien der deutschen Bischöfe
für die Feier der heiligen Messe in Gemeinschaft‘ dem Fürbittgebet eıinen eıgenen
Artikel.!31 Die Zahl der gedruckten Fürbittenvorlagen nımmt zu, 152 und ımmer
häufiger wırd VO den Fürbitten in der Mef{ifßteier gesprochen.'!$$

50 1st Nnu das konsequente Ergebnis eıner organıschen Entwicklung, WCNnN die
Konzilsväter ın ihrer Liıturgiekonstitution die Wiedereinführung der Fürbitten
ordnen; Dezember 1963 aps Paul VI die Konstıitution über die hei-
lıge Liturgie in Kraft, 1in der in Artikel 53 heißt „Nach dem Evangeliıum und der
Homiulıie oll besonders den Sonntagen und gebotenen Feiertagen das ‚All-
gemeıne Gebet‘ oder ‚Gebet der Gläubigen‘ wiedereingeführt werden, damıt unter
Teilnahme des Volkes Fürbitten gehalten werden für die heilige Kirche, für die Re-
gıierenden, für jene, die VO  - mancherlei Not bedrückt sınd, und für alle Menschen
un das eıl der SANZCNH Welt.“ 134 In eıner Anmerkung wırd auf Tım S 12 VOI-
wiesen.!35 Jungmann kommentiert diesen Konzilsbeschlufß: „Die Wiedereinfüh-
rung des Allgemeinen Gebetes hat 1m Konzil sofort Anklang gefunden; ıst eın
Element, 1n dem die Beteiligung der Gläubigen auf ausgezeichnete Weiıse 7E S&e1:
124 Wıilhelm van cku I, Actuosa Particıpatio mıssionarısch gesehen, ın Liturgisches Jahrbuch
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Rıchtlinien der deutschen Bischöfe fur die Feier der heiligen Messe ıIn Gemeinschaft, 1in Kirchliches Amtsblatt
zurückreichende Sıtte, den Lesegottesdienst mıiıt dem Allgemeinen Gebet abzuschließen, hat 31ch ın Deutschland
ıIn der Form muttersprachlichen Fürbitt ebetes nach der Pre ıgt, iınsbesondere beim SOMI1- und festtäglichenPfarrgottesdienst, DIiSs die Ge enwart alten. Um der Gemeın ZU] Bewulßfßtsein bringen, da{fß beı jeder
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Feijertage häufi

ın Gemeinschaft gefeierten Messen duc

anderen und VO!] Bischot zugelassenen Vorla entnommen. Die Fürbitten werden entweder
das Allgemeıine Gebet der die Fürbitten einzufügen. 516€ werden den Diözesangebetbüchern oder
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eung kommt, sowohl seınem Inhalt nach, indem die VO allen empfundenen An- 125
liegen aufgreift, w1e nach seiner Form als Wechselgebet.“ 136

Die deutsche Bischofskonterenz reagıiert bald aut die Liturgiekonstitution; be-
reıts 1im Februar 1964 faflßt s1€e einen Beschlufß, der hinsichtlich der Fürbitten be-
stimmit: I3B allen Messen, die miıt dem Volke gefeıert werden, sollen fortan die
Fürbitten 1abwechselnd mıiıt dem olk 1 der Muttersprache gesprochen werden;
für die Fürbitten gelten diıe VO Bischoft approbierten Texte“.13/ Im Jäanner 1964

aps Paul VI das ‚Consılıum ad exsequendam Constitutionem de
Liturgia' ein;138 die erste Frucht der Tätigkeit dieses Liturgierates ist die ‚Instruk--
t10Nn Z ordnungsgemäßsen Ausführung der Konstitution über diıe heilıge Liturgie‘
VO September 1964, die in der Nummer anordnet: „Wo das ‚Allgemeıne
Gebet‘ (das ‚Gebet der Gläubigen‘) schon ın UÜbung ist, moge einstweilen VOTL dem
Offtfertorium im Anschluß das Oremus eingefügt werden, und WAar nach den in
den einzelnen Gegenden üblichen Yormen; der Zelebrant leıte VO ar oder
seiınem Sıtz oder VO mbo oder VO den Chorschranken A4uUsSs. Die Gebetsmeinung
oder die Anrufung kann VO Diakon, VO Kantor oder einem anderen geeıgneten
Altardiener werden. Dem Zelebranten sınd jedoch die Einleitung und das
Schlufßgebet vorbehalten; dieses wiıird 1n der Regel die Oratıon: Gott, Nserec Zu-
flucht und Stärke (Römisches Meßbuch, verschiedene Gebete Nr 20)139 se1in, oder
auch e1in anderes Gebet, das den besonderen Bedürtnissen besten entspricht. Wo
der Brauch des ‚Allgemeinen Gebetes‘ (‚Gebet der Gläubigen‘) noch nıcht esteht,
kann dıe für das Gebiet zuständige Autorıität verfügen, da{fß 1ın der oben aAaNSCHC-
benen Weiıse verrichtet werde, un Verwendung der VO ıhr vorläufig approbier-
ten Formeln.“ 140 Rennıings streicht in seiınem Kkommentar heraus, da{fß diıe römische
Instruktion VO September 1964 den Z der Fürbitten allein nach dem Ore-
INUS, VOI dem Ofttertorium festsetzt, während die Richtlinien der deutschen Bischöte
tür die Feier der heiligen Messe in Gemeinschaft noch bestiımmten, die VO rıe-
ster gesprochenen Fürbitten nach der Predigt und 9888 die VO Vorbetera-
n  ıs Fürbitten nach dem (OQOremus einzufügen;!*1 weıst auch daraut hin, dafß
die Instruktion wel Fälle für die Verrichtung VO Fürbitten unterscheidet: —
bısher schon ıne consuetudo bezüglich der Fürbitten bestand; Fürbitten
bisher noch nıcht üblich waren  AA

Daiß die consuetudo bezüglıch der Fürbitten, die Ja dieser eıt bereıts ıne fast
dreißigjährige Entwicklung im deutschsprachigen Raum hınter sıch hat, auch
manche Schwierigkeiten mıt siıch bringt, dıe Anordnungen des Artikels 53 der F1
turgiekonstitution erfüllen, betont Steffens „Die gerade ın Deutschland schon
entwickelten Versuche ST Textgestalt der Fürbitten schienen ine erste Hıltfe
se1nN, diese Aufgabe sotort verwirklichen. Es zeıigt sich jedoch, dafß die vorhan-
denen Vorlagen keineswegs genugten,. Das Konzıil hatte siıch über Form und (3e-

136 und Kommentar ZULE Konstitution er die heil Liturgıe, in:
eX] für eOlo

osef Andreas Ju A Ily, Eıinleitu
] Ergänzun csband (1966) f auch Altons SOM ırch AaSSNECT,

Geıist In der ıtur 1' Aschaffenburg 1964, E:und Kır C; gelıng, Die Konstitution des zweıten Vatı anıschen
Konzıils über die heılıge Litur Ie, 114
137 Beschluß der deutschen ischöte ZuU!Tr Konstitution ber die heilıge Liturgie, Ya Kirchliches Amitsblatt tür das
Bistum Essen,
138 Das Liturgie-Consı 1um, ın Gottesdienst. Information und Handreichun
Deutsc ands, Osterreichs und der Schweiz, Freibur Wıen, Einsiedeln 196/ {ff, (1967 a;lgr .Liturgischen Institute

139 Oratıo Nr aus Oratıiones diversae OLtLt, unser«' Zufluc und Stärke, Du ıst Ja selbst der Ur-
heber der Frömmigkeıt; darum stehe den frommen Bıtten Deıiuner Kirche bei und gib, daß WIr wirklich erlangen,

was WIr läubig ıtten. Durch unscIn Her
140 Instruktion ZuUr ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution ber die heilıge Liturgıie (Instructio ad
Exsecutionem Constitutionis de S5acra Liturgı Kecte Ordınan am). Dıie römische Instruktion V O] Septem-
ber 1964, ın ıtu
141 Anm Eisches Jahrbuch, 261—28/, dt ‚5 E: 276

142 einrich Sy Kkommentar Instruktion VO] Se tember 1964 ZUX Liturgiekonstitution Die
Instruktion VO! September 1964 ZUr Lıiturgiekonstitution. Latefnisch-deutsfher Text mMI
VO! Heinrich Rennings), unster 1965, 132—134



stalt der Fürbitten 1in eiınem bestimmten Umfang ausgesprochen“. 1483 Steffens weıst126 hier ohl auf die Diskrepanz hın, die esteht zwıischen der Vorschrift des Konzıils,
Fürbitten halten „für die heilige Kıirche, für die Regierenden, für jene, die VO  .
mancherlei Not bedrückt sind, und für alle Menschen und das eıl der anzcen
Welt“144 einerseıts und andererseits der Praxıs 1M deutschsprachıgen Raum, die
Fürbitten höchst selten ıne derartiıge Anordnung haben und häufig überhaupt nıcht
den angegebenen Personenkreisen uzuordnen sind.

In eıner allgemeıneren, den n  n Rahmen der Vorschriften für das Fürbitt-
gebet überschreitenden rwägung, hebt Rennings den Stil der römischen In-
struktion VO September 1964 hervor: diese Instruktion stelle nNnu ıne Rahmen-
ordnung der Rubriken dar, iınnerhalb derer die konkrete Ausführung den Verant-
wortlichen Ort und Stelle überlassen bleibe:;: ıne sinnvolle Anwendung der
Rahmenanweisungen für die liturgischen Feıern verlange VO den Verantwortlı-
chen größere Diszıplın und Sachkenntnis als legalistische Buchstabengehorsam-
keit.145

Die deutschen Bischöfe machen bald VO der ihnen zugestandenen größeren
Eigenverantwortlichkeıt in Fragen der Liturgjegestaltung Gebrauch: bereits

November 1964 ergehen die ‚Erklärungen und Anweıisungen den Beschlüssen
über die Feıerder Vollversammlung der Bischöte der Diozesen Deutschlands

der heiligen Messe‘.146 Am ınteressantesten ist vielleicht die Nummer 8 unter
erweıs auf Artıkel 53 der Liturgiekonstitution für die deutschen Diozesen vier
Personenkreise aufgezählt werden, AAur die Fürbitten eingelegt werden sollen:

Kıirche, hre Stäiände und Aufgaben, die Regierenden und das eıl der Welt;
die Notleidenden, Unterdrückten und alle Menschen“; bıs hierhin entspricht

die deutsche Anweısung dem ext des Artikels dann heißt aber weıter, ab-
weichend VO dem Konzilstext: „dazu kommt gemäfß der ständigen Überlieferung

die Fürbitte für die versammelte Gemeinde und iıhre besonderen Anhegen . 134
Man dartf ın dieser Abweichung ohl eın Zugeständnis die 1mM deutschsprachigen
143 Hans Steffens, Fürbittenbuch, Paderborn Aufl 196/,
144 Konstitution über die heilige ıtur 1' Nr
145 Rennıings, Kommentar Zur nstruktion VO!] September 1964 ZUE Liturgjiekonstitution, 132—134
146 Er lärungen und Anweisungen  E E den Beschlüssen der Vollversammlung der Bischöfe der Diözesen Deutsch-
lands VO!] November 1964 ber die Feıier der heılı Messe, 1n : Lıiturg1sches Jahrbuch, 15 (1965)181—185, 183 SC das ‚Allgemeıne .‚ebet’ er das ebet der Gläubige bei uns meıst ‚Fürbitten’ genannt),das seıt alters in den deutschen Bistümern ın bun ist, oll wenı en Sonn- und Feiertagen verrichtet
werden, und ZWAar ın allen Messen, 1e mıt Vo gefeiert wer Es wırd gemäfß Nr. der Instruktion VOLT
dem Oftertorium im schlu die Begrü ung Dominus vobiscum mıt ihrer Antwort Et CU) spırıtu und
die Gebetsaufforderun Oremus einge ügt. Wenn das ‚Allgemeine ‚ebet‘ deutsch verrichtet wird, wıe CS die
Re e} ıst, wırd auch die daz ehörige Einleitung eutsch vorgetr (‚Der Herr sel mıt euch’, ‚Und mıt deinem
Geıiste’, ‚Lasset u1ls beten’). i der Antıphona ad offertoriıum, : mıt dem Gesang, der die Gabenprozessionbegleitet, wırd erst ONNCN, wenn der zelebrierende Priester das ‚Allgemeıne Gebet’ abgeschlossen hat

Für das ‚Allgemeine ebet’ Iten gemäfß dem Beschlufß der Plenarkonterenz VO!] Februar 1964 ın Hotheim
ıIn Übereinstimmung mıt Nr. é€ Absatz der Instruktion 15 aut weıteres ‚die V O] Bischof probierten Texte’.
13 Der zelebrierende Priester leite das ‚All emeıne Gebet’ V O] seınem Sitz der V O] den horschranken ‚der
VO] Ambo der VO!] Lare AusS, Je ach er das Evangelium angehört bzw selbst vor. e£ragen und
BC ebenentalls das Glaubensbekenntnis angestimmt hat oder leichtesten verstanden wird. 1 Er eröffnet
se] st das ‚Allgemeine Gebet’ dıe Autfforderun Oremus ann als Einleitun des Priesters betrachtet werden) und
schlie CS mıt eıner ratıon ohne Oremus) —M miıt einer Doxologie ab je ‚Aufforderung’ ertol ZU Volk
gewendet, die abschliefßende Oratıiıon bzw. Doxolo 1e immer ZU] Altare hın. ents richt dem arakter des
5O]  3Temeınen Gebetes’ als eınes Gebetes der Gläu daß die Gebetsmeinungen tunlıchst ıcht VO] Priester,

Crn VO!  } eiınem Diakon, eınem Kantor eıner LEn geeıgneten Person VO!] Vorchor oder VO] den
die orm einer Bıtte Gott DbZw.Chors ranken aus vorgetragen werden. Haben die Gebetsmeinun

Christus (z. ‚Dadfß du deine heilige Kirche ehüten wolles:! W ] et sıch der Vortragende dem Altare
Sin sıe jedoch Aufforderungen dıe Gemeın (Zz. ‚Lasset u11 beten, Geliebte, daß Gott seıne heiligeKirche ehüten wolle’), annn wendet sıch der Vortragende der Gemeinde BA Für den Inhalt der ‚ebets-
meınungen wırd nachdrücklich auf Art der Konstitution hın wıesen. Vıer Personenkreise siınd 1-

eiden, für e Fürbitten eın ele werden sollen Die Kirche, önv Stände und Aufgaben; die Regierendendas eıl der Welt; die Ot eidenden, Unterdrückten und alle Menschen; azu kommt ema der ständigenÜberlie die Fürbitte für die versammelte emeinde und ihre besonderen Anlıegen. Fürbitten aus besonderem
nlafß (drohende Gefahr, Krankheit, Seuche, ünstıge Wıtterung, Katastrophe, kirchliche der weltliche

reı N1SSe, Todesfälle) werden der ehörigen eingeordnet. Diese Fürbitten aus besonderem Anlafß
wWer© Jeweıls VO!] Bischof vorgeschrieben oder, WEeNnNn 6S SIC plötzlich eintretende reı nısse oder rein
örtliche Anlıegen andelt, V O] Leıter des Gottesdienstes formuliert. Das elmäßige et tür j1e Verstorbenen
wiırd der rıtten der vierten Grup eingefü Das ‚Allgemeine Ge et ann oder gesprochenwerden. Für Gesa
147 Ebd 183 f, Nr. gilt sınngemäafß L1e allgemeıne Regelung VO] und



aum herrschende Praxis,; eın Eingehen der Bischöte auf die Wirklichkeit der (36e* 127staltung des Fürbittgebetes, welche nıcht zuletzt durch dıe zahlreichen gedruck-
ten Fürbittenbücher beeinflufßt st, erblicken.

Am Janner 1965 erscheinen wıederum ‚Rıchtlinien der deutschen Bischöfe
für die Feıer der heiligen Messe in Gemeıinschaft“‘, die die oben erwähnten Neuerun-
SCH zusammentassen und jeweıils auf die entsprechenden Dokumente verweisen;!48

Jäanner 1965 sibt dann noch ıne ‚Übersicht über die wichtigeren Neuerun-
SCH iım Rıtus der Me(ßfeier nach dem „Rıtus servandus 1ın celebratione Missae“‘,149
un auch das LEUC Altar-Mefßbuch entspricht ın seiınen Rubriken dem Stand der
Entwicklung VO 965.150 Das ‚Consılıum ad exsequendam Constitutionem de

Liturgia’ gibt 1965 in erster Auflage ıne Broschüre, ‚De Oratione communı
SCUu tidelium‘ heraus; welche sechs Vorlagen für Fürbittgebete enthält;!>1 1966
iolgt die zweıte Auflage, die bereits Vorlagen für Fürbitten enthält und ın lateı-
nıscher und französischer Sprache abgefalßßt ist. 152 Nıcht sehr ergiebig ıst ıne Ab-
handlung, die die theologischen Grundlagen für die Neuordnung des Gottesdienstes
untersucht: EFAr den Gemeindegebeten gehören die Fürbitten des Allgemeinen (ze-
betes. Hıer ıst Ja nıcht der Priester, der im Namen der Gemeinschaft betet,
sondern leitet das ‚Gebe der Gläubigen‘ 1Ur eın und schließt als der Vorsteher
der heıilıgen Versammlung ab Zwischen Einleitung und Abschlufß aber richtet
die Gemeinde selber in den großen Anliegen der Kirche ihr Gebet Gott. Die
Fürbitten brauchen darum nıcht VO Priester, sondern können ZUN der Gemeıinde
heraus vorgetragen werden. 53

Jetzt wird auch die Spannung, die zwischen der bisherigen Praxıs der Gestaltung
des Fürbittgebetes 1m deutschen Sprachraum einerseıts und den Normen für das
Allgemeıne Gebet, dıe die Liturgiekonstitution, bzw. die verschiedenen nachfolgen-
den Richtlinien bestimmen, andererseıts besteht, in WeIl Autsätzen ausgetragen:
148 Richtlinien der deutschen Bischöte für die Feier der heilıgen Messe ıIn Gemeinschaft (20 Jänner ın
Liturgisches Jahrbuch, a.a.0 965) 185—-211, 190 „Artikel In allen mıt dem Volk eteierten Messen sollen
Fürbitten verrichtet werden. S1e (1eschliefßen den Wort ottesdienst und wer VOL dem Y  S!tertorıum miıt D Be-
gru ‚Der Herr se1l miıt euch‘ ‚Und mıt einem eiste‘ und der Gebetsauttorderun ‚Lasset uIls beten‘ e1ın-
efügt rager dieses Gebetes ist das versammelte Volk Gottes arum ‚Ge eftf ubigen‘) Der Priester
an die Einleitung der Fürbitten sprechen; CT schliefßt s1e mit eıner Oratıon (ohne Oremus der miıt eıner Doxo-

logıe ab Dıie Gebetsmeinungen oder die Anrufungen können ‚VOMI 1a O] VO! Kantor er VO! einem anderen
eeıgneten Altardiener esungen' oder gesprochen werden. Artikel ‚Die Fürbitten sollen gehalten werden für die
ge Kirche, für die

eıl der elt njerenden, für jene, die VO! mancherle:; Not bedrückt sınd, und ur alle Menschen und das
Personenkreise sınd unterscheiden, ur 1e Fürbitten eingelegt werden sollen Die

Kırche, F Stände und Aufgaben. Die Regierenden und das el der 'elt. Die Notleıidenden, Unterdrückten
VO!] Bischof
und alle Menschen. Die versammelte Gemeinde und hre besonderen Anlıegen Wenn auch bıs autf weıteres ‚dıe

probierten Texte’ gelten, weıst doch der zıtıerte Artıkel der Lıtur ‚ekonstitution nachdrücklich
darauf hin, da diese vier Personenkreise für den Inhalt der Gebetsmeinung bea ten siınd. ‚Fürbitten AUus be-
sonderem Anla{ß werden jeweıls VO! Bischot vorgeschrieben oder, WwWenn CS sıch plötzlıch eintretende ErejXxXxnıisse oder
reıin örtliche AnlıSE andelt, VO! Leıter des Gottesdienstes ftormuliert.‘ ‚Die Fürbitten können oder ge-sprochen werden.
149 Übersicht ber die wichtigeren Neuerungen 1m Rıtus der Medistejer nach dem ‚Ritus servandus ın celebratione
Missae‘ VO:! Jäaänner 1965, Kirchliches Amtsblatt für das Bistum Essen, a.a.0O (1965) 69—/2, S Die
Fürbitten leitet der Zelebrant VO!] seınem Sıtz (oder VO] Altar, V O] Ambo CT VO:! den Chorschranken) AusS. ‚Leı-
tung‘ besa Es daß der Zelebrant edenfalls folgendes spricht und singt : a} Der Herr se1ı mıt euch (zum Volk gewandt,
WEeNnNn ltar, vorher Altarku } Lasset uns beten (kurze Pause), C) die abschließende Oratıon (ohne Lasset uns
beten) der Doxologıe. Dazu kommt 1e ın den jetzı Vorlagen vorhanden: Eınleitung Vor den Gebetsanliegen.Diese selbst können dagegen , V OIM Dıa O] Kantor er eiınem ecren gee1 Miniıstranten‘ y VOIN Ambo
VO] den Chorschranken $ e  aus CS oder esprochen wer C] was CM len ıst.  d
150 Lateinisch-Deutsches Altar ULE buch, 1, Vom ersten Adventssonntag bıs ZU)] S5Samsta ach dem ersten
Passionssonnta Ausgabe tür den lit. Gebrauch ım Aultftra der Fu aer U der Schweizer Bıs otskonterenz be-
10} von den
AIl, N

ıtur Kommissıionen Deutschlands der chweiz, Einsiedeln, Köln, Basel, Wıen 1965,
ad SEdem aut altarı aut in ne ad cansellos moderatur.

51 „Dein C, iuxta CU1USque OCI consuetudinem, fit Ooratıo commMunıs SCu 1um, quam celebrans aut
y! itaque leto, celebrans VCISUS ad

opulum dicit Dominus vobiscum. Et CUu] spirıtu fu:  e} Deinde subiungıt: Oremus; et 1T oratıo f1 1um. 51 cele-
[ans est ad altare, iıllud osculatur cat Dominus vobıscum ; CU. tare accedit, oratıone fi-
elıum completa. Sı VeTO oratıo tiıdelium NO! est facıenda, celebrans altare osculatur; einde, VETSUS ad
cıt  C Dominus vobiscum.

lum,
um.

CUu!] spırıtu LU  °} Postea subiungiıt: Oremus. Et sequıtur statım antıphona tter-
torı  151 De Oratıone communı SCu fidelium. Pro INanusSCLT In Civıtate Vaticana Aufl 1965
152 De Oratione communı Seu t1delium, Aufl tO vgl die kritische Stellungnahme azu be; Ss

Inhalt und orm des Fürbittgebetes‘, 249
ermann Theolo che Grundlagen für die Neuordnun des Gottesdienstes, in: Kirchliches Amts-

blatt für das Bistum Essen, A (1965) 56—63; dazu Josef An reas Ju !y Wortgottesdienst ım
Lichte VO!] Theologie und Geschichte, Regensburg utfl 1965, 85/—99



Kolbe Sagt, dafß die meısten Bıtten in UDSEFTET Praxıs bıslang yanz unbefangen auf
Wohl und eıl gehen; das aber seıjen keine Fürbitten, w1€ s1€e das Konzıil e1n-

deutig wünsche.!1>4 Steffens erwidert, dafß nıe daran gedacht habe, miıt den :Uns-
Bıtten ür uns selbst biıtten: dieses -Cns: se1 NUu geläufig SCWESCIL AauUuS der Sprache
der Oratıonen; ylaube aber nıicht, dafß dieses ‚Uns‘ iın den Oratıiıonen aut die
nwesende Gemeinde beschränken sel, sondern da{fß damıt tür die NZ! Kirche
oder [01°4 für die an Menschheit gebetet werde.!1>5 Di1ie Kluft, die zwischen der
Feierlichkeit römischer Oratıiıonen und dem schlichten Gebet 1m Neuen Testament
bestehe, möchte Amon durch das Fürbittgebet überbrücken wünschen: „Man
dartf hoffen, dafß gelingen wird, dıese Fürbitten einem Ausdruck christlicher
Fülle uNseCeIr«cs Lebens machen. Vor allem iıst hıer die Aufgabe sehen, das Gebet
1im Namen Jesu, A4US dem Wıssen das innıge Kindschaftsverhältnis Zu Vater
1m Hımmel, gestalten und damıt den Hıatus einigermalßsen überbrücken, der
zwischen dem schlichten Gebet 1im Neuen Testament und der Feierlichkeit römischer
Oratıonen doch ohl besteht.“15>6

1967 erscheint die zweıte Instruktion ZUrFr Ausführung der Liturgiekonstitution,
die noch einmal die Autorität der Ortsbischöte hinsichtlich der Gestaltung des Fur-
bittgebetes unterstreicht.1>/ 1969 kommt die Instıtutio Generalıs Y Öömı-
schen Mefbuch heraus; drei Artikel sind darın der Gestaltung der Fürbitten gewid-
me  e » Im Gebet der Gläubigen (Fürbitten) übt die Gemeinde ıhr priesterliches Amt
ın der Fürbitte für alle Menschen au>s Dieses Gebet gehört in alle Messen mıiıt (3E=
meınde, damıt Fürbitten gehalten werden für die heılıge Kirche, die Regierenden,
für jene, die VO mancherlei Not bedrückt sınd, für alle Menschen und das eıl der
Zanzch Welt Dıie Reihenfolge der einzelnen Bıtten ol in der Regel se1n: A) tür
die Anliegen der Kirche, fu S die Regierenden und das eıl der Welt, C} für alle
VO  - mancherlei Not Bedrückten, für die Ortsgemeinde. Jedoch be1 besonderen
Feiern WwW1e€e Fırmung, Trauung, Begräbnıis uUuSW. ol die Reihentolge der Fürbitten
diesem Anlafß Rechnung tragen. Aufgabe des Priesters ist CDy dieses Gebet le1-
ten, die Gläubigen ZU Gebet einzuladen und schließen. Die Fürbitten sollen
VO Diakon oder VO Kantor oder VO jemand anderem vorgetragen werden. Die
an Gemeinde bringt ıhr Beten durch 1ne€e gemeınsame Anrufung nach den ein-
zelnen Fürbitten oder durch eın tılles Gebet Zzu Ausdruck.“1>8 Beachtung VCI-

dient die Angabe über die Reihenfolge der einzelnen Bıtten, 19808 auch 1ın eınem
römischen Dokument die Bıtte für die Ortsgemeinde angegeben ist. 159 Dıie ‚Insti-
tutıo Generalıs‘ ist Antfang des Missale omanum abgedruckt miıt kleinen nde-
runscn gegenüber b die aber für die Fürbitten keıne Bedeutung haben;!60 der
rdo Mıssae enthält 1L1U die Rubrıik: „1 Deinde fit oratıo unıversalis, SCU oratıo

162tidelium“ 161 der Anhang des Missale bietet sodann einıge Fürbittentormulare.
154 C, Inhalt und orm des Fürbittgebetes,155 Vol Ste CN Sy ‚In und orm des Fürbittgebetes’, 248
156 Karl N, Grun vollzüge der Liturgie, ın Erwın Hesse u. Helmut Erharter rSg.); Liturgıe der Ge-
meıinde, Wıen 1966, 66—84,

Die zweıte Instruktion ZUT Ausführung der Liturgiekonstitution, Maı 1967 MS Liturgische ahrbuch, a.a.0©
(1967) 241—248, dt u. A, 244 „6 An Stelle der Oratıo ımperata ann der Bischof die C1iNe CFE CIr Inten-

tıon in dl€ Fürbitten nfügen lassen. Den Fürbitten können durch Dekret der zuständıgen territorialen Au-
tOr': Bıtten die Verantwortlichen des staatlıchen Lebens eingefügt werden, wıe CS verschiıe enen Orten ın
unterschiedlicher Weıse VOLF eschrieben ist, sSOWw1e beson ST Bitten, dıe sich auf die Bedürtfnisse des ganZzZcn Volkes

CT CS Gebietes beziehen. Diese zweıte Instruktion hat raktisch 1m eutschs rachigen Raum aum Neuerun
für das Fürbittgebet ebracht; vgl auch Übersicht ber ] Änderungen ım Rıtus der Me(feier ab unı 67  Cn
gemäß Instruktion es abhinc annos‘ VO] Maı 196/ ‚varıatıones in Ordine Missae‘ VO! - 1967,

Kirchliches Amtsblatt für das Bıstum Essen, a.a.© 124 f, 124 „Wortgottesdienst. ach den Für-
bıtten beı der Rückkehr ZU) Altar eın Altarkufß te| CTr Zelebrant während d€l' Fürbitten Altar (oder
enttällt das Fürbitt ebet eın Altarkufß VOL ‚Der Herr se1l mıt

Römıis CS Me buc ‚Institutio Generalıs y 1in Heiliger Dienst, a.a.0O
159 Vgl azu oben 21
160 Missale Romanum. Ex decreto Sacrosanctiı Oecumenicı Concılıi Vaticanı 11 instauratum auctoriıtate Paulı:

omulgatum, Ciıtta del Vaticano 1970,
161 390
162 Ebd 893—903 „Specıma tormularum Pro oratıone unıversalı“ ; vgl Annibal n 1 1, Das nNneuU«C Missale

Romanum, ın Gottesdienst, a.a.0© 81——85,



UMFRAGE ZU  z FÜ  BET INNSBRUC 129
Die Durchführung der Umfrage
In Innsbruck wurden in der eıt VO bıs Zu 31 Maı 1970 Je eın Sonn- oder

Feiertagsgottesdienst aller Pfarrkirchen besucht; während des Gottesdienstes
wurden jeweıls die vorgetragenen Fürbitten magnetophonisch aufgenommen !® und
nachher in einem schrittlichen Protokall aufgezeichnet; nach den besuchten Gottes-
diensten wurde der Zelebrant gebeten, Fragen ZUTr Gestaltung des Fürbittgebetes

beantworten; auch diese Antworten wurden zunächst magnetophonisch aut-
3990001 und dann schriftlich protokolliert. Das Motiv dieser Befragung und
damıt auch der Auswahl der einzelnen Fragen ıst der Versuch, jene Entwicklung
der Liturgiegeschichte, besonders die CUGBTE Entwicklung der Liturgischen Erneue-
rung, wıe s1ie 1im historischen Teıl dieser Arbeit beschrieben ist und w1e Ssie sıch dem
Betrachter der theoretischen Begründung und der praktischen Anweısungen der
Wiedereinführung darstellt, der konkreten Gestaltung des Fürbittgebetes in einem
überschaubaren Bereich!64 gegenüberzustellen.

Gewiß eın Mangel der Befragung G  ıSt, da{fß gleichsam NUu  — der ine Partner der Ka
turgiegestaltung, nämliıch der Zelebrant, befragt wurde und nıcht auch die andere
Seıte, die Gläubigen, speziell deren Gebet Ja hıer geht; praktische Schwierig-
keiten machten jedoch ıne Befragung der Gläubigen unmöglich. Der andere Eın-
wand, dafß die Zahl der Erhebungen für eın repräsentatıves Ergebnis nıcht NnNAa-
hernd hinreichend ıSt; se1l unbestritten; Nnu kann INa  w} dem doch entgegenhalten,
dafß die statıistische Genauigkeit für das oben Motiıv dieser Untersuchung,
der Beleuchtung der pannung zwischen Theorie und Praxıs des Fürbittgebetes,
nıcht VO  $ ausschlaggebender Wichtigkeit ist; und ohl dart 83803  - den konkreten
Innsbrucker Erfahrungen eiınen gewıssen beispielhaften Wert

Nıcht alle Fragen haben ıne gleichrangige Bedeutung für die Auswertung; ıhre
Formulierung ergab sıch 4aus der Liıteratur DA Fürbittgebet, !® und die Tragweıte
der Antworten WAar nıcht VO:! vornhereiıin abzusehen. uch hinsıchtlich des Um-
fangs der Fragen legten praktische rwagungen ıne Beschränkung nahe:;: die Fragen
ruppieren sıch mehr oder wenıger wel Bereiche, nämlich die inhaltliche
Gestaltung !®6 und die ormale Gestaltung!$/ der Fürbitten.

Und noch iıne technische Bemerkung: VO den besuchten Gottesdiensten
wurden ın Messen Fürbitten gesprochen;!®8 VO den Zelebranten verweigerte
eın Priester die Antworten aut die vorgelegten Fragen:!9

Fragen E N iınhaltliıchen Gestaltung der Fürbitten

Beı einer inhaltlichen Betrachtung des Fürbittgebetes 1ın den besuchten CGottes-
diensten könnte 90028  - mehrere Akzente sefzen; scheint zunächst ıne lohnende
Aufgabe, die Eingebundenheit des Fürbittgebetes ın den vorausgehenden Kontext
des Wortgottesdienstes untersuchen, die rage behandeln, w1e häufig und W1€
iıntens1v INa  $ teststellen kann, dafß die Fürbitten irgendwiıe das Ergebnis, die Ent-
163 S50 ann N geschehn, daß das Protokall y auch eıne Textlücke verzeichnet, dort nämlich der T a-

CeNeEe Text im Gottesdienst nıcht verstehen WAar,; Protokall
In unserm Fall die Pfarrkirchen Innsbrucks.

165 bes rage
167 Fra E A
166 Frage 13
168 In Gottesdienst wurde die Pfingstnovene jeß der Zelebrant entfallen; Protokall iın Zweı Gottesdien-

Ny, Muschick, Fürbitten Kolbe, Gebetseinla-
dungen, gebetet; die einzelnen Anrutun aber
sten wurde das rbittgebet überhaupt ausSg sSscn, vgl Protokall
169 Vgl Protokaoll



130 wicklungsspitze der vorausgehenden Teıle, OUOratıon, Lesungen, Homilie, sind. Es
zeıgt sıch jedoch, dafß hıer 1n der Praxıs des Fürbittgebetes eigentlich keine Schwie-
rigkeiten auftauchen; LLU  — für einen Gottesdienst!/9 kann In  } eindeutig SCNH, da{fß
das Fürbittgebet beziehungslos dastand.!/1 Es se1 bezweıfelt, ob INa Nu daraus
die entgegengesetzte Folgerung zıehen darf, da{ßt nämlich be] tast allen Zelebranten
der klare Wunsch vorhanden sel, das Fürbittgebet organısch aus dem Vorausgehen-
den entwickeln; gewifß aber wırd dieses Anlıegen gesehen, un erhält ıne
starke Unterstützung dadurch, dafß die Textvorlagen den Festen und bestimmten
Sonntagen Je daraut abgestimmte Fürbitten biıeten.

Jedoch unter eiınem anderen Gesichtspunkt der inhaltlichen Gestaltung zeıgt sıch
ıne geWw1SsSse Diskrepanz zwischen der Theorie des Fürbittgebetes und der Verwirk-
lichung, bzw. den otıven der Verwirklichung; nach Beendigung der Befragung
stellte sıch heraus, dafß der Gegenstand der ersten Frage, der künftighın kurz mıiıt
introvertierter oder extrovertierter Richtung der Fürbitten umschrieben ist,1/2
direkter oder indirekter Grund für viele Probleme un Schwierigkeiten bei der (ze-
staltung des Fürbittgebetes sein scheint. Zunächst die Fakten: VO:  . Fürbitt-
gebeten sınd nNeuUnNn vollständıg, füntf teilweise den Textvorlagen der Fürbittenbücher
entnommen; üuntmal sınd die Fürbitten frei gestaltet. Von diesen Fürbitt-
gebeten kann INa  $ NCUN als klar extrovertiert, sıeben als iıntrovertiert und dreı als
sowohl X{ro-, als auch introvertiert bezeichnen; wenn Ma  n 1Ur die fünt frei sCc-
stalteten, also nıcht eiınem Buch NniNnomMMeENeEN Fürbitten einstuft, ergıbt sich:
eın Fürbittgebet 1st extrovertiert, wel Gebete sınd introvertiert und Wwe1l sınd
ohl CXLrO-, als auch iıntrovertiert. Daneben Mu I1a  ' noch die Antworten der
Zelebranten aut die erste rage stellen: acht Zelebranten bevorzugen ıne XIirover-
tierte Gestaltung der Fürbitten, NCUN ıne iıntrovertierte, viıer Zelebranten wollen
die Fürbitten gleichermaßen EXIro- und interovertiert gestaltet wıssen.

Halten WIr dem 1U entgegen, W as viele Autoren über die Gestaltung der Für-
bitten SaAapCN. „Entgegen eıner besonders im deutschsprachigen Bereich schon weıt
verbreiteten Zerlegung un Zerfaserung und einer vorwiegend autf die Interessen
der Anwesenden abgestellten Formulierung sollten die großen immerwährenden
Anliegen VO Kırche und Menschheit den Grundstock bilden“.173 „Das Fürbitt-
gebet oll wirklıiıch iıne Bıtte für die anderen Menschen sein“.174 Es ıst „Sanz klar,
Was den Inhalt dieses Gebetes bilden oll Es oll 1mM 1Inn eın türbittendes
Beten se1ın, eın Beten für andere, für Kirche un Welt und alle ıhre Nöte
Vergleichen WIr damıt 1U die Texte bei unNns gebräuchlicher Fürbitten-Sammlun-
SCH (3anz unbefangen gehen alle diese Bıtten autf Wohl und eıl die
Bittenden beten für sich selbst. Gewiß sınd solche Bıtten sınnvoll, manchmal csehr
wertvoll und schön, aber sınd keıine Fürbitten, w1e€e das Konzıil S1€E eindeutig
wünscht.“175 „Das Konzıil steht mıt seiınem Willen bezüglich des Inhalts der Für-
bitten ganz in der alten Überlieferung. Bıtten für die anwesende Gemeinde kommen
LLUT zusätzlich 1n aller Breıte vorgetragenen unıversalen Anliegen VO Dıie Ärt;
Ww1ıe WIr bisher die Fürbitten rneuer haben, wirkt demgegenüber subjektiv, miıt-
un fast introvertiert; auch Wenn INa  - s1e dazu benützte, der Gemeinde den liıtur-

170 Protokall 170
a Und selbst hier dart I11A] die Ursache darin vermuten, dafß eın anderer Priester den Text tormuliert hatte
wahrscheinlich mıiıt eZu auf seıne Predigt und NU! 1m Gottesdienst, den eın Aushilfspriester zelebrierte, die
Fürbitten iıhren Bezug Ver ren.
172 Vgl Protokall I Frage „Gestalten 511e das Fürbittgebet mehr als eın Bitten Heıl, Hılte ftür unNns
USW., oder mehr als eın Bıtten eıl und Hiılte fu r andere?“
174

, Einleitung und Kkommentar ZUr Konstitution ber die heilige Lıitur 1e,iıchard  . I', Sakramentenspendung ın der Stadt, 1: Kirche 1n der Stadt. ‚rundlegun 1 Analysen.Beiträ des österreichischen Seelsorgeihnstitutes Zur Erneuerung des kırchlichen Heilsdıienstes, j1en, Freiburg,Basel 96/, Bde I1 17—175 C, Inhalt und orm des Fürbittgebetes,



gischen Gehalt eines Festes oder des Kıirchenjahres nahezubringen, trat INa  3 iıhren 1311nn nıcht.“176
Die Theoretiker des Fürbittgebetes sind sıch also verhältnismäfißsig ein1g darın,

da{fß die Dımension dieses Gebetes vornehmlich das Sıch-Öffnen, das Beten für
andere iSs£t; und diese Ansıcht wırd nıcht LUr begründet mıt einer mehr tormalen
Berufung auf den ext des Artikels 53 der Liturgiekonstitution, sondern S1e wiıird
auch begründet VO spezifischen ınn dieses Gebetes her, VO:  — der unverwechsel-
baren Kıgenart des türbittenden Betens. Es zeigt sıch, dafß die rage nach der Extro-
bzw Introvertiertheit des Fürbittgebetes mindestens eınen Zugang Zu Sınn, ZUuU
ınneren Anspruch dieses Gebetes eröffnet; be] eiıner AÄAntwort auf die erste rage
klingt das auch „dıe Fürbitten mussen meınes Erachtens eLtwas Monumen-
tales haben, für die an Kirche Geltung haben Die Fürbitten dürten nıcht auf
die Gemeinde selbst gerichtet se1ın, sondern auf das Wohl der Kirche und das Wohl
der Welt“.1/77 Vorläufig äßt sich also als Ergebnis der ersten rage testhalten, dafß
die Zelebranten keine eindeutige Akzentujlerung ZUguns ten eınes extrovertierten
Fürbittgebetes wünschen; S1e stehen in eiınem gewıssen Wiıderspruch vielen
Autoren. In der Praxıs kommt diese Haltung der Zelebranten ;ohl deswegen nıcht
sehr AL Iragen, weıl siıch die Mehrzahl der Priester der Fürbittenbücher edient
und damit kein eıgenes gestalterisches Bemühen 1n dieses Gebet investiert; die
Fürbitten frei formuliert werden, wırd die Neigung introvertierten, mındestens
aber nıcht eindeutig extrovertierten Bıtten spürbar.

Diese Ditterenz zwiıischen den Theoretikern un den Praktikern des Fürbitt-
gebets 1ın einer zunächst sehr vordergründig scheinenden rage der Gestaltung
wırd erhellt, WEeNnN die Antworten auf die dritte rage damıt verglichen werden.!/78
Diese rage entzieht sıch einer numerischen Auswertung; folgende Teilantworten
seı1en beispielhaft zıtiert: Fürbitten siınd eingeführt worden, damıt der Mensch „seıne

Zweimonats-176 Ebd 94 ; auch Franz o ] h, Die er ne_uex;t_e orm der Meßfeier, 1nN: Der Seelsor
chrift für Praxıs und Theorie des kirchlichen Dienstes, Verbindung mıt dem Osterreichischen eelsorgeinstitut,
Wıen, ‚14 VO! Auderbeck b m Wıen 1931 {t, (1969) 377—391, 385 „Inhalt dieser Bıtten sollen nı
sehr die Anlıe der versammelten Gemeinde seın, ondern die der ‚esamtkirche, der Menschheit, der Be-
drückten und otleiıdenden“ ; Ferdinand | C‚ Die Lıitur iekonstitution des Konzı1 S 88 Praktische Hınweise,

Lıtur ısches Jahrbuch, a.a.0© (1964) 122—135, 127 „Al 1es siınd aber nıcht el ntlich Fürbitten ım Wort-
SINN, 1m inn der Konstitution und 1m Sinn der Paulusstelle, auf dle s1e sıch bezieht. 1e haben gewiß ihren Sınn3
ZU. Bestandteil der Liturgie aber sollen dıe wahren ‚Für ‘ -Bıtten werden, die die Eigenart die fteiernde Ge-
meıinde ber den Rahmen der Feıer hinaus auf die Verantwortung für die Gesamtkirche, für 1e esamte 'elt
und besonders für die Leidenden verweısen. “ Phılıi G Das Gebet der Gläu ıgen. Buc
bes rechun ZU] Fürbittenbuch VO] eorg Holzherr, ‘D Gebet der Gläubigen, 1n : Heilıger Dienst, a.a.O
(1967) 88— f „Die Fürbitten sollen wirklich ‚für‘-Bıtten se1n, also nıcht vorwıe end eigene Anliegen rei-
sen het I' s Die Messe VO)]  - INOLT C] In Altred Schilling, Fürbitten und anongebete der holländische!
Kırche, Essen Aufl 1969, 14—22, Evangelıenlied tol die Fürbitten, eiıne Ge etsart, deren eıgene
Reichtümer WIr erneut Zutage :Öördern mussen. Es cheint unNns die ervorragendste Gebetsform se1n. Alles, Was

unls herum eschieht, der Krıe der Hunger, uUuNsCIC Stadt und diejenigen, mıt denen WIr AAu unden sind, all
1€es wiıird ın Ge etstorm enannt rSt etzter Stelle beten Wır hıer fur das 'ohl und ehe der Kirche eıne
tende Kirche kümmert S1 nıemals erster Stelle sıch selbs: X 2 Die Fürbitten „wenden
S1C zuerst der ganzcen Kırche und iıhren großen Anlıegen, dann den hierarchisch gestuften Staän und at-
lichen brı eit Der Wunsch des modernen Menschen nach personaler Gestaltun des Betens bedingt, da{fß
auch die Note der konkreten Gemeinde Eıingang ın die Fürbitten finden können, wıe 1es schon An ander Fall Wal. Das Fürbittgebet dart aber nıcht einer blofßen Wiederholung der Predigt In Gebetstorm ausarten“;
Albert I', Fürbitten, Klosterneuburg 1965, „Dazu gehört aber aucCc da WITr beım Beten nıcht alleın
uns und uUunNsCcCI«C persönlichen Anlie denken.  . Der Christ lebt und betet wıe seın Herr ur ıe anderen: Fur 1e
großen Anliegen der SanZcCn Kırc Gottes, der eıgenen Gemeinde; für dıe schmerzvollen Nöte der 'elt ja e1l-
gentlıch gibt CS keinen, den wir ausschließen könnten.“ Sıehe auch 305 tf „In der Kırche, der IMnINU-
30(8 sanctorum  - trıtt in der Fürbitte als dem erk des Glaubens eıne ganzZ andere Einstellung Zutage in der Für-
bıtte des Glaubens trıtt der NCUC Mensch VOT Gottes Angesicht, nıcht für sıch selbst gewınnen, ondern

sıch ın der Nachfolge Christi tfür seıne Mitmenschen da inzugeben und Gottes degen autf sıe herabzuruten
Denn der Christ, der 1im Glauben lebt, weifß sıch NIC VO] seınen Mitmenschen ın Adams Geschlecht geschieden,ondern gibt sıch wıe Christus selbst tür sıe dahın, WwWıe der Vater Freunden und Feinden seıne Gaben schenkt,

eht auch die riesterliche Fürbitte des Christen ber eiınen Geschwisterkreis VO:! Gläubigen hınaus gerade den
Ver Orenen und OLt sen.“
177 Proto

ebd S Fra „Welche Gründe würden Sıe für die Einführung des Fürbittgebetes nennen?“ diese Fra hat
wohl eiınen Man s1e ann verstanden werden als rage ach dem mehr ‚liturgie-technischen‘, rubrizistischen
Grund der Eintü rung der Fürbitten durch die liturgische Erneuerun sbewegung, durch die Liturgjiekonstitutionund die nachfolgenden Dokumente; sı e ann verstanden werden 5 eine Frage, die den Sınn, die innere Be-
gründun die spezifische Werthaftigkeit des Fürbitt ebetes meınt; all dies iıst Ja letztlich ann erst der Grund für
eıne Wıe ereinführung. Die Antworten orıentierten sıch tast alle der zweıten Deutung der rage



Unzulänglichkeıit und Abhängigkeit VO Herrgott erkennt“;!/9 „Daran habe iıch132 wen1g gedacht“ 180 „außerdem haben WIr Menschen Anliegen, manchmal cehr reale
Anliegen“ ;?97 „Vor allem würde ich SCH, daß diıe konkreten Anlıegen der (7e=-
meinde darın ausgesprochen werden können“ ;182 die Leute können eın ıfßchen
hre iındividuellen Sorgen sagen“ 183 iıch habe „keine Ahnung, eingeführt
worden ist“;184 „Ich glaube, csollte ohl eın persönlicheres Element 1n
die n Fülle der Gebete während der Messe .hineinkommen ;: denn die anderen
Gebete 1n der Messe sınd ohl manchmal etwaAas ganz allgemeın gehalten“.?!8> Diese
Antworten zeıgen, ohne dafß 103078  ' daraus das Recht eiınes irgendwıe Vor-
wurts ableıiten dürtfte und INa sollte auch nıcht ın den Fehler verfallen, die Be-
deutung derartiger Antworten überschätzen aber s1€e zeıgen doch insbeson-
dere in der Zusammenschau miıt der ersten Frage, daß dıe befragten Priester nıcht
sehr über die Bedeutung des Fürbittgebetes reflektiert haben, da{fß S1€e ine
gyanz blasse Vorstellung über dıe Funktion der Fürbitten im Gottesdienst haben;
hıer wiırd die Diıstanz greifbar zwischen der Praxıs und der Begründung, die bei-
spielsweıse Holzherr schreibt: m ‚Gebe der Gläubigen‘ wendet sıch das Zu

Gottesdienst versammelte, 1m Heiligen Geist geeinte olk Csottes IM!

mıt seinem Miıttler Jesus Christus den Vater 1m Hımmel, ihm die Anlıegen
für Kirche und Welt vorzutragen. Es erlebt sich als ‚auserwähltes Geschlecht,;
königliche Priesterschaft, heilıges Volk‘, 186 das ‚Abba Vater' rufen, 187 das
‚Jesus ıst Herr‘188 SCH darf. Es weiß sıch eingeladen, ıhm, seiınem Herrn und
Heıiland, gehen, WE mühsam und eladen ist, 199 und kann iın al seinen
Schwachheiten mıt Freimut ZUuU Throne der Gnade hinzutreten’.!90 Das g-
schieht besonders beim ‚Allgemeınen Gebet‘, WCCNN die Gläubigen ihrer Verant-
wortung für Kirche und Welt nachkommen.“? 91 Nur ine€e der gegebenen Antworten
äßt vielleicht ıne Ühnliche Sıcht ahnen: „ich finde, dafß das fürbittende Gebet
der Gemeinde für die großen Anliıegen wichtig ist auch als Gebetsschulung, VOT

allem, dafß ıne ZEW1SSE Horizonterweıterung geschieht, da{fß die Menschen nıcht
LLUTr für ihre individuellen Anliegen beten, sondern da{fß s1e auch Gemeindeanliegen
un Weltanliegen den ihrigen machen.“ 192

ach we1l Seıten oll NUu versucht werden, die renzen des fürbittenden Betens
aufzuzeigen; Hardegen schlägt tolgendes Fürbittgebet VOXI: „Allmächtiger und

179
180 Erofioäoli
181 Ebd 14
182 Ebd
183 Ebd
184 Ebd
185 Ebd
186 A  Vgl. 1 etr AA
187 Vgl Gal 4,
188 Vgl Kor KZs
189 Vgl Mt LL
190 Vgl ebr 4,
191 ı O vgl Klaus P, Zur TIranstormation des Gottesdienstes, in Ger-
hard Schnath hrs A Werkbuch Gottesdienst. Texte Modelle Berichte, Wuppertal Au 196 Es
„kommt er altnıs ZU! Mitmenschen, die Liebe ihm, die Gott uns gebietet, als Fürbitte in das Ges raäch
mit Gott Fer ınan o ] Cy Die Retorm der Karfreitagsfürbitten, 1in Lıitur isches Jahrbuch, a.a2.0. 965)
217-228, 217 Es ılt die Bedeutun der Fürbitten, „dieses ganz eigenständıgen eıles der Messe allgemeın bewufist

machen: ZWISC dem Höoören CS Gotteswortes CUC arıstischen ahl erfüllen WIr unsere rıst
Gebetspflicht egenüber Mitmenschen, Kirche und elt Zu den ücklichen Wiederentdeckungen der Liturgischen
ewe hörte der alte Satz: Lex orandı lex credendi, die ahrheit, da{fß Glaube sıch in uUunserm Beten
spiegC  Cdr drWır 1m Beten der Kirche also ihren Glauben reinsten wiederfinden. Nur selten aber wWwWar InNnan sıch
bewußft, daß dieser S5atz, als ım Jahr undert tormuliert wurde, auf die Fürbitten der Med(litur 1e gemunzt War

Anm ungmann, Mıssarum Sollemn1a, Aufl 616 e die späater für lange Jahrhunderte fıe un! sich Nnur
Kar reitag erhie te|  -} 50 sehr die Fürbitten das ırchliche Gebet schlec thın.“ rch assner,;

Gottes Geist Liturgıe, 69 f „Diese Fürbitten, beım Übergang des Wortgottesdienstes Zur Euc aristiefeier
verrichtet, dringen 1n eichsam konzentrischen Kreisen VO!] innen, näamlıic eigentlich kirchlichen Anlıe C]

aufßen VOT, schlie iıch allen Menschen, wıe u1ls die roßen Fürbitten des Karfreitags In klassischer eıse
dartun. 50 cheint die Kirche als die Mittlerin und Fürsprec erın der ganZcCh We Wen sıe nıcht mıiıt dem ‚van-

elıum un: den Sakramenten erreichen kann, den erreicht sıe wenıgstens durch iıhr Gebet.“
Protokall



barmherzıger Gott! Dehln Sohn hat uns gesagt Wır dürfen dich alles bıtten 133SO tlehen WIr dır
Mache mich einem Werkzeug des Friedens
Lafß mich Liebe üben, IN  >} mich haßt
Laß mich verzeihen, INa  3 mich beleidigt.
Laß mich versöhnen, 89803  - beleidigt ist.
Laß mich Hoffnung geben, Verzweiflung quält.
Laß mich eın Licht anzünden, Finsternis herrscht
Lafß mich Freude bringen, Kummer wohnt.
Denn Vater, 1mM Leben kommt nıcht sehr auf mich A sondern aut den

deren, der meıne Liebe nötıg hat So gib uns, W 4as WIr bıtten, durch Christus
MNSCINMN Herrn. Amen.“193 An diesem Beispiel sieht In  - klarer und eindeutiger
als den in Innsbruck gehaltenen Fürbitten, dafß siıch hier nıcht mehr eın
fürbittendes Beten der gläubigen Gemeıinde andelt, sondern e1in ındıvidu-
elles Bittgebet.'* Fuür einen derart mifßverstandenen Gebrauch des Fürbittgebetes
lassen sich mindestens wel unter mehreren Ursachen NENNCI, nämlich Zu einen
die Geschichte der Wiedereinführung dieses Gebetes durch die Liturgische Er-
N$: zunächst die renzen der Fürbitten nıcht deutlich, und gC-
rade dıe Verwendung in den Nöten des Zweıten Weltkriegs erklärt die ähe Zu

Bittgebet; Zzu zweıten ist das Fürbittgebet der erste Bereich iınnerhalb der Lıitur-
o1E, die Gestaltungsfähigkeıit VO Priestern und Gläubigen wırksam werden
konnte, die Fesseln der Rubriken nıcht bestanden;: ıst daher leicht erklärlich,
daß INa  } Nu ın dieses Gebet alle Wünsche hinsichtlich eınes subjektiven, sıtua-
tiıonsbezogenen und die tätıge Anteilnahme der Gläubigen befördernden Betens
einbrachte, Wünsche also, die ZU Teıil vielen Stellen der liturgischen Gestal-
t(ung ertüllt werden mussen.

Eıne zweıte Grenze des Fürbittgebetes oder, vorsichtiger ausgedrückt, ine
Gefahr der Grenzüberschreitung fürbittenden Betens se1l verdeutlicht den
sieben Thesen ZUr politischen Fürbitte:
i Christliches Gebet verzichtet auf das Wunder:; 11 keine magische Ver-

anderung der Sıtuation.
Das Gebet bereitet den Menschen daraut VOTL, die Verantwortung für seıne

Welt übernehmen. Es wiırd also nıcht die Aktıivıtät Gottes die Stelle der Ak-
ıvıtät des Menschen gesetzt.

für den Zustand seınerIm Gebet übernımmt der Mensch die Verantwortung
Welt; Verantwortung kann NUur für das übernehmen, W as kennt und durch-
schaut. Darum ist die Informatıion der erste Schritt des Gebetes.

In eıner unautorıtäiren Gemeinschaft wırd dıe Intormation nıcht VO den
einen gegeben und VO den anderen empfangen. Die ENAaUC Erkenntnis der Sıtua-
tıon wırd gesucht 1m gegenseıitigen Abwägen der Argumente. Darum ıst der
zweıte Schritt des Gebetes die Auseinandersetzung, die Diskussıion.

Das Gebet macht uns bewußt, W as noch nıcht SE aber durch u1lls herauftf-
geführt werden soll Darum gehört ihm als dritter chritt das Erwägen der
Aktionsmöglichkeiten.

In der ausdrücklichen Bıtte formuliert der Mensch sich selber VOTLT Gott 1n
seiınem Schmerz über das noch 1abwesende Reich, ın seıiner Hoffnung auf dieses
Reich, ın seiner Verantwortung für dessen Heraufführung. In der Bıtte über-
nımmt der Mensch die Sache Crottes als seıne eigene.
193 Reinhold Hardegen, Wortgottesdienst: Schizophrenie des Christen, in: Heınz chmidt rsg.),Zum ‚ottesdienst INOT kın Werkbuch. Dokumente, Wuppertal 1969,194 Vgl Protokall ürbıtten.



134 uch da, dem Menschen durch Menschen nıcht mehr geholfen werden
kann und selber nıcht mehr andeln kann, halt die Bıtte den Hunger nach
dem Reiche CGottes 1n ıhm wach, macht ıhn menschlicher in seıiıner Unabgefunden-
heıt und äflßt ihn 1nnn der Welt nıcht verzweiıifeln.“ 195

Gewiß enthalten diese Thesen sehr viele richtige Forderungen tür die Gestal-
tung der Fürbitten; scheint doch dıe 1n Innsbruck gebrauchte Fürbitte: „Be-
wahre uns VOL nutzlosen Grübeleien und gefährlichem Zweifel“,196 sehr proble-
matisch se1n, und iıhr gegenüber die Forderung der dritten These Sölles berech-
tigt, die Information den ersten Schritt des Betens nennt.!97 Andererseits bergen
die Thesen Soölles doch ohl mındestens die Gefahr, das Fürbittgebet anthro-
prozentrisch verstehen, als ıne Funktion politischer Aktion oder doch wen1g-
stens der Bewudßstseinsbildung; diese Elemente mussen ohl 1 Fürbittgebet ent-
halten se1n, Oons ergeben sich belanglose Bıtten, w1e „Schenke u11l Wohl-
ergehen Seele und Leib“,198 aber dabei darf jene andere Wıirklichkeit des
Betens nıcht kurz kommen, ın der Gebet gewußt und ertahren wırd als Sprechen
des Menschen Gott, einem Gott, der als Person geglaubt wiırd; das türbit-
tende Beten Mu 1mM Bewuftsein geschehen, daß seiıne Kraft nNnu adurch erhält,
dafß VO eıner zuvorkommenden Gnade Gottes st denn ST will,
da{ß alle Menschen werden und AT Erkenntnis der Wahrheit gelangen“ .99

Das Ergebnis der vierten rage ıst 1mM großen und anzen ıne Bestätıigung der
bısher CWONNCHNECN Einsıicht: 1mM Bereich der Befragung in Innsbruck wırd das
Fürbittgebet gehalten, ohne sehr viel überlegen und nach seınem ınn und e1-
gentümlichen Wert fragen; bei dieser rage geht die Reihung der An-
lıegen für viıer verschiedene Personenkreise; 9888 drei Zelebranten stellten die
Personengruppen 1n der richtigen Weıse hintereinander;200 das MmMU: mMa  o _
INenNn damıt sehen, da{fß manche Fürbittenbücher konsequent die vorgeschriebene
Anordnung der Intentionen durchführen,%91 da{fß viele kirchliche Dokumente diese
Reihenfolge ausdrücklich nennen202 und schließlich, da{fß 1m ext für den lıtur-
gischen Gebrauch, der die Neuerungen der Mefßordnung aAb ersten Adventssonntag
1969 angıbt, folgende Bemerkung eingefügt ist „Das Gebet heifßt ‚allgemeın‘ weıl

nıcht die persönlichen Anlıegen eınes Einzelnen Y Gegenstand hat, sondern
als Gemeindegebet Kirche und Welt umfafßt. Es sınd mıt wechselnder Akzentu-
jerung ‚Fürbitten‘ für andere: für die Weltkirche und die Ortsgemeinde, für
Völker und Natıonen, für die Machthabenden und Regierenden und das eıl der
Welt, für die Notleidenden und Gefährdeten, für die Kranken und Verstor-

195 Dorothee U ulbert Steffensky (Hrsg.), Politisches Nachtgebet ın Köln, Stuttgart, Maınz 1969,196 Protokaoll
197 Gerhard Hrs Y Gottesdienst. JTexte Modelle Berichte, Wuppertal Aufl
1968 „Wer in der Fürbitte VOT OLT ur 1e Not DT- anderen eıiıntreten wıll, mu{fß informiert SC1MH. 50 erhaält die
‚Na richt‘ 1m Gottesdienst der Gemeinde iıhre ANSCMESSCHNEC Bedeutung“.198 Protokaoll
199 TIım En eiınem Beispıel ‚oll diese beschriebene Getahr veranschaulicht werden: Heınz m ı
(Hrsg.), Zum Gottesdienst INOLr Eın Wer okumente, Wuppertal 1969, 230 „Über das Fürbitt ebet in
eınem Gottesdienst der ESG der Ptin stkonferenz 196/ Z.U! CI1M: ‚Re 1g1on und Revo ution)’. Wır ringendie Nöte anderer Menschen VOLF Gott. ır vertrauen darauf,; daß eltend eingreı wird. Wır verlassen
den Gottesdienst erleichtert. 50 andeln die Menschen al Religionen: Was Sr Mensch  B, nıcht chafft, der nicht
schaften wıll, überläßt CT dem ıcksal der ma Gottes. Unerhörte Verkehrung dieses Verhaltens

ah ın Jesus VO!:! Nazareth. Er verwıes die Verachteten nıcht die Allmacht Gottes, sondern solıdarisierte sıch
mıiıt ihnen und ahm alle Folgen bıs ZU!] Tod auf sich. Christen sınd VO! Hımme 1e Er gewıiesen VO!] Sr
acht Gottes die Ohnmacht des leidenden Menschen. Wır aber halten dieser Forderung nıcht stan VWır
gehen diesen harten We und suchen Entlastung unser«es Gewiıissens bei der relıgıösen Stütze ‚Gott‘ Wır raktı-
zieren das Gebet nıcht. e diesem Fall wırd das Gebet eıner Ersatz ung, CS ersetizt Handlung. Da WILr aber
ın dem Gebet ausdrücken, da{fß WIr u11l der Notwendigkeit ZUI Veränderung einer S5ıtuatiıon bewufßst sınd, mu{ U115S
das Gebet Zur Anklage werden. Wır sehen dle Ungerechtigkeit, aber WIr beseitigen sı1e nıcht. Welche Gründe haben
WIr atür?“
200 Protokall

o 1 und mıiıt leinen Moditikationen gılt das auch für 5y Fürbittenbuch.
202 Vgl Römisches Meßfßbuch. ‚Institutio Generalıis‘



benen.“ 203 Eıne innere Begründung für dıe Gliederung der Fürbitten xibt Holzherr: 135
„Wenn ın dieser Reihenfolge die Weltkirche zuerst genannt wırd, eshalb, weıl
S1€ das VOoO (sott un den Völkern aufgerichtete Zeichen des Heıles ist.204 Das mu{fß
die erste orge des Christen se1ın, da{s, die Kirche ıhre Berufung ebt und die
Menschen A Erkeni.1 15 Gottes des Vaters und des Erlösers Jesus Christus führen
kann. Dann aber iıst die Welt selber Gegenstand der Fürbitte. damıt hre Ordnung
dem ane Gottes entspricht und s1e heimfindet 1Ns himmlische Vaterhaus. Die
dritte Gruppe der Fürbitten führt ın die Herzmuitte der Botschaft Jesu Christıi,
w1e€e S1e ın der Bergpredigt überlietert ist und beim Gericht die Scheidung zwischen
den Berutenen und den Verwortenen vollzıehen wird: die Notleidenden und Unter-
drückten. Diese sind den Christen als die Aufgabe besonders anverfraut. rst
etzter Stelle gedenkt die Gemeıinde, die Ortskirche, ihrer eıgenen Anlıegen, w1e€e
sS1€e sich 1m Leben einer Pfarrei ergeben. Es ıst wichtig, da{fß das ‚Gebet der ] äu-
bıgen VO  - dieser Universalıtät ist. Nur verdient dıe ehrenvolille
Bezeichnung ‚Allgemeıines Gebet‘, DUr kann wirklich VO Fürbitten die Rede
sein.“ 205 Steffens steht der Gliederung des Fürbittgebetes zurückhaltender in
über, wWenn davon spricht, dafß ıne Zwangsjacke sel, die Beten einenge,
dergestalt, da{fß ine bestimmte Reihenfol der Bıtten eingehalten werden
müsse. 206 Für Innsbruck gılt aber 1m Durchsc nıtt ohl ehesten, ich habe „be1
den Fürbitten eintach das der Einfachheit halber IIN  9 W as vorgedruckt
ist, und somıt habe iıch da eigentlich nıiıcht viel überlegt Eın Zelebrant

208außerte den Wunsch, be1 den Fürbitten auch der Verstorbenen gedenken -

LCUMN Zelebranten entschieden be] der Reihung Zuguns ten der willkürlichen lhıe-
derung, die der iıhnen vorgelegte Zettel Zu Ankreuzen der Intentionen enthielt,
nämlich emeıne und hre Anliegen, Kirche, hre Stände und Aufgaben, die
Notleidenden un Unterdrückten, die Regierenden und das eil der Welt

In der ünften rage wurden die Zelebranten befragt, ob s1e für richtig halten,
dafß ın allen Gottesdiensten, auch Werktag, Fürbitten gesprochen werden.209
Sechs Priester bejahten die Frage, und mıt der Einschränkung, dafß das VO der
Zahl der versammelten Gläubigen abhänge, bejahten weıtere vier; s1e folgten da-
mıt der Empfehlung, auch bel mıt dem olk gefeierten Werktagsmessen das Für-
bıttgebet verrichten.210 EIt Zelebranten Fürbitten beim durch-
schnittlichen Werktagsgottesdienst; als Gründe gaben s1e die geringe Zahl der
Teilnehmer A} „ NUur vereinzelte Frauen anwesend sind“,211 un dıe Wieder-
holung desselben Fürbittenformulars;212 eın ıfßßchen pessimistisch beurteilt
vielleicht jener Priester die tätıge Teilnahme der Gläubigen der Messe, WwWenn

VO ihnen Sagt, s1e „gehen tatsächlich 1U 1m Vorbeigehen, ine kleine tille, ıne
Meditation halten, und erleben dabe1 zutällig ıne heilıge Messe.“ 213 Eın
Vorschlag IS6 die Intention, 1ın der die Messe gehalten WIr'  d als letzte Fürbitte,
als Bıtte der Gemeinde in ihren Anlıegen, Wannı ımmer geht, in das Gläubigen-

203 Die Feıer der Gemeindemesse, Deutscher Text hrsg V O! den Liturgischen Kommıiss:onen der Bischotskon-
ferenzen Deuts ands, Osterreichs und der Schweiz und VO!] Bischof VO! Luxemburg, Einsiedeln, Köln, rel-

204burg, Basel, Wıen 1969,
205
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Izherr AI; vgl HAaTrTDOnNCOLTE Das et der Gläubigen, 89206 vgl tte 5y Zu ‚Inhalt und orm des Fürbittgebetes’, 250

207 rotokoll
werden
209 Ebd A Halten 516e 6S tür richtig, daß in en Gottesdiensten, auch Werktag, Fürbitten gesprochen
211 Protokall
210 Karl-Günter 'Sg.);, Fürbitten für Meßfeiern und Andachten, Köln Aufl 1965,
212 Ebd
213 Ebd



136 gebet aufzunehmen ;214 überhaupt sollte das Verhältnis der Mefifßintention zZzu
Fürbittgebet eingehend durchgedacht werden.

Be1 der sechsten rage wurde den Zelebranten eın Zettel vorgelegt, auf dem
sechs einzelne Fürbitten standen,<15 und die Priester wurden gebeten SapcNn,welche Fürbitten S1€e für möglich und sınnvoll hıelten Z° Verwendung ım Fürbitt-
gebet, und welche S1e nıcht verwenden würden. Diese sechste rage erührt 1U  -

gleichzeitig mehrere Bereiche der Gestaltung des Allgemeinen Gebetes: Aktualıität
un Sıtuationsgebundenheit der Bıtten, die Möglichkeit des Bittenden, sıch mıiıt
der Bıtte ıdentifizieren, die ,PI'O“‚ ait= oder ‚pro-ut‘-Form der Bıtte, die gewählteSprache.

Die erste Bıtte, „Gib der Famiıilie N., die den Vater durch einen Verkehrsunfall
verloren hat, Trost und Kratt“; entspricht der häufig gemachten Forderung nach
Konkretheit der Bıtte; dıe betroffenen Personen sınd hıer genannt.216 50 1st -
nächst auch keineswegs verwunderlıch, da{fß Priester diese Bıtte 1m Gottesdienst
vortragen würden. ber die Antworten der jeweıls drei Zelebranten, die entweder
diese Bıtte Sanz ablehnen oder S1€e 9808 mıiıt Einschränkungen beten würden, VOI-
dienen Aufmerksamkeit: „ich würde jeden Partikularismus sein“ 217 „gerade
1U  — die Famiıulie ıch würde etwas allgemeiner formulieren, vielleicht nıcht
n bezeichnen, dafß jetzt die NZ| Gemeinde umschaut: aha, die Famliulıie
ist gemeınt; die Fürbitten brauchen ja nıcht Information sein.“218

Der Forderung nach Konkretheit steht beim Fürbittgebet, w1ıe bei allen Gebeten,
der Zwang gegenüber, „allgemein bleiben, weıl ons ıne Identifikation aller
Zuhörer mıt dem ext nıcht mehr möglıch ist“.219 Nur nach der Billıgung durch eın
kluges Einfühlungsvermögen iın die etende Gemeinde dürften demnach derartigkonkrete Bitten gesprochen werden. ıne sprachliche Unzulänglichkeit wırd spur-bar, WENN INan den Kommentar eınes Zelebranten liest: »Ja’ freilich mu INa  } TIrost
und Kraft geben‘ 220 TIrost und Kraft sınd vielleicht schon häufig 1im Gebet
gebrauchte Worte und damit 1in der Gefahr, allzu leicht über die Lippen gehendesınnentleerte Formeln werden.

Die zweıte Bıtte, „ Wır bitten Erfolg für die OVP bei den bevorstehenden
Wahlen“, wurde durchwegs VO allen befragten Zelebranten abgelehnt; und das
eher nıcht deswegen, weıl CS sıch die OVP handelt, Iso ıne mehr bürgerlich-konservatıiıve Parteı; sondern weıl INa  3 ohl insgesamt einer Polıtisierung un P —

214 ebd
215 - Welche VO!] den to! enden Fürbitten halten 516e für möglıch und sınnvoll, welche nıcht?Gib der Famılie N., dıe den Vater rch eınen Verkehrsunfall verloren hat, Trost und Kraft;Wır bitten Erfolg für die CQVP bei C] bevorstehenden Wa CN ,Schenke uns Wohlergehen eele und Leı
Befreie UunNs durc 1e revolutionär« Kratt des Evangeliums VOTr em satten jeßbürgertum;Wır bıtten für dıe Entwicklungsländer, da{fß sıe selbstlose Helter und Freunde ınden;Gib unseren Bischöfen Mut für die notwendigen Retormen“.
216 Vgl | Ny Mus ick, Fürbitten ol Gebetseinladungen, „JIn bezug auf den Inhalt der Fürbittengilt ‚oll eın möglichst konkreter sein Gun AD Die Fürbitten mussen „ 1: Weıiıse ktuell gehaltenund VOT verfrühter Rıtualisierung ewahrt werden, also für die akuten DSorgen und Avaoffnungen der Gemeınaufnahmefähig Jeiben“ ; Herlın e | C Die Re Orm des Gottesdienstes Aus der Sicht desLaien, 1n : Hans ern ard Meyer, Lıiturgıie und Gesellschaft, Innsbruck 1970, 75—-102, 81 „Die euts Für-bıtten werden allgemeın als eıne sehr begrüßenswerte Neueinführung empfunden. Die Menschen suchen namlıcheıner Ausdrucksmögli keit, 1Ns Opfergeschehen einzutreten, datür beizubringen, Wenn sıe ihrekonkreten Anlıegen außern können, haben S1€ wirklich den Eın ruck, ın das ter hineingenommen wer en.  baLen elin Gottesdienst, m27 „Wichtig ıst dıe rechte Auswahl der Bıtten. sollen die ähe ZU! Mysteriıumwahren, aber NSO den konkreten Anliıegen und Sorgen der Gemeinde und der irche Raum geben217 Proto
218 Ebd. 3 eb  o
219 Prot. Me Maı 1970 bei einer Sıtzung des lıtu ıewıssenschaftlichen Seminars in Innsbruckvgl Altons Kı 5 L', Der Mensch ım Gottesdienst, München 1966, 26 f „Abgesehen VO! Predund Fürbitten finden onkrete Sıtuationen aum aAtz In unserem SSI‘C!IB regulıerten und generalisiıerten KupztSetzen WIr allerdings sofort hinzu, da eın eZu aufs Konkrete sich Jer auch oft als oblematisch erweıst;
CS genuge daran eriınnern welche Verle enheit der Prediger gerät, der sıch zeitkritisc der öffentlichenaufßern MOC oder wıe peın iıch Fürbitten werden, die sich aut eine bestimmte Person beziehen“.220 rotoko|



lıtıschen Funktionalisierung gottesdienstlicher Elemente nıcht sehr aufgeschlossen 137gegenüber steht.221
Die dritte Bıtte, „Schenke uns Wohlergehen Seele und Lebs ıst gleichsam das

Schulbeispiel einer schlechten Fürbitte, S1€e ıst introvertiert und unverbindlich all-
gemeın; den verwandten Begriffen haben WIr keıin engagıertes Verhältnis. Die
oben vorsichtig angedeutete Beurteilung der Bemühungen in Innsbruck hinsıchtlich
des Fürbittgebetes wırd erhärtet durch das Ergebnis der Zustimmung dieser Bıtte;

Zelebranten würden diese Bitte verwenden, 98088 siıeben Priester lehnen S1e 1b
Man kann dann die Vorwürte Harnoncourts verstehen, der Sagt, „die Fürbitten
sınd leider 1n kürzester eıt einem ebenso Betrieb ritualisiıert worden,
W1€ viele andere Rıten der Messe, die lediglich vorschriftsmäßig abgewickelt
werden. Irgendwelche disparate Anlıegen werden AUuUS Büchern heruntergelesen,
und weder der, der die Anrufungen vortragt, noch die Gemeinde kommt ın die
Lage, sich das, W as da gesagt wırd, redlich eigen machen und mitzuvoll-
ziehen“.222 Von der Sprache, die hier gesprochen WIr'  d; kann IA  $ mitnichten
SagcCNh, da{fß s1e ıne „Inspiration VO Not un Gemütsbewegung“ ın Gebet VOI-

wandle.223
| Bewufßt ist beı der vierten Bıtte eın provozierender ext IIN worden,

„Befreıe uns durch die revolutionäre Kraft des Evangelıums VO  - allem satten

Spießbürgertum“ ; und erwartungsgemäfß wurde VO der Mehrzahl der antwor-
tenden Priester abgelehnt: zehn strichen die Bıtte, diese „Form ıst natürlich nıcht
sehr österreichisch“ ‚224 oder „das kommt mM1r eın ıfßchen g’schmachig vor“225
und sechs Zelebranten meldeten mindestens erhebliche Vorbehalte A „dıese For-
mulierung ist absurd und kitschig; der Inhalt, daß uns das Evangelıum etwas Aaus

der Ruhe bringt, ıst in Ordnung *226 In einer Antwort wırd das Sprachproblem
wieder deutlich: S Das ıst sprachlich unmöglıch, das 1st kein Gebetston, das kann
nıcht eingehn in die Liturgie“ 227 Steffens skızzıert das Sprachproblem: Darüber
hınaus macht die Sprache weıtere Schwierigkeıten. Zwischen eiınem ‚geschraubten‘
Deutsch und eınem saloppen Straßenjargon ist nıcht eicht, dıe brauchbare Miıtte
abzustecken. Die Volkssprache iıst anders als das statıiısch gewordene Lateın. S1e
ist lebendig und entwickelt sıch VO Tag Tag“ 228 Mayer mahnt, beı der For-
INUuNs der Fürbitten die Art des Vaterunsers AANE Vorbild nehmen und nıcht
den Rhetorenstil; verweıst auf die Sprache des Rundfunks.*?29 Jle diese Antor-
derungen die Sprache des Fürbittgebetes CN richtiges, das aber gleich-
zeıtig doch immer irgendwie 1U  —4 partiale Geltung hat über die Problematik eiıner
verhältnismäßig eigenständigen liturgischen Sprache ıst INa  ; sıch heute weıt-
gehend ein1g; Volkssprache, gehobene Umgangssprache kann INa  3 sicher auch
nıcht als ıne zutfriedenstellende Form für das Sprechen mıt Gott bezeichnen:
gleichfalls als UuNANSCHMICSSCH empfinden WIr die sachlich intormierende Sprache,
die 1m Rundfunk dominıert; wer gar /aNRE Orijentierung zeitgenössıschen ich-

221 Vgl C  C gCcn ermann f ö Cy Das Bochumer ode! ‚Politische Experimente mıt dem ahl
Jesu‘, 35miıdt, a.a.Q 1271 33, 131 „50 lag CS nahe, dafß WIr den Gottesdienst eın politisches Leitthema
stellten und bewußt VO!] der vorgegebenen liturgischen, heilsgeschichtlichen Umrahmung Abstand nahmen. Damıt
War der Dur bruch ZU] eigentlich olıtıs Gottesdienst vollzo en U, eb 132 „Die überlieferten litur-

ischen irbittgebete verloren gleichfa Is Relevanz, eine Fürbitte der Art ‚Der allmächtige Herr 89168 e dem
ruta Völkermor eın En setzen‘ ware VO! der ınneren Zielsetzung und Aufgabenstellung eınes politischen

Gottesdienstes Blasphemie SCWESCH.ıpp Arn Lıtur ıe zwıischen (esetz und treier Gestaltung, 1In: Musık und Altar, hrsg.
VO] Quack  > 3A u,. .3 Freibur r T  1949 ff, 21 0 153—171, 154
223 Vos AZu auch Lothar Ze nettı, Zeıtansage. Anregungen für den Gottesdienst eıner

eneratıon, MünSWA Aufl 1969, 218—221 „Genaues Beten“.
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tern aufruft, der sollte doch bedenken, da{fß 8903  ' schon einahe Fachmann se1n138 mufß, eınen Verständniszugang beispielsweise vielen modernen Lyrikern
finden ber ırgendwo 1m Spannungsfeld dieses Vierecks VO eigenständiger litur-
gischer Sprache, gehobener Umgangssprache, Sprache des Rundfunks und dich-
terischer Sprachformung dürtfte die Form der heute ANSCIMNCSSCHECH Gebetssprache
beheimatet se1n.

Dıie fünfte Bıtte, „ Wır bıtten für die Entwicklungsländer, daß S1€e selbstlose Hel-
fer und Freunde tiınden“, widerspricht e den Fürbitten, VO denen 1MmM Politi-
schen Nachtgebet‘ die Rede iıst „Aber Jjedes Nachtgebet ist bewußt aut dieses ine
Gebet hın gearbeitet. Das unterscheidet pOS1t1V VO manchen normalen CGsottes-
diensten, 1ın denen dıe Fürbitten oft isoliert stehen ine Tatsache, die WIr unls
schon gewöhnt haben, da{fß S1€e uns SAr nıcht mehr auffällt“.231 Und eın Zele-
brant emerkt In die nämli;che Richtung sehr spöttisch, 5a diese Bıtte hört INa  ;

beständig; 11a  } kann S1e nehmen, INa  - kann S1€e noch schöner machen“ ;232 drei
Priester lehnen diese Bıtte ab; die übrıgen 1 davon Wel Priester mıiıt gewıssen
Einschränkungen, würden ıne derartige Bıtte 1mM Fürbittgebet verwenden.

Be1 dieser Bıtte haben WIr eın Beispiel der ‚pro-ut’-Form, die den Karfreitagsfür-
bıtten nachgebildet ist un sowohl die Nennung des Personenkreises, für den gebetet
wird, als auch das Anliegen enthält; diese Form ıst ohl die teierlichste der Für-
bıttgebete, darum reserviert Steffens S1€e fur die hohen Feiertage.“9> Dıie Vermutung,
dafß be] allzu häufigem Gebrauch die Feierlichkeit dieser Form schnell verschleifßst,“$4
wırd eın wenı1g bestätigt durch die Erfahrung miıt der Textvorlage VO Schilling.®$>
Neben der teierlichen Form ist die ‚ut-Form die gebräuchlichste, entweder formu-
hıert als Nebensatz, „dafß du wolltest‘“,236 oder syntaktisch eleganter als impera-
tivischer Hauptsatz.®3/ Schliefslich gibt die dritte Form, die ‚pro -Form, die auf
die inhaltliche Bestimmung der Bıtte verzichtet un 1U den Personenkreis nenntT,
für den gebetet werden so11.=38 „Von der iußeren Form her gesehen, wirkt diese
Art csehr schlicht und eintach. S51€ ıst aber anspruchsvoll, S1€e bei den Gläubigen
doch ıne gew1Ssse Aufgeschlossenheit und Regsamkeit OTFaus, die sS1€e fähig macht,
iın stillem, iınnerlichem Beten für die genannten Personenkreise Aaus eigenem Emp-
finden heraus die Anliegen tormulieren un VOILI Gott trägen.“<>9

Die sechste Bıtte, Gib unNnseren Bischöten den Mut für die notwendigen Retor-
men“,  « wurde geteilt VOonNn den befragten Zelebranten aufgenommen: zwolf würden
S1e 1m Gottesdienst verwenden, Wwe1l Priester halten S1e LU in geänderter Form für
verwendbar,240 und sıeben Priester wirden S1e nıcht beten; S$1€e begründen ıhre Ab-
Jehnung: „ıch bın der Meınung, Ma  . sollte Fürbitten nıe tendenz1ıOÖös gestalten *,“
und „1St halt die Gefahr eiıner gewıssen Überheblichkeit 1n der Fürbitte drinnen;
damit ıst iırgendwie unterschwellig gesagt, meın Gott, haben WIr verschlafene Bı-
schöfe“ 242 Diese ablehnenden Stimmen decken sich mıiıt den Forderungen, die
230 5s Zu ‚Inhalt und Orm des Fürbittgebetes’, 250
231 C, Steffensky 146 Aaus „Pressestiımmen in der Bundesrepublik ZU! ‚Politischen Nachtgebet‘, Deutsches
Allgemeıines Sonntagsblatt VO! Mäaärz
232 Protoko
233 Vgl tte 5y Fürbittenbuch,
234 ebd
235 ed Sch lın Fürbitten und Kanongebete der holländischen Kirche, Essen Aufl 197697; vglHeinrich >  > D y zeıt emäße Texte‘. Gottesdienst-Buchbesprechung: Schilling, Fürbitten und
Kanongebete der holländischen Kırche. aterialıen ZuUuUr Diskussion zeitgemäße lıturgische Texte, Essen 1968,
ın Gottesdienst, a.a2.0©

MNy Muschick, Fürbitten Kolbe, Gebetseinladungen.237 W  Vgl Holzherr
238 tte 55 Fürbittenbuch.
239 XII Zur Oorm auch tte 59 Fürbittenbuch, Zu ‚Inhalt und orm
des C, Inhalt und Form des Fürbittgebetes, f d, Senger6/— gi'irbittgebetes‘, 250;
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Klauser die Liturgie stellt: ‚Echte Liturgie dart nıcht die subjektiven Gedan- 139ken und Empfindungen und die mehr oder wenıger CTE egten Seelenzustände einzel-
NCGE Worte kommen lassen; s1e dart als Gottesdienst der Gemeinde L1ULE das ent-

halten, Was diese Gemeinde sıch jederzeıt eıgen machen kann.“243
In der rage geht darum, ob 1n den besuchten Ptarreien auch Gemeindemit-

glieder der Formulierung der Fürbitten beteiligt werden.244 Nur fünt Zelebran-
ten nannten Gelegenheiten, beı welchen die Gläubigen die Gestaltung des Fürbitt-
gebetes übernehmen: „Beı uns wiıird ıne halbe Woche VOTL dem betreffenden CGsottes-
dienst 1n bestimmten Famıilien gesagtT, sS1e mogen Fürbıitten hauptsächlich für dıe
Kindermesse vorbereıten“ 245 Neben den Kindermessen sınd noch Jugendmessen,“46
Müttergottesdienste“*/ und Messen mıt leinen Gruppen,“48 für die Fürbitten VO  3

den Gläubigen vorbereitet werden. 249 Die überwiegende Zahl der befragten Zele-
branten scheint iın dieser rage doch jener Haltung zuzuneıgen, die den gläubigen
Laıen noch lange nıcht als Partner bei der Gestaltung der Liturgıie akzeptiert;
das findet seıiınen siıcher überspitzten Ausdruck in der Antwort: Z nach einer be-
stımmten Erziehung des Volkes; wenn da die g’schmachigen Frauen etwas hin-
schreiben für ihren und und ihre Katze, dann ıst das nıchts; aber WEeEeNnN die Leute
einmal tahıg seın werden, da etwas Gescheites hineinzuschreiben, dann ware
das sicher praktisch.‘ 251

Fragen zur formalen Gestaltung der Fürbitten

In eiınem zweıten kürzeren Abschnitt sollen NUu die mehr formalen Fragen der
Umfrage betrachtet werden, gleichwohl auch oben schon des öfteren Fragen der
Form des Fürbittgebetes Rande mıt erwähnt werden.

Die rage we1l geht VO Überlegungen Aaus, die Höter über die orm der Für-
bıtten anstellt; unterscheidet Fürbitten der „großen“ Form, die jeweıls als (3€e-
betsaufforderung die Gläubigen gerichtet sınd, w1e€e die Karfreitagsfürbitten,

243 vgl dazu auch die Fürbitte bei m ı 219 „Gib unscrmn Bischöten den Mut, im
entscheidenden Augenblick in Rom der und der ganzen Weltkirche se1nN, aller deiner Kinder ın Not, Stimme
eınes Priestertums Stils, das die Dinge, die uns ucC_- lıegen, nıcht mehr länger NUrLr hınter vorgehaltener and
besprechen läfßt; Stimme eınes Priestertums, das nı Nur Beruhigungspillen verteilt oder mıiıt diplomatischerTS1 eriert.“
244 Proto oll NRn Sehen S51€ eıne MO ıchkeit, Gemeindemitglieder Fürbitten tormuli:eren Jassen, durch
245 in der besuchten
Eintragen in eın dafür aufgelegtes Buch? ehen Sie G1E Möglichkeiten jeser Art?“

Kınder-)Messe t_rugen dann C1IM Junge eın Mädchen die solcherart entstandenen
der die zweiteBitten VOT; vgl Protokall 21

Fürbitte as, S1C] Nahem und Fernem (Osten vorzustel
und die Bemerkung „ob CMNCTI vielleicht elfjäh Juklärt  NSC,VeErIMmMaß,  xr  L1d} konnte nı S werden“  Edazu Vors läge für den Wortgottesdienst mıiıt Kindern 1m Rahmen Mefiß ejer, Heılı jenst, a.a.0O

(1 770) 13—15, „Beıi der Formulierung der Fürbitten oll der ındlichen Spontaneität au gewährt werden.
1ese ann sıch inhaltlich die Predigt anlehnen, sıe ann aber auch erwachsen AuUSs dem Le der Kınder und der

Kın die Für
aktuellen Siıtuation (z Unwetterkatastrop CI1, Verkehrsunglück, Kriegsgefahr uSW.). Im anderen Fall können die
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bitten vorher schriftlich ormulı:eren und 1Im Gottesdienst vortragen.“
247 E 31
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249 T“ 11 Fürbitten für dıe Multter-Gottes-Andacht kommen dazu; ck 101 Es „soll auch ımmer
wıeder die Gelegenheit zur freı im Augenblick gesprochenen Fürbitte gegeben SC1iMNn Messen 1im kleinen Kreıis)“ ;Frıtz u. Altfrı Kassıng, Zum Besseren hın Mö liıchkeiten und Wünsche ZU: heuti Euchari-
stievollzug, in Liturgisches Jahrbuch, a.a.0 1969 27—39, An wen1g Spontaneıtät der Gläubi: ob

PE eın LElement der
s1e L1U] zunächst hın und wieder ın der Formulijerung aneben greift oder nıcht ann nıcht scha wiırd

Protoko persönlichen Beteiligung und echten Zuwendung zueiınander se1ın.“
251 Ebd 1den Versuch, Fürbi

K ı I' s Der Mensch ım Gottesdienst, 126 „Man unternımmt hier und dort
schrieben worden sind; do

tten vo_rtrag9n lassen, die der Woc VO! Besuchern der Kirche in eın Bu
auch diese, sollen Peinlichkeiten vermijeden werden, können ULr In Auswahl undformulierung, also doch wıeder ‚reguliert‘, ZU! Vortrag kommen.“



und Fürbitten der „kleinen“ Form, die unmıttelbar Gott gerichtet sind ;252 für140 eın gebetspädagogisches Urteıil benützt Höfter diese Unterscheidung: „Jugendlichen
tällt die Formulierung der ‚großen‘ Fürbitten eichter: S1€e sınd wenıger gehemmt,
wenn S1e kein Gebet ötftentlich Gott richten brauchen“.2>3 Die Praxıs ın Inns-
bruck zeıgt, da{fß 14mal dıe „kleine“ Form der direkten Anrede CGott und untmal
die „große“ Form der Gebetsaufforderung die Gemeıinde gewählt wurde.25>4 Aut
die entsprechende Frage“>> an  en sechs Priester, da{fß s1e die „grofße“ Form
bevorzugen, NCeunN Priester haben diıe „kleine“ Form 1eber, und weıtere sechs Zele-
branten wünschen beide Formen abwechselnd, oder ist ihnen gleich. Diıese Er-
gebnisse der Praxıs und der Antworten erlauben keine überaus weitgehenden Fol-
9 vielleicht nıcht mehr als die, da{fß INa sich keinen großen pädagogıi-
schen Überlegungen hingibt beı der Gestaltung des Fürbittgebetes, Was WwWwel Ant-
worten ıllustrieren: „SONS habe ich eigentlıch nıe über die orm der Fürbitten
nachgedacht“,<>6 A ıst Zanz nebensächlich, ob INa  - Gott direkt anspricht oder
indirekt“ 257

Be1i Steffens heißt 68 „Entsprechend dem Vorschlag der Puchberger Modelle
ıst die Gebetseinladung immer den Miıttler Jesus Christus gerichtet, während das
abschließende Gebet siıch den Vater wendet. Diese Ordnung wird nıcht NUr durch
liturgiegeschichtliche Zeugnisse nahegelegt, Ss1€e entspricht auch meısten der
Ordnung des christlichen Betens.“25>®$ Be1 den in Innsbruck untersuchten Fürbitten
richten sich 1U acht Christus, hıngegen zehn Gott-Vater und ıne den
Heıliıgen Geist;“>9 auch Holzherr legt sıch nıcht sehr auf Christus als Adressat
der Fürbitten fest; immer WeNnN Christus 1in den Bıtten angesprochen ıst, wünscht
Holzherr, dafß „der Zelebrant 1n der Gebetseinladung Christus als Mittler beım
Vater, als Sohn Gottes, als Fürsprecher TIhrone Gottes charakterisıert;
denn damit wırd deutlich, da{f der Vater rsprung und Ziel VO  n allem ist.“ 260

Aufgabe des Zelebranten ist CS das Fürbittgebet einzuleiten und mit einem
Gebet abzuschließen. In der Einleitung ordert der Priester die Gläubigen Zu

Gebet auf; die „Einleitung kann 1im allgemeınen kurz se1IN; s1e mu siıch
das Volk, nıcht Gott riıchten. S51e kann autf das Kirchenjahr, den Gehalt des
Festes oder das Leben des Heıilıgen, der gefeiert wird, ezug nehmen“ .261 Be1i den
iın Innsbruck untersuchten Fürbittgebeten sınd neunmal die Anreden der Einleitun-
SCH Gott gerichtet und zehn Einleitungen die Gemeıinde gerichtet, mıt der
Aufforderung beten.262

252
253

fe U's Modelle einer pastoralen Lıturgie, Graz 1969,
254 nur einmal wurde die ‚große’ Form gewählt (Protokall 5 und viermal Fürbıitten der Gebetsvorlage
VO!] Schillin (Protokoll 11 30), die jeweils 1U einmal Anfang die Gebetsaufforderung an d '|( C Gemeinde
enthalten annn jede einzelne Bıtte mıt dem Akkusativobjekt einleiten, „für alle Gläubıi C} da

255 Protokall M Bevorzu S51€ Fürbitten der Form Wir wollen beten tür die Kır der allmächtige Gott
behüte sıe ım Wechsel der eıten; ® regiere und heilige s1e orm der Gebetsaufforderung die Gemeinde),

bevorzu Sje Fürbitten der Orm: ‚Behüte die Kirche  s 1m Wechsel der Zeiten, regıere und heilige s1e  42° orm
der dırekten nrede Gott)?”
256  257 Protoko 25
258 ef S s Fürbiıttenbuch,
259 aZu 238 {f „Aus der ‚eıt des heiligen Augustinus sind un_ns 913808 vollständige Texte der
Schlu der Predi gebräuchlichen Gebetstormeln rhalten Die Anrutfun richtete S1C
ter, emäfß dem anon 21 der node V O] 1mM Jahre 393 ‚Niemand so]l Gebet des Vaters den Sohn
antTe oder ekehrt. Am tar soll dasCet immer den Vater sıch wenden.‘ Der Schluß des Gebetes erst
ahm ezug auf hristus als den verklärten Miıttler unserer Bıtten.“

olz o
261 o 1 Cy Inhalt und orm des Fürbittgebetes, 47 vgl 5 d, 5en er 67/ u Holzherr XI
262 Vgl azu MNy Mus Fürbıitten Ko be, Gebetseinladungen, „In Re e} werden sowohl die
Anrede  \g der Eınleitung wıe die einzelnen Fürbitten rıstus, unsern errn Heiland, gerichtet“
die weıtere Ntwı ung beschreibt C‚ In und Form des Fürbitt ebetes, „Diese Einleitunk fest-sıch das Volk, nıcht Gott rı Dies tfür uns eıne EUCITUNMN Aber INan ann
stellen, daß sı e eın Gewınn ıst Der ‚dramatische‘ Charakter der Feier kommt adurch ZU] Ausdruck; das
Oremus wird richtig interpretiert.“



Mıt einem Gebet schlie{ßt der Priester dıe Fürbitten; 1ın „ihm ammelt der r1e- 141
ster die Anliegen des Volkes und erbittet bei Gott die Erfüllung des Erbetenen“.263
Neben der Oratıon g1ibt auch die Möglichkeıt, die Fürbitten mıiıt einer Doxologie

beschließen: die Verwendung der Doxologıe wendet Stettens jedoch ein:!
„Doxologien setzen ine verinnerlichte Gläubigkeıt und Glaubensbegeisterung
OFraus, die uUuNscrer eıt weıthın fehlt Der heutige Mensch denkt und spricht
sachlich, nüchtern, die Lobrede ist ıhm {remd,; der Lobredner wırd nıcht n
gehört .26 Von den protokollierten Fürbitten RN Innsbruck schließen sechs miıt
eıner Doxologie und mit eıiner Oration.26>

Be1 der rage sieben266 geht das Verhältnis des Fürbittgebetes den Für-
bıtten 1m Kanon. Gamber beschreibt das Verhältnis VOoO Allgemeinem Gebet und
Kanon: die Fürbitten „bilden deutlich eın Gegenstück ZU Eucharistiegebet. Wäh-
rend dieses in erster Linıe einen ank darstellt fu T die ‚magnalıa deı‘, die Schöp-
fung und Erlösung, haben in jenen die großen Anlıegen der Kirche ihren Platz.“26/
Seit in der alten Kirche der Kanon der Fürbitten erweıtert worden ist,268 haben
die Fürbitten dort einen anderen Charakter erhalten als das Fürbittgebet der ] äu-
bıgen: „die Fürbitten des Eucharistiegebetes sınd sehr allgemeın gefaßt. S1e las-
SCIHIl überdies bei der Jängst Gesetz gewordenen Unantastbarkeıt des Kanons iıne
elastische AÄAnpassung die jeweiligen aktuellen Verhältnisse nıcht Endlich
gestatten S1e keine unmittelbare Beteiligung der Gemeinde.“269 Die Fürbitten ım
Kanon tragen einen „ausschließlich priesterlichen Charakter“,2/0 während das
Fürbittgebet Gebet der Gläubigen iıst 4aus dem ursprünglich einen Gebet der
Gläubigen haben sıch emnach Wwel verschiedene, Je eigentümliche Formen der
Fürbitten herausgebildet. In Innsbruck gaben Zelebranten die Antwort,; dafß S1€e
das Vorhandensein der Fürbitten 1m Kanon neben dem Allgemeıner Gebet nıcht
store, während tünt Priester die Kanonfürbitten lieber streichen würden: „Für-
bıtten sollte iNa:  . A4Aus dem Kanon herauslassen, die Geschlossenheıit des Kanons

wahren“,277 „der Kanon mü{fßte doch mehr Lob- un Dankgebet se1n,
Gedenken der Erlösungstat. Jetzt ıst doch ıne ZEW1SSE Zweigleisigkeit durch die
Fürbitten au Ch 1m Kanon“,272 und „die Fürbitten des Kanons gehörten ın das All-
gemeıne Fürbittgebet, gerade die Fürbitten für dıe Kirche, für den aps w.“273
Mıt dieser rage ıst eın Problem angesprochen, das eıner Klärung bedarf, der-
gestalt, dafß der spezifische „Stellenwert“ des Fürbittgebetes umschrieben wird2/4 und
dann die Verhältnisse, Beziehungen und Abhängigkeıten anderen Elementen der

263 fte 55 Fürbittenbuch,
264 Ebd 3:
265 In den ebräuchlichen Fürbittenbüchern werden beı Höter, Grofß/Jansen (Engelbert ß, Wi;ilhelm Jansen,
Wır rufen Ott, den Vater. Fürbitten ur Kın AA Donauwörth y eus uCNs, Gülden un: Holzherr Doxolo-

und ÖOratıonen verwandt; Schilling nd Steffens beschränken sıch Orationen; dazu 55
ürbiıttenbuch, G ül C Mus Fürbitten Kolbe, Gebetseinladun C] : olzherr

sıehe dagegen o ] C, Inhalt und Form des Fürbittgebetes, „Das ußge er oll ach der Instruktion An
der Re die Oratıon: Gott unser«e Zuflucht und Stärke‘ se1N, oder auch eıne andere, die den besonderen Be ürt-
nıssen ents richt (v 20) Auch die Broschüre des Consiliums kennt NUu. die ratıon als Abschlufß der
Fürbitten, nıcht je Doxo 1E, die sich bei uns weıithın eın ebürgert hat Die nächste Entwicklung wırd zeı

je Doxologie atsächli: UMN ausgeschlossen werden oder ann.“ Maas-Ewerd, Senger
All meıne Gebet oll ımmer mıit einem zusammentassenden Gebet des Priesters enden, nıe mit einem Lo

recIsS der eıner Rühmung (Doxol
sind?“

Protokall E Stört CS S16€, außer 1im allgemeınen Fürbittgebet auch 1im Hochgebet Fürbitten enthalten
267 I', Nochmals: Das ‚einsame‘ Oremus V O] dem Offertorium,
268
269 I'‚ > vgl auch CN elın B Die Konstitution des zweıten Vatikanischen Konzıils ber die

DLiturgie, 114
8  WF 358

271
27 Protoko  Ebd. 12
273 Ebd
274 Eın Versuch Aazu wırd in dieser Arbeıt te!  men.



Liturgıe geklärt werden, den Orationen,“/> den Kanonfürbitten, den Mefif$s-1472 intentionen</76 und den Votivyvmessen.
Das Ergebnis der achten Fragesct beı der die gewünschte Zahl der Einzel-

bıtten geht, stımmt mıt den Überlegungen zweıer Fürbittenbuchautoren übereın; fünf
Priester halten drei Bıtten, sieben Priester vier Bıtten, füntf Priester fünf Bıtten und
W E1 Priester sechs Bıtten für ıne tragbare Zahl der Intentionen.2/8 Gülden
schreıibt: „Jedes Fürbittgebet enthält nNnu höchstens sechs Einzelanliegen. Das ist
erfahrungsgemäfß in der Mefteier genug.  «279 Und Steffens Sagt ZU gleichen Thema
„Wıe grodß die Anzahl der Bıtten se1n soll, wiırd sehr widersprüchlich beurteilt.
Fachleute, die WIr befragten, schätzen VO  - höchstens dreı bıs mındestens sıeben
Bitten.“ 280 Be1 den besuchten Gottesdiensten ın Innsbruck ergibt sıch, dafß drei mal
drei Bıtten, acht mal viıer Bıtten, fünt mal tünt Bıtten, welı mal sechs Bıtten und
einmal sieben Bıtten 1m Jjeweiligen Fürbittgebet enthalten sind.

In den ‚Anregungen für die Feıer der heiligen Messe mıt Kındern) heißt O8

„Die Fürbitten sollen eintach formulıiert und nıcht Jang seiın“ 281 der ange der
Fürbitten oılt auch die neunte Prage S: Zwolt Zelebranten bevorzugen kurz tor-
mulijerte Fürbitten, wobeil manche Antworten darauftf eingehen, da{fß derartige
Bıtten „schwerer tormulieren sind“ ;283 sechs Zelebranten schätzen die längeren
Bıtten mehr, denn „dıe Kurzformulierung hat immer ZUuUr Folge, dafß die Leute nıchts
mehr denken und dafß dann einfach gedroschen wird“284 und dreı Priıester VOI-

wenden gleichermaßen kurze und lange Fürbittentexte.28>
„Glauben S16€, daß gut ware, be] den Fürbitten ıne Gebetsstille einzuhalten?

Welche Form sollte diese Gebetsstille haben?“286 lautet die zehnte rage. Elt
Zelebranten betürworten die Gebetsstille; manche verweısen darauf, dafß ıne ent-

sprechende Anleiıtung der Gläubigen vorausgehen muüßte;28/ sechs Priester würden
ıne Stille jeweıils nach jeder Bıtte bevorzugen; Wwel Priester würden Ende des
Bittenkatalogs ıne Pause einlegen. Zehn Antworten sprechen ıne Stille beim
Fürbittgebet, Z.. ‚weıl eın gesprochenes Gebet lSt“288 oder weıl die Leute doch
nıcht vıel beten „während eıner Gebetsstille; s$1e warten doch blofß darauf, dafß INa  22

wieder weiterbetet“.289 Be1 den besuchten Gottesdiensten ın Innsbruck wurde nır-
gendwo ıne Stille während der Fürbitten eingelegt. Zwei Funktionen könnte iıne
Pause nach jeder einzelnen Fürbitte haben: s1e könnte die Assımilıerung des 1n der
Bitte Gesagten dıenen, „wenıge Sekunden der Stille lassen das Anlıegen 1m Horen-
den nachwirken und lebendig werden. S50 erhalten die Bıtten Gewicht und nehmen
1m Herzen der Mitbetenden Gestalt an.“ 290 Zum zweıten würde ın der Stille ele-
genheit persönlichem Gebet gegeben: „Besonderer Pflege bedarf aber die innere
Teilnahme der Gläubigen. Die kurzen lıtanelartıgen Antwortrute bringen die Getahr
275 Dabe:i geht CS besonders auch die je e1 entümlı;che Bedeutung VO] Priestergebet und Gläubigengebet
vgl. dazu Jungmann, Wor ottesdienst 1m ichte V O] Theologie und Geschichte, $ u Ferdinand o 1 Cy
In der Umschau, in: Lı
276 Vol Pıc er t\;1jgisches ahrbuch, a.a2.0 240
277 Protokoll M Wieviel Intentionen halten S1€ für tragbar?“278 Manche Zelebranten antworten Au«Cc „Dreı oder vıier Intentionen“ (Protokoll 5); bei der Aufstellung wurde
annn mıiıt der niedrigeren Zahl erechnet.
279 Ily Muschik, Für ıtten (o)  e, Gebetseinladungen,280 54 Fürbitten uch,
281 Anre für die Feıer der heiligen Messe mıt Kıindern, hrsg VO!] Katechetischen Amt Magdeburg, 1n:
Lıitur isches ahrbuch, a.a.Q0 117—120, K  O
282 rotokof  11 E Bevorzugen 5je bei der. Formulierung Von Fürbitten Jjeweils längere Texte, in denen die e1n-
zeine Fürbitte breiter dargestellt ıst, und datür Nur Zzweı oder reı Bıtten, der jeweıils kurze Texte, die napp
formuliert sınd, und datür eıne größere Zahl VO] einzelnen Bıtten?
283 Ebd 1 vgl ebd. YS
284 Ebd
285 ZuUr!r rage des Umfangs der einzelnen Bıtten auch 5y ) * zeitgemäfßßte Texte’, und seiıne
kritisc Stellungnahme ZuUur Textlänge.Protokall
287 Protokall E 2
288 24
289 Ebd vgl ebı  - 31
290 Steffens, Fürbittenbuch, 10; vgl. Maas-Ewerd, Senger



der iußeren Routıine und eınes unbeseelten Mechanısmus miıt sıch. Dieser ‚Wer P 143gefahr, der das ınnere Leben €  € ist nach Krätten steuern Es wırd eshalb richtig
se1n, dafß beim ‚Allgemeinen Gebet’ ımmer wıeder omente der Ruhe und der Stille
eintreten, die dem innerlichen Beten Raum lassen.“291 Es lassen sıch also gute Gründe
un Argumente für ine Stille be] den Fürbitten finden; 1in die Innsbrucker Praxıs
scheinen S1e noch keinen FEıngang gefunden haben

rage elf und rage zwolt gehören D  mM  N, zunächst geht die in der
jeweıligen Kirche vorhandenen Fürbittenvorlagen“* un dann jene Vorlagen,
diıe häufigsten verwandt werden.®93 Die Antworten hinsıchtlich der Zur Ver-
fügung stehenden Fürbittenbücher ergeben, da{fß ın Gemeinden das Buch VO  .

Gülden®94, iın siıeben Gemeinden das Buch VO  a Schilling*9>, ın sechs Gemeiunden das
Buch NC} Steffens®96, in fünft Gemeinden das Buch VO Holzherr<?/, 1n viıer (Se=
meinden je das Buch VO Peusquens“% und das Buch 8! Grate®299 und 1ın eıner
Gemeinde das Buch VO Höfer$00 vorhanden ist. Benützt wurden die Vorlagen in
den protokollierten Fürbitten: untmal Gülden, viermal Schilling, reimal Steffens
un Je einmal Holzherr, Peusquens und Grate Die Antworten auf die zwoltte rage
CNNCNH als das häufigsten benützte Fürbittenbuch: untmal Gülden, dreimal
Schilling, Je zweımal Steffens und Holzherr und eiınmal Grafte

Als Ergebnis aßt sıch festhalten, da{ß die Zahl der iın den Pfarreıen vorhandenen
Bücher gering ist; durchschnittlich sınd ungefähr wWwel Bücher Je Ptarreı und das
angesichts der Tatsache, da{fß alle der hıer genannten sıeben Bücher recht ekannt
sind>97 und daneben noch zahlreiche wenıger bekannte Vorlagen gibt.90<
Dominieren ist; wWw1e die Zahlen zeıgen, das Buch VO Gülden, das ın erster Auf-
lage 1964 erschien, aber auf alteren Arbeıiten Güldens basiert;>093 die Verdienste
Güldens die Wiedereinführung des Fürbittgebetes sınd unbestreitbar groß;
jedoch sind in der Folge des Konzıls mancherlei Korrekturen und Klärungen zur

Stellung und Gestaltung des Fürbittgebetes vorgenoOMmMmM worden, die Gülden in
seiınen Vorlagen nıcht berücksichtigt und auch noch nıcht berücksichtigen konnte.
50 kann INa  z den Eindruck gewınnen, daß sich die Innsbrucker Praxıs,; die oben
mıt vorsichtigen kritischen Anmerkungen versehen wurde$094, und die mangelnde
Ausstattung mıiıt Fürbittenvorlagen gegenselt12 bedingen.?9> Darüberhinaus dart
Ma  3 ohl Berger zustımmen, der diıe meısten Textvorlagen meınt, WCeNnNn sagt,
die „Vorlagen, die in den etzten Jahren 1n oroßer Zahl autf den Markt kamen,
lassen VOT allem 1im deutschen Sprachraum leider noch häufig die nötıge Orıentierung

Inhalt des Gläubigengebetes vermissen.“
Die rage betritft die Form des Vortrags der Fürbitten.9097 In den ‚Erklärungen

un Anweısungen den Beschlüssen der Vollversammlung der Bischöte der
Diözesen Deutschlands VO November 1964 über die Feier der heilıgen Messe’
2 9  92 Hokzherr; Al vel. Nikolasch 385
293

Protokall x Welche Fürbittenbücher stehen Da als Vorla58 ZUTr Verfügung?”
294

Ebd. n Welches Fürbittenbuch benützen 516e au ten?
295 Ny, Muschick, Fürbitte Kolbe, Gebetseinladungen, Freiburg 1964
296 B Fürbitten und Kanongebete der holländischen Kirche, Essen Aufl 1969
297 59 Fürbittenbuch, Paderborn, Au
298

o} L', Das Gebet der Gläubigen, Einsı:edel 967
299 55 Fürbitten für Meifteijern und An achten, Köln Aufl 1965
300

te Lektorenbuch, aderborn Aufl 1953 Au
301 r', Fürbitten, Klosterneuburg 1965 die entsprechende Noti:z tehlt im Protokall
302

Bemerkenswerterweise ist das enn21g in Osterreich erschienene Buch VO!] ofer wenıgsten verbreitet.
303 Josef Ny, Hans Steffens, Wortgottesdienste tür die Fasten- und Passıonszeıt, Donauwörth 1969
304 Vgl | Ny Fürbittgebete.
305 Vgl die FragenDas wıll aber nıcht heißen. da{ß INa ineınen könnte, mıt eiıne AaAlr Fürbittenbüchern ware die Eıin-
stellung Z.U] Fürbittgebet bereits hinreichend gewandelt; aber ımmer in waren davon einıge Cu«c Impulse
arten.
306 Berger 138; vgl Gam ber, Nochmals: Das ‚einsame’ Oremus VOLI dem Oftertorium, 6 Ren-

zeıt emäße Texte‘,nı  307 Prot  5 5okaol]l elche Orm halten Sje beim Vortrag der Fürbitten tür ANSCIMESSCHET + der Zelebrant sprichtEinleitung, Fürbitten und abschließendes ebet, der die Fürbitten tragt eın Lektor, eın Gemeindemitglied vor?“



heifßt diesem Punkt S entspricht dem Charakter des ‚Allgemeıinen Gebetes’
als eiınes Gebetes der Gläubigen, dafß die Gebetsmeinungen tunlichst nıcht VO

Priester, sondern VO:  3 eiınem Diakon, einem Kantor oder einer anderen geeıigneten
Person VO: Vorchor oder VO  - den Chorschranken Aaus vo  En  en werden.“>098

Zelebranten in Innsbruck sprechen siıch für den Vortrag der Bıtten durch einen
Lektor aus, sıeben Priester sınd dagegen Aaus verschiedenartigen Gründen: eın
Priester, weiıl 4B der Gemeinde nıcht n  u weılß, kommt der Sprecher, oder
kommt nıcht“S0939 oder: „meıstens Mu 9963  —; sich nach der Decke strecken; wenn

nıemand da 1st, mu INa  3 eben selbst machen“$10; „NUur hat die Schwierigkeit,
dafß 9908  m die Leute oft schwer versteht“ 311 In den besuchten Gottesdiensten wurden
zehnmal die einzelnen Fürbitten VO  . einem oder mehreren Sprechern vorgetragen,
neunmal rug der Zelebrant das Fürbittgebet alleine VOIL, und eiınmal las den anNnzZChH
Text, also auch Einleitung und abschliefßende Oratıon, eın Gemeindemitglied.9!?
Sehr schwer verstehen die Bıtten eınes Fürbittgebetes, die als Sprecher
der Mesner aut einem TIon rezitierte.913 Nirgendwo wurden die Fürbitten g..
SUNSCH vorgeftragen.

Die Volksantworten autf die Bıtten überall: „ Wır bıtten Dich, erhöre uns“;
VO den übrigen in der Liıteratur vorgeschlagenen Antworten, SKyrie; eleison’
‚Herr, erbarme dich’; ‚Kyrıe, eleıson. Christe, eleison. Kyrıe, eleıson’ ‚Herr erbarme
dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich’; ‚Christus;, höre unNns. Christus CI-
höre uns’; ‚Erbarme dich, Gott, erbarme dich?’“S14 und N Herr Jesus, Heıiland
der Welt, WIr bıtten dich, erhöre uns Erhöre uns, Christus. Erhöre uns,
Christus“$715, wurde kein Gebrauch gemacht.

In den besuchten Messen trugen die Zelebranten das Fürbittgebet, bzw. Einleitung
und abschliefßende Oratıon zehn mal VO den Sedıilien Aaus, sechs mal mbo und
drei mal 1mMm Chorraum stehend VOL Gamber hat iıne VO der Gewohnheıit ın
Innsbruck abweichende Meınung AB Standort des Priesters beim Fürbittgebet:
„Eın Sprechen dieser Gebete VO den Sedilien A4aus ist wenıger stilvoll; besonders
dann, wWenn dıe Sıtze für den Priester und seıne Assıstenz sıch nıcht in der Miıtte der
Apsıs, sondern iırgendwo seitlich befinden. Man darf heute nıcht 1n der Angleichung
der Priestermesse das Pontifikalamt weıt gehen und meınen, dafß der Wortgot-
tesdienst vollständıg tern des Altares gefeıert werden musse. Sobald der Priester als
Miıttler des Volkes 1n Erscheinung trıtt und dies geschieht beim Fürbittgebet
soll ın der Miıtte der Gläubigen stehen und eshalb VO dem Altar seinen Platz
haben.“317

308 Erklärun und Anweıisungen den Beschlüssen der Vollversammlung der Bischöte der Diözesen Deutsch-
la  3(nds VO! ovember 1964 er die Feier der heilıgen Messe, 183

Protokall
311
312
313

D  Ebd  Ebd. 233  21 vgl ebd 31

Protokaoll vgl ZU Vortra der Bıtten C, Das Gebet der Gläubigen, 3 9 Klaus
Gam Lıtur 1e übermorgen. anken er die Geschichte und Zukunft des Gottesdienstes, reı
Basel, Wıen 1966, „Die Fürbitten nach dem Evangelıum ürten 1m feierlichen Hochamt nıcht dadurche
sıe NUur CS rochen und nıcht werden, VO:! den übrigen Teılen der Meßfeier ‚abfallen’. Man könnte ämlich
dann den indruck ewınnen, als beginne NU! eLtwas CIC5S, eLtwa eıne Nac ittagsandacht. Die einzelnen Bıtten
sind VO] Diıakon Sr Priester vorzutragen, ın eiıner SCSUNSCHCH Messe ebentalls wıe dıe übrıgen Teıle der
Messe SIN en.  -
314 olz ( »y.6088
315 tte 5y Fürbittenbuch,
316
schei

Protokall „Urt des Vortrags: ım Chorraum stehend ın Richtung auf den Tabernakel ım ‚PS1S-

318
317 r', Liturgıe übermorgen, 199
319 Vgl  Ebd Iix:otokoll



Zusammenfassung 145
ıne abschließende Zusammenfassung der in Innsbruck CWONNECNCNH Eindrücke

Zu Fürbittgebet kann aut der etzten Frage fußen „ Wıe stehen die Gläubigen
Ihrer Gemeinde ZuUuUr Einführung des Fürbittgebetes?“319 ast alle befragten Zele-
branten bestätigten ausdrücklich die posıtıve Aufnahme der Wiedereinführung
des Fürbittgebetes durch die Gläubigen; dieser Eindruck wırd noch gesteigert
durch wel Antworten: „Die Einführung der Fürbitten WAarTr ıne der posıtıvsten
Erscheinungen der liturgischen Reform: s1e ist csehr gut beim Volk angekommen“$20,
un die Einführung der Fürbitten ıst bısher besten VO  3 allen lıturgischen Er-
NCUCIUNSCH angekommen“ 321

Das ist ıne gute Ausgangsposıition für Wünsche und Versuche, die auf iıne noch
bessere und ANSCMECSSCHECIC Verwendung der Fürbitten abzielen; derartige Wünsche
un Versuche sollten VOTLr allem darın bestehen, sıch auf die spezifische Eigentümlich-
keit des Fürbittgebetes, nıcht 1im Sınn einer einengenden Pression, sondern im 1nn
einer befreienden, dem Wesentlichen dıeses Betens Raum schaffenden Konzentratıion,

besinnen; vordringlich sınd die Fragekreise der Extrovertiertheıit der Bıtten, die
allseitige Möglichkeit, sıch mıiıt dem Gebet iıdentitizıeren w as ıne ZEW1SSE
‚Objektivierung” der Fürbıitten bedeutet und die sprachliche Gestaltung des Fuür-
bıttgebetes 1M Auge behalten; ıne richtige, dem Je eiıgenen ‚Stellenwert’ der
Fürbitten entsprechende Einordnung dieses Gebetselementes iın dıe Liturgıe hat
Auswirkungen autf die anderen Gebetstexte der Messe. Ziel der Gestaltung der
Fürbitten mu se1n, da spuren ist; „das Gebet der Gläubigen erfließt Aaus der
Tatsache iıhres Versammeltseıns, dafß S1€e durch Christi Wort ZUu eıl gerufen sind:
in Christus 111 die Gemeinde darum ihren Dienst tun eıl der Welt auch ın
der Form fürbittenden Betens“.322

320 Ebd.
321 Ebd.
322 Be BA 154



Eın Laıe für die Abendmesse
Eın Kapıtelchen Kirchengeschichte 1940—64

Theodor Schnitzler, Köln146
Es WAar 1im Advent 1940 Der zweıte Weltkrieg dauerte schon eın Jahr. Eben War

ıne Kriegsverfügung erschienen, die nıcht NUur dem Schutz der Bevölkerung, 5O11-

dern auch dem rıeg die Kırchen diente: ach nächtlichem Fliegeralarm
darf kein Gottesdienst VOTLT Uhr MOTrgeNS beginnen. Das herannahende Weih-
nachtstest stellte die Seelsorger VO die rage Wıe tejern WIr Weıihnachten, Ww1e€e die
beliebte „Chriıstmette”? Die staatlıchen Verdunklungsvorschriften verhinderten die
Mıssa 1ın nocte, sowohl SA Miıtternacht, w1ıe auch nächtlichen Frühmorgen.
Da erschiıen un dem Datum des Dezember 1940 eın Motu propri0 aps
Pıus AIIL, das ın den bischöflichen Verordnungsblättern Mıtte Dezember veröttent-
lıcht werden konnte (Z Kıirchl. Anzeıger der Erzdiözese öln 1940, Nr 325 Der
Inhalt W ar Ausnahmsweıise für dieses Jahr wiırd den Bischöten gestattel, die SONS

Mitternacht gefejerte heilıge Messe der Weihnacht bereıts Vortage,
Vigiltage VOLr Einbruch der Dunkelheıt als einmalıge Me(iteier genehmi1gen; die
dieses Privileg benutzenden Priester werden ebenso Ww1e€e die kommuniziıerenden
Gläubigen vierstündigem ieilunNıumM eucharısticum verpflichtet; der Vorabend
wiırd 1ın allem nach altem liturgischem Stil FAn Festtag gerechnet.

S50 wurde denn Dezember 1940 zu ersten Mal die Vorschrift des CA  — 821
durchbrochen, die Feier der heilıgen Messe dürfe nıcht nach Uhr beginnen; ZU

ersten Mal wiırd der C  — 858 durchbrochen, der die Nüchternheit VOL der Kom-
munıo0n aAb Mitternacht vorschrieb. Die Abendmesse der neuUueren Geschichte
der römisch katholischen Kirche! Der Geburtstag des Herrn wırd ZU Geburtstag
eıner Weıse der Eucharistiefeier.

Mıt dieser Regelung der Weihnachtsfeier W ar der Not LLUT einem Tage gesteuertT.
Es blieb allen anderen Tagen die Verlegenheit, daß der Staat den meısten
Tagen die Meßteier nıcht VO  — Uhr MOTSCHS gestattete, die Kirche (can 821) nıcht
nach Uhr Der dreistündige Zeıtraum enugte weder Werktag noch
Sonntag für die Eucharistıia der Gemeinden. Die Korrespondenz der Bischöte und
Bischofskonferenzen mıt dem Vatıkan gz1ing hın und her Am Februar 1941 —

schıen das päpstliche Reskript (ın öln durch Sonderrundschreiben z-1 Februar
veröffentlicht), dafß dıe Abendmesse, besser gesagt: Nachmittagsmesse, nach vier-
stündigem eucharıstischem Jeiunium gestattete. Gleichzeitig wurde übrıgens für
die Messe Morgen nach Uhr gestattel, die heilıge Eucharistie empfangen,
nachdem Ma} flüssiıge Nahrung sıch 3980081 hatte Der Februar ist also
der Geburtstag der täglıch bedingt möglıchen Abendmesse.

Der ammbruch C  } 821 mu{fßte sıch immer mehr ausweıten. och sprechen
die Erlasse Z Köln August VO der „discıplinae ecclesiasticae
sanctıssıma pars ; S1e betonen, nach dem Willen der Kirche se1 der Vormittag die
eigentliche eıt für die Feıer der heilıgen Messe und den Empfang der heiligen
Kommunion. Die NECUC Gesetzgebung ist Nu Krıiegs- und Notgesetz, und die ]äu-
bıgen werden ermahnt, LUr bei ernsthaftem Bedart davon Gebrauch machen, —
beı allerdings das „STaV incommodum“ weıtherzıg ausgelegt wird. Kirchl.
Anzeıger Erzd Köln 1941, Nr 182) och im gleichen Erlafß wırd das Re-
skript VO Febr 1941 JE Junı 1941 VO Heılıgen Vater dahın erweıtert, dafß
auch ohne Fliegeralarm bei seelsorgerlicher Notwendigkeit die 5Sonntagsmessen
Nachmittag gehalten werden können, allerdings nıcht nach Uhr (18 Uhr Som-
merzeıt)! Weihnachten wırd die Stunde für die Feıer der „Christmette“ autf
19.30 Uhr hinaufgerückt. Am September wiıird den Schülern 1n Anstalten und
Lagern das eucharistische Jeiunıum aut Stunden beschränkt. Die vierstündige
Nüchternheit wiırd 11 Junı 1941 nach Genehmigung des Bischots auf alle Tage
ausgedehnt, allerdings 11U fur die Dauer der „gegenwärtigen Verhältnisse“.



50 erweıtert sıch der Dammbruch auch ın den Verfügungen des Jahres 19472 147twa Die Stunde der nachmiıttäglichen Meißteier wiırd allgemeın auf 19.30 Uhr
Sommerzeıt heraufgerückt (16 Sept 1941, veröffentlicht März 1942, Kölner
Kirchlicher Anzeıger 1942, Nr 68), dann aut Uhr Sommerzeıt 45 Julı 1942,
veröffentlicht August 1942, Kölner Kırchlicher Anzeıger 1942, Nr 208.) Am
Immaculatafeste 1942 macht der Kölner Erzbischof Joseph Frings dıe Feıier der
Abendmesse ZUFFr Vorschrift Nr. 2953 Die etzten Verdeutlichungen un Er-
weıterungen erschıenen noch in der Fastenzeıt des Jahres 1945

Liest INa die Erlasse sorgfältig, erkennt Man: Den immer grofßzügıgen papst-
lıchen Reskripten gehen diıe Anträge der Bischöte Oraus, 1380728  ' sıeht die intensıve
Beteiligung der Apostolischen Nuntıiatur, meınt aber auch gelegentlich ine ZO-
gernde Veröffentlichung durch die Generalvikare testzustellen, die natürlıch durch
die postalische Sıtuatıion bedingt seın kann.

Schlagartig äandert sich diese Sıtuation im Herbst 1945 Am November 1945
verfügt das Kölner Generalvikariat (Kırchl. Anzeıger 1945, Nr. 99) ıne Feier der
„Chrıstmette“ Vigiltag VO Weihnachten sel nıcht mehr gestattet, da die Geneh-
mıgung aut der Kriegssituation und ıhren Verdunklungsvorschriften beruhe; die
Verfügung wırd 1946 wiederholt und siıch mühelos durch, weıl keın Bedürftfnis
mehr für ıne Vorausteier bestehen scheint. Die eigentliche werktäglıiche
Abendmesse wurde nıcht abgeschafft; den Bischöten würde gestattet, einmal ın der
Woche ıne Abendmesse auf pfarrlichen Antrag genehmigen. och 198941 zögernd
ergriffen dıie Seelsorger diıese Möglichkeıt.

In diesem Augenblick setizte die Aktıon eınes katholischen Laıen ein, dıe die
HGTE kırchliche Gesetzgebung wesentlich mıtbestimmte.

Werner Maurenbrecher, geboren 1599 Textilkautmann in Kreteld und
Gründungsmitglied des Bundes Katholischer Unternehmer, einst Schüler des Feld-
kırcher Jesuitenkollegs „Stella matutına“, erkannte dıe Not der eıt und folgte eıner
provıdentiellen Berufung. In eıner schlichten Privatveröffentlichung, November
1971 1im Druck des Hauses Kühlen, Mönchengladbach, sıeht mMa  - ın Zitaten AauSs
Briefen der kırchlichen Verbände und der Oberhirten den Widerschein seıiner Be-
mühungen. Aus einem leinen Büro, VO wel Damen geführt, gehen Mauren-
brechers Briete 1ın alle Welt Schon 1944 hat sıch, Ww1e€e die Antworten zeıgen,
die meısten Bischöte gewandt und s1e gebeten, sıch tür die Erhaltung der Abend-

nach dem Krıege einzusetzen. Dr. Hartz VO Schneidemühl, Dr Theodor
egge VON Meıssen, Dr. Wilhelm Berning VO Osnabrück, die Generalvikare des
Bamberger Erzbischofs w1ıe des Hıldesheimer Bischois entgegneten, w1e€e ebhaft S1€e
die Weiterführung der Abendmesse nach dem Kriege efürworteten. In den Jahren
945/46 empfand MNa  - in den Kurıen die Eıngaben die Bischöte tast schon
als Plage. Zahlreiche Adressaten ant  en nıcht. Eıne wöchentliche Abendmesse
auf Antrag eınes eifrıgen Pfarrers schien enugen.

och Werner Maurenbrecher ging die tägliche Abendmesse. Darum arbei-
tete weıter. 194 / antwortet Fürst O1S Löwensteın, Präsident des Zentral-
komitees der deutschen Katholiken, als erster mıt eıner Bejahung des Begehrens
nach der Abendmesse „Omnibus nnı diebus“ Ihm schließt sıch der Generalsekre-
tar des Zentralkomitees Dr. Franz Hengsbach 1948 50 gehen die Briete Mauren-
brechers iın alle Zentren des katholischen Lebens.

Den wichtigsten Schritt fut 21 März 1948 In eiınem VO ihm vertafßten
un mıtunterzeichneten Schreiben wenden sıch Kultusministerin Chr Teusch,
Landtagspräsident, Oberbürgermeister, Arbeiterverbandspräsident Jos Gockeln
der Vorsiıtzende des Kulturausschusses des Landtages Dr. Hotftmann und Handels-
kammerpräsident Werhahn (aus der Verwandtschaft Kard Frings) VO Düssel-



148 dorf und Neuss 1US CI Vorausgegangen W ar November 1947 dıe
Enzyklika „Mediator Dei“ mıiıt ıhrem machtvollen Impuls für die Liturgıe und
iıhren eindringlichen Ruf ZUTr häufigen Teilnahme der Eucharistıe, VOT allem für
die Eheleute, die Arbeıter, die Kinder. Die Eingabe den aps Sagt, die Ver-
hältnısse seıen den Kriegszeıten immer noch Ühnlich. Der Unternehmer spricht
VOTLT allem für die Arbeitnehmer und dıe Angestellten, spricht VOI ihren weıten
Fahrten, VO der Unmöglıchkeıt, die heilıge Messe Morgen mitzufeiern,
spricht VO modernen „Abendmenschen“ und bıttet dann die uneingeschränkte
Gewährung der Abendmesse. Der Brief wurde VO Zeiger I dem Sekretär
des Päpstlichen Vertreters Bischof Münch, VO  3 Kronberg 1m Taunus durch die
Sonderpost der amerıkanıschen Milıtärpolizei nach Rom befördert. Trotz allem WwWar

die Antwort, gezeichnet VO  3 Card Marchetti-Selvaggıanı dem Leıter des $fi-
Z1Uums, August 1948, vollkommen negatıv.

nzwischen gehen die Briefe, Gutachten, Anregungen weıter Bischöfe, Organı-
satıonen, Verbandspräsidenten EB und umtassen ın acht Sprachen iıne Welt

tindet wichtige Verbündete: Der Liturgische Kongreiß Frankfurt Juniı 1950
und die Kathol. Sozıiale Woche fassen Resolutionen, die VO Vater die täglıche
Abendmesse erbitten. Da kommt nach langem Warten und ohl auch nach
langen innerrömischen Verhandlungen ıne NECUC päpstliche Entscheidung, vıer Jahre
nach der Ablehnung des Briefes der Düsseldorter Prominenz. Am Januar 953
erscheint die Apostolische Konstitution Pıus XIl „Christus Dominus“: Die Feier
der Messe Abend wırd für Sonn- und Feiertage, Wochenteste, Herz-Jesu-
Freitag und einmal ın der Woche gestattet, die eucharistische Nüchternheit wiırd
dementsprechend auf drei Stunden begrenzt (Kölner Kıirchl. Anzeıger 1953, Nr 14)

rst 1957, Marz, erlaubt das Motu proprıo Pıus XII „Sacram COoMMUN10-
nem  b (Kırchl. Anz Nr 154) die täglıche Abendmesse schlechthin; die Nüchtern-
heit bleibt beı drei Stunden, W as Speisen betrifft, bei eıner Stunde für die flüssıge
Nahrung. Diesem wichtigen Erlaß WAar 1m Januar 195/ eın Briefwechsel des
Prof Müller, Washington, mit Maurenbrecher und mıiıt Aug Bea dem
spateren Kardınal, vorausscgangcCn,. Bea hat, VO  - M.;, den Erlafß 1US SC
wesentlich gefördert.

Der Erfolg Maurenbrechers und vıele Gratulationen ıhn können nıcht darüber
hinwegtäuschen, dafß mıt dem endlichen Durchbruch der täglichen Abendmesse 1n
der Gesetzgebung noch lange nıcht der Durchbruch in der Seelsorge gegeben ist.
Nun die zähe Arbeit des Kretelder Unternehmers ein, in zahllosen Rund-
riefen un VOL allem iın einer Versendung VO  — hunderttausenden Bildchen dıe
Pfarreien und die Pfarrer, darunter etwa alle Ptarrämter der USA, für die täglıche
Abendmesse begeıistern. In Köln sınd Frühjahr 1961 L1UL St Aposteln und
St Alban als Stätten täglıcher Abendmesse verzeichnen. Dieser Werbefeldzug,
VO Geschick und der Zähigkeıt des enners moderner Werbung gekennzeichnet,
umtaßt wıiederum vıele Länder Europas, Amerikas, des fernen Ostens. E dessen
Briefe einst öfters unbeantwortet blieben, erfreut sıch des Wohlwollens der hohen
un höchsten Herren; un den Dankschreiben findet sıch auch eines VO Prälat

ontını aus dem Staatssekretariat. och die heimliche Charakteristik dieses
Werbefeldzuges bleibt die Dorge des Unternehmers die Messe für die Arbeı1-
tenden; das ergibt sıch S A aus seinem Brietwechsel mıiıt dem spateren Kardinal
Cardyn VO der CA#

Der mächtige Fluß drocar Werbung konnte nach dem Zweıten Vatikanischen
Konzil gemächlicher werden. Be1 der Schlußsitzung der Siıtzungsperiode des
Konzıils 21 Nov 1964 wurde bekanntgegeben, die Eucharistische Nüchternheıit
sel allgemeın autf 2ne Stunde reduzıiert. Der Schlußstein der Entwicklung! och



bemüht sıch weıter; Sendungen mahnen die Seelsorger andaut landab ZALT Eın- 149richtung der Abendmesse aller Mühsal, die s1e dem Zelebranten bringen kann.
Man dart zusammenfassen: Eın Laıze hat die täglıche Abendmesse in der Kırche VOI-

angebracht. Vielleicht liegt darın eın Trost für die Priester, die sıch mıt den lıtur-
gischen Inıtıatıyven ıhrer Helter, ihrer Pfarrgemeinderäte nıcht recht antreunden
können, un eın Sporn für die Räte, sıch nıcht iın lıturgischen Formeln und Ge-
staltungen verlieren, sondern das Wesentliche anzustreben, und ıne Warnung

die katholische Christenheit, die Abendmesse nıcht der Televiısıo opfern und
das tägliche Herrenmahl nıcht preiszugeben.

Laßt uns frohlocken, 1  9 enn ist Uuns der Heiland g —
boren! Kein aum Ist fur Trauer, wei|l geboren ird das das die
Furcht Vor dem Tlode hinwegniımmt und uns ureG die Verheißung
ewigen Lebens mit Freude erfullt Niemand ird von diesem iIirohen
esie ausgeschlossen, He denselben ru zZur Freude Da
näamlich Herr, der un und Tod überwindet, keinen Schuld-
osen iindet, omm er selbst, e eir'!
ES auchze der Heilige, weIil er dem jel nahe ist freue sıch der
Sünder, enn er ird eingeladen Zzur na der Ungläubige schöpfe

Mut, wel|l ß zu gerufen ird
LEeO der

Wır wünschen allen unseren Lesern
die Freude der heilıgen Weihnacht
un die daraus erwachsende
Zuversicht und Hoffnung
für das ECEUuU«C Jahr

Dıie Schriftleitung



Die eCu«e Liturgıie ın den böhmischen Ländern

Prot Dr CScC Mugo Rokyta, Prag und Salzburg

150 Es oll hıer VO  — Erfahrungen AaUS dem Bereich der postkonzıliaren Lıturgıie iın
den böhmischen Ländern berichtet werden, soweıt S1€e gerade für diesen Raum VO

spezıfischer Art sınd. Hıerher gehört ohl erster Stelle die überaus freudige
Autfnahme der lıturgischen Texte 1n der Volkssprache beim Kirchenvolk. Es mu{ß
für ein Volk wirklich ıne Genugtuung bedeuten, WECNnN eın altes, tast fünthundert
Jahre Jang bezweiıteltes Postulat, bekanntermaßen A4us der hussıtischen Retorma-
t1on kommend, das jedoch bereıits be] den kırchentreuen Vorläutern des Magıster
Johannes Hus schon i1ne geW1SSE Rolle gespielt hatte, I1U gerechtfertigt erscheint.
Die praktischen Auswirkungen der sprachlichen Liturgiereform sınd fl.l T die
Söhmischen Länder VO weıtgehender Bedeutung. Sie haben ıne stärkere Anteil-
nahme Gottesdienst und i1ne aktıve Teilnahme der Lıturgıie Z Folge.
Sehr weıten Volksschichten des musısch stark engagıerten tschechischen Volkes
hat die NCUC Lıturgıie in der Volkssprache die Schönheit und Poesıe kirchlicher
Texte erschlossen und zu Bewufstsein kommen lassen. Es mMu in diesem ar
sammenhang daraut hingewiesen werden, dafß bereıits seıit dem Jahre 1920 für die
Diözesen der Söhmischen Länder eın apostolısches Priyvileg besteht, das die alt-
slawısche Sprache S1e entspricht vielleicht lıterarıscher Bedeutung innerhalb
des deutschen Sprachraumes dem Mittelhochdeutschen in den Kang eıner
lıturgischen Sprache erhoben wurde. Das besagte Privileg enthält die Vergünsti-
Sung, daß den Festtagen der Söhmischen Landespatrone ın bestimmten Kırchen,

gewıssen Walltahrtsorten bzw. Orte ihrer Relıquien eın eıgenes Me{fßformular
iın alttschechischer Sprache nach lateinıschem Rıtus verwendet werden kann. Diese
Gottesdienste in alttschechischer Kirchensprache sind besonders 1ın den etzten
Jahrzehnten sehr eliebt geworden und konnten auch Aaus gerechten Gründen über
die ursprünglıch festgesetzte Norm hınaus ausnahmsweise gefeiert werden. Sie
haben seıt den Dreißigerjahren nıcht wen1g zu spezifischen Profil des tschechi-
schen Patrıotismus beigetragen. Dieses Privileg bleibt auch VOo der Liturgie
insofern unberührt, als se1n sprachlicher Status und die ursprünglıche Bestimmung
weıterhın gültig ist.1) Eın wenıger ekanntes Privileg erlaubte den Seelsorgern
den kırchlichen Hochtfesten das Evangelıum unbeschadet der damaligen lateinıschen
Lıturgiesprache in tschechischer Sprache sıngen.

Wenn VO  ; Schwierigkeiten, die sıch miıt der Durchsetzung der lıturgischen
Retorm ergeben haben, ın den Söhmischen Ländern überhaupt die Rede se1n kann,

darf vielleicht auf die geringen Diskrepanzen hingewiesen werden, die sıch Au
der schrittweisen und vorsichtig betriebenen Einführung der Volkssprache ergeben
haben Natürlich WAar das jeweıilige Ausmafß der schrittweisen Retorm VO  — den
Voraussetzungen ın den einzelnen Pfarren abhängig. In kırchlich schwierigeren
Gebieten, bzw 1ın nordböhmischen und gewıssen Teılen des westböhmischen Grenz-
gebietes W ar ıne sukzessive Einführung der Lıturgıe eın Gebot der Klugheıt.
Schwierigkeiten w1ıe anderwärts, starke Protestwellen die Suprimijerung der
lateinıischen Liturgiesprache haben sıch in den böhmischen Ländern nıcht ergeben
In einıgen großstädtischen Ordenskirchen wırd weıterhiın Wünschen nach ateinı-

Am 21 Maı 1920 erhielt Welehrad [Wallfahrtsort ın Mähren, gemäfßs Tradıition
Mıttelpunkt der Mıssıon der hil Cyril un Methodius] VO Papst Benedikt eın be-
deutendes Privileg mıiıttels welchem der clawische Gottesdienst Welehrad wenıgstensteilweıse wurde Für Welehrad (und einıge bedeutende Örtlichkeiten in Böhmen)wurde eıine SCSUNSCHNC Messe in altslawıischer Sprache Gla lytica) gemaifß Miıssale
das 1ın der Glagolytica gedruckt WAdfrl, und War den Festen: der

Proko Cyril und Methodus,Wenzel, Ludmila, und Johann VO: Nepomuk. (S ter wurde die Benützung eınes
Missals mıiıt lateinıiıschem ruck erlaubt. (Frantiseh Cıinek, elehrad VIrY. 1936



scher Liturgiesprache Rechnung (ın Prag z. B in der St.-Ignatius-Kıirche 151
Karlsplatz). Dabei sind auch Gründe für die Pastorisierung der Diplomaten

un iıhrer Angehörıigen, der Fremden und natürlıch der Liebhaber der lateiniıschen
Kirchensprache ausschlaggebend. Man kann abschließend mıt Recht feststellen,
da{fß die sprachliche Liturgiereform 1ın den öhmischen Ländern den Weg den
Herzen der Gläubigen gefunden hat

Wıe nıcht vermeıiden WAar, haben dıe ersten, oft 1n kürzester Friıst bereitge-
stellten lıturgischen Texte in der Volkssprache manche Anzeıchen VO Flüchtigkeıt
auifgewlesen. Vieles ıst bereıts verbessert worden. Hıer sollte auch w1ıe ander-
warts das Prinzıp angewandt werden, dafß NUur der hervorragendste Übersetzer

Platze se1 für ine derartıge Leistung, die WIr Tieten- und Breitenwirkung
neben neuzeıtliche Bibelübersetzungen tellen mussen. Jede Natıon verfügt sicher
über eınen hervorragenden UÜbersetzer, der mıt den Vertretern der Biblistik und
den übrigen Diszıplinen der Theologıe und Philologie dieses Werk herzutreten
eruten ist. Allzus_chnelle Übersetzungen können hıer wirklich nıcht ausreichen.

Vielleicht hat der Umstand in den Söhmischen Ländern ıne Rolle gespielt, da{fß
auch andere Ma{fßnahmen, die sıch AUS der Retorm ergeben haben, nıcht überstürzt
durchgeführt wurden. Hıer steht erster Stelle eın Fragebereich ZUr Diskussıon,
der sowohl den Verwalter der Liturgie als auch den beamteten Denkmalpfleger
angeht. Im Vordergrund steht hıer bekanntlich wıe anderorts das Bestreben, ıne
möglichst allseıtıg zusagende Plazıerung des Volksaltares, besser Altar „VEISUS

populum“ genannt, $tinden. Man MUuU sıch vergegenwärtigen, da{fß neben hervor-
ragenden Beispielen romanıscher und gotischer Kirchenbaukunst die weıtaus über-
wıiegende Mehrzahl aller Kiırchenräume ın den böhmischen Ländern 1ın Hınsıcht
ihrer Stilmerkmale VO Barock, 1mM geringeren aße VO Klassızısmus und 1mM

Jahrhundert VOIl eiıner iımmerhın nennenswerten Welle der Neugotik epragt
un übernommen sind. In den Söhmischen Ländern stehen Prototypen VO hısto-
riıschen Kirchenräumen VO erlesener Qualität für jede Stilepoche. Es lıegt auf der
Hand, da{fß die Liturgiereform darum nıcht be1 der rage des Altars stehen leiben
kann, sondern iıhr Augenmerk eiınem weıtaus größeren Fragenkreıis be] der würdigen
Gestaltung des gottesdienstlichen Raumes wıdmen wird. Es ıst auch hıer der
eıt SCWESCH wertloses, kaum dekoratıv nennendes Beiwerk, stilistische VDEr
trophıen, sogenannte Konfektion 1im Bereich VO bıllıgsten Devotionalıen und
Gipsstatuetten korrigieren und nötigenfalls elimınıeren. Der Geschmack
un die musısche Ausdrucksfähigkeit besonders eıiner jJungen echt kırchlich -
griffenen Generatıon hıltft hıer dem Seelsorger bel der Beseitigung VO Mifßver-
ständnissen und Vorurteıilen. S1e hat bereıts ıhre Früchte gezeıtigt. Vorüber ist die
eıt der dürren Blätterkränze wertvollen Heiligenbildern. Es ware beispiels-
weıse 1Ur wünschen, da{fß auch überall die Lichterkränze Aaus Glühbirnen die
oft wertvollste Altarblätter umranken und ıne ständige Getahr für das gesamte
leicht rennbare Inventar sind, verschwinden. uch hıer wird aus Klugheıits-
gründen schrittweise VOor:  SCh werden mussen. Wurde doch mancher dieser
Lichterkränze ISI 1n Jüngster e1ıt unverständlicherweıse noch durch eın
Neon-Röhrensystem erganzt. Hıngegen verlangt auch der Lichtreflektor VO

santer Strahlung ıne prüfende and Wır kennen bıs jetzt nıcht das Ausmafß
chemisch-technologischer Veränderungen be1 Bildwerken, die längere eıt un

verstärkter künstlicher Lichteinwirkung stehen.
Nennenswerte Schwierigkeiten tauchen 1n der Regel bei der Aufstellung des dem

Volke zugewandten Altares auf. Die Anfänge mıtunter autf diesem Felde
der Liturgiepflege spontan., Es wurde dabeı VO kiırchlichen vorgesetzten tellen
und VO der Denkmalpflege die Parole ausgegeben, da{fß für ıne nıcht kurz



152 emessene eıt dıe Altäre als Provısorien gelten haben Dies Wartr schon
vielfach AuUSs Gründen des verwendeten Materıals notwendig. Man kann eben nıcht
zustımmen, wenn der Pfarrer oder Rektor ecclesiae eın Holzgerüst autstellen liefß,
das eıner Irıbüne eınes Vorstadttheaters mehr nahekommt als eiınem gottesdienst-
lıchen tar An anderen Orten wurden Altäre AUuUS Mannesmann-Stahlröhren SC-
schweıilst. S1e nahmen leicht Formen VO!  - Tragbahren oder Requisıten Aus Krema-
torıen A als die eınes lıturgischen Paraments. ber nıcht alleın die rage eınes
geeigneten und dabei würdigen Materiıals (Rohstofftes) für den Volksaltar ist SC-
legentlich Gegenstand VO kleineren Konflikten zwıischen den befugten Gruppen
VO Interessenten geworden, sondern seıne allen Anforderungen entsprechende
Aufstellung 1mM Kirchenraum. Hıer kann nıcht auf alle tehlerhaften Erscheinungen
hingewiesen werden, welche dabei unterlauten können. Es wurde inzwischen das
Prinzıp erarbeıtet, dafiß ıne endgültige Aufstellung durch eın UÜbereinkommen des
Seelsorgers, des Denkmalpflegers un des ausführenden Architekten zustande-
kommen mu{ Wo immer einer dieser Faktoren übergangen wurde, mu ZWaNgS-
läufig unerwünschten Auseinandersetzungen tühren. Dabei esteht die Aufgabe
des Denkmalpflegers darıin, die Reinheıt des überkommenen hıstorıschen Kirchen-
Faumes VOTL Verunglimpfungen schützen un die event|. allzu avantgardiıstischen
Tendenzen des Architekten ın die richtigen Bahnen lenken. Hıer mussen alle
Faktoren berücksichtigt werden: der Raum, dıe Färbelung, die Kontur, das flutende
Licht, die künstlıche Beleuchtung, der Altarschmuck, Ja oa die änge des Altar-
ınnens. Die ersten improviısıerten, Aaus olz hergestellten Volksaltäre oft
überdimensioniert lang. Auch ın Fällen einer beabsichtigten Konzelebration ist
durchaus nıcht wünschenswert, s1e betont Jang und MAaSsSsSıVv erstellen. Von Wiıich-
tigkeıt ist der Aufstellungsort zwıschen dem Presbyterium, bzw. Hochaltar und
dem Triumphbogen jener Stelle, der Chor sıch dem Schiff öffnet. Es War

nützlıch, auf hıstorische Formen VO Lettner-Altären hinzuweısen, die bıs tiet
ın die Hochbarockzeit 1ın manchen Kirchen hre Berechtigung behalten haben oder
o  a heute noch 1ın Verwendung stehen. Daß s1ıe dem Kreuz geweiht N,
kann auch kunsttopographische Gründe gehabt haben Eın Kreuzaltar mıt figura-
lem Autfbau verdeckt den Blick in das Hochchor oder das Presbyterium nıcht
allzusehr. Verworfen werden mussen schwerftfällige Formen VO Tumben aus Holz,
die ıne Disproportion Z übrıigen lıturgischen Requisıt hervorruten könnten.
Vorzüglıch geeıgnet sınd Altarkörper, die als kleinere Pteileraltärchen in Neben-
appartements VO Klöstern und Kirchen Verwendung gefunden hatten. Dabe:i
ergab sıch, daß gerade solche, die INa Ptfeileraltärchen auf Säulen bezeichnen
kann, sıch 1MmM Miılıeu vorzüglıch eıgnen. Eıne Reıihe VO  - Kiırchenvorstehern
hat nach problematischen Experimenten mıt Metallkonstruktionen oder schweren
Holzgerüsten bzw sargähnlıchem Altarunterbau den Weg ZUu Volksaltar auf
schlanken Pfeilerpaaren beschritten. Nıcht unterschätzen ıst die rage der öhe
bei der Aufstellung desselben. Er mu in harmonischer Distanz ZUuU Hochaltar
stehen und darft keine Störung für den Rhythmus der horizontalen w1ıe vertikalen
Komponenten se1InN. Auch dafür 1st ıne Einıgung zwıschen den angeführten Fak-
oren notwendig. Die Diskrepanz eiıner nıcht regulıerten ohe bei der Aufstellung
des Volksaltares kann für den Beschauer schon beim Betreten des Kirchenraumes
sehr störend 1Ns Gewicht fallen.

Von nıcht geringer Bedeutung ıst neben dem Volksaltar die Aufstellung eıner
mbo bzw eınes Ambonenpaares für die Verkündigung des Wortes ınnerhal der
lıturgischen Feıer. Wır haben ebenfalls ıne Hochtflut VO: Rednerpulten unschöner
Dimensionen erlebt. uch die Drappierung mıiıt Überzügen 1ın den Kirchenfarben
oder mıt eiınem einfachen Linnen kann hier wen1g korrigieren. Als Idealform



schwebt dem Autor ıne Reihe VO  . Pulpıten ARN Chören der monastıschen Orden 153
VOI, die auch tatsächlich herangezogen werden konnten und hervorragende Blıck-
punkte für den liturgischen Raum ergeben. Wenn diese nıcht vorhanden sınd,
können Ständer VO  - figural behandelten Kerzenhaltern, äaltere Formen des Unter-
baus der Osterkerzen oder künstlerisch gelöste Formen VO  - Leuchterträgern be1
Devotionalaltären LE Muster werden. Falls der Kırchenraum
gediegenes Material bzw. Aaus Metall zuläfßt, dann mussen leichteste Konstruktionen
VO  ( Notenständern oder solchen au Galerien nıcht unähnlı:ch, herangezogen
werden. Je wenıger kompakt hıer Material in Anwendung kommt, desto wenıger
störend wırd auch ıne moderne Lösung 1im historischen Kirchenraum einzubauen
se1ın.

Die dritte Komponente des liturgischen Verkündigungsortes ist der Sıtz
des Bischofs, des Priesters als Liturgen und seiner Assıstenz. Ebenso wı1ıe WITr au

römischen Dekreten entnehmen, daß keıin künstlerisch wertvoller Hochaltar Z6eI-

schnitten oder sıstiert werden darf, gılt dieses Prinzıp folgerichtig auch für wert-
volle bischöfliche oder lıturgische Thronsıtze, Sedilie, Sedes bzw Sıtzen für die
Assıstenz bei der liturgischen Feıer, Zanz besonders ın Fällen, S1e Bestandteil
der kirchlichen Innenarchitektur sind. Ist iıhr Aufstellungsort VO Volksaltar allzu
entfernt oder akustisch w1e optisch nıcht ausreichend, mu ıne Neuinstallierung
dieses Gerätes gedacht werden. Es sollen womöglıch keine Provısorien wıe die Auf-
stellung Vo Siıtzmöbeln nach Art der Kinosäle geduldet werden. Ist hıstorisches
Mobilar bei der Hand, mu ıne schlichte aber zusagende Auswahl für den Lıturgen
un die Assıstenz getroffen werden. Mufß der bisherige Hochaltar in allen Fällen,

eın künstlerischer Akzent des historischen Kirchenraumes ıst, erhalten bleiben,
ann fällt auch ıne Umlautbank mıt dem Hochsitz des Lıturgen hınter dem
Volksaltar „ VEISUS populum“ WwWCS Lösungen w1e etwa diese, den Priestersit z
zwischen Volksaltar un historischen Hochaltar stellen, haben sıch aus vielen
Gründen nıcht ewährt. Der Hochaltar wird oft die Funktion des Sakraments-
altars übernehmen. In den böhmischen Ländern wurde NUTr in Sanz vereinzelten
Fällen bei Kirchen- oder Kapellenbauten AUSs dem Jh., die keine geschlossene
Stilform aufgewiesen haben, bedingungslos die Zustimmung z  \# Entfernung des
bisherigen Hochaltares gegeben. Es wurden allerdings einıgen Orten Exper1-

ohne Denkmalpflege unternommen Soweıt diese nıcht nach gründlicher
Analyse des Objekts Korrekturen ertahren haben oder noch ertfahren werden,
mussen S1E auch VO der kirchlichen Denkmalpflege als Proviısorien bezeichnet
werden, die meıst bei einer Gesamtrestaurierung des Kirchenbaus in ertreuliıchere
Bahnen gelöst werden sollen.

Eın besonderes Kapıtel bılden die oft zahlreichen Seitenaltäre. Selbst WECNN s1e
nıcht mehr jene Bedeutung besitzen, die iıhre Stitter ıhnen als Ort privater Andachts-
pflege zugedacht hatten, mMu der Grundsatz bestehen leiben, dafß s$1e 1m
historischen Kırchenraum, besonders des Barock, als oft hervorragende innen-
architektonische und ikonographische Artefakte geschützt bleiben, aber auch die
Liturgie schließt ıhre gottesdienstliche Einbeziehung nıcht Aaus,. Falsch ware CS,
S1e iıhres oft wertvollen Leuchterschmuckes berauben. Wenn ıhre Antipendien
nıcht VO  - hohem künstlerischen Wert und VO:  $ Originalıität siınd (Gobeline, Leder,
Seide, Holzfassungen), empfiehlt sich die oft serı1ıenweısen kunstlosen Antipendien,
die manchmal nach einem Schema für alle Seitenaltäre 1n den liturgischen Farben
angefertigt wurden, entfernen. Oft gewıinnt die Tumba, die gelegentlich Wappch-
geschmückt —  st, dadurch sehr. Es empfiehlt sıch un wırd in manchen Kirchen bereits
gepflegt, Kerzenleuchter auf den Seitenaltären und ıne kleine Leinendecke mıt
Spıtze belassen. egen Blumen aut Seitenaltären ıst nıchts einzuwenden. Kunst-



Lose, mehr (seruüsten Ühnelnde Seitenaltäre, die störend wırken, dürten abgenommen154 werden. Aber auch hıer sollte der Denkmalpfleger die Bilder und Statuen UuUVOo

untersuchen. Man findet dabe gelegentlich übermalte Originale.
Schwierigkeıiten auf diesem Gebiete liegen 1im Bereich des Möglichen. Die amt-

liıchen und persönlichen Kontakte des Klerus in den Söhmischen Ländern haben
auch in schwıerıgen Zeıten nıe iıhre Geltung verloren. Wo menschliches Versagen
ıne einschneidende Rolle spielen konnte, hıltft das Verständnis der Ordinarien über
diese hinweg. Gegenseıtige Achtung und freundschattliche Beziehungen können
leistungssteigernd miıtwirken.

Die eccles1ia, das Haus des Herrn, die visuelle Dominante der Siedlung sowohl
1ın städtischen w1e ländlichen Bereichen, ist noch immer, auch wenıger kirchlich
empfindenden reısen der Bevölkerung in den Söhmischen Ländern eın dauerndes
Anlıegen geblieben. Die Zahl der iın etzter eıt LIC  (a angeschafften Glocken und der
restaurıerten Kirchen und Orgeln ist eın beredtes Zeichen für diese Feststellung.
Vielleicht ware iıne Betonung des Materıials und seıner Bearbeitung für die Adap-
tierung der liturgischen Standorte ın den historischen Kirchenräumen für die
Kırchen der Söhmischen Länder noch stärker in den Vordergrund rücken. Hıer
stehen die künstlerisch traditionellen Materialıen dieser Länder naturgemäfß AIn

Verfügung: edles Jas für Vıtragen, Holz, überall dort A Platze 1st und
qualitatiıv wertvoller Natursteın. Auch bel Neubauten wird diese Prämıisse VO

großer Wichtigkeit se1in. Die bisherigen vereinzelten Lösungen bei Neubauten oder
Totalrenovierungen sind unbefriedigend VO Standpunkt des Kirchenvolkes w1ıe
auch des Historikers und Denkmalpflegers. Der kahle Betonraum 1st keın Gehäuse,
das der musısch ZU Ausdruck gebrachten Teilnahme der Liturgıe entsprechen
würde. Farbe, Dekor, Mosaık, Gobelin, bzw. farbiger Zement oder Glasguß werden
auch ın Zukuntft 1n den modernen Hallen unserer kirchlichen Neubauten ıne
maßgebliche Rolle spielen. Statuen un Bilder äalterer Stilgattungen werden wıe

allen Zeiten 1ın NECUC Stiltormen sinnvoll und befriedigend eingegliedert werden.
Die Kirche in den Söhmischen Ländern gedenkt mit chmerz der Zeıten unselıger
Ikonoklasten und benötigt für die Feier des Opfters eıiınen Raum, der aAaNSCMCSSCH
die Würde und Größe der Handlung mıiıt dem musıschen Grundgefühl seıner
ergriffenen Gläubigen integrieren imstande ıst. Wır gedenken Ja auch nıcht,
die liturgischen Formen des Schreitens beim Rıtus, des mganges oder der Prozes-
S10N zugunsten einer alltäglichen Profanierung sıstıeren.

Damıt dieses Thema vollinhaltlich abgerundet werden kann, muß auch autf
Zonenbereiche möglıcher Mißverständnisse bei der Einführung der Liturgie
eingegangen werden. Allzu eifrıge Protagonisten haben 1n radıkaler Weıse VEr -

sucht, eingelebte halb- oder außerliturgische Formen des Kirchenjahres suprı-
mieren. S5o wurde der Kirchengesang in einem bereıts überwundenen Anfangs-
stadıum allzu stark restringlert. Längst haben die Bischöte ıne ausgewOgChN«C Form
seıiıner Verwendung beim Gottesdienst veranlaßt. Dasselbe gilt VO:  > Prozessionen
wWw1ıe wa jene der Aufterstehung. Die beljiebte Andachtstorm sollte durch ıne dem
Volke nıcht Sganz verständliche Eucharistiefeier rsetzt werden. Die überwiegende
Mehrzahl der Seelsorger hat unbeschadet der Vorschriften des Rıtus der
Karwoche ıne befriedigende Lösung für diese volkstümliche Andachtspflege im
Zusammenhang mıt der Aufstellung des Grabes gefunden.

Wenn diese Übersicht ıne auch Nnu  — vorläufige und allgemeıne Bilanz auf dem
Gebiete der Erfahrungen mıiıt der Liturgie 1iım Kirchenraum, besonders dem
historisch gewachsenen Kirchenraum bedeutet, kann gesagt se1n, da{fß das har-
moniısche Wachstum und die ungeschmälerte Anteiılnahme der Gläubigen der
Feıier der Liturgıe stark beeintlufßt ıst VO der musıschen Komponente eınes Volkes,



dem die Vorstellung eıgen ist, daß sakrale Formen und Gebärden liturgische 155
Orte und die höchsten Augenblicke der Opferfeier eın künstlerisch vollendetes,
Aaus dem Alltag herausgehobenes Milieu finden mussen, bzw. ihnen VO seıten des
Volkes Gottes eın solches bereıtet werden mMUuU: He Formen einer bewußten Ent-
sakralısıerung haben in der bewegten Geschichte dieser Länder ımmer wieder den
Kontlikt mıt dem Gen1us dieses musıschen Volkes ın harter und beklagenswerter
Form heraufbeschworen. uch Kirchen, die Gott will, 1n diesen Ländern fürder-
hın gebaut werden ollen, können nıcht den Proportionen und Dimensi:onen
VO  - Hangaren und Vestibülen zıvilisatorischer Einrichtungen mM werden.
Es wiırd keıin Einwand die Verwendung und neuester Baustoffe gemacht
werden, soll kein engstirnıger Einwand NEUC Formen beı der Gestaltung
des architektonischen Baukörpers gemacht werden, wenn S1e für das urbanistische
Biıld NEUC Formen VO Dominanten kreieren werden oder sıch schlicht in die
Formen experimentaler Sıedlungen einfügen sollen. Es dart jedoch 1n keinem wI1ie
immer geartetem Falle einer Nıvellierung der Baukunst und Architektur und der
Pflege sakraler Kunst 1m Namen einer schlecht verstandenen Moderne kommen.
Hıer wiırd die Rolle des Bauherrn und Auftragsgebers 1mM Namen der Pfarr-
gemeinde und die Erstellung eiınes liıturgischen Programmes, ausgehend VO

seiınem Weihetitel, aktıvıiert werden mussen. Vielleicht werden iın künftige konstruk-
tivistische Formen Kirchenbauten edle Artefakte VO Plastiken, Mosaiken
und Bildern sOwı1e Vıtragen weıtaus besser passen wıe ın die Verfallsarchitekturen
mancher historisierender Stile des und beginnenden Jahrhunderts. Am Ende
er Bestrebungen der Liturgiereform und der mıt ıhr zusammenhängenden Teıiıl-
probleme steht das Postulat, moge auch ın den Söhmischen Ländern das Haus
des Herrn in unveränderter Würde und Schönheıit inmıtten der Gläubigen stehen
un! bestehen bleiben w1e seine biblischen Vorbilder, würdig neben oröfßten
Verwirklichungen in allen schöpferischen Epochen unserert Zivilisation bestehen

können.

Der Autor ıst hauptberuflicher Denkmalpfle Staatliıchen Denkmalınstitut ın Prag
un! auch onorar rofessor tür Bildungsgeschichte der böhmischen Länder der Unıi-
versıtät Salzburg. War Dozent Studium Catholicum ın Prag.
Er ist Berater seıner Bischöfe 1ın Fragen der Kirchlichen Denkmalpfle un hat diesem

oretischen Autsätzen uch ın deutsc Periodiken VOI -Gegenstand ıne Reihe VO the
öttentlicht. Für seıne Verdienste uf dem Gebiete der internationalen Denkmalpflege wurde
Prot. Dr. Hugo Rokyta mıt dem Herderpreıs der Universıität Wıen ausgezeichnet.



Zum Neuvokabular des Missale omManum 1970

Dr John Hennig, Basel156
Eın Vergleich des 1ıssale omanum 1970 70) mıt dem Missale omanum 1960
60) autf Grund VO Pfliegers Konkordanz! un dem Sacramentarıum Vero-

I1  9 früher Leon1anum genannt (L)2, aut Grund VO Bruylants’ Konkordanz
hat ergeben, dafß in etwa 280 Wörter vorkommen, die nıcht ın vorkamen,
OVOMN jedoch run 100 bereits 1ın vorkamen. In der hier vorgelegten Liıiste der WC-
der in noch 1n vorkommenden Wörter des sınd diejenigen Woörter
schräg gedruckt, die 1 der Vulgata (V) vorkamen. Die nıcht schräggedruckten rund

VWörter darf INa  3 mıithin vorläufig als 1M lıiturgischen Sprachgebrauch eigenbetrachten; w1e weıt sıch diese Wörter a) 1ın anderen Sakramentarien als dem Vero-
nense®, in anderen 1960 oder heute noch 1M Gebrauch befindlichen lıturgischenBüchern finden, könnte erst testgestellt werden, WECNN dazu Wortkonkordanzen VOI-
lägen.“

Eın bıslang noch unveröttentlichter Vergleich des Vokabulars VO' mıt dem VO:
V> hat ergeben, daß sıch gegenüber in dem trühen Sprachgebrauch des Sakramen-
tars drei Tendenzen teststellen lassen, nämlich Abstraktbildungen, VOTLT allem auf
—10 und -LaAS, Täterbezeichnungen auf =-FOT und Adverbien. Diese drei Tendenzen
werden durch fortgesetzt. Zu haben WIr hier aegritudo, evangelizatio, ımmMAa-
nıtas, largıtio, MN1LSSLO, sollertia, vigılantia, educator, ınspirator, moderator,

(aus meıner Liste Aaus gleich anzugebenden Gründen nıcht unmittelbar erkennbar)abunde, 1MMO, ımpense, DressiIus (s :} Natürlich ftinden WIr unter den „Neuwör-
tern“ VO ıne Reihe, die estimmte aktuelle Assozıationen haben ACLIUOSUS
CPe Pro la1Ccıs), America..borealis (Coll der hll Johannes de Brebeut und Isaak
Jogues), cLvilis (Inıtio nnı C complanto (Prex Eucharistica und 1888 Commemo-
ratıo defunctorum), evangelizatıo (Pro 3 populorum), Hibernia (außer Amerika das
einzıge spezıfisch Nnnte Land, HU:  3 auch noch außer durch Patrıck durch Kolum-
banus 1im Universalkalender vertreten), [aicalis S Pro laı1Ccıs), iturgicus (Renova-t10 promiıssıonum sacerdotalium), MLSSLO (Pro Ecclesia); MONASLLCHS (Franzıska VOon
Rom, Kolumbanus)‚ particularıs (Pro necessıtatıbus D synodus (Pro Concilio vel S.)

Im Ganzen ıst das „Neuvokabular“ VON eın eindrucksvolles Zeugnis dafür,dafß das Kirchenlatein, Wenn INa  - schon nıcht als ebende Sprache bezeichnen wiıll,ine lebendige n  ist, allerdings mıiıt eigenen Lebensprinzipien, w1ıe€e Z.. dem des Rück-
bezugs auf die Heilige Schriftt. Be1 fractio ıst S aus dem Zusammenhang (immer:Danıs) klar, da{iß aut beiden einzıgen tellen, denen das Wort in der Vulgata VOTI-
kommt (Luk u. Apg 42) BezugM' ıst dem Brotbrechen wırd Ja1n der „Mahl als Zeichen der Brüderlichkeit“ Interpretation der Eucharistie heute
öchste Bedeutung beigemessen. Immarescibilis kommt ın der Vulgata auch Nur
zweımal, aber ım gleichen ext etr. und VOTLI, iıst aber eın beliebtes
Väterwort.®

Liıturgicae Ooratıon1ıs concordantia verbalia Missale Oomanum (Rom 19642 Bruylants, Concordance verbale du Sacramentaire Leonıen (Löwen vgluch die Konkordanz 1n Mohlbergs Ausgabe in Rerum Ecclesiasticarum Documenta,Series majJor: Fontes (Rom 195 ]  )Zu denen bisher u allenfa Is Formellisten vorliegen.Werden die VO Pflieger S E angekündigten Wortkonkordanzen Rıtuale, Brevıa-rıum un: Pontificale och erscheinen?
5  5 Im Anschluß meınen Vergleich zwıschen und ın Ephem. Liturg. 81 (1967)131— 135



Man mu nıcht notwendig annehmen, da{fß beı den, gegenüber 60, mıt 157gemeınsamen Oörtern immer bewußfßt auf (oder auch auf alte Sakramentare)
rückgegriffen wurde. uch zeıgt die Tatsache, da{ß die meisten „NeuwöoOrter“ 1Ur Je
einmal vorkommen, daß nıcht i{wa Modewö rter herausgestellt wurden;: auch in der

kommen Drovocatıo, sceleratus, schola, sospıitas und transformo 1U jJe einmal V-OFTI:

Dafß außer praestolor, dem einzıgen Wort,; das INa  . allentalls als Modewort 1n
ansprechen könnte, ACTUMNA das häufigste, gegenüber 60, mıt geme1n-
Same Wort ıst, ist ohl mehr als eın Zutall. Nur ganz wenıge Wörter, wıe das Neu-
WOrTt INNULTYLO und die ın und nıcht belegte orm (4129; 9 könnte
Ma  } allgemeın als selten bezeichnen. Bıs autf die oben genannten technischen Wörter
kann INa  - Sasch, da mehr Zutall geWESCH ıst, dafß die Neuworter in in
lund) SOWI1e nıcht vorgekommen Ssınd.

Es wurde, den Vergleich nıcht verfälschen, das Vokabular beschränkt,
w1e Pflieger® hatte, also wurden nıcht 1n Betracht SCZOPCN Pronomina,
Partikel, Interjektionen. uch wurden 729—768 (Missae Rıtuales) und 893—
903 (Vorschläge für die Oratıo universalıs) nıcht berücksichtigt. Ebentalls des
Vergleichs (auch mıiıt Bruylants) willen werden die Verben in der Person Sing
Indic un: Adjektive in der männlichen Singularform aufgeführt. Man mu heute
schon ankbar seın, WenNnn 8800  es) ıne Lıiste w1e€e die hıer vorgelegte gedruckt bekommt;
die Aufführung der verschiedenen Formen hätte den erträglichen Rahmen einer No-
t17Z gesprengt. So wurden 1ın der Liıste auch 1Ur die Seitenzahlen in aufgeführt;
dieses Verfahren ermöglicht, schnell die Häufigkeit des Vorkommens testzustellen,
ebenso vielleicht auch die relatıve Dichte VO:  - Neuwortern. Auch hıer wieder ist viel-
leicht NUur eın Zufall bedeutsam: Die orößte Dichte VO Neuwortern weıist die Coll
PTrO ace auf Immo, discordans, CruenLAa, discorde;, oblivione.

Meıne Arbeit kann weder bei Philologen, dıe Studien des Kirchenlateins kaum autf
die Gegenwart ausgedehnt haben, noch be1 Pastoralen, die dem lateinischen
Grundtext, soweıt S1€e iıhn überhaupt noch als solchen anerkennen, besonderes Inter-
SSC erwarten Wer aber sıch dreißig Jahre Jlang, zudem in eıner wenı1gstens für eınen
Laijen ungewöhnlichen Breıte, bemüht hat, VO Grundtext Aaus Interesse lıturg1i-
schen Gebeten verbreıten, der ist heute froh, wenı1gstens nachweisen dürfen,
da{fß das Kirchenlatein insoweıt ıne lebendige Sprache ist; als beweglich ist. Ich
hotfe arüber hınaus, daß meıne trockene Lıste anregt, sich mıt dem eiınen oder -
deren Neuwort oder seıner Verwendung näher befassen, wodurch 1N. altliıche Ver-
gleiche zwischen und erganzt werden könnten. Eine solche Beschäftigung
müßte allerdings auch die 70, gegenüber 60, mıt gemeıinsamen OÖrtern in Be-
tracht zıehen, terner Wandlungen in der Häufigkeit VO:  — Nicht-Neuwörtern. Dann
würden sıch allerdings gewisse Tendenzen teststellen assen, die das Vokabular VO  an

entweder zeigt oder fortsetzt, über die oben genannten grammatischen hınaus.
Dıies se1l beispielhaft an dem Wort Jugıter gezeıgt Dieses Wort ıst offenbar 1N-

tolge eınes Versehens in Pfliegers Konkordanz viel kurz gekommen. Ich habe
gezeigt?, dafß nıcht, w1e dort heifßt, in viermal _sondern viel öfter, nıcht 1Ur

6 Hıerzu hes Ling. Lat. VIL, 443 Affuturum 70, 779), bislang 1n un ad-
futurum, daher 1n den Konkordanzen adsum) erscheint NUu  } erstmalıg als Zitat 799
(Coll In Nventu spırıtualiı vel pastoralı): Ommniıbus ın nomıne SM  ®) CC  S regatıs promıisıt

SM ın medi0 af ULUTUM (eine entscheidende Auslegung des Begrif praesentia
eticCc meıne Ar eıt ın Relıgions- Geistesgesch.

hes Ling. Lat VIIL; 292 193——206.
a  V111.

rch Liturgiewissensch. X/2 (1968) 400—403



158 18mal,; Ww1e iıch ANSCHOMIN hatte, sondern 20mal vorkam: Ich hatte übersehen die
Pc des Festes der Famlıulıie: exemplum J. ımıtemur (SO noch in 70) un dıe Coll
des Festes des Lukas CYUCLS mortificationem ın SM  S COTPOT€ portavıt (nıcht
mehr in 70) Außerdem hatte iıch darauf hingewiesen, dafß Jugıter wenıgstens
neunmal ın den Gebeten des Proprium Sanctorum PTrO alıquıbus locıs 1m Anhang

vorkam. In habe ıch 1U aber tellen gezählt, denen Jugıter VOI-
kommt. Keın anderes Adverb hat ıne derartige Aufwertung ertahren: Jugiter ist
ZUuU meıistgebrauchten Adverb aufgerückt, und die Schlufßfolgerung meıner ber-
sıcht über den Gebrauch dieses Wortes 1n ist überraschend bestätigt worden:
„Dieses Adverb dient deutlich ımmer mehr dazu, den Wunsch nach der Stetigkeitdessen, W as WIr heute das Exıistentielle CNNCN würden, auszudrücken. VWıe ander-
warts wiırd dieser Wunsch uINnso dringender, Je deutlicher der Abstand Zur Wirklich-
keıt gefühlt wird“. Dieser Wunsch nach Stetigkeit wırd auch ausgedrückt durch Ad-
verbia W1ıe ıncessanter, indesinenter!0, SOWI1e I11U auch das euwort iındefessus, ent-
sprechend dem 1U  — VO Heıilswirken ausgesagten perpetiuus.

In ıne ähnliche Richtung weıst die Ausbreitung des Gebrauchs VO Adverbien ım
Komparativ (bisher schon in t{wa:! fiducialius un propensıus). Diese Adver-
bıen werden LUr im ezug auf den Menschen gebraucht. Neu in diesem Bereich sınd
tolgende:

arctıus (arctus nıcht in L hat HIS ME praesepia 1mM Hymnus ange lın-
gua) 240 (Renovatıo promıssıonum sacerdotalium): Vultis Domino Jesu CONJuUNgI
et conformarı (Neuwort) .9 un: 80/ (Pro humabo labore anctificando): B CONJUNGIfratrıbus (an beiden Stellen kommt also mıt conjungere VOT und das zweıte Gebet
ıst ıne Alternative eiınem Jugıter enthaltenden).

clarius ( clarior Victorıa4, L1UT!T — Alleluja VO Rosenkranztest ‚clara
tırpe) 793 (Coll Pro unıtate Christianorum): Ecclesia IUa sıgnum ınter natıones
elevantum appareat‘‘ (Alternative einem Jugıter enthaltenden Gebet).

dignius digni0r, dignissimus): 545 (Coll Pıus 4ad colendum.
ferventius (L und nıcht Adverb und nıcht Komparatıv): 544 (Katharına

von Siena): Deo gratıs
ımpensıius (L un nıcht Adverb und nıcht Komparatıv): 820 (Inaquacum-

qu«c necessitate): fratres ; confirmemus.
aetius el expeditius (laetus 1n und nıcht 1m Komparativ!?2, expeditus 1ın

nıcht 1m Komparatıv, in überhaupt nıcht) 813 (Oratıones ab esuri:entibus dı-
cendae): el deservire (vgl 822 devotius servıLre, famuları).

Dressius („Neuwort 788 Pro vocationıbus religiosis): Filiz tu1 vestig14
SEQUANLUT.

profundius in und nıcht Adverb und nıcht Komparativ): 534 (Cyrillus
VO Jerusalem): ad mysterıa salutis attıngenda.

uberius uberior, Nu ubertas): 61 (Hieronymus): Populus IUUS verbo
IO U, alatur.

Diesen Komparativadverbien ‘® lıegt der 1n Liturgiereformen vorhandene
Anspruch zugrunde, das Gemeıunte se1 War ımmer) schon 1m Ansatz da SCWESCH,

meıne Anm nnte Arbeit 5
11 Die heute beliebte Idee der „Zeichenhaftigkeit“ (S meıne Arbeıt 1ın rch Liturgie-W1SS. XII (1970) 285—301) kommt uch 797 Zu Ausdruck: Fac nobis (7) sıgnum untitatıs.

Vgl das 1ın un nıcht vorkommende laetanter (z 675 Dıvina mysteriaaccıpere), vielleicht 1m Anschlufß das schon In (aber nıcht 1n vorkommende SaU-denter. uch die freudige Terminologie heute iıst postulatıv eher enn deskriptiv.Klassısch der Begınn der Oratıo unıversalıis lemens’ ın der Gratiarum actıo
P 907)



werde aber jetzt aktıvıert, Ja, eın gewisser Progressivismus (spricht doch auch die 159
NEUC Coll für das Fest des Albertus Magnus VO scıentiarum DroOgZTresSsus und ıst
pdprogressi0 iın dem Titel Pro populorum eın Neuwort). Auch hıer drückt die Ter-
minologıe eher einen Wunsch als ıne Tatsache Aaus, zumal ja diese Komparatıve
ımmer in Verbindung mıt Verben 1m Optatıv erscheinen.

Man kann diese Komparativadverbien auch als Ausdruck des heute beliebten
Dynamısmus verstehen, wobe1 INa  a daran erınnern darf,; dafß Zeiten gegeben hat,
denen Aaus$s tieten Gründen das Statische als eın öherer Wert erschien als das Dyna-
mische. Aus unbestreitbar schlechten Erfahrungen wollen heute manche nıcht mehr
zwischen richtigem und falschem CONSETUATE (ın zwölfmal) unterscheiden, SOMN-

dern 1st ihnen alle ewegung, gleich wohın s1e zielt und führt, wıllkommen Dies
drückt sich ın dem hier betrachteten Terminologiebereich auch darın Aaus, dafß INa  3

w1e heute allgemeın Siıcherheıit im Materiellen, Hochschätzung 1m Geıistigen aber
Mißtrauen entgegenbringt. Ebenso w1e in der kam in securıtas viermal VOL.

Die alteste Missalestelle WarTlr die Secret in Kriegszeıten; diese an Votivyvmesse ıst
jetzt mıiıt Texten ausgestattet worden, aber dıe W aorte AuSs der alten Secret:
(Sacrıficıium nOS) ın Iuae drotectionıs securıtate constituat sınd versehentlich? in
der Coll des (auf den Oktober verlegten) Festes des Johannes Capıstrano g..
lieben. Die Verwandtschatt zwischen diesen beiden Gebeten beruhte natürlich aut
der Lebensgeschichte des Heıilıgen, VO dem Ina  z noch 1m Schott lesen konnte: „Sel-
LCL Tapterkeıit und seınem Eiter wıird der Dieg über die Türken bei Belgrad 1456
geschrieben“. Dıie secCurılas enthaltende Formel wurde auch ın der Secret PrOo Ecclesiae
defensione gesSagt; diese Votiymesse ist ganz enttallen. Sonst kommt das Wort SECUTL-
EAS LL1UTE noch 1in dem (modernen) Gebet für die Staatenlenker (sowı1e in der 898
für die Fastenzeıt vorgeschlagenen Fürbitte: populıs DAaAX et securıtas ubique stabili-
Late fiırmentur iıne Formulierung, die mancherorts wen1g Anklang finden wird)
VOr, ist mıiıthin entschieden auf den politischen Bereich beschränkt worden. Di1e
VO Pflieger aufgeführte Or omMmMm. umm ont ut (Ecclesia) ın ua yerıtate
persistens, contınua securıtate mMmuUuNLAtLUT paßt nıcht mehr in das vorherrschende Bild
VO  — Wahrheit und Kirche.

SeCuTuS kommt ın z mal VO Wıe securitas (I Thess 3, das griech. asphaeleia
wiedergebend Luther: „ hat keine Gefahr“!4) kommt auch SECUTUS im nNnu  —

einmal VOL (Matth. 1 hıer — etymologiegerecht — amerımnOs entsprechend, das
Cor. mıiıt SInNe sollicıtudine übersetzt wurde). In kam SECCUTUS 16mal VOTL,

im Bezug auf ecclesia (zweimal), familıa bzw. famuaulı, Christianorum fines, nNnOS (drei-
mal) und populus (zweimal) SOWI1Ee auf devotio und mMmens (viermal).
In habe iıch 11U noch acht tellen gefunden, vıer davon mıt übereinstim-
mend (Libera 1105 des Canon L, Coll der Vigıilıen VO Weihnachten und Johannes
I Pancratıus, iın Agapıtus). Von den zahlreichen Stellen, denen SECCHTUS

ın Oratıones up populum vorkam, siınd NUr wel S 510) übrıg geblieben, wobei
allerdings emerkenswert ist, da{fß die zweıte: (Populus) ab hoste SECHKTUS im Gegensatz

Christianorum fines ab mMnı hoste SECHKYOS (frühere Coll Irenäus) durch spır1-
tuelle Umdeutung die milıtante Spitze nımmt. In der Coll 1ın eıt VO Erdbeben
(818) sınd 1m Zuge der Abänderung Aaus der bisherigen Secret die Wörter jugıter und
SEeCUrL eingefügt worden. Reın spirıtuelle Bedeutung hat SECCLTUS 1ın eiınem Ge-
bet iın Nnu iın der Oratıo oblata der Votivmesse VO allen Heıiligen: qu OS
jJam credimus de S:  x ımmortalitate SECCHTYTOS securıtas ıst also eın in diesem Leben im
geistlichen Bereich kaum erreichbarer Zustand.

Für „Sicherheıt“ tührt das Wortverzeichnis der Stuttgarter Jubiläumsbibel 1U Jes
372 1F auf, die Calwer Bibelkonkordanz uch Jer. 5’ Sap un!: Makk



160 An diesem Beispiel erweıst sich das lıturgische Lateın noch spezifischer als leben-
dig, indem nämlich in ANgEMECSSCHCK Weıse und Vorsicht gegenwärtigen geistigen
Sıtuationen Rechnung tragt. betätigt dabe;i ıne ınnere Einstellung, die in der
Bıtte (Coll Sonntag 1m Jahreslauf): Ommnes homines rationabilı: diligamus ffectn
ausgesprochen ist Das 1m ezug auf das Quam oblatiıonem des Canon vielverhan-
delte rationabılis kam 1n 60 SONs NUr ın der Coll des Sonntags nach Epiphanie
(in 70 Sonntag im Jahreslauf): rationablia meditantes VOT, ın aber Stel-
len (darunter die jetzt als Coll des Sonntags im Jahreslauf — eın typısches Beispiel
für den Rückbezug VO autf die Quellen — ) VO  ‚..g

Wenn INa  } auch in eıner Zeıt, in der eın kirchlicher Schriftsteller das Lateın als
„Sprache der Sklaven haltenden römischen Imperialisten!°“ beschimpfen darf; die
Geduld VO  3 Lesern nıcht lange miıt Auseinandersetzungen mıt Liturgijetexten ın
dieser Sprache strapazieren darf,; hofte iıch doch gezeıigt haben, daß auch denen,
die aus diesem oder jenem Grunde kritisch gegenübertreten, das Studium dieses
Werkes gerade VO  — der sprachlichen Grundlage her einıges Nützliche bieten kann.
Dieser Nutzen geht ine heute W ar nıcht sonderlich hoch 1m Kurs stehende Eın-
sicht besonders dort auf, einem zunächst Fremdes entgegentritt, etwa den
Stellen, die 5Oß. Muttersprachen ühe haben, den Sınn, geschweige denn den
Wortlaut, des Grundtextes wiederzugeben. Die herrliche Postcommuniı10 des Qua-
tembersamstags 1M September hat für den 5Sonntag 1m Jahreslauf beibe-
halten. Dafß die Worte Quae NUNGC specıe gerımus, yerıtate capıamus mıiıt
„ Was WI1r jetzt 1im Sınnbild eıern, moögen WI1Ir 1n Wahrheit und Wirklichkeit erfassen“
(Schott) unzureichend wiıedergegeben werden, raucht kaum ausgeführt werden.
Es scheint mır, dafß diese Worte nıcht auf die Eucharıiıstie allein beziehen sınd,
sondern Anleitung eınem rechten Verhältnis den Texten bieten könnten, dıe
INa  e} in rechtem katholischem Verständnıiıs ımmer noch als rund bezeichnen sollte.

15 Daım, Arch. Liturgiewi1ss. A &831 520
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Querschnitt
Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen

Diıe esetze der Liturgıe sollen eıne Hıiılte Gottesdienste für Kurgäste UN Tourısten162 sollte der Kurseelsorger übernehmen. Wennse1n, das 1el erreichen, für das s1ıe
gemacht wurden. Der Priester Mu zwıschen 1ın der Verkündigung wirkliche Lebens-
Gesetz und Sıtuation vermitteln. Ebensogut fragen anspricht, wırd rasch mıiıt den
w1e miıt den lıturgischen Büchern Menschen 1Ns Gespräch kommen. Zu Be-
mMUu: uch vertrau se1ın mıt der Siıtuation INn der Messe soll sıch vorstellen,
der versammelten Gemeıinde, In der und mıiıt einıges ber seıne Aufgabe N

Hınweıiıse geben, WwWann undder teiert. Er mu{fß die Norm möglichst
verständig und fruchtbringend anzuwenden sprechen 1St. Manche, die Hause NUTr

wıssen. Es genugt nıcht, die Rubriken och selten Gottesdienst teilnehmen
kennen. Man MU: uch die Grundsätze un: die den Kontakt ZUTr Kırche verloren
WwI1ssen, VO denen jene inspırıert sınd, dıe haben, besuchen während der Kur der
Theologıe, welche S1e 7AES Ausdruck bringen, 1m Urlaub wıeder den Gottesdienst.
und ebenso das Volk, dem sS1e dienen, die Religiös stärker interessierten Gästen
besondere Lage, in der S1€ verwickelt WCI- kommt das Angebot eınes Spätwerktag-

ottesdienstes (441 Uhr) Hıer
(F Sottocornola, Per uUusSso pastorale del Onnen Gebet Meditation ınten-
essale del lezi0narı0; Rıvısta dı pastorale s1ver gepfilegt werden. Kurseelsorge mMUuUu.
lıturgica A 368) und nachgehend se1ın. Manche

hindernde Umstände enttallen durch die
weitgehende Anonymıität Urlaubs- der
Kurort, durch die gyünstıge Möglıchkeıt, mit
den Leuten 1Ns Gespräch kommen.Liturgiefeier miıt Kindern braucht be- (Georg Schneider, Lebendige Seelsorgesondere Aufmerksamkeiıt. Die Werkgruppe VFT: 297Tilburg-Nord (Niederlande) entwarftf tol-

gendes „Drehbuch“ für den „ Vatertag”
50 m Jun1)
Musık VO Tonband (Kindersymphonie
VO Haydn). Beim Vergleich christlicher UN| jüdıscher
Willkommenwort des Priesters. Liıturgıe hat 80028  [} den Eındruck, das Juden-

tum se1 mehr in der geschichtlichen Wıirk-
Lied IAr die Kınder mır kommen“. iıchkeit inkarnıert als das Christentum, das

doch die Inkarnatıiıon des GottessohnesEinführung 1ın das Ihema ın Wort und
glaubt. och dieser Aspekt blieb für dieBild, Zusammenhang mıiıt früher.
Chrıisten sehr Doktrin hne klaren Aus-Tagesgebet. druck ın Geschichte, tägliıchem Leben und

Evangelıum: Verhalten des barmherzı- Gottesdienst. Hierher gehört das Problem
Vaters mıt dem verlorenen Sohn der Anpassung verschiedene Kulturen,

eutun un: Lehrgespräch, während Völker und Natıonen, ber uch jenes eiıner
Kinder 1e Szenen spielen. Überbetonung intellektualistischer Perspek-

tiven eraka. und Epiklese, Messe undPause: Sparbüchsen gehen rund, der
Tisch WITr'! festlich gedeckt, Musık aus Kreuzeso fer, eal raäsenz).
dem Hintergrund (Shaffy Gantate), iJk, Dıa OguC judeo-chretien et
Kanontext wiırd verteılt. lıturgie. Quest. iıt. 71 137)
Lied „Zusammen spielen“ mıiıt Beglei-
tung verschiedener Instrumente.
Eucharistie-Gebet.

Liturgische kKte sınd authentisch, wenlnEinleitun Zu Vaterunser mıt Bezug dabei der Grundsatz der Komplementarıtätaut das ABGM

;l Kommunion, die Helter mıt dem Prie- gilt: Diese kte mussen das gewöhnlıche
Leben urchdrin C] Leben mu den

ster sub utraque. Gottesdienst le endig und zeichenhaftt
Schlufßgebet. machen. Liıturgıe mMu uch Universales un!

Partikuläres harmonisıeren: Wır ChrıistenMiıtteilungen. Weil der letzte Gottes- mussen allgemeingültı menschliche Aus-dienst VOT den Ferıen ıSt, bleiben alle druckstormen suchen. 50 isher haben WIroch beisammen, SIN 99  ıer 111 c sehr westliche Kultur un: intellektualistischejetzt Gutes tun bekommen ach
dem Priestersegen Limonade und Kekse Auslegungen jenen auferlegt, denen 1€eSs

alles völlıg fremd W Aar. Schöpdferische Spon-Nach einıger eıt werden s1e VO taneıtät ıst heute unersetzlich ZUE GestaltungPriester verabschiedet. liıturgischer Feiern.
(Rond de Tatel FA 193 Kennıiıs Kırby, Worship an Secularızatıon.

Praem. Berne Heeswijk-Dinter). Worship 382)



Kritische Fra dıe Liturgıe sınd nu Luthers „Deutsche Messe“ die CHE 163Folgeersc einung eıner Kriıse VO weıt Meßordnung beeinflufst hat, Ww1ıe s1e seıt
größerem Ausmadßs, eiıner Krise in den Be- 1970 1ın der Katholischen Kirche übliıch ıst,
zıehungen Gott—Mensch un Kiırche— fa Johannes Beumer un kommt Zu

Welt, letztlich wırd das überkommene Got- SC Iufß „Parallelen, AÄAhnlichkeiten und
tesbild in dıeser Kriıse ın Frage gestellt. Übereinstimmungen sınd vorhanden. ber
Wenn der Säkularisierungsprozeiß mıt ıhrer Erklärung könnte abgesehen VO!

sıch bringt, dafi die konstitutiven Wirklich- dem Urs rung ın der alten römischen Lıtur-
keıten des menschlichen Lebens keinen Be- i1e die gemeınsame Tendenz ZUr Vereıin-

mehr aut ott nehmen, versteht m chung ausreichen. Sowohl Luther alsda:  ZU für den heutigen Menschen schon der uch die katholischen Lıtur ıker haben siıch
eınen durchsichtigen Au iıhrer MesseAusdruck Liıturgıe aum Interesse weckt

Die Befreiung VOIl der „Hypothese Gott“ bemüht, deshalb sınd VO:!  3 beiden Wieder-
T1IN die Befreiung VO eıner gewıissen holungen vermieden, Texte ausgelassen und
Furc mıiıt sıch, die einmal ın Suüuhnehand- Kürzungen angebracht worden. Es nımmt
lungen, Versöhnun sgesten un Biıttgebeten ann nıcht Wunder, da: die Ergebnisse
kultischen Ausdruc fand. Zivilısation un aller Verschiedenheıten 1m einzelnen, me1-
Technik verschaffen Sıcherheiten, ach durch den entgegengesetzten kontessio0-
denen INa  ® trüher auf dem Wege der Lıitur- nellen Stand unkt bedingt, iımmerhın Be-

1e suchen mufßte Seıt 1965 iıst die Unzu- rührungspun autweıisen.“
nglichkeit bisheriger Reformen ZzZutlage B7

ELGECH. Was WIr brauchen, ist nıcht y  Reform, (Abzeiger kath Geistlichkeıit,
sondern vielmehr Renovıerun 360)%eute. Bibel u.,.Lüchtefeld, Gottesdienst

Rafael J. Kleiner OSBLiturgıie SEL 180)

Berichte

Weihnachtsproblematik uch im Osten

„Weihnachten heute eıne krıtische Bestandesaufnahme“ wWwWar das Ihema der Tagung
des Theolo iıschen Arbeitskreises für Religionssoziolo 1e und Religiöse Volkskunde VO

26.—29 tober 1n Berlin-Weißensee. In der Eınla uns hıefß 6S „Alljährlich kommt
Weıihnachten ber un Ptarrer wıe Verhängnıis un Verheißung: Eınerseıits hat dieses Fest
w1e keın anderes eıiınen unıversalen Charakter behalten, andererseıts ıst ın seıne Be ehung

vieles eingeflossen, w as mıt seinem christlichen Einfluß nıchts mehr tun hat, ß WIr
jedesmal VO 1n \_/'r._e_rlqgenhei t kommen, wıe WIr der uns mıiıt diesem Fest gegebenen
Aufgabe christlicher Verkündıgung gerecht werden können.“

Der kommerzielle „Weihnachtsrummel“ hat 1m Westen wachsenden Protesten CECNH
eın unbesehenes Mitmachen der Christen beı der traditionellen Weihnachtsteier SC hrt.
Wıe könne Inan angesichts der Not un Ungerechtigkeit in der Welt iınsbesondere ın
den Entwicklungsländern diesen Rummel miıtmachen der uch A - ungestört „fröh-
lıche Weihnacht“ teiern! Zweı evangelisch-reformierte Ptarrer in Uzwil (St Gallen)
schafften den Mitternachtsgottesdienst ab un verbannten jeglichen Weihnachtsschmuck

des Weihnachtstestes einemaus der Kırche. Von anderen wird die Umfunktionı:erun
Tag des Protestes 1ın den Kırchen (wıe ın eıner Berner Kırc mıt Plakaten und ITransparen-
ten la „Stille Nacht heılı Nacht, hast uns 1e] Protfit ebracht‘ un der soz1ıalen
Revolution verlangt. 50 schrei Imfeld: „Im Mensc werden Gottes sınd bereits
alle kommenden Revolutionen eingeschlossen SCeWESCH Weıihnachten teiern heißt, da{fß
WIr uns mıiıt ott als Menschen solidarısıeren und 1ın diesen Freiheitskam einsteigen“
(„Bethlehem“ /Immensee F9/©; 548) Dabeı vergißt man allerdings leıc da{fß Weıih-
NAac ten auch eıne Tradıtion der carıtatıven un soz1ıalen Hılte hatte, wıe Hand der
Weihnachts redigten mındestens seıt dem Weltkrieg leicht nachzuweisen ware, ın denen
azu auf ordert wiırd, eın schlichtes Weihnachtstest feiern, Verzichte eisten und
jenen CI  el tfen, dıe leiblicher un seelischer Not nıcht miıtteiern können.

Die Sıtuation 1m Osten scheint Ühnlich se1n. Es gibt solche, die Weihnachten 1ın
gestorter Seligkeıt teiern un die INan auffordern mufß, den Ernst der Weihnachtsbotschaft

begreiftfen, Es gibt Jene, die Weihnachten als Refugium 1mM ‚sozlalıstıschen Allta e be-
trachten ähnlich dem Dichter Fıngereisen beı allem Lob der modernen Industrielan schaft
doch die Sehnsucht ach Ruhe, Geborgenheıt und Romantik 1n der Feder zuckt).
Und CS gıbt die aktıve christliche Jugend, welche die Gottesdienste, gerade uch Weih-



|
nachten als Autruft AA soz1ıalen Engagement gestalten 111 (‚enau wıe 1 Westen wurden
Versuche mıiıt Iransparenten, Plakaten USW. im Gottesdienst veranstaltet, dıe aber be1ı den
Gemeıiunden kaum AaNSCHOMMCN sınd, u.,. weıl s1e stark improviısıert un wen1g
durchgeformt Namentlich 88 eıner ‚sozlalıstıschen Stadt“, ın der CS keine
Kırchen 1bt, aber VO Menschen doch etwa christlich praktıizıeren, un
War meıstens Junge, wird eıne Aktualısıerung des Gottesdienstes verlangt. Diese Tenden-
ZCMN sınd sowochl 1mM evangelıschen, w1e€e 1MmM katholischen Raum beobachten. 50 heißt CS
in den Fragen des katholischen „Aktionskreıses“ 88 Halle/Saale die Pastoralsynode FT
„Wıe wırd die Botschaft des Evangelıums heute eıner trohen Botschaft für die Armen?
Wıe leben WIr 1ın eıner Industriegesellschaft, die aut Kosten der Hungernden lebt?“ (Kath
Internat. Presseagentur Freiburg, August 19741

Die Aversion der Jungen SC die herkömmlıiche Weihnachtsteier wurde auch mıt der
Ablehnung alles Gemüuüthatten egründet. och zeıgte dıe Aussprache, da auch im Osten
die Stimmun der Jugendlichen labıl ıst Schnulzen un Seelenergüsse aut Schallplatten
können stun enlang ab ehört werden. Man liebt das Gemüthaftte 1n der NCUCICHN Form
der Beat- un Popmusı ber ın der tradıtionellen „Lichtelkirche“ Weihnachten 1n
Burkau miıt ihren romantischen Formen nehmen durchaus auch dıe Ju endlichen miıt Be-
geisterung teıl Übrigens werden die „sozlalıstischen Feiern“ (Jugendweı C, Hochzeıt USW.)
sehr bewußt mıt Elementen gemüthafter Fejerlichkeit durchwoben, und schon diıe N-OfF=
la für dıe „sozlalıstıschen Weihnachtsteiern“ 1m AÄAustromarxısmus der Zwanzıger- und
Dreißigerjahre legten grofßes Gewicht aut Feierlichkeit und eıiınen Schufß Kıtsch (so
wenn eıne sozialistische Fee den Zauberstab erhebt un plötzlich alle Lichter 1im Saal aut-
leuchten).

Die Diskussion der Tagung ergab, da Inan gerade unter dem Eindruck VO Jürgen
Moltmanns Buch „Die ersten Freigelassenen der Schö fung Versuche ber die
Freude der Freiheit un! das Wohlgefallen Spiel“ (Münc zögert, die sozıal-
aktıvistische Umfunktionierung des Weihnachtstestes mıtzumachen. Moltmann dort
den Trend, da{fß A4us jedem Gottesdienst eine Aktıon hervorgehen musse, „kapitalıstisches
Provitdenken“. Er postulıert dagegen: „Man betet, weıl CS das Vorrecht der Freıien ist, mit
ott reden. Man geht 1n die Kırche, weıl einem Freude macht, wenn der Gottesdienst
ertreulich ist (> 71) Ganz 1n diesem Sınne fragten miıch übrıgens kürzlich Jugendliche,
ob Ss1€e im Gru pengottesdienst ' Introiutus und ach der Kommunıon Lanzen dürften,

iıhrer Freu ott und Christsein Ausdruck geben.
Hınge ist 8808  - sıch klar, da{fß INan den Weihnachtsgottesdienst da un: dort VO

übermäfißsigen Gemütskult reinıgen und ın tiefere theolo iısche Diımensionen tühren mufß,
W as mıiıt den Kırchengesangbüchern durchaus mOg iıch ıst uch 1n den Gottesdienst
eingefügte der 1in Erweiıterung der Weihnachtsteier ebotene alte der moderne Mysterıen-

iele miıt iıhrem meıst ausgepragten Sozlalgehalt ha da und dort ZUT Verwesentlichung
6S Weihnachtsfestes beigetragen un: könnten 5n auch andernorts och tun Es wurde test-

gestellt, daß gerade Junge bei solchen Mysterienspielen überzeugt mıtmachen.
Weihnachten soll eıne Feier der Freude Heıl se1ın, das uns iın Christus eworden 1ıst.

ber diese Feıer, wıe jeder Gottesdienst,; musse 1ın un die Bereitschaft WEC C: Heıl
der Mitmenschen miıtzuarbeiıten. Dieser Gedanke schälte sıch 1mM Verlaufe der Tagung, die
eıne Reihe VO tietschürtenden historischen, theologischen, religionssoziologischen un
volkskundlichen Reteraten bot, doch irgendwıe als allgemeıner onsens heraus.

Dr Walter Heım

Eın vorbildliches afrikanisches Volksgebetbuch
Schon bald ach dem Begınn der Mıssıon in Rhodesien hatten die Missı:onare das

Bedürfnis, dem Volk, bzw. den Vorbetern und -lesern, eın Gebetbuch 1ın der Shona-
Sprache in die Hand geben. 1898 gab Hartmann 5] ein Gebetbuch 1im Zezuru-
Dialekt heraus, das spater mehrtach VO Biehler 5} NCu bearbeitet wurde. Es ist
beachtenswert, da{fß 198028  a} damals die Afrıkaner SOZUSaSCH als „schwarze Europäer”“ be-
trachtete, tern aller Kolonıistenmentalıtät, welche die Schwarzen als „Kinder“ ansah,
und 1im wesentlichen eintach europäısche Gebetbücher 1Ns Shona übertragen wurden.
Das hatte den Nachteıl; dafß die subjektive Relıgiosität die VOoO  o} der Wessen-
bergschen Retorm SC ragten süddeutschen un ostschweizerischen Gebetbücher kannten

1e Aaus England Norddeutschland stammenden Jesuıiten ottenbar nıcht Nac
Afrıka übertragen wurde. Um tieter in die afrıkanısche Mentalıtät einzudrıingen, fehlten
Zeıt, Voraussetzun
ahm INa  3 Zufluc

und Mut Statt christliche Ausdrücke 1Ns Shona übertragen,
zahllosen Latınısmen, welche uch heute och die „Kirchen-

sprache“ belasten. Immerhin machte sıch ach 1918 uch die beginnende liturgische



Aa 1mM Gebetbuch VO Biehler bemerkbar. och wurde uch das Ordina-ewegung Euro
Fr1um Missae avısch und mıt vielen Latiınısmen übersetzt. Dı1e Gebetbücher der 165
Marianhıller 1M Manyıka-Dialekt (seıt wiıchen nıcht wesentlich VO jenen der
Jesuıten ab, brachten ber ach 1918 reichhaltigere liturgische Lexte („Durch das Jahr
der Kıirche“) Es VOTLr allem Lehrer und führende Laıen der Jun Shona-Kirche,
die eın der kirchlichen Erneuerung und der afrıkanıschen Mentalıtät SC angepaßstes
Gebetbuch wünschten.

Seit 1951 wurden 1ın der ınternen Zeitschrift der in der 10zese Gwelo wirkenden
Immenseer Miıssıonare verschiedene diesbezüglıche Vorschläge gemacht. Dazıo Moniı1co
übersetzte das römische Rituale in den Karanga-Dialekt. Eıne Karanga-Dialog-Messe
(Vorbeter Volk), die 1955 erschıen, eıtete uch ber A Reform der Meßfeier,
dıe VOL allem James Brandle energisch vorantriıeb. 1957 begann 7 hektographierte
MefÖtexte die Lehrer VO ak verteıilen und durch ommentare 1n der Lehrer-
zeitschrift AusSszZuwerte: S1e wurden spater ın eiınem Vorbeter-Buch zusammengefafßt
un 1963 dem Tıtel „Mupiıro wedu  < als Volksmissale herausgegeben. Als Vorbild
dienten hauptsächlich die Gebet- und Gesangbücher der Diözesen Meißen un Limburg.
Der „Europäismus“ W ar Iso gewissermaßen 1Ns Liturgische verschoben, ber och nıcht
überwunden worden. Immerhiın hatte Brandley die Latınısmen ber weıte Strecken AD

MerzZen versucht. Die NCUC, eıstun sfähige „Mambo Press“” 1n Gwelo konnte das Volks-
missale in einer Großauflage Or reıten. Des eichen eın Lektionar mıiıt Schritt- und
Vätertexten, eın Fürbittenbuch, eın Handbuch ur den priesterlosen Gottesdienst un eıne
Übersetzung der Karwochenliturgıe mıt Erklärungen.

1963 machte sıch Albert Plangger, gebürtig Aaus Haselöhr/Tirol, die Arbeıt,
das Gebetbuch DICU konzıpıleren. Dazu stand ıhm 1U die euU«C Übersetzung des
Neuen Testamentes 1n Einheits-Shona Verfügung. 1964 wurde eın Probeband heraus-
gegeben, un 196/ eın verbessertes Probeexemplar, das VO zahlreichen Mitarbeitern
eingehend überarbeitet wurde. Der endgültige ext wurde dem Titel „Mınamato“
(480 Seıten) in eıner Auflage VO  3 Exemplaren und bereıits 1969 1ın eıner Auflage
VO  - Exemplaren VO: der „Mambo Press“ mıiıt Hilfe des „Fastenopfers der Schweizer
Katholiken“ heraus eben

„Mınamato" neben eiınem reichhaltigen eıl mıt dem Ordinarıum und einer
Auswahl Aaus dem Proprium Miıssae VOI allem umfangreiche Texte ZUTr Sakramenten-

rechen. Das Bucheendung, die dem nachkonzıliären theologischen Verständnıiıs entsf sSt un: als eıgenesur den priesterlosen Gemeindegottesdienst wurde hingegen herausge
Werk NEUu herausge ben Für die Gesänge konnte ndlıch eıne Ablösung VO den
europäischen Vorbil ern erfolgen, weıl ın Josef Lenherr ein Musikethnologe Ver-
fü un stand, der tüchtige afrıkanısche Krätte bereıts seıt Jahren hatte, e1n-
heimısche Kirchenmusik schaftfen. Die sprachliche Afrıkanısıierung der Texte wurde
weıter vorangetrieben, wobeı mMa  } allerdings nıcht aut alle eingebürgerten Latınısmen
verzichten konnte.

Eın großes Anlıegen bleibt ber och einer spateren Neubearbeitung vorbehalten.
Der Herausgeber des Shona-Gebetbuches schreibt darüber (ın „Neue Zeitschrift
für Missionswissenschaft“ 1970; 136) selber: „Biısher ıst uns die kulturliche Beheima-
tun hauptsächlich erst autf der terminologisch-sprachlichen Ebene geglückt. Es bleibt
NO!  C immer e1ım dekoratıven Detaıil, eım ‚pluralıs reverentiae‘, eım Ausdruck, beı der
Redewendung 1er und dort. Großzügig inhaltlıche Adaptatıonen sind och schüchtern
un: spärlich. S1e finden sıch VO allem in der Totenliturgie, ansatzweıse uch 1m Tau
rıtus und 1ın den Fürbitten eıne gyute Ernte. Als Aufgabe für die Zukunft bleibt das
Postulat, wıe CS kürzlich VO Kardıinal Suenens tormuliert wurde: ‚Heute werden WIr
gewahr, da CcsS nıcht genugt, einen ext ın eıne lebende Sprache übersetzen, damıt

für die Chrıisten VO. 1969 verständlich wird. Man mMUuU: um{funktionıeren, VO einer
Kultur ın die andere übertragen uUSW., Das alles verlangt Zeıt, kreatıves Denken, Nach-
torschun Damıt sınd WIr auf *LO Aufgaben verwıesen, die VO allem als christliche
Selbstftin ung UNsSCTECI lokalen Shona-Kırche verstanden werden müssen.“

Walter Heım

Kokosnuß-Ol tür die Sakramentenspendung erlaubt

In der Liturgjie-Konstitution des Vatikanıschen Konzıils (Nr SE wırd VO:! der
Notwendigkeit gesprochen, die Liturgıie und Sakramentenspendung den Bedürtfnissen und
Bedingungen der verschiedenen Völker AaNZUPDPaSscCH. Wie die rhodesische katholische eıt-
schrift „The Shield“ berichtet, wurde 19888 diesbezüglich seıtens der römischen Kongrega-



166 tion für den Gottesdienst eıne wichtige Entscheidung getroffen. Während bisher seıit Jahr-
hunderten 1Ur Olıyvenöl gestattet Wäfl, ann 1U beı der Sakramentenspendung uch das

anderer Pflanzen, Samen un Nüsse, VO Kokos-Nüssen, verwendet werden. Das
bezieht sıch auf Taufe, Fırmung, heilige Weihen und Krankensalbung.

Wäiährend Jahrhunderten WAar die Kirche dem 1n der Bibel überlieferten Brauch gefolgt,
das Olivenöl als Symbol der Kräftigung un der Ehrerbietung beı der Weihe VO Personen,
heilıgen Geräten un Kirchenbauten anzuwenden.

och AIn vielen Gegenden der Welt wırd eın Olivenöl produziert. Es mu{fßte deshalb aus

Europa importiert werden. Das w ar oft sehr schwier1g. Die jetzıge Vorschrift geht dahın,
da: Olıyenol gebraucht werden mufßß, möglich ist, on ber VO'! Pflanzen, Samen
und Kokosnüssen.“ So Anıbale Bugninı, Sekretär der Kongregatıion fu T den Gottesdienst.

Es handelt sıch 1er nıcht LUr eiıne Erleichterung für die Sakramentenspendung in vielen
Ländern außerhalb Europas un: des Orients. Vielmehr geht 65 uch darum, die liıturgischen
Symbole für die Christen der betreffenden Gegenden transparenter machen. Denn das
Olıvenöl WLr tür s1e eın ımportierter Fremdkörper, der mıiıt dem gewohnten Leben nıchts

tun hatte und deshalb leicht der Magısierung vertallen konnte. Möglicherweıise handelt
sıch beı dieser Erlaubnis eınen Durchbruch bezüglich der Anpassung der Materıe

bei der Sakramentenspendung die Begriffswelt der außereuropälischen Völker, der och
weıtere Folgen haben könnte.

Nach den Aussagen VO Bugını sollen übrıgens bezüglich der hl ÖOle och weıtere
Erlaubnisse gewährt werden, die für manche Gegenden bedeutende Erleichterungen schaft-
ften 50 werde VO Jahr 1972 möglıch se1n, da{fß der Ortsbishot dıe Ölweihe auf eınen
anderen Tag als auf den Gründonnerstag festlegen kann, weıl 6S diesem Tag oft nıcht
möglıch ıst, da{fß sıch die Priester den Bischot versammeln können. Die Bischofskonte-
TENZEIN sollen uch die Möglıchkeıit erhalten, Priester mit der Weihe der Öle beauft-
tragen, W as namentlich für die Missionsländer eine große Erleichterung bedeuten ann.

Die Weihe der hl. ÖOle wird gestrafft. Die ÖOle werden NU: als eıl der Oftfertoriums-
Prozession, mıiıt Brot un Weın, den Altar gebracht. Je eın einz1ıges Gebet
erd ber die bel Krankensalbung, Weihen un! Tautfe verwendeten ÖOÖle gesprochen.
Diie konzelebrierenden Priester nehmen mıiıt dem Bischof der Weihe des Chrisams teil

Walter Heim



Buchbesprechungen

SuiLtbert Sıedl WASSER DER WE Seıten, Paperback, 8 8,—-, 1280 167fr 16,50 Tyrolia-Verlag Innsbruck—Wi;ien— München (3433)
Das Buch eınes Salzburger Bibelftachmannes überrascht durch die klare, einfache

Sprache als eınen allgemeın zugan lichen Schlüssel den Heilswahrheıiten der Hl Schrift.
Zu diesem 1n der heutiı eologischen Lıteratur seltenen Vorzug kommt der
AUSSCWORCNC, der heutigen ıtuatıon otfene thematische Entwurt biıblischer Aussage Aaus

tiefgläubigem Standpunkt.
Der Vertasser vermeıdet jede Polemik, jede einseıtige Posıtion, jedes Vorurteıl. Er

steht ber den Kampffeldern als wirklicher Wegweıiser für die Wüstenwanderer durch die
Dürre un Hıtze uUuNsCICI Zeıt, tührt den Quellen. Der Gläubige verliert nıchts,
der Unsichere mMag Fu fassen, Überhitzte moögen sıch abkühlen.

Die biblischen Texte sind miıt Sorgfalt un: in möglichst orıginal-treuer Übersetzung
ausgewählt. Bemerkenswert ıst die Meınung des Autors, da WIr die biblischen Texte
wenıger auslegen als „vıel mehr innerlich auf uns einwirken lassen sollen“.
Eın lesenswertes un! empfehlenswertes Buch für Priester un: Laıen 1n der Kriıse
christlicher Exıstenz. Paula Kohlbauer

Hans Sabel TRIERER IJENVESPER Schallplatte, Stereo, 25,— . Paulinus-
Verlag, 1)-55 Trier

Die 1er VO Paulinus-Verlag vorgelegte „Iriıerer Marıenvesper“ ıst eıne Vesper
eigener Art

Texte us dem Alten und Neuen Testament, dıe teıls gesprochen, teıls
werden, wechseln ab mıiıt solistischen und chorischen Darbietungen ekannter Marıen-
und Weihnachtslieder.

Das Werk ıst als modern bezeichnen, obwohl sıch ZU srößten eıl der gewohnten
Tonsprache bedient, welche 1Ur manchmal durchsetzt wırd VO noch tragbaren Schlag-
zeugeinlagen.

Eın interessantes Kirchenmusikwerk, dem INa dıe Beachtung nıcht kann
Berthold Flachberger OSB

Bernhard Meyer POLITIK GOTTESDIENST? DA Seıten, Paperback. 6 Sn E
SEr 12,80, 980 Tyrolia-Verlag Innsbruck—Wi;en—#München (3421)

Univ.-Prot. eyer, eın anerkannter Fachmann für Liturgie, biıetet mıiıt diesem
Buch eın gyelungenes Werk in bezug der Möglichkeiten und renzen einer Politisierung
des Gottesdienstes dar Dıie SC enwärtige Strömung: den Gottesdienst in Gestalt

schaffen, 11l sıch nıcht Tradıtion, sondern unmıiıttelbar der Gegenwart un!:
ihren Bedürtfnissen orıentieren. Dabeı ist ber gefordert, da{ß in al diesen Formen
das Wesen des Gottesdienstes verwirklicht wird, andernfalls würde einem reın ınner-
weltlichen Politisıeren werden. Worın nun das Wesen des Gottesdienstes besteht, un:! wıe
1€es iın einzelnen gegenwärtigen Neuströmungen ıntegriert wiırd, ıst iın diesem Buch auf-
gezeigt. Der Autor versucht 1ın seinem Werk W ar keine eıgenen konstruktiven Neuan-
satze vorzulegen, ber durch dıe dargelegten objektiven Forderungen 1n bezug Gottes-
dienst ıst dieses Buch für jeden eıne wertvolle Orıentierung, der sıch bei der Gestaltung
des Gottesdienstes sachgemäße gesellschaftspolitische Revelanz bemüht.

Wıinfried Bachler

Ulrich Horst, UMFRAGEN DER EKKLESIOLOGIE 256 S 1 8,—-,
Verlag Fr. Pustet-Regensburg (3442)

Die Fra elıen, ach den Unterschieden 1m Ntl Kanon,ach der Entstehung der Evan
dem Begr VO Kirche und Amt 1im N  9 AÄAmt und der Nachtol des Petrus, dem
Do m der Unfehlbarkeit, der alleinseligmachenden Kırche, der bısch6ö ichen Kollegialıtät
SIN 5Symptome für die heute VOIN vielen erlebte Diskrepanz zwischen Glaube das Evan-
gelıum einerseıts und Identitfikatıon mıt der tradıtıonellen kırchlichen Instıtution andrer-
se1ts. ert. versteht CDy Brücken des Verständnisses schlagen un klärend wırken.

Kleiner OSB

Gerhartz, Kasper, Neumann, EIN GR  TZ DER KIRCHE OHNE
ZUSTIMMUNG DER SR 7,80 Grünewal s Maınz (3347)

Der Entwurt der Lex fundamentalıs hat weltweıte Proteste ausgelöst, weıl mıt VCI-

balen Anklängen die Dekrete des etzten Konzıils den Geist desselben 1n die alten Schläuche



einer überlebten pyramiıdalen Ekklesiologie einzuschlhiefßen versuchte. Das cho auf diesen168 Versuch zeıgt, Ww1€e sehr das Konzıl schon Mund, Hände un Füße bekommen hat un de
facto längst eın kollegiales Kırchenverständnis latzgriff, das sıch eıner erneuftfen Juridi-
sıerung wıdersetzt und das Evangelium als eıgent iıches Grundgesetz hınter sıch hat

Kleiner OSB

Baumgartner SMB  9 VER  NG WISCHENKIRC  ICHER GEMEIN-
SCHAÄAFT, 504 s 9 SEr 3 7 barn Verlag „Neue Zeitschr. Mıss. Wiıss.“ Schöneck-Beckenried

Der ammelband erscheint ZU 50jährıgen Jubiläum der Missionsgesellschaft Bethlehem-
Immensee. Im Rückblick wırd die miıssionarısche Dienstleistung der Gesellschaft den
Heimatkırchen und den Kirchen iın Autbau un: Not dargestellt. Neun spezıelle Unter-
suchungen befassen siıch mM1t asıatıschen und afrıkanıschen Themata, acht Beiträge kommen
aus der Mıssıonstheorie- und Geschichte und der Volkskunde S50 wırd dıe Vieltalt der Eın-
satze un: 1enste der SM  v> sıchtbar un ıhr stetes Bemühen, die Komonı1a zwıschen den einzel-
81  e} Ortskiırchen errichten. Kleiner OSB

Albert Descamps, PRIESTER-BERUF STIREIT? 190 S ö55 5 8,—, 12.80,
sHr. 16,50, TIyrolia-Innsbruck

An dieser Konftfrontation des mts riestertums miıt den Herausforderungen uUuNnsecerer eıt
arbeiteten CcCun belgısche Theologen, innend mıiıt der Ableitung desselben Aaus der Mıssıon
der Kıirche als Gemeinschaft. Der Pres yterat wird nıcht als ontologische, statische Vor-
C ebenheıt, sondern mehr als funktionale, dynamısche Dimension gesehen. Dadurch ent-
ste eın Verständnis für das, W as die Scholastıiık character indelebilis Nannte, WEINN
S1iE VO  3 der reuelosen, bleibenden Zusage des Charısmas VO:! seıten Gottes rach, wıe sıe
unüberbietbar in Jesus dem Christus Wirklichkeit geworden ıst. Eın Buch, A Unau{fgeb-bares testhält un Zeıtbedingtes diagnostiziert. Kleiner OSB

ose Weısmayer, IST DAM SCHULD? 416 S 55 145,—-, 19,80,
sHr. Z arn Iyrolia-V., Innsbruck—Wien—München

un die Koreferenten Dexıinger, Staudınger, Wahle, Schelkle versuchen
die fundamentale Frage ach dem Ursprun der menschlichen Schuld beantworten. Sie
verstehen „Erbsünde“ die Suüundenvertf ochtenheit, Bestimmtseın bıs 1Ns Innerste
du rch die emeınsame Je un: Je gegenseıt1g verschuldete Sıtuation des Wiıiderstandes
Christus, Verweigerung 1eben, der Ohnmacht des sıch selbst überlassenen Menschen.
Jle bedeutenden Monogra 1eN ZU TIhema Aaus den etzten Jahren wurden entsprechendverwendet. Die mafßvollen ormulierungen werden beıtragen, da{fß die Diskussion ber das
Thema „Erbsünde“ mıt mehr Sachverstand und wenıger Emotionen geführt werden können.

Kleiner OSB

Walter Kupp, GOTTIESDIENSTE FÜ 216 Seıten, 140,—-, Tyrolia-Echter,Innsbruck: — Wü rzburgeder, der miıt Jugend ruppcn Gottesdienst feiert, mu teststellen, dafß die herkömmlichen
Texte be1 Jugendlichen au ankommen. Das vorliegende Buch bietet für die Gestaltungsolcher Gottesdienste eiıne wertvolle Hılfe; ıst Aaus der Praxıs entstanden un! stellt die
Frucht langjähriger atı keit des Vertassers in der Jugendarbeit dar. Inhalt des Buches sınd
Textvorlagen für Schul bekenntnisse, Kyrie-Rufe, Glaubensbekenntnisse und Fürbitten.
Ferner sınd ausgewählte Texte der modernen Lıiteratur, Texte Aaus dem Alten und Neuen
Testament und schliefßlich Gebete zusammengestellt, die jeweıls auf eın bestimmtes Thema
abgestimmt werden. Die Ihematıik der einzelnen Formulare umfa{fßt die wesentlichen Wahr-

eıten UuUMNsSCICS Glaubens, w 1e Leben Aaus dem Glauben, Jesus Christus, Kırche, Gemeinschaft
der Gläubigen UuUS W.

Besonders wertvoll sınd die Texte der modernen Lıteratur, die als Ausdruck heutigenDenkens den Menschen dort abzuholen vermogen, tatsächlich finden ıst und die
ıhm den Eıinstieg ın das TIhema des Gottesdienstes ermöglıchen. Die Gebete sınd nüchtern,
s1€e vermeıden alles Formelhatte. Ebenso wollen die Glaubensbekenntnisse VOINl eingelerntenFormeln freimachen und die Wahrheiten des Glaubens Jjeweıls eiınem bestimmten As-
pekt ZU Bewußtsein bringen.Dem Autor ıst für dieses Buch jeder ank verpflichtet, der sıch bemüht, den Gottes-
dienst nıcht als Pflichtübung absolvieren, sondern die konkrete Sıtuation des Jugenliıchen anzusprechen. Die Sammlung wiırd ber uch den viıelen eine Hıiılfe se1n, für die Inhalt,
Form un: Sprache unserer Gottesdienste nıcht mehr verständlich sınd Niıkolasch



Lengelıng, DIE NEUEFE ORDNÜNG DER EUCHARISTIEFEIE Allgemeıne 169Einführung 1n das römische Mefdßbuch, endgültiger lateinıscher un deutscher Text, Einlei-
tun un: Kommentar. Reihe Lebendiger Gottesdienst 1L97%; 497 Seıten, Paperback,

f 7 Vra Verlag Regensberg, Münster B)
Hat Len elıng schon mıt seiınem ommentar ZUTFE Liturgiekonstitution eın Stan-

dardwerk gescha ten, ann INAd|!  $ mıiıt demselben Recht 1€es uch VO vorliegenden Buch
1, dem uch 1ın der fremds Rrachi gen Literatur nıchts Gleichwertiges gegenübergestellt
werden ann. Wer ımmer sıch ıntensıver mit der Neuordnung der Mef{fsteijer auseinander-
setzen 111 un das sollte eigentlich jeder Cun, der für die Gestaltung un Vorbereitung
VO  n Gottesdienstfeiern verantwortlich ıst wiırd miıt großem Gewınn diesem Kommentar

reiten, der sıch VOT allem bemüht, die theologischen un: pastoralen Konsequenzen der Eın-
hrung darzulegen.
Sehr wertvoll ist die Einleitun die ın einem ersten Kapıtel eınen Überblick ber den

Werdegang der Einführung gibt. Leser wiırd deutlich, welche Schwierigkeiten sıch der
Arbeıt ent egenstellten, die Erneuerung der Meßordnung solange auf sıch warten
lıe AI  — zumiıindest ın bestimmten Partıen unbefried: end austiel. Weiıtere
Kapıtel der Einleitung beschäftigen sıch mıiıt den Übergan un: urchführungsbestim-
MUNSCH, miıt der deutschen Fassung der Gemeindemesse den darın enthaltenen AÄAnde-
IU gegenüber der römischen Vorlage, soOwı1e mıiıt den AÄnderungen der Allgemeıinen
Eın ührun aufgrund massıver Proteste eiıner ultrarechten UOpposıtıion. Es folgt eın Ka ıtel,
das eiınen berblick ber den Autbau un Inhalt des Mefßbuches bietet, eın
berichtet VO cho aut dıe Reform, wobeı besonders die Intervention der Kardinäle Otta-

SteS,vıanı und Baccı erwähnt wırd Es folgt eiıne Zusammenstellung VO: Ansprachen des ®1eß-die sıch mıt den astoralen Auswiırkungen der Liturgjieerneuerung beschäftigen un:
ıch eıne Übersic ber die Leitmotive der Neuordnung.

Was den deutschen ext der Einführung betrifft, könnte der Untertitel des Buches
mıfßverstanden werden: eine endgültige, VO: den Bischofskonferenzen des eutschen rach-
raumes approbierte Übersetzung lıegt och nıcht VOIL, wird sıch ber vermutlich höc
gerin fü 1g VO angebotenen ext unterscheiden. Eıinıge kleinere Drucktehler erklären sıch
Aaus tztlich doch sechr rasch erfolgten Drucklegung. SO mu{fß in Nr. (Deite 262)

„Verlauf“ richtig „Verhalten“ heißen:; beı Nr. 207 (Deıite 341 steht der Kommen-
tar bereıts un Nr. 206 (Seite 341) In Nr 311 mMu CS „eıgene Bestiımmungen“ ohl
richti „bestimmtes Materıjal“ Jauten; schließlich ıst in Nr 316b der letzte Halbsatz
streic

Fuür eıne 1Ns Detail gehende Würdigung des Kommentars tehlt 1er der Platz; ann
LUr nochmals betont werden, da der Vertasser mıt diesem Oommentar ein Standardwerk
geschaffen hat, das für das Verständnis der Einführung, iıhrer Vorgeschichte, ıhrer theolog1-
schen und pastoralen Tragweite VO'! unschätzbarem Wert ıst

Nikolasch

Jakob Baumgartner, MISSION UN MEXIKO, Erster Band Der Got-
tesdienst ın der Jun Kırche Neuspanıens, Su plementa MI1 der „Neuen Zeitschriftt für
Missionswissenscha F Schöneck/Beckenried (Sc weız) 19771, 422

Der Inhaber des Lehrstuhles für Liturgiewissenschaft der Universität Freiburg (Schweiz)
hat umnls mıt einem Werk beschenkt, das sowohl die Liturgiewissenschaftler, w1e€e die Mıssıons-
wissenschafttler un Volkskundler aufhorchen lassen wırd. Zum ersten Mal wiırd 1er eine
systematische Analyse der lıturgischen Entwicklung eiıner Ortskırche in den frühen
Mıssıonen des Jahrhunderts eboten. Im Mexiıko ergaben sıch damals nsätze eiıner
Ada tatıon der römisch-lateinisc Liturgie die Kulturwelt der Indios. Deshalb ıst das
Wer VO Pro Baumgartner nıcht NUur lıturglie- und miıssionshistorisch bedeutsam, sondern
uch als „Background“ für die heutige liturgische Entwicklung in den Jun Ortskirchen
der außerwestlichen Welt, Ja der Konftfrontatıion der Liıturgıie mıiıt der heutigen Kulturwelt
überhaupt.

Zunächst skizzıert Prof. Baumgartner 1m ersten 'eıl die NECUC Welt, den Menschen un
die Relıgion, die die spanischen Eroberer und Missı:onare 1n Amerika antrafen, welches die

istıg-rel1gıöse Haltung der polıtischen un relig1ösen Konquıistadoren War un! w ıe sıch dieSCissıonare mıiıt dem iındianıschen Menschen un: seıner aztekischen Kultur auseinander-
setzen. Der zweıte eıl befafßt sıch mıt „Vorfragen der Sakramentenspendung“,
die Ada tationsbereitschaft der Missıonare, der Streıt und die Vernünftigkeıit un Sakramen-
tenfähig eıt der Indios un das Kapıtel „Zwang und Freiheıit ın der Mexıkomission“ dar-
gestellt werden.



170 Auf diesem Hıntergrund ann der Vertasser annn 1m dritten und vierten eıl das sakra-
mentale un: lıtur isch-kırchliche Leben Neuspanıens enttalten. Da dabe; ber weıte
Strecken die Quel sprechen Läfßst, erg1ibt sıch eın spannender Einblick in das lıturgischeLeben Neuspanıens, das VO Anfang die Ortskirchen 1m südlichen Ameriıka
pragte. Auffallend jst; da die 1ssıonare unter dem Einfluß erasmıanıscher Gedankengängezurück DU Urkırche strebten. Damıt vermiıschte sıch allerdings mittelalterlicher volks-
relıg1öser Wust, und die spanısche Freude Festlichkeit un Feierlichkeit verschmolz mit
der indianıschen Liebe für Theater, Musıik, Tanz, Prozessionen un! Prunkbauten eıner
eigenartıg berauschenden ıbero-amerikanıschen Barockreligiosıtät.

In eiınem etzten eıl zıeht Prot. Baumgartner eiıne kritische Bılanz, besonders
darauf hinweist, daß aller Adaptationsbereitschaft der Miıssıonare der letzte Schritt
nıcht vollzogen wurde, nämlıch die Entwicklung eıner autochthonen Lıturgie, die uch das
zentrale gottesdienstliche Geschehen berührt hätte. Wiıe ın seınem Werk, weı{ß
der Vertasser uch iın diesem zusammentassenden kritischen Abschnıitt Licht un: Schatten
erecht verteılen und die Leistungen der Mıssıonare Aus den Voraussetzun ıhrer eıt

beurteilen; W as ıh: nıcht hindert, uch die heute gültigen Mafistä anzusetzen
un wertvolle Hınweıise für die miıissionarısche Praxıs geben.

Es handelt sıch 1er zweıftellos ein Standardwerk der Miıssıons- un Liturgiewıissen-schaft, auf dessen Hıntergrund der 1m ruck befindliche zweıte Band die äaltesten lıturgi-schen Bücher Amerıikas VO!  $ 1540 und 1560 darstellen und analysıeren wırd Volkskundlich
1st dieses Buch VOTLr allem interessant, weıl INan 1er den Kontakt der europäisch-spanischenund der indianısch-aztekischen Volksreligiosität und -kultur un: ıhre Vermählung eıiıner
faszınıerenden mestizischen Mischkultur verfolgen ann.

Walter Heım

Henrı Denıiıs / Jean Frisque, DIE KIRCHE ARF STERBEN Die Zukunft
der Kırche 1st die große Chance der Welt, Rex-Verlag, Luzern 1969, 144 Seıten, EB
sHr. 1 2,80, /6,80 (S3L33

Das I1 Vatikanische Konzıil hat ın Kırche un! Welt vieles 1n Bewegung gESECLZL, ZzUuU
Bedauern der eınen, ZUT Freude der andern. Eıne Verunsicherung Mag Getahren 1n sıch
bergen, doch bietet sıe uch viele Chancen. Die beiden utoren das französische Origıinal
ıst 1968 erschıenen des vorliegenden Buches wollen grundlegende Rıchtlinien heraus-
arbeıten, WwW1€ die Kirche ZUu Menschen VO heute besser Zugang finden un ihre Aufgabe
besser ertüllen ann. Di1e Rückbesinnung auf den Geıist Christı un! des Evanglıums, das
Angebot der Gnade Christi musse 1m Mıttelpunkt des Tuns der Kırche stehen. Eın Izu-
langes Festhalten zeitbedingten Strukturen, eLiwW ın der Lıiturgie, hat oft die eigentliche
Funktion der Kırche verdeckt. Die Kırche mu{ß ın Einfachheit, Armut und grenzenloser
Liebe das Antlıtz Christı siıchtbar machen. Nur hat die Kirche Aussicht, 1n der heutigensäkularisıerten Welt (Säkularıisation wırd posıtıv gewertet) eın glaubwürdiges Zeichen der
Hoffnung se1InN. Dıie Verfasser rufen jeden Christen auf, auf den Geıist Gottes hıiınzuhören
un daraus der Zukunft der Kıirche miıtzubauen. KRupert Schindlauer
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58}  ENDER Abreißkalender mıiıt Rückwand sFr 5,40, Abreißblock allein der
ın Buchtormat broschıert sHFr 4,60, Paulus-Verlag Freiburg/Schweiz

Hans teffens: UN. OFFENBARTE HERRLICHKEIT. Homilien den
Evangelıen Lesejahr Oktav, 337 Seıten, Snolineinband, 1/,850 Verlag Bonitacıus-
Druckerei. Paderborn (3360)
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Kapıtel

DIE BEDEUTIUN DES SIUND  EBETES DER KIRCHE

I)as öffentliche und gemeinsame Gebet des Volkes CGottes oilt miıt Recht als
erstie Aufgabe der Kırche. Von Anfang verharrten darum dıie Getautften IB der
Lehre der Apostel, in der Gemeıinschaft, 1im Brotbrechen und in den Gebeten“
Apg 2,42) Die Apostelgeschichte bezeugt mehreren Stellen, da{ß die Christen-
gemeıinde einmütig gebetet habe
'”Urkirchliche Quellen bezeugen, da{fß auch die einzelnen Gläubigen bestimmte
Stunden dem Gebet wıdmeten. In verschıedenen Gegenden kam bald der Brauch
auf, für das gemeınsame Gebet feste Stunden bestimmen, die letzte Tages-stunde, WEeNN CS Abend wurde und INan das Licht entzündete, oder die TSCC WenNnn
der Aufgang des Tagesgestirnes die Nacht beendete.

Im Laufe der eıt wurden auch verschiedene andere Stunden durch gemeiınsamesGebet geheiligt, W1e€e die Väter ın der Apostelgeschichte vorgebildet fanden Dort
werden die Juüunger Z dritten Stunde versammelt ezeıgt. Der Apostelfürst „stiegdie sechste Stunde auf das Dach, beten“ 10,9) „Petrus und Johannes
gıiıngen die neunte Stunde, ZAT. eıt des Gebetes, hınauf ın den Tempel“ D
IMN Mıtternacht beteten Paulus und Silas und SANSCH (5Ott Loblieder“ (16,25)

Aus diesen gemeınsam verrichteten Gebeten ıldete sıch allmählich eın tester
Kreıs VO Gebetszeiten heraus. Dıiıeses „Stundengebet“ oder „Offizium Dıyınum“,
noch Lesungen bereichert, ist VOT allem eın Lob- und Bıttgebet, und War eın
Gebet der Kırche mıt Christus und ıhm

Das Gebet Christi

Als das WORT, das VO Vater W 1e€e der Glanz seiner Herrlichkeit ausgeht,
uns kam, Gottes Leben den Menschen mıtzuteıilen, und „der Hohepriester des

un ewıgen Bundes Menschennatur annahm, hat 1n die Fremde dieser Erde
jenen Hymnus Gottes miıtgebracht, der 1n den himmlischen Wohnungen durch alle
Ewigkeit erklingt“. Seither wıiderhallt das Gotteslob 1mM Herzen Christi mıt mensch-
liıchen Worten der Anbetung, Sühne und Fürbitte: An der Spiıtze der Mensch-
heıt bringt S1e der Miıttler zwischen (5O0£tt und Menschen 1im Namen und A Wohle
aller dem Vater dar

Pr der Sohn Gottes, „der 1NS iıst mıt seınem Vater  < (vgl Jo >und beim
Eıintritt ın die Welt spricht: „Gott, ıch komme, deinen Willen tun  « (Hebr FE
vgl Jo 6;38); hat uns auch das Beispiel seınes Betens geschenkt. Immer wıeder zeıgenihn die Evangelien 1m Gebet b61 der Offenbarung seıner Sendung durch den Vater,
VOTFr der Berufung der Apostel, beim Lobpreis VOT der Brotvermehrung, bei der
Verklärung aut dem Berg, bei der Heilung des Taubstummen, bei der Auterwek-
kung des Lazarus, bevor Petrus Zu Bekenntnis auffordert, als die Jüngerbeten lehrt, nach der Rückkehr der Jünger, die ausgesendet hatte, beim egenüber die Kınder und be] seıiner Bıtte für Petrus.

'Seın emsıges täglıches Wirken War CHNS mıt dem Gebet verknüpit un: wuchs SC-radezu daraus hervor, ob sıch 1U Zu Beten ın die Einsamkeit oder aut eınen
Berg zurückzog, frühmorgens aufstand, bis ZUFE etzten Nachtwache verharrte oder
dien Nacht 1mM Gebet mıt Gott zubrachte.



(3anz gew1ß nahm auch A den Gebeten teıl, die öffentlich ın den 5>ynagogen
stattfanden, Snach seiıner Gewohnheıit“ AIl Sabbat eintrat, oder 1mM Tempel,
den A aus des Gebetes“ nannte Ahnlich hıelt siıcher auch mıt den Gebeten,
dıe die TOMMenN Israeliten taglıch verrichten pflegten. Denn sprach die über-
lieferten Preisungen beim Mahl, w1e€e CS bel der Brotvermehrung, beım Letzten
Abendmahl und beim ahl 1ın Emmaus eigens berichtet wiırd. Ebenso betete miıt
seınen Jüngern den Lobgesang.

Bıs seinem Lebensende zeıgt der eister das Gebet als dıe Seele se1ınes mess1a-
nıschen Dienstes und seınes österlichen usganges: beım Herannahen des L e1=
dens, beim Letzten Abendmahl; ın der Todesangst und Kreuz. In den agen
seınes Fleisches hat unter lautem Stöhnen und untfer Iranen Gebete und Fleh-
rute VOTL den gebracht, der ihn VO Tode retiten konnte, und tand Erhörung aus

seiner [NOt- (Hebr. SE Durch das vollkommene Opfer autf dem Altar des reuzes
+hat tür immer JENE, die geheilıgt werden sollen, ZULT. Vollendung geführt“ (Hebr
, Vom Tode auferweckt, ebt und betet immertort für un

IL Das Gebet der Kirche

Das Gebot, beten.

Was Jesus selber CaTs CruR auch u1ls auft. „Betet“, Sagt oft, „bıttet, verlangt,
ın meınem Namen“. Eın Muster für das Beten übergibt unNns 1mM „Gebet des Herrn“.
Er mahnt uns, das Gebet se1 notwendig und musse demütig, wachsam, beharrlıch
und voll Vertrauen aut dıie Gute des Vaters, eın in der Absıcht und dem Wesen
Gottes ANSCIHNCSSCH se1n.

Die Apostel überliefern uns 1n ihren Brieten immer wiıieder Gebete, VO allem
Lobpreıs und Danksagung. S51e ermahnen uNs beharrliıchem und eifrıgen Gebet,
das 1m Heılıgen Geıist durch Christus (ZOft dargebracht wiırd. S1e versichern uns

seıner Wirksamkeıt und heilıgenden Kraftt und wollen Lobgebet, Danksagung,
Bıtte und Fürbitte.

Die Kirchei setzt das Gebet Christı fort
Der n Mensch iıst VO Gott; W ds darum tromme Menschen aller Zeıten

1m Gebet Aten; mMu diese Herrschaftt des Schöpfers bekennen un preısen.
Das Gebet (sott MU in Verbindung mıt Christus geschehen, dem Herrn und

einzıgen Miıttler, durch den allein WIr (zott Zutritt haben Er schart die gesamte
Menschengemeinschaft S1CH, da{fß das Gebet Christı und das Gebet der SahzZCH
Menschheit mıt innerer Notwendigkeıt verbunden sind. So erreicht die n
menschliche Gottesverehrung in Christus und ın ıhm allein hre heilbringende Kratt
und ıhren höchsten inn.

Eın besondersn Band spannt sıch zwischen Christus und Jenen Menschen,
die durch das Sakrament der Wiedergeburt ın seınen Leib, die Kırche, als Glieder
aufnımmt. Damıt stromt aller Reichtum des Sohnes VO aup her ın den anNnzCH
Leib Gemeinschaft des Heiligen Geıistes, Wahrheit, Leben und Anteıl seiner
gyöttlichen Sohnschaft, die sıch 1n all seiınem Beten zeıgte, als noch unter uns

lebte
Am Priestertum Christi nımmt dern Leib der Kirche teıil. Dabei werden die

Getautten durch die Wiedergeburt und die Salbung mıt dem Heiligen Geılist
eiınem geistigen Bau und einem heiligen Priıestertum geweiht. S1e werden der Gottes-



verehrung des Neuen Bundes tahıg, die nıcht uUulnNnseren eıgenen Kräften EeENTISTAMMEK,
sondern dem Verdienst und der schenkenden Liebe Christı.

„Keın größeres Geschenk könnte (SOtt den Menschen machen, als da{fß das
Wort, durch das alles geworden, ihnen ZIAuE Haupte gebe und S1E ihm als Glieder
SSC; damıt der Sohn Gottes auch Sohn des Menschen sel, eın (Sott mıt dem Vater,
eın Mensch mıi1t den Menschen, da{fß WIr auch, WECNN WIr Gott beten, VO ıhm
den Sohn nıcht abtrennen moOgen, und WCNN der Leib des Sohnes betet, dann seın
Haupt nıcht VO sıch EFCHRNE: und selber der ine Heiland selines Leibes sel,
Herr Jesus Christus, Gottes Sohn, der sowohl für uns bete als ın uns bete und DO
unls gebeten werde: Für 8888 betet als Priester; 1in 888 betet als Haupt;
VO u1ls gebeten wırd als Gott Erkennen WIr darum sowohl TISETE Stimme
1n ıhm als auch seıne Stimme ın uns!“ (Augustinus, Erklärung Psalm O5 1).

Das also 1St die Würde des christlichen Betens: teilzuhaben der Liebe des Eın-
geborenen seiınem Vater und seinem Gebet, das ın seiınem Erdenleben Z
Ausdruck kam und L11U  ; 1m Namen und ZU eıl der SAdNZCH Menschheit ın der
Kırche und ın allen ıhren Gliedern unablässıg andauert.

Wırken des Heiligen (7Jeıstes.

Dıie Einheit der betenden Kırche wırd VO Heıligen Geıist gewirkt. Er ist eın
und derselbe Geıist ın Christus, ın der aNzZCN Kıiırche und ın allen Getauften. ET
„der Geıst, nımmt sıch EEHSCFGßT Schwachheit an  “ und Strıtt selbst tür ul ein mıt
unaussprechlichen Seutzern“ (Röm 8,26) Denn C der Geılst des Sohnes, schenkt
uns „den Geilst der Kındschaft, ın dem WIr rufen: Abba, lieber Vater!“ (Röm O15
vgl Gal 4’ 9 Kor 123 Eph 5185 Jud 20) Darum iıst kein christliches Gebet mMOg-ıch ohne Wirken des Heiligen Geıistes, der die gesamte Kırche ınt und durch den
Sohn VAER Vater führt

Gemeinschaftscharakter des Gebets.

Das Beispiel und Gebot des Herrn und der Apostel, immer und unermüdlich
beten, sınd keine bloße Gesetzesvorschrift. Sie beziehen sıch autf das innerste We-

N en  3 der Kirche selbst, die ıne Gemeıinschaft ist und diesen Gemeinschaftscharakter
auch 1m Gebet ausdrücken mu Wenn darum 1ın der Apostelgeschichte Zzu ersten-
mal VOI der Gemeinde der Gläubigen die Rede ist, erscheıint S1e bereits 1m Gebet
BA  m  n mıt den Frauen, mıt Marıa, der Multter Jesu und seiınen Brüdern“
Apg 1140 „Die Gesamtheit der Gläubigen War eın Herz und 1ne Seele“ Apg 4,32),;und hre Einmütigkeit tutzte sıch auft das Wort Gottes, die brüderliche (Gemeın-
SsCHaft, das Gebet und die Eucharistie.

uch das Gebet, das 1mM Zimmer hınter verschlossener Tur geschieht, 1Sst ımmer
notwendig und empfehlenswert, und die Gliıeder der Kirche vollbringen durch
Christus 1m Heiligen Geıiste. och das Gebet der Gemeinschaft besitzt ine SanNzZesondere Würde, weıl Christus cselber gesagt hat „Wo We1l oder drei versammelt
sınd 1ın meınem Namen, da bın iıch mıtten unter iıhnen“ (Mt 1 20)

I1I1 Das Stundengebet
Heıligung der eıt.

Christus hat geboten: Ihr sollt allezeit beten und nıcht nachlassen“ (Lk ö,1
In treuem Gehorsam dıese Mahnung hört die Kıirche nıcht auftf bıtten und



Spornt u11$s mıiıt eıgenen Worten ‚Durch AD Jesus, wollen WIr Gott allezeit eın
Lobopfer darbringen“ (Hebr 13,153. Diesem Gebot folgt S1€e nıcht L1U  — durch die
Feier der Eucharistie, sondern untftfer anderem esonders durch das Stundengebet.
ach alter christlicher Überlieferung heiligt A den Lauf V{} Tag und
Nacht und zeichnet sıch adurch unter allen anderen lıturgischen Handlungen au

( Was Stundengebet oll den Tag und alle menschliche Geschäftigkeit heiligen.
eın Verlauf wurde darum neugeordnet, daß die Tagzeıten soweıt w1e€e möglıch
ihren zeitgerechten Ansatz wiedererhalten unter Berücksichtigung der heutigen
Lebensverhältnisse.

„Wenn also der Tageslauf wirklich geheilıgt und die Tagzeıten selber mıt ge1ist-
licher Frucht gebetet werden ollen, werden S1e besser eıner eıt vollzogen, die
möglıchst nahe die eigentliche eıt eıner jeden kanonıschen Stunde heran-
kommt“.

Das Verhältnis des Stundengebetes ZUuNY Eucharıistie.
DDas Stundengebet enttaltet den verschiedenen Tagesstunden Lob, ank

und Bıtte, das Gedächtnıis der Heilsmysterien und dıe Vorahnung der himmlischen
Herrlichkeit, welche die Eucharistie als „Miıtte und Höhepunkt des aNZCNH Lebens
eiıner christlichen Gemeinde“ 1im Geheimnis darbietet.

Die Eucharistiefeier wird aber auch selber durch das Stundengebet vorbereitet:
Glaube und Hoffnung, Liebe und Hıngabe, dien Haltung wırd darın genährt,
die ZUr wahren Feier der Eucharistie gehört.
Christ: Priesteramt ım Stundengebet.

Das „Werk der Erlösung der Menschen und der vollendeten Verherrlichung
Gottes“ vollbringt Christus 1mM Heiligen Geiste durch die Kırche nıcht 11U ın der
Feier der Eucharistie und beim Spenden der Sakramente, sondern auch 1m Stunden-
gebet Er iıst dabej gegenwärtıg, WCNN sıch der Beterkreıis versammelt, WenNnnNn Gottes
Wort verkündet wırd und „WENN die Kırche bıttet und SiNetN,
Heıligung des Menschen.

Dıe Heiligung des Menschen und die Gottesverehrung vollzieht sıch 1mM
Stundengebet auf die Weıse, dafß darın eın Austausch und eın Zwiegespräch ZWI1-
schen (3Oft und den Menschen stattfindet. „Gott spricht seinem Volk, das
Volk aber antwortiet mıt Gesang und Gebet“

Eıne besondere Heiligungskraft geht 1mM Stundengebet VO Wort CGottes aus Es
nımmt eiınen gewichtigen Platz e1n. Dazu gehören nıcht 1U die Lesungen aus der
Schrift, sondern auch die Psalmen, die VO (sottes Angesicht werden, und
die Bıtten und Lieder, die selber eingıbt.

Ob also 11U gelesen wırd, »”  as UÜNNSCTFET Belehrung geschrieben 1st  « (Röm 15,4);,
oder ob die Kirche betet und Singt, ımmer erhält der Glaube der Teilnehmer Nah-
PUuNns und iıhr ınn wırd Gott gelenkt, iıhm geisterfüllten Dıenst eisten und
se1ıne Gnade ın iıhrer Fülle empfangen.
Gotteslob ın Einheit mA1Lt der himmlischen Kiırche.

Im Stundengebet übt die Kirche das Priıesteramt ihres Hauptes aus und
bringt (sott „ohne Unterlafß“ das Lobopfer dar, die Frucht C Lippen, die seinen
Namen preısen. Dıiıeses Gebet iıst „dıe Stimme der Braut, die:Bräutigam spricht,



Ja ıst das Gebet, das Christus vereınt mıt seiınem Leibe seiınen Vater richtet“.
„Alle, dıe das vollbringen, erfüllen ine der Kırche obliegende Pflicht und haben
zugleich Anteil der höchsten Ehre der Braut Christi; denn indem S1e CSOFft das
Lob darbringen, stehen Ss1e 1m Namen der Multter Kırche VOTLT dem Throne Gottes“.

Mıt dem Gotteslob der Tagzeıten stımmt die Kıirche 1ın jenen Lobgesang e1n,
der ın den himmlischen Wohnungen durch alle Ewigkeıt erklingt. S1e€e kostet schon
VO dem Lob 1Mm Hımmel, das nach der Beschreibung der Apokalypse VOT dem
Ihron Gsottes und des Lammes nıe mehr endet. Unsere CHNSC Verbindung mıt der
Kirche 1MmM Hımmel wırd wırksam, WenNnn „WIFr alle, dıe 1M Blute Christı aus allen
Stäammen, Sprachen, Völkern und Natıonen erkauft (vgl. Apok 59 und in der eiınen
Kırche versammelt sınd, ın dem eınen Lobgesang den eınen dreifaltigen Gott VeOeL-
herrlichen“.

Die Propheten erschauten diese himmlische Lıturgie im dieg des Tages, der keine
Nacht, des Lıichtes, das keıine Fınsternis mehr kennt: DU brauchst nıcht mehr die
Sonne, dafß s1e dır den Tag erleuchte, nıcht mehr den Mondglanz und seiınen Schein;
der Herr selber ıst dir da ZUuU unerschöpdflichen Licht“ (Jes 60:19:; vgl Apok 21

„Eın einzıger Ta wırd se1n, U  — dem Herrn bekannt, ohne Wechsel VO

Tag und Nacht und voll Licht selbst noch AD Abendstunde“ (Zach 14,7) 4 )as Ende
der Zeıten ıst also bereıts uns gekommen (vgl. Kor oa E und dıe Erneuerung
der Welt ist unwiderruflich bestimmt und wırd ın dieser Weltzeit 1ın gewiısser Weıse
wirklich vorausgenommen ". Der Glaube lehrt u1ls über den ınn uNnseres irdischen
Lebens, daß WIr mıiıt allen Geschöpten das Offenbarwerden der Söhne Gottes —-
warten sollen Im Stundengebet sprechen WIr diesen Glauberi offen aus, WIr geben
dieser Hoffnung Ausdruck und Nahrung und haben schon Anteil unendlichen
Lob und jenem Tag, der keinen Untergang kennt

Bıtte und Fürbitte.
Außer dem Gotteslob spricht die Kirche ın der Liturgıie auch das Wünschen

und Verlangen aller Gläubigen Aaus und biıttet Christus und durch iıh den Vater
das eıl der aNzChH Welt Diıese Stimme der Kıirche ıst zugleich die Stimme Christi:
denn die Bıtten geschehen ın seiınem Namen, „‚durch Christus, Nsern Herrn“. Dıe
Kirche Jenes Beten und Flehen fort, das Christus ıIn den Tagen seınes Fleisches
VOTL (SOtt rachte und das iıne einzıgartıge Kraft besitzt. Dıie kırchliche Gemeıun-
schaft zeıigt also nıcht U  — durch Liebe, Beispiel und Buße, sondern auch durch das
Gebet ıne echte Mütterlichkeit, Menschen Christus führen

Das geht esonders alle jene A die durch eınen eıgenen Auftrag ZU Stunden-
gebet erufen sınd: die Bischöte und die Priester, die für hre Gemeinde un das
Nn Gottesvolk VO Amtsn beten, dıe übrigen Weihegrade und die Ordens-
leute.

Quelle und Öchste Form des Hirtendienstes.
Die Stundengebet teilnehmen, lassen das Volk Gottes 1n geheimnisvoller

apostolischer Fruchtbarkeit wachsen. „Denn die apostolische Arbeit ist daraufhinge-
ordnet, da{fß alle, durch Glauben und Taufe Kınder Gottes geworden, sıch Crsamll-

meln, iınmıtten der Kırche Gott loben, Opfer teilnehmen und das Herrenmahl
genießen“. SO wırd das Leben der Gläubigen Ausdruck und Offenbarung des
Mysteriums Christıiı un des eigentlichen Wesens der wahren Kirche, der eıgen ıst,

sıchtbar und mıt unsichtbaren Guütern ausgestattet se1n, voll Eifer der ätıg-
keit hingegeben und doch frei für die Beschauung, ın der Welt ZUSCHCH und doch
unterwegs“.



Lesungen und Bıtten des Stundengebetes erganzen einander als Quelle des christ-
liıchen Lebens. Es nährt sıch VO Tisch des Wortes und empfängt Stärkung 1m ıtt-
gebet. Gott allein, ohne den WIr nıchts tun können, sibt uNnserem Wırken autf
Beten hın Erfolg und Wachstum; werden WIr täglıch einem Gottestempel 1mM
Geılste aufgebaut bıs 7ABE Vollma{fß der Lebenshöhe Chriusti und erhalten die Kraft,
Christus denen verkünden, die noch raufßen sind.

Das Herz ım Einklang mALt der Stimme.

Beiım würdıgen, autmerksamen und liebenden Vollzug dieses Gebetes mMuUu
das Herz mıt der Stimme 1M Einklang stehen. Dann TYSLT wırd eigenständıges Iun
jedes Teilnehmenden, Quelle der Gottesliebe und vielfältiger Gnade, Nährboden
des persönlichen Betens und apostolıschen Wirkens. Mıt der Gnade VO oben sollen
alle unermüdlich zusammenarbeıten, damıt S1€e nıcht 1Ns Leere gehe. Indem Ss1€
Christus suchen und 1n seın Mysterium ımmer tietfer eintreten, sollen S1e in der-
selben Gesinnung Gott loben und ıhr Flehen ıhm erheben, ın welcher der gOtt-
lıche Erlöser selber gebetet hat

Die Teilnehmer Stundengebet
a) Dıie Feıer ın der Gemeinsclyaft

Wıe die übrigen liturgischen Handlungen ist auch das Stundengebet nıchts
Prıvates; geht den aNnzZCh Leib der Kirche A macht iıhn sıchtbar un wirkt auf
iıhn e1In. Seıne kırchliche Feıier trıtt klarsten zutage un empfiehlt sıch darum
besonders, WenNnn die Ortskirche mıt ihrem Bischof, den seıne Priester und diıe
Altardiener umgeben, verrichtet. „In ıhr 1st wahrhaft dıie eıne, heilige, katholische
und apostolische Kıirche gegenwärtıg und Werke“. Dıiıese Feıer, dıe das Dom-
kapitel oder die anderen Priıester auch ın Abwesenheit des Bischofs halten können,
oll iımmer eıner für die jeweilige Tagzeıt passenden Stunde und wennmöglich
unter Teilnahme des Volkes geschehen. Dasselbe oilt für die Kollegiatkapitel.

1: uch andere Kreıse VO Gläubigen sollen die Haupttagzeıten gemeınsam
iın der Kirche eiern, 11U  — möglıch ıst Unter ihnen SCH die Pfarreien als Zel-
len der 10zese hervor, räumlich zusammengefaßst unter eiınem Hırten, der den
Bischof vertrıitt; „Sıe stellen auf ZEW1SSE Weıse die über die n Erde verbreitete
Kırche dar“

Wenn U dıe Gläubigen Z Stundengebet versammelt werden und iın iıhrer
Versammlung Herz und Stimme vereınen, zeıgt siıch ın ihnen die Kırche, die das
Mysteriıum Christi fteijert.

Dıe Aufgabe, das Gebet der Gemeinschaft aAnzusetzen und eiten, fällt
jenen Z die durch die heilige Weıiıhe oder eınen esonderen kanonıschen Auiftrag
dazu bestimmt sınd. „Sıe sollen sıch bemühen, daß alle, die ıhrer orge anvertrau
sınd, in einmütıgem Gebet verharren“. S1e sollen dafür SOrFSCH, da{fß die Gläubigen
eingeladen und dahingehend unterwıesen werden, VO allem Sonn- und Festta-
SCH dıe Hauptteile des Stundengebetes gemeıinsam teiern. S1e sollen zeıgen, w1e
Ina  ) Aa4US dieser Teilnahme lauteres Gebet schöpfen VErIIMNas, und die Wege weısen
Z Verständnıis des christlichen Sınnes der Psalmen und Zur verbreiteten Wert-
schätzung und UÜbung des kirchlichen Gebetes.



Dıie Gemeinschaften der Kanoniker, Mönche, Nonnen und der übriıgen
Ordensleute, die durch Regel oder Konstitutionen Z gemeiınsamen oder einzel-
NECNMN, vollständigen oder teilweisen Stundengebet verpflichtet sınd, vertreten dıe
etende Kıirche 1ın esonderer Weıse. S1e bieten eın Beispiel der Kırche, die einmü-
t1g und unablässıg den Herrn obt und gerade durch ıhr Gebet dıe Pflicht erfüllt,
„mıt großem Eiter Autfbau und Wachstum des anzcCn mystischen Leibes Christi
und Wohl der Teilkirchen mıtzuwirken“. Das gilt AL allem VO denen, die eın
kontemplatives Leben tühren

Auch Priester und Kleriker, die nıcht ZUr gemeınsamen Feıier verpflichtet
sınd, die aber gemeınsam leben oder doch zusammenkommen, sollen sıch darum
mühen, wenı1gstens eıiınen Teıl des Stundengebetes gemeınsam verrichten, VOT
allem Morgen die Laudes un Abend die Vesper.

uch den Mitgliedern religiöser Genossenschaften beiderlei Geschlechtes,
dıe keiner gemeınsamen Feıier verpflichtet sınd, und den Angehörigen jedes In
stıtutes mıiıt Streben nach Ööherer Vollkommenheit gilt der eindringliche KRat; diese
Lıturgıe wenı1gstens teilweise, miıt oder ohne Volk, In der Gemeinschaftt feiern.

uch Laienkreise, die sıch Zn Gebet, ZUu Apostolat oder 4A4U5S einem ande-
ICN rund versammeln, sınd eingeladen, den Diıenst der Kirche erfüllen un:
eınen Teıl des Stundengebetes teiern. Vor allem ın der Lıturgıie sollen S1€e lernen,
Gott den Vater ın Geıist und Wahrheit anzubeten, un wIıssen, da{ß S$1e 1MmM Ööffentli-
chen Gotteslob und Gebet alle Menschen erreichen un viel zur eıl der Welt bei-
tragen können.

Viel ist 6S wert, WENN auch die Famılie als heilige Hauskirche nıcht L1UT gemeın-
sa betet, sondern 1m Rahmen ihrer Möglichkeiten auch Teile des Stundengebetes
verrichtet und sıch damıt innıger 1ın dıe Kırche einfügt.

Das Gebot ZUNYT Feıer des Stundengebets
Den ZUu heiligen Diıenst Berufenen i1st das Stundengebet auf besondere Weıse

anvertrau Jeder einzelne VO iıhnen mMu auch ın Abwesenheit des Volkes mıt
den dann nötıgen AÄAnderungen verrichten. Dıe Kirche hat sı1e Aur Stundengebet
abgeordnet, damıt diese Aufgabe der aNZCNH Gemeinschaft wenıgstens durch s1e
sıcher un beständig erfüllt wırd und das Gebet Christi ın der Kirche unablässıg
tortdauert.

Der Bischot vertritt dıe Person Christı 1ın hervorragender und sıchtbarer Weiıse.
Er ıst der Hohepriester seıner Herde, VO dem das Leben seiner Gläubigen in
Christus gewissermaßen entspringt und abhängt. Darum mMu 1m Gebet der
erste VO allen se1ın, und seın Vollzug des Stundengebetes erfolgt immer 1m Namen
und zugunsten der iıhm anvertrauten Kırche.

Dıie Prıiester, die dem Bischof und dem aNZCN Priesterkollegium zugehören und
gleichfalls die Person des Priesters Christus Vertreten; nehmen derselben Auf-
gabe teıl, VO Gott für das ihnen anvertraute Volk un tür dienWelt beten.

S1ıe alle versehen den Dienst des Guten Hırten, der für dıe Seinen betet, dafß S1e
das Leben haben un vollendet seıen ZuUuUr Einheit. Im Stundengebet, das die Kırche
iıhnen aufträgt, kann ihnen aber nıcht 11U Hıngabe und persönliches Gebet ent-

springen, sondern aus dem Reichtum der Meditation können S1e hre Tätıigkeit als
Hırten und Glaubensboten nähren und tördern ZUr Freude der anzcn Kirche
Gottes.



Der Bischof, die Priester und die übrigen Weıhegrade, die VO der Kırcheden Auftrag ZU Stundengebet empfangen haben (vgl. Nr 7 sollen täglıch
den wahren.
ganz verrıchten und soOwı1et als möglıch den zeıtgerechten Ansatz der Gebetsstun-

Den Tagzeiten Laudes und Vesper, welche die Angelpunkte dieser Liturgie dar-stellen, sollen S1e das gebührende Gewicht beimessen. Ihre Sorgfalt mOöge dahıngehen, diese Tagzeıten nıcht auszulassen, CS sel denn Aaus schwerwiegenden Gründen.Auch den Lesegottesdienst sollen S1e als esondere Feier des Wortes Gottes treuhalten. Damıt ertüllen S1e täglıch die ıhnen besonders übertragene Aufgabe, dasWort Gottes aufzunehmen und adurch vollkommenere Jünger des Herrn Wer-den, die unermeßlichen Reichtum Christi ımmer mehr Freude und Geschmacktinden
Um den Tag heiligen, se1l ihnen schließlich die Miıttlere Tagzeıt ansHerz gelegt und die Komplet, mıt der S1€ sıch VOrTr der Nachtruhe Gott empfehlenund das N „Opus Dei“ abschließen, das Werk, das Gott 1m Menschen undfür Gott wırkt

Den ständıgen Dıakonen steht d wenı1gstens einen Teıl des Stundengebe-ces; den die Bischofskonferenz festlegt, täglıch halten.
471 3 Die Dom- und Stiftskapitel mussen jene Teile des Stundengebetes 1mChor verrichten, die ihnen durch allgemeines oder esonderes Recht zugewıesensınd. Dıie einzelnen Kapıtelmitglieder mussen allein für sıch aufßer den für jedenPriester vorgeschriebenen Tagzeıten u  — jene beten, die ın ihrem Kapıtel verrichtetwerden.

Dıie ZUu Stundengebet verpflichteten religiösen Gemeıinschaften und hreMiıtglieder teiern die Tagzeıten gemäfß dem für S1ie geltenden Sonderrecht. Fernergıilt die Bestiımmung VO Nr für alle, die heilige Weihen empfangen haben
Die übrigen relig1ösen Genossenschaften und ıhre Mıtglieder werden —-mahnt, Je nach den Umständen einıge Teile des Stundengebetes feiern, weil dasGebet der Kırche S16€, auch wenn S1e überall verstreut sınd, eiınem Herzen uneıner Seele zusammenschließt.

Dieselbe Mahnung gilt den Laıen.

C} Die Struktur des Stundengebetes und seiner Feier
Das Stundengebet folgt ordnenden Gesetzen und verbindet ın bestimmterWeıse dieselben Bauelemente, die INa  } auch ıIn den übrigen christlichen Feıern —trıittt. Auf den Hymnus tolgt das Psalmengebet, darauf iıne kurze oder längereLesung AaUus$s der Heiliıgen Schrift und schließlich dıe Bıtten.

Ob Nu diese Liıturgıe VO der Gemeıinschaft gefeiert oder VO einzelnen verrich-
tet wiırd, iıhr wesentliches Baugesetz bleibt bestehen: Sıe ıst Zwiegespräch zwıischenGott und dem Menschen. Allerdings kommt der kırchlich gemeıinschaftlicheCharakter des Stundengebetes ın der gemeınsamen Feier deutlicher zZUu Ausdruck;S1e hılft dem einzelnen, Je nach seıiner Stellung iınnerhalb der Gemeinschaft aktıvteilzunehmen, se1 durch die Akklamationen, die AÄAntwort autf den Gruß, das ab-wechselnde Psalmengebet oder anderes. Auf diese Weıse lassen sıch auch die ver-schiedenen liıterarischen Arten besser ausdrücken. Darum ıst im Rahmen desMöglichen die gemeınschaftliche Feıer mıt Beteiligung und tätıger Teilnahmeder Gläubigen der VO einzelnen gleichsam privat vollzogenen vorzuzıehen. We1-
ters verdıent den Vorzug, wWenn das Offizium entsprechend der Eıgenart seinerTeile und nach der Fähigkeit der Teilnehmer wırd.



So wırd auch die Aufforderung des Apostels befolgr: Aa Wort Christi wohne 11ın seıner Fülle unter euch: Lehret und mahnet einander ın Weisheit und sınget voll
ank 1n Herzen Gott Psalmen, Hymnen und geistliıche Lieder“ Kol 5,16;
vgl Eph 5,1 9—20)

Kapitel
DIE HEIL;GUNG DES UN  - DIE LITURGISCHEN TAGZEITEN

Die Eröffnung des Stundengebetes
Das Stundengebet wırd für gewöhnlıch mıt dem Invıtatorıum eröffnet.

Dıieses umta(ßt den Psalmvers ALert, öffne meıne Lıppen, autf da{fß meın und dein
Lob verkünde“ und den Psalm Damıt werden die Gläubigen taglıch eingeladen,
das Lob Gottes sıngen, seine Stimme hören und nach der „Ruhe des Herrn“
auszuschauen.

Anstelle VO Psalm können auch die Psalmen 99 oder verwendet
werden.

Es verdıent den Vorzug, WEeNNn der Psalm des Invıtatorıiıums responsorisch gebe-
tet wırd  * Die Antıphon wırd vorgetragen, sogleich wiederholt un auch nach jeder
Psalmstrophe wıederaufgenommen.

WDas Invıtatoriıum steht immer Begınn des täglıchen Gebetes. Es geht
also entweder den Laudes oder dem Lesegottesdienst O:  Ny, Je nachdem, womıt
der Tag begonnen wırd. Der Psalm mıt seiner Antiphon annn entfallen, wWenn
den Laudes vorangeht.

Welche Antıphon den verschiedenen liturgischen agen Zu Invıtato-
1um IIN wırd, ıst jeweils entsprechender Stelle vermerkt.

I1 Laudes und Vesper
„Dıie Laudes als Morgengebet und die Vesper als Abendgebet, nach der ehr-

würdigen Überlieferung der Gesamtkirche dıe beiden Angelpunkte des täglıchen
Stundengebetes, sollen als dıe vornehmsten Gebetsstunden angesehen und als
solche gefeiert werden“ (Lk öla, 00)

Dıe Laudes sınd Zu  _ Heiligung der Morgenstunde bestimmt. Aus vielen ıhrer
Teile geht das deutlich hervor. Dıesen morgendlichen Charakter spricht der heilige
Basılius sehr gut aus „Der Morgen oll mıiıt den ersten egungen unNnserer Seele und
unNnseres Geılistes Gott geweiht se1ın. Wır wollen nıchts unternehmen, ehe WIr 1m
Gedanken Gott klar und heiter werden, w1ıe 1ın der Schrift heißt Gottes SC-
dachte ıch und wurde froh (Ps 76,4). Ebenso wollen WIr auch mıt unserem Leib
nıcht ans Werk gehen, bevor WIr das Wort erfüllt haben Zu dır 111 iıch beten, Herr
INOrSCNS hörst du meıne Stimme, MOrSCNS stehe iıch VOL dır und schaue aus (Ps 9
T

Dıiıese Gebetsstunde 1m Licht des anbrechenden ages ruft die Auferstehung
Jesu, des Herrn, wach. Er ıst das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet (vgl. Jo
159); ıst dıe „Sonne der Gerechtigkeit“ Mal 4,2) und der „Aufgang aus der Höhe“
(Lk 1,78) So verstehen WIr auch dıe Mahnung des heiligen Cyprıan „Des mMOrsSCNs
Mu INa  - beten, damıt die morgendliche Auferstehung des Herrn 1m Gebet SC-
feiert werde“.



Dıie Vesper wırd gefeiert, WEeNnNn Abend geworden iıst und der Tag sıchschon eneıgt hat, damıt WIr „Dank SCn für alles, W as WIr diesem Tag erhaltenoder recht vollbracht haben“ uch QSeTeT Erlösung gedenken WIr ın diesem (38:=bet, das WIr ‚wıe Weihrauch VOTLr dem Herrn“ emporsteigen lassen. Als Abendopfergeschieht das Erheben unserer Hände „Das kann In heiligem ınn auch VO demAbendopfer verstanden werden, das der Herr und Heiland abends beim ahl denAposteln übertrug, als den Begınn der heiligen Mysterıen der Kıirche SECLZEE; unddas Cags darauf als Abendopfter, das heißt Ende der Zeıten, 1mM Erheben seiınerHände dem Vater Zu eıl der aNZECN Welt dargebracht hat“ Um Nsere off-
Nung schließlich dem Licht zuzuwenden, das keinen Untergang kennt, ‚wollen WIr
beten un bıtten, daß VO das Licht über H. komme, wollen WIr dıe Wae-derkunft Christi erflehen, die die Gnade des unerschöpflichen Lichtes schenkt“.
Ta dieser Stunde wollen WIr ıIn den Rut der Ostkirchen einstımmen: „HeıteresLicht der heiligen Herrlichkeit des ewıgen himmlischen Vaters, seliger Jesus Chri-
stus! Zum Sınken der Sonne gelangt, des Abendlichtes ansıchtig, wollen WIr den
Vater, den Sohn und den Geıist, den heiligen Gott besingen.“

Vor allem Laudes und Vesper sollen als christliches Gemeindegebet gehaltenwerden. Ihre öffentliche und gemeiınsame Feıer oll daher esonders VO denengepflegt werden, die eın gemeınsames Leben tführen och hre Verrichtung wırd
nehmen können.
auch den einzelnen Gläubigen empfohlen, dıe keiner gemeınsamen Feier teil-

41 Laudes und Vesper beginnen mıt dem Psalmvers „O Gott, komm mMırHıiılte! Herr, eıle mır helfen“, dem das „Ehre se1l und außer 1ın der Fastenzeıtdas „Alleluja“ folgen. All dıes entfällt aber in den Laudes, WECeNN S1e mıiıt demInvıtatorium beginnen.
Nun folgt der Jeweılige Hymnus. Er oll der Tagzeıt die Je eıgene Färbunggeben und eıiınen leichten und trohen Begınn des Psalmengebetes schaffen, esonders1ın der Feıer mıiıt dem Volk

Auf den Hymnus folgt das Psalmengebet nach den Regeln VO Nr LB125 Das Psalmengebet der Laudes besteht aus einem Morgenpsalm, eiınem Lobge-5Sang adus dem Alten Bund und einem Lobpsalm.Das Psalmengebet der Vesper esteht Aaus Wel Psalmen oder Psalmabschnitten, diefür diese Stunde und für iıne Feıer mıiıt dem Volk passend ausgesucht sınd, und Aauseinem Lobgesang aus den Apostelbriefen oder der Apokalypse.
ach dem Psalmengebet wırd 1ne kurze oder Jängere Lesung aus der Heili-

SCH Schrift gehalten.
Dıie kurze Lesung wechselt Je nach Wochentag, Kirchenzeit oder Fest. S1eoll als echte Verkündigung des Wortes Gottes gelesen und gehört werden, dieeınen heiligen Satz kraftvoll darbietet. Auch manches kurze Schriftwort, das In derlaufenden Lesung wenıger zur Geltung kommt, erscheint hier ın hellem Licht
Man kann aber auch ıne längere Lesung wählen, besonders bei der Feier mıiıtdem Volk Dazu wırd INa  - VO  — allem die Texte des Lesegottesdienstes oder derMesse des betreffenden Tages verwenden; doch ıst auch die Auswahl eiıneranderen, besonders geei1gneten Lesung nıchts gemäfßs Nr 248, 249 und 221 eINZU-wenden.



Wenn YABRE Erläuterung der Lesung gut erscheınt, kann 1ın der Feier mıt
dem olk ıne kurze Homiulie gehalten werden.

.Auft dıe Lesung oder Homiulie annn 1ne kurze Stille folgen.
1e Antwort in der gemeınsamen Feıier bildet eın Antwortgesang. Im prıva-

ten Gebet kann weggelassen werden. An seiner Stelle können auch andere Lieder
werden, die für diesen Zweck gee1gnet und VO  - der Bischofskonferenz

dafür zugelassen sind.

.Nun wird feierlich der Lobgesang aus dem Evangelium gebetet: den Lau-
des das „Benedictus“, ZULE Vesper das „Magnifıiıcat”. Beide rücken Lob und ank
für die Erlösung N und sind ın der römischen Kirche seıt Jahrhunderten in ftestem
Gebrauch. Dıiıe Antiphonen dazu wechseln Je nach Wochentag, Kirchenzeıt oder
Fest

51 Auf den Lobgesang folgen ın den Laudes Bıtten Z Weıihe des ages un der
Arbeit Gott, in der Vesper dagegen Fürbitten (vgl. Nr 79—193)

Danach sprechen alle gemeınsam das Vater Unser.

Unmittelbar nach dem Vater Unser wırd die abschließende Oratıon gebetet.
Sıe findet sıch für die gewöhnlichen Wochentage 1m Psalterıum, Sson 1m Eigenteil
(Proprium).

Leıtet eın Priester oder Diakon dıe Liturgie, entliäfßt NUu das olk mıt
dem ruß SAJer Herr se1l mıt euch“ und dem egen w1e 1in der Messe samt der Auf-
forderung „‚Gehet ın Frieden“. Sonst wird geschlossen mıiıt „Der Herr 8 uns  “
uSW

1888 Der Wortgottes-Dienst”
Der Wortgottes-Dienst oll dıe Meditatıon der Heiligen Schrift und der

besten Werke geistlicher Schriftsteller dem Volk ottes erschliefßen, VO allem
Jjenen, die auf besondere Weıse dem Herrn geweiht sind. Schon bei der täglichen
Med(teier wırd die Heilige Schrift in reicher Auswahl gelesen. Dennoch wırd der
Schatz aus Offenbarung und Überlieferung, den der Wortgottes-Dienst enthält,
viel Z geistlichen Fortschritt beitragen. Vor allem die Priester sollen nach diesem
Reichtum verlangen. Dann werden s1e imstande se1ın, das Wort ottes, das s1e sel-
ber aufgenommen haben, allen übrıgen auszuspenden un in ıhrer Lehre „dem
Volk Cottes Nahrung geben”.

Dıe Schriftlesung mu aber VO Gebet . begleitet werden, „damıt eın wIıe-
gespräch 7zwischen (JOLE und Mensch zustandekomme; denn WIr sprechen ihn A

WwWenn WIr beten, und WIr hören aut hn, wenlll WIr dıe göttlichen Worte lesen“. Dar-
esteht der Wortgottes-Dienst auch noch aus Psalmen, dem Hymnus, der Ora-

tıon und anderem und tragt den Charakter echten Gebetes.

Die Übersetzung des lateiniıschen „Officiıum lecti0n1s mıt Wortgottes-Dienst ıst 1Ur

Wortgottes-Dienst 1m Oftfizium.ein: Vorschlag. Andere Vorschläge: Wort-Gottes-Feıer,



ach der Lıturgiekonstitution oll der Wortgottes-Dıiıenst » ZWar 1mM Chor
den Charakter als nächtliches Gotteslob beibehalten, aber eingerichtet werden,da{fß sınnvoll jeder Tageszeıt gebetet werden kann. Er oll aus weniıger Psalmen
und längeren Lesungen bestehen“ EK 89C)

Alle, die diesem Gebet die Eıgenart nächtlichen Gotteslobes ınfolge Sonder-recht bewahren mussen oder ın anerkennenswerter Weıse bewahren wollen und1ın der Nacht oder iIrühmorgens VO  —_ den Laudes verrichten, entnehmen den Hymnusder für diesen Zweck vorgesehenen eıgenen Reihe An Sonntagen, Hochtesten ungewıissen Festen 1st beachten, Was unter Nr 0
ist

über die Vigilfeiern gEsSagtL

Der Wortgottes-Dienst kann ansonsten jedoch jeder beliebigen ages-stunde gehalten werden, auch Abend des vorangegangenen 1ä@68; WEeNnNn dieVesper bereits vorbe!ı ıst
Wırd der Wortgottes-Dienst VO  z den Laudes gehalten, dann geht ıhm dasInvıtatoriıum OFraus, Ww1e oben nter Nr 34— 36 beschrieben. Sonst beginnt mıiıt„O Gott, komm M Hılfe“ Samt „Ehre se1l und „Alleluja“.

61 Nun folgt der Hymnus aus der Reihe für die Nacht (vgl Nr. 58) oder fürden Tag, 16 nachdem, welcher eıt INa  } betet.
Das anschließende Psalmengebet esteht AaUu S drei Psalmen oder Psalmab-schnitten. Dıie drei Österlichen Faze, die ()ster- und Weıihnachtsoktav, die och-feste und Feste besitzen eıgene Psalmen und Antıphonen. An Sonn- und Wochen-

nımmt 9968  - Psalmen und Antıphonen aus dem laufenden Psalterium, ebenso
Gedächtnistagen V Heıligen, die keine eigenen haben (vgl. Nr 218 {f.)

Zwischen Psalmengebet und Lesungen steht der Versikel Er deutet denÜbergang VO Beten E Hören

Die Lesung esteht aus wWwel Teilen Zuerst kommt die Heilige Schrift, da-nach ıne Lesun aus Vätern oder Kıirchenschriftstellern oder ıne Heıiliıgen-lesung.
Jeder Lesung folgt eın Antwortgesang (vgl Nr 169 —1 23
Gewöhnlich wırd jene Schriftstelle gelesen, dıe gemäfß Nr 140455 1mMEıgenteil des Kırchenjahres (Proprium de tempore) der Reihe iIst. An och-festen und Festen dagegen wırd die Lesung deren Eıgenteil oder den gemeınsamenHeiligentexten (Commune) entnommen

Dıe zweıte Lesung wırd SsSamt ihrem Antwortgesang entweder dem Stun-enbuch oder dem „Lektionar ZUur freien Wahl“ entnommen, VO: dem unter Nr 161die ede 1Ist Man findet S1e Jeweıls 1m Eıgenteil der Kirchenzeit.
An Hochfesten und Heiligenfesten wırd ıne eıgene Heiliıgenlesung verwendet.Ist keine eigene vorgesehen, entnımmt INan S1e den gemeınsamen Heıiligentexten.An Gedenktagen der Heıiligen, die nıcht entfallen,lesung gelesen (vgl. Nr 166 und 235)

wırd ebenfalls deren Heiligen-

An allen Sonntagen außerhalb der Fastenzeıt, den Tagen der Oster- undWeihnachtsoktav und Hochfesten und Festen wırd nach dem Antwortgesang



der zweıten Lesung der Lobgesang „Dıiıch Gott loben WIr gebetet. Er entfällt
Gedenktagen und Wochentagen. Seıin etzter Teıil VO der Stelle „Rette deıin Volk“

kann auch weggelassen werden.

Der Wortgottes-Dienst schließt miıt der Tagesoratıon und 1MmM gemeınsamen
Gebet mıt „Lasset u11ls preisen den Herrn“ „Dank se1l Gott”

Die Vigilfeiern
Dıiıe Ostervıgıl wıird ın der anNnzZCN Kırche gefelert, w1e die betreffenden

lıturgischen Bücher angeben. „Dıie Vigil dieser Nacht ıst grofß“, Sagt der heilige
Augustinus, „dafß s1e diesen allgemeinen Namen w1e eiınen Eıgennamen sıch SC-
o  n hat Im Wachen verbringen WIr jene Nacht, da der Herr autfterstand und
jenes Leben ın seinem Fleische ftür uns begann, ın dem weder Tod noch Schlat
gibt Der Auferstehende, bei dem WIr noch 1ıne Weile reue Wache halten wol-
len; wırd u15 be1 sıch Leben un Herrschaft ohne Ende gewähren“.

71 Wıe in der Ostervigil war auch manchen anderen hohen Festen ın Ver-

schiedenen Kirchen Brauch, die Nacht vorher wachen, esonders VoO der Geburt
des Herrn und VO  s dem Pfingstfest. Das oll nach den Gewohnheiten einer jeden
Kırche weıter gepflegt und gefördert werden. Sollten mancherorts noch andere
Feste oder Wallfahrten mıiıt einer Vigil ausgestattet werden, gelten datfür die all-
gemeınen Regeln für Wortgottesdienste.

Dıiıe Väter und die geistlichen Schriftsteller haben die Gläubigen, esonders
dıe kontemplativ ebenden, oft ZUuU nächtlichen Gebet ermuntert. Dıe Erwartung
des wıederkehrenden Herrn tindet darın Ausdruck und Ansporn Aır Mitternacht
erhob sich eın Ruftfen Seht, der Bräutigam! Geht hınaus, ıhm entgegen!“ 25,6).
„Wachet NUur, denn ihr wıißt nıcht, Wan der Herr des Hauses kommt — ob abends
oder Mitternacht oder beim Hahnenschrei oder frühmorgens. Möge C WEenNnn

unversehens kommt, euch nıcht schlafend finden!“ 3,35—36) Darum VOIL>-

dienen alle Anerkennung, die dem Wortgottes-Dienst seınen nächtlichen Charakter
bewahren.

Im römischen Rıtus ıst der Wortgottes-Dienst mıt Rücksicht auf die 1n der
Seelsorge Tätıgen ımmer gleich kurz. Darum sollen Jjene, die ihn eiıner Vigil-
feier VO onn- und Festtagen ausdehnen wollen, folgenderweise vorgehen:
Zuerst wırd der Wortgottes-Dienst N  u nach dem Stundenbuch bıs einschliefß-
iıch der Lesungen gefeiert. Vor dem „Dich Gott loben WIr werden dann die Lob-
gesange eingefügt, die der Anhang ZUuU Stundenbuch bringt, un das Evangelium
gelesen, dem auch ıne omilie folgen kann. Danach kommen der Lobgesang „Dich
Gott loben WIr und die Oratıon.

Das Evangelıum wırd Festen 4UuS dem Me(flektionar SC  MMMCCN, Sonntagen
aus der Reihe VO Pascha-Mysterium 1m Anhang ZUuU Stundenbuch

Terz, Sext und Non oder die Tageshore
ach sehr alter Überlieferung pflegten die Christen auch tagsüber Ver-

schiedenen Zeıten jeder für sıch beten, auch während der Arbeit, die Kıirche
der Apostel nachzuahmen. Im Lauf der eıt entstanden daraus verschiedene litur-
gische Formen.



Dıie Liturgie des ()stens W1€ des estens ehielt davon die Terz, Sext und
Non bei; VOrFr allem deshalb, weıl sıch mıt diesen Tagzeıten das Andenken dieLeidensereignisse des Herrn und die IS Ausbreitun
bındet.

des Evangeliums Ver-

Das Zweıte Vatikanische Konzıil hat beschlossen, da{ß die „kleinen  “ Tag-zeıten Terz, NSext und Non 1m Chor beizubehalten sınd.
Alle, dıe eın kontemplatives Leben führen, sollen den liıturgischen Brauch be-wahren, diese drei Tagzeıten beten. Sonderrechte leiben davon unberührt. Das-selbe wırd allen empfohlen, VO  — allem den Teilnehmern geistlichen UÜbungenoder Pastoraltreffen.

Außerhalb des gemeınsamen Chorgebetes dartf INa  = ıne dieser drei aus-wählen, die der betreffenden Tageszeıt besten eNtSPpricht. Sonderrecht bleibtunberührt.
Wer nıcht alle dreı Tagzeıten verrichtet, mMu wen1ı gstens 1nNne€e davon feiern,da{fß die Überlieferung ewahrt bleibt, tagsüber während der Arbeit beten.

Terz, Sext und Non sınd darum eingerichtet, da{fß sowohl auf jene ück-sıcht sSCHOMMEN ist, die 11U dıe ıne „mıittlere Taozeıt- beten,; W1€e auch auf dieanderen, die alle drei Tagzeiten verrichten.

79 Begonnen werden S1e mıiıt „O Gott, komm MIır Hiılfe“ Samt „Ehre se1  Cund „Alleluja“. Es folgen der Jeweilige Hymnus, die Psalmen, die kurze Lesung undder Versikel. Geschlossen wırd mıiıt der Oratıon ÜBd E zumındest 1m gemeınsamenGebet mıt „Lasset uns preısen den Herrn“ „Dank sEe1 ott“

Dıie Hymnen und Oratiıonen sınd zusammengestellt, da{fß S1€e dem über-lieferten Charakter der Jjeweıligen Tagesstunde entsprechen und wıirklich derenHeiligung dienen. Wer also NUu ıne einz1ge Tagzeıt betet, mMu Jene Teıle ecrwen-den, dıe der Stunde entsprechen. uch die kurzen Lesungen un die Oratiıonenwechseln Je nach Wochentag, Kırchenzeit oder est

81 Für die kleinen Tagzeıten g1bt 6S WeIl Psalmenreihen, ıne aufende und ıneergänzende. Wer Nu ıne Tagzeit betet, nımmt dıe laufende Reıihe Wer mehrerebetet, nımmt für ıne die aufende und für dıie übrigen dıe ergänzende Psalmenreihe.
Dıie aufende Reihe esteht aus drei Psalmen oder Psalmabschnitten aus demZyklus des Psalteriums und hat hre eigenen Antiphonen,anders vermerkt ıst

WCNN CS nıcht e1gens
An Hochtfesten, den drei Österlichen Tagen und den Tagen der Osteroktavnımmt INa  3 eıgene Antıphonen mıt drei Psalmen aus der ergänzenden Reihe, außersınd Sanz eıgene Psalmen angegeben Fällt eın Fest auf eınen Sonntag, dann ver-wendet INhan die Sonntagspsalmen der ersten Woche

Dıe ergänzende Psalmenreihe esteht aUus Je drei Psalmen, die ın der Regelden SO$gCNaAaANNTLEN „Gradualpsalmen“ entnommen sınd.

VI Die Komplet
Die Komplet ist das letzte Gebet des ages und oll unmıttelbar VO  an derNachtruhe gehalten werden, gegebenenfalls auch nach Mıtternacht.



Dıie Komplet beginnt W1e€e die anderen Tagzeıten mıt „O Gott, komm mır
Hıiılfe“ Samıt .Ehr: se1ı und „AHehya“.

Es 1st gut, WeEeNnNn hıerauf Gewissenserforschung gehalten wiırd. Be1i der SC-meınsamen Feıer kann s1e entweder ın Stille erfolgen oder in orm eınes Bußaktes
nach den Vorlagen des Römischen Meßbuches.

Es folgt der entsprechende Hymnus.
88 Das Psalmengebet esteht nach der ersten 5Sonntagsvesper 4Uu$S den Psalmen

und L33: nach der zweıten Vesper A Psalm Fuür die übrıgen Tage sınd Psalmen
ausgewählt, dıe VO allem das Gottvertrauen wecken. Man dart s1e aber auch durch
die Sonntagspsalmen ersetzen; VO allem dann, WeNnNn 9968  ' dıe Komplet auswendigbeten ıll

Auf das Psalmengebet folgt die kurze Lesung mıiıt dem Antwortgesang AIn
deine Hände“ Den Höhepunkt dieser Tagzeıt bıldet 1erauf der Lobgesang „Nun
entlässest du, Herr“ 4usS dem Evangelıum.

Dıiıe abschließende Oratıon wırd A4U5S dem Psalterium gebetet.
91 ach der Oratıon wırd der egen „Eıne ruhige Nacht“ gesprochen, auch 1mM

Einzelgebet.
Zum Schlufß kommt 1Ne der Marıenantiphonen Zur Osterzeıt iımmer das

„Regına (la Die Bischofskonferenzen können den bestehenden Antiıphonen
NECU zulassen.

VII Das Verbinden VoO  e Tagzeıten und Eucharistiefeier

Wenn dıe Umstände erfordern, kann INan 1n öffentlicher 1‚ll'ld gemeın-
Feıer ıne liturgische Tagzeıt mıt der Messe IS! verbinden. Messe und

Tagzeıt mussen demselben Offizium angehören. uch darf daraus kein seelsorg-licher Schaden entstehen, besonders Sonntag
Wenn die Laudes, im Chor oder ın Gemeinschaft gefeiert, der Messe unmıt-

telbar vorangehen, ann INa  - VO allem Wochentagen — mıt dem Eröffnungs-
VOers und dem Hymnus der Laudes beginnen oder mıt dem Introutus und dem Eın-
Zuß und ru{fß des Zelebranten, W3as sıch besser für Festtage eignet. Der ent-
sprechende andere Eröffnungsritus enttällt Jeweıils.

Nun folgt das Psalmengebet der Laudes 1n gewohnter Weıse bıs ausschließlich
der kurzen Lesung. Der Bufßakt der Messe und auch das Kyrıe können entfallen,
das Gloria wırd Je nach den Rubriken gebetet, und der Zelebrant tragt dıe Mefß-
Oratıon VO Dann geht der Wortgottesdienst in gewohnter Weıse VO sıch.

Das Allgemeine Gebet hält I1  - der Stelle und nach der Form, die in der
Messe üblich sınd. In einer Morgenmesse Wochentagen können aber auch die
Morgenbitten der Laudes verwendet werden.

ach der Kommunıon und iıhrem Gesang wırd das Benedictus mıt seıner Antı-
phon aus den Laudes Dıe Postcommunıiıio un der Schlu{fß sınd W1e€e on
1n der Messe



Wenn die öffentlich gefeierte Tageshore Je nach Tagesstunde Ferz; Next
oder Non der Messe unmittelbar vorangeht, ann 8968  3 NO  — allem Wochen-
tagen mıt dem Eröffnungsvers und dem Hymnus der Tagzeıt begınnen oder
mıt dem Introiutus und dem Eınzug und Grufß des Zelebranten, W as sıch besser für
Festtage eignet. Der entsprechende andere Eröffnungsritus entfällt jeweils.

Nun tolgt das Psalmengebet der Tagzeıt ın gewohnter Weıse bıs ausschließlich
der kurzen Lesung. Der Bußakt und auch das Kyrıe können entfallen, das Glorıia
wıird Je nach den Rubriken gebetet, und der Zelebrant tragt die Me®oration VO

Dıe Nesper; die der Messe unmittelbar vorangeht, wırd autf dieselbe Weıse
w1e€e die Laudes mıt ıhr verbunden. Dıe erste Vesper eınes Hochfestes, Sonntags
oder eınes Herrentestes, das auf eınen Sonntag fällt, kann aber Yrst gefeiert werden,
nachdem die Messe des vorangehenden ages gehalten ist

Wenn dıe Tageshore Terz, Sext oder Non oder die Vesper auf die
Messe folgen, wırd dıe Messe ın gewohnter Weıse bıs einschließlich der Postcom-
mun10 gefelert.

ach der Postcommunı10 begıinnt sofort das Psalmengebet der Tagzeit Beı der
Tageshore entfällt hieraut die Lesung; folgen die Oratıon und danach die Ent-
lassung w 1€ ın der Messe. Beı der Vesper nttällt dıe Lesung, und 9868  - fügt sofort
das Magnıificat mıt seıiner Antıphon Fürbitten und Vater Unser entfallen eben-
talls Man schliefßt mıt der Oratıon und dem egen

Mıt Ausnahme der Heılıgen Nacht ist ine Verbindung VO Messe und Wort-

gottes-Dienst nıcht vorgesehen, denn die Messe hat ihren eigenen Lesezyklus, der
von dem anderen trennen ist Wenn die Verbindung aber doch einmal geschehen
mu{fß, beginnt gleich nach der zweıten Lesung des Offizıums und ihrem Antwort-
SC5SaN5 dıe Messe mıt dem Gloria; wenn gebetet wiırd, oder mıt der Oratıon.

Wird der Wortgottes-Dıenst unmittelbar VO eıiıner anderen Tagzeıt gehalten,
kann ıhm der Hymnus dieser Tagzeıt vorangesezt werden. Am Ende des OTI=

gottes-Dienstes werden dann Oratıon und Schlufß weggelassen, und ın der anschlie-
Renden Tagzeıt entfällt der Eröffnungsvers ST dem „Ehre se1i1 .  “

Kapitel

DIE BESTANDTEILE DES TUND  EBETES

Die Psalmen und ihr Verhältnis ZUuU christlichen Gebet

100 In iıhrem Stundengebet betet die Kirche VOLI allem 1ın jenen berühmten Liedern,
die heilıge Vertasser 1m en Bund auf Eingebung des Geıistes Gottes gedichtet
haben S1e enthalten VO  \} ihrem Ursprung her die Kraft, den Geıst Gott
erheben und ın 1hm heilige ewegung wecken. Im Glück helfen s1e danksagen,
1m Unglück bringen S$1€e TIrost und Standhafttigkeıit.

1037 Dennoch bıeten die Psalmen Yst eınen Schatten jener Fülle der Zeıt, die ın
Christus, dem Herrn, erschienen ist und dem Gebet der Kirche seiıne Kraftt VeOeI-



leiht JIrotz einmütiger Hochschätzung der Psalmen be] allen Christen ıst darum
nıcht verwundern, WenNnn beim Versuch, sıch diese ehrwürdigen Lieder 1MmM Gebet

eıgen machen, manchmal Schwierigkeiten entstehen.

1OZ Und doch ıst der Heılıge Geıist, unter dessen Antriıeb die Psalmisten dichteten,mıt seiner Gnade ımmer bei Jjenen, die gläubig und Willens diese Lieder sıngen.Es 1St allerdings auch nötıg, „sıch ine reichere lıturgische und biblische Bildunganzueıgnen, zumal W as die Psalmen betrifft“ (E 90 jeder nach seiınen Kräften,damıiıt die Psalmen richtig beten versteht.

103 Die Psalmen sınd weder Lesungen noch Gebete ın ungebundener Rede,sondern S1e sınd Lobgedichte. Wohl hat Ina S1€e manchmal nach Art VO  —3 Lesungen
vorgetragen; doch auf Hebräisch werden S1e Sanz ihrer lLiterarıschen Art enNt-
sprechend— „tehillim“, das heißt „Loblieder“, genanntund autf Griechisch „psalmoi“,also „Lieder Zur Harte“. Denn allen Psalmen wohnt ıne musikalische Eıgenartinne, die 1ıne entsprechende Vortragsweise verlangt. uch Wenn e1in Psalm I11UTr
gesprochen, Ja selbst wenn Nnu still gebetet wırd, steht unter dem Gesetz se1nes
musıikalischen Charakters. Er bietet WAar dem Verstand die Worte des Textes,mehr noch 111 aber das Herz bewegen im Sıingen und Hören, Ja 1im Spıel auf
„Psalter und Harte“.

104 Wer also mıiıt Verständnis psalliert, geht Vers Vers meditierend durch,im Herzen ZuUur Antwort bereit. 50 111 der Geıst, der den Psalmıisten ertüllte
un auch heute allen nahe 1st, die für seıne Gnade bereit sind. Darum oll das
Psalmengebet bei aller schuldigen Ehrturcht VO  — Gottes MajJestät immer mıt troher
Seele in der Geschmeidigkeit der Liebe VO  - sıch gehen, Ww1e€e der Poesie und dem
gottgeschenkten Lied und W1€e VO  — allem den freien Kındern Gottes zukommt.

105 Sehr oft beten WIr ın den Worten eınes Psalms leichter und eindringlicher, ob
WIr Nnu in jubelnder Freude (sott danksagen und ıhn erheben, oder ob WIr aus
Angst und Tiefe flehen Eın andermal wıeder entstehen Schwierigkeiten, besonders
wenn der Psalm nıcht unmıttelbar Gott spricht. Denn der Psalmıiıst redet eben als
Dichter häufig auch se1ın olk Er rzäahlt die Geschichte Israels oder sprichtandere A} selbst die vernunttlosen Geschöpfe. Dann wıeder äflt ım Psalm Gott
selber das Wort ergreıtfen, aber auch Menschen und O8 die Gottesfteinde, W1e€e iwa
1mM Psalm Aus alledem erg1ıbt sıch, daß e1in Psalm nıcht dieselbe Art VOoO Gebet
darstellt W1e€e ıne Bıtte oder Oratıon, dıe VO der Kirche verfaßt ist Es gehört also
ZU dichterischen und musischen Charakter der Psalmen, da{ß S1e nıcht unbe-
dingt Gott ansprechen, sondern auch VOL Gott sıngen, w1e 1mM Wort des heiligenBenedikt ZU Ausdruck kommt: „Erwägen WIr also, w1e Ina  } VOTL dem AngesichtGottes und seıner heiligen Engel se1n mufß; und wollen WIr beim Psallieren
stehen, da{fß Herz mıt unserer Stimme 1im Eınklang se1l  « (Regel, Kapıtel 19)

106 Wer psalliert, öffnet seın Herz den Bewegungen, die die Psalmen atmen,und die Je nach deren lıterarıschen Art die Exegeten unterscheiden Klage-, Ver-
trauens-, Danklieder und noch andere Gattungen Jeweıls verschieden sınd.

Or Zunächst oll der Psalmenbeter dem wörtlichen 1nnn getreu folgen un auf
die Bedeutung des Textes für se1ın Leben als Mensch achten. Jeder Psalm 1st War

Sanz bestimmten, Jeweıls verschiedenen Umständen verfaßt worden (welchenıcht ımmer den spater im hebräischen ext eingefügten Überschriften entsprechen);



doch ungeachtet dieses historischen Ursprungs hat eınen Wortsinn, den WIr auch20 heute nıcht übergehen dürten. Obgleich diese Lieder VOL langer eıt beı Orientalen
entstanden sind, sprechen s1e Schmerzen und Hoffnung, Elend un Vertrauen der
Menschen jeden Zeitalters und Landes AUS und besingen 1in zeıtloser Weıse den
Glauben Gott, seıne Offenbarung und Erlösung.

108 Wer 1m Stundengebet die Psalmen betet, tut das nıcht csehr 1m eıgenen
Namen, sondern im Namen des SanZeCh Leıibes Christi, Ja ın der Person Christı
selbst, 50 werden Schwierigkeıiten VO ihrer Mıtte her aufgehoben, wWenn etwa dıe
Stiımmung des Beters 1m Gegensatz den ewegungen stehen ollte, dıe der Psalm
gerade ausspricht, WE also jemand Traurıgen oder Sorgebeschwerten eın Jubel-
psalm oder jemand Glücklichen eın Klagelied begegnet. Im Privatgebet, Ina  .

eiınen Psalm nach der persönlichen Stiımmung freı wählen kann, ist das Ja leicht
vermeıden. Im Stundengebet wiırd die Folge der Psalmen aber nıcht privat,

sondern öffentlich ım Namen der Kirche9auch VO dem, der se1ne Tagzeıt
gerade alleın verrichtet. och WeTr 1m Namen der Kirche betet, wird ımmer eınen
rund AT Freude und ımmer eiınen Grund ZUr Irauer finden; denn auch hıer gilt
das Wort des Apostels: „Freut euch miıt den Fröhlichen und weınt mıiıt den Weinenden“
(Röm 1 15) Im selben Maß, in dem das Herz eines Beters mıt seıner Stimme 1im

Einklang steht, wiırd auch VOIN menschlicher Armseligkeit und Selbstsucht e>-
heilt denn dieses Mafß ist eın Ma{iß der Liebe

109 Wer die Psalmen ım Namen der Kirche betet, mu{fß aber auch aut ihren
Vollsinn achten, VO allem auf den messianischen, sıch aut Christus beziehenden
Sınn, dessetwillen die Kirche das an Psalmenbuch übernommen hat Dieser
messianiısche 1nn trıtt 1m Neuen Testament Sanz handgreiflich ZuUuLlage und wird
VOINl Christus selbst bestätigt, WEnl den Aposteln sagt „Alles MUuU erfüllt
werden, W as 1m Gegensatz des Moses, 1ın den Propheten und ın den Psalmen über
mich geschrıeben steht“ (LK 24, 44) Das bekannteste Beispiel für diese Deutung
ist das Streitgespräch bei Matthäus über den Messıas, den Sohn und zugleich den
Herrn Davıds, ın dem Jesus den Psalm 109 klar messianisch versteht (Mt Z2. 44 -ff)

In derselben Richtung gingen auch die Kirchenväter weıter. S1e nahmen das
an Psalmenbuch als ıne prophetische Aussage über Christus und seıne Kıirche.
Aus diesem Grund wurden die Psalmen auch VO der Liturgıie übernommen. Unge-
achtet mancher gekünstelter Deutungen hörten die Väter und die Liturgıe mıt vollem
Recht 1ın den Psalmen Christus ZU Vater rufen oder den Vater z A Sohn sprechen.
Ebenso erkannten s1e die Stimmen der Kirche, der Apostel und Märtyrer wieder.
Im Mittelalter blühte diese Deutungsweise auf. Viele damals geschaffene Psalter-
handschriften legten dem Beter durch die Überschriften, die s1e den einzelnen
Psalmen gaben, den christologischen ınn nahe. Die christologische Deutung
raucht sıch tatsächlich nıcht auf jene Psalmen beschränken, die als 1m
ınn messianisch gelten. S1e€ erstreckt sıch aut viele andere, die sich gemäß
kirchlicher Tradition auf Christus anwenden lassen. Besonders für die Festtage sind
die Psalmen un dem Gesichtspunkt iıhrer Christusbeziehung ausgewählt. Antı-
phonen, die meıst dem jeweiligen Psalm entnommen sind, heben diese Beziehung
hervor.

Die Antiphonen und andere Hilfen für das Psalmengebet
56 Die Tradition der lateinischen Kirche kennt dreı Hiılfsmittel, die Psalmen

besser verstehen und christlichen Gebeten machen: die Überschriften, die
Psalmorationen und VOTLr allem die Antiphonen.



114 Im Psalter des Stundengebetes ıst jedem Psalm ıne Überschrift VOTanse- 21stellt, die sıch autf den Wortsinn des Psalms und dessen Lebenswert ezieht. Dies
oll HUT dem Nutzen des Beters dienen. Um aber das Gebet 1m Licht der
Offenbarung tördern, ıst noch eın Satz Aaus dem Neuen Testament oder den
Kirchenvätern beigefügt, der AF Gebet in christologischem ınn anregt.
5 Im Anhang werden den einzelnen Psalmen sogenannte Psalmorationen

geboten. S1e können nach Belieben verwendet werden entsprechend der alten
Tradıtion, daß nach jedem Psalm ıne Weiıle Stillschweigen gehalten wırd und
danach die Psalmoration das Gebet sammelt und beschließt. Zum Verständnis der
Psalmen, zumal| Zu christlichen, kann das viel beitragen.

113 uch WECeNN das Stundengebet ohne Gesang verrichtet wiırd, hat jeder
Psalm seıne Antıphon, die auch 1MmM Einzelgebet verwendet wird. Die Antıphonen
unterstreichen die lıterarische Art eines Psalms. Sje machen ıh Zzu persönlichen
Gebet S1e rücken ine beachtenswerte telle, die SONSs der Aufmerksamkeit ent-
gehen könnte, in eın besseres Licht S1e geben einem Psalm besonderen Anlässen
eın eıgenes Kolorıit, und solange NUrLr willkürliche Ausdeutungen vermıeden Jeiben,
tragen sS1e auch viel Zu typologischen Verständnis bei und können überdies den
testlichen Psalmengesang freudig un abwechslungsreich gestalten.

114 Die Antiphonen sınd gefaßt, dafß S1e ın die verschiedenen Sprachen über-
und da{ß s1e nach jeder Psalmenstrophe wıederholt werden können, w1e€e

unter Nr. 125 beschrieben ıst. Wenn nıcht wiırd, können für das Offizium
„1m Jahreskreis“ (per annum) nach Belieben auch die dem jeweiligen Psalm I11l-

gestellten Satze als Antiphonen verwendet werden (vgl. Nr. 111
115 Wenn eın besonders Janger Psalm iınnerhalb einer Tagzeıt in mehrere Teıle

unterteılt 1Sst, hat jeder Teıl une eıgene Antiphon. Das bringt OF allem beim
SCSUNSCNCNH Stundengebet Abwechslung mıt sıch un äfßt auch den Reichtum eınes
solchen Psalms besser erfassen. Es steht aber frei, den Psalm ohne Unterbrechung
1im Ganzen beten und dazu 1U  — die erstie Antıphon verwenden.

116 Eıgene Antiphonen siınd für die Psalmen den Laudes und rASSn Vesper VOLI -
handen den drei österlichen Tagen, den Tagen der Oster- und Weihnachts-
oktav, den Sonntagen der Advents-, Weihnachts-, Fasten- und Österzeıt, ebenso

den Wochentagen der Karwoche, der Osterzeıt und den Tagen VO bıs
Dezember.

LA An den Hochtesten sınd eıgene Antıphonen Zu Wortgottes-Dienst,
den Laudes, ZUuUr Terz, Sext, Non un Vesper vorgesehen. Wo die Antiphonen teh-
len, werden SIiE Aaus dem Commune DE Dasselbe wiırd den Festen Zu

W ortgottes-Dienst, den Laudes und z Vesper beobachtet.
1738 Wenn Gedenktage der Heılıgen eigene Antiphonen haben, werden diese

beibehalten.
119 Wenn Antiphonen ET Benedictus und Magnıificat 1m . Officıum de

Tempore“ 1m „Proprium de Tempore“ vorhanden sınd, werden diese m  9
ansonsten Aaus dem Psalterium. An den Hochtesten und Festen werden die Antı-
phonen us dem Proprium g  IN  9 talls dort nıcht vorhanden, Aaus dem Com-
INUNG, An den Gedenktagen aber, die keine eigene Antıphon haben, wırd die
Antıphon nach Belieben Aaus dem Commune oder VO Wochentag gebetet.

120 In der ÖOsterzeıt wırd allen Antiıphonen Alleluya beigefügt, außer wıder-
spricht dem ınn der Antıphon.



I11 Die Vortragsweisen für die Psalmen

UAN- Je nach der literarıschen Art und der ange eınes Psalms, Je nach Vortrag
ın lateinischer oder 1ın der Muttersprache, VOL allem aber Je nachdem das Stunden-
gebet NA3  - eiınem einzelnen, VO mehreren oder INnm: mıt dem olk gefeiert
wiırd, kann INa für die einzelnen Psalmen verschiedene Vortragsweısen anwenden.
Dadurch sollen dıe Beter wörtlichen WwW1e€e geistlichen 1nnn der Psalmen
leichter Geschmack finden; denn diese dienen nıcht als ıne blofße Art Mafß für die
Dauer des Gebetes, sondern 1st der Abwechslung und der Je eigenen Kunsttorm
eınes jeden Psalmes Rechnung
7 Die Psalmen werden entweder 1ın einem Zug (ın dırectum) gebetet oder
9 oder W Ee1 Chöre wechseln einander VO Vers Vers ab uch dıe
responsorische Vortragsweıse ıst ıne durch die Tradition bewährte Art.

123 Vor jedem Psalm kommt immer seıne Antiphon. Geschlossen wırd mıiıt
dem Ehr se1  %. woraut die Antiphon wiederholt wird. Die ın der Überlieferung
bewährte Schlußformel „Ehre se1  « verleiht dem alttestamentlichen ext eıiınen
Christus und die heilige Dreifaltigkeit preisenden Sınn.

124 Längere Psalmen sınd unterteılt, den dreiteiligen Autbau einer jeden
Tagzeıt anzudeuten. Die Teilungen sınd jedoch VOrSCHOININECN, da{ß der ınn des
Psalms unvertälscht erhalten bleibt. Es steht frei,; sich 1MmM Gebet diese Teilungen
halten. Besonders bei der Feier 1m lateinischen Choral wiıird I1a Lun; dann
wırd jedem Abschnitt das „Ehre se1l  « angefügt. Andernfalls kann INa  ] zwischen
den einzelnen Psalmteilen 11UT ıne kleine Pause einlegen oder den SaNzZCH Psalm
auch in eiınem Zug beten.

125 Wenn die lıterarısche Art eıines Psalms nahelegt, sınd auch Strophen
kenntlich gemacht. Vor allem iın der Volkssprache können solche Psalmen
responsorisch werden, also unfter Wiederholung der Antıphon nach jeder
Strophe. Das „Ehre se1l wırd dabe; 1U den Schlufß des SaAaNZCH Psalms gesetzt.

Die Psalmenverteilung
126 Die Psalmen sınd über eiınen Zeitraum VO vıer Wochen verteilt. Dabei

sınd ein1ıge wenıge ausgelassen und andere, VO  - der Tradition ausgezeichnete kehren
öfters wieder. Laudes, Vesper und Komplet sınd Aaus besonders dafür geeıgneten
Psalmen aufgebaut. (vgl 9149

1277 Für Laudes und Vesper, die stärksten nach eıner öffentlichen Feıer VeI-

langen, sınd jene Psalmen ausgewählt, die sich für ıne Feier mıt dem olk
besten eıgnen.

128 ber den Autbau der Komplet sıehe Nr. 88

129 Am Sonntag sınd für alle Tagzeıten solche Psalmen verwendet, die über-
lieferungsgemäfß das Paschamysterium besten ausdrücken. Dem Freıtag sind
einıge Bufßs- und Leidenspsalmen zugeteilt.



130 Die drei Psalmen RE 104 und 105 sind der Advents-, Weihnachts-, Fasten-
un Osterzeıt vorbehalten. Da sollen S$1e die Heilsgeschichte des ten Bundes
weıter auftun als Hınweıs darauf, W as im Neuen Bund geschieht.

131 Die drei Psalmen STA und 108, ın denen die Form der Verwünschung
überwiegt, sınd 1n der lautenden Psalmenreihe übergangen. Ebenso siınd einzelne
ahnliche Verse anderer Psalmen ausgelassen, W as Begınn jeweıils vermerkt 1st.
Diese‘ Textauslassungen erfolgten 20} mancher psychologischer Schwierigkeiten,
obwohl die betreffenden Stellen o 1m Neuen Testament vorkommen (z
Apok 6 10) und in keiner Weıse vAl Fluchen bewegen wollen.

132 Sehr Jange Psalmen, die in einer einzıgen Tagzeıt keinen atz finden, sind
über mehrere Tage auf dieselbe Tagzeıt verteıilt, dafß S1e auch VOIN denen ganz
gebetet werden können, die tiwa 1nNne bestimmte andere Tagzeıt nıcht verrichten
pflegen. 50 ist der Psalm 1158 entsprechend seinen natürlichen Abschnitten über
zweiıundzwanzıg Tage der Mittagshore zugeteılt, Ww1e auch in der Tradiıtion
den leinen Horen gebetet wurde.

133 Der vierwöchige Psalmenzyklus wırd mıt dem Kirchenjahr auf folgende
Weıse verknüpfit: Am Adventsonntag, Sonntag 1MmM Jahreskreis,

Fastensonntag und UOstersonntag wırd ımmer LCU mıt seıiner ersten
Woche begonnen. Da der Zyklus des Psalterıums autf die „Wochen 1m Jahreskreis“
abgestimmt s fährt INa  } nach Pfingsten mıiıt jeder Psalmenwoche fort,; die
Begınn der entsprechenden Woche 1m Jahreskreis angegeben ist.

134 An Hochtesten un Festen, der österliıchen Dreitagesfeier und den agen
der ÖOster- und Weihnachtsoktav besitzt der Lesegottesdienst (officıum lect10n1s)
eıgene, tradıtionsbewährte Psalmen mıiıt Antıphonen, die die besondere Beziehung
zr Fest meıst beleuchten. Ahnlich ıst bei der Mittagshore (hora media)
einıgen Festen des Herrn und in der Osteroktav. Zu den Laudes werden Psalmen
und Lobgesang VO Sonntag des Psalteriums ININEN. Be1 der Vesper VO

Hochtesten sınd die Psalmen Aaus der „Laudate“-Reihe, w1ıe alter Brauch 1st.
Die Vesper NO Hochtesten und die Festtagsvespern haben eigene Psalmen und
Lobgesänge. Die Mittagshore der Hochteste esteht Aaus Gradualpsalmen, WEenNn

nıcht gerade Sonntag ıst. Die Mittagshore eines Festes hat die Psalmen VO lauten-
den Wochentag.

135 In allen übrigen Fällen nımmt INa  — die Psalmen Aaus dem lautenden Psalterium,
außer siınd eigene Antiıphonen und Psalmen vorgesehen.

Die Lobgesänge a4us$s dem Alten und Neuen Testament.

136 In den Laudes wiırd zwischen den beiden Psalmen nach altem Brauch eın
Lobgesang aus dem Alten Testament eingefügt. Außer der altrömischen und der
zweıten, VO Pıus aufgenommenen Reihe finden sich 1mM Psalteriıum noch weıtere
Lobgesänge aus dem Alten Bund, da{fß jeder Wochentag des vierwöchigen
Zyklus seınen eigenen ext besitzt. An den S5Sonntagen wırd dieser Stelle ab-
wechselnd Je ıne Hälfte des Gesanges der drei Jünglinge 1im Feuerotfen verwendet.

137 In der Vesper folgt autf wel Psalmen eın neutestamentlicher Lobgesang
Aaus den Briefen oder der Apokalypse.Für jeden Wochentag ist eın eigener VOI -



gesehen. An den Fastensonntagen wırd des Alleluja-Liedes aus der Apokalypseeın Lobgesang aus dem Petrusbrief verwendet. Zu Epiphanie und Zur Verklärungdes Herrn wırd eın Lobgesang Aaus dem Timotheusbrief gebetet.
138 Den Lobgesängen Benedictus, Magnificat und Nunc Dımuittis wırd dieselbe

Ehrerbietung erwıesen, mıt der INa  } das Evangelium anzuhören pflegt
139 Psalmengebet und Lesungen sınd 1M Stundengebet nach dem überlieferten

Grundsatz angeordnet, da{fß Zzuerst das Alte Testament, dann die Apostelbriefe und
zuletzt das Evangelium kommen.

VI Die Schriftlesung
A) Die Lesungen der Heılıgen Schrift

140 Die Lesung der Heılıgen Schrift erfolgt 1ın der Liıturgıe nach alter Überliefe-
rung nıcht 1Ur bei der Eucharistiefeier, sondern auch beım Stundengebet. Alle Christen
mussen S1e hochschätzen, denn nıcht die Stimmung des einzelnen, sondern die
Kirche hat sS1e ausgewählt. S50 steht S1e iın Beziehung dem Mysterium, das die
Braut Christi „1M Kreislauf des Jahres entfaltet, VO der Meschwerdung und 636
burt bıs ZUur Hımmelfahrt, ZUuU Pfingsttag und Zzur Erwartung der selıgen Hoffnungund der Ankuntft des Herrn“ 102) Außerdem 1st die Schriftlesung in der
lıturgischen Feıer immer VO Gebet begleitet. 50 ıst Ss1e selber truchtbarer und auch
das Gebet, VOTLT allem das Psalmenbeten, wırd Aaus der Lesung heraus verständigerund eindringlicher.

141 Im Stundengebet gibt sowohl ıne längere WwW1€e auch ıne Sanz kurze
Schriftlesung.

142 Dafß iın Laudes und Vesper auch ıne längere Schriftlesung gehalten werden
kann, wurde bereits unter Nr. beschrieben.

Der LesungszyRlus ım Lesegottesdienst
143 Im Lesungszyklus des Lesegottesdienstes sınd sowohl Jjene heiligen Zeıten

berücksichtigt, iın denen nach bewährter Überlieferung bestimmte Bücher
lesen sınd, als auch der Lesezyklus der Messe. Darum 1st der Offiziumszyklus dem
der Messe zugeordnet, da{fß beide einander erganzen und sıch ein UÜberblick über
die gesamte Heilsgeschichte bietet.

144 Mıt der iın Nr. beschriebenen Ausnahme werden die Evangelıen 1m
Stundengebet nıcht gelesen, da dies Jährlich Sanz in der Messe geschieht.

145 Für die Schriftlesung bestehen We1l Zyklen: eın einJähriger ist in das Stunden-
gebet eingearbeitet. Eın zweıter ist 1m Anhang enthalten und kann wahlweise
verwendet werden; erstreckt sıch über Wwel Jahre w1e der Lesungszyklus für die
Werktagsmessen 1MmM Jahreskreis.

146 Der zweijährıge Lesezyklus enthält in jedem Jahr fast alle Bücher der
Schrift und VOT allem jene längeren un schwierigen Texte, die in der Messe
kaum Platz finden Während aber das Neue Testament, auf Messe un Stunden-
gebet verteilt, Jahrlich Zur Gänze gelesen wiırd, sınd aus dem Alten Bund jene Teıle



ausgewählt, die ZU Verständnıis der Heilsgeschichte und für ıne gesunde
Spiritualıtät wichtig sind.

Um zwischen Oftizıiums- und Mefßlesungen ıne solche Verbindung herzu-
stellen, da{ß selben Tag keine gleichen Texte erscheinen oder dieselben Bücher
nıcht gleichzeitig gelesen werden, Mu die Lesung des Stundengebetes manchmal
weniıger wichtige Abschnitte übergehen oder dıe Reihenfolge der Bücher äandern.
Dadurch begegnet dasselbe Buch in der Messe und 1m Stundengebet in Ver-

schiedenen Jahren oder doch wenıgstens mıt einıgem Zeitabstand.

147 Im Advent werden nach alter Überlieferung Abschnitte Aaus dem Buch
Jesaja 1in zweijährig wechselnder Auswahl gelesen. Dazu kommen das Buch Ruth
und einıge Stellen AUS dem Propheten Micha Da die Tage VO VO bıs Dezem-
ber eigene Lesungen besitzen, leiben Lesungen der Adventwoche, die keinen
SA mehr finden, fort.

148 Vom Dezember bıs Zu Janner wiırd 1m Jahr der Briet die
Kolosser gelesen, der die Menschwerdung des Herrn 1im Zusammenhang der anzcen
Heilsgeschichte betrachtet. Im Jahr steht das ohe Lied als ein Vor-Bild der
Eiınung VO Gott und Mensch in Christus: „Gott der Vater bereıtete seiınem Sohn
die Hochzeıit, als ıh 1M Schoß der Jungfrau der menschlichen Natur verband
und nach seiınem Wi;illen der zeitlose Gott Ende der Zeiten Mensch wurde“
Gregor der Große).

149 Vom Jäanner bıs ZuU damstag nach Epiphanıe werden eschatologische
Lexte aus Jesaja 60—66 un: Aaus$s Baruch gelesen. Was VO diesen Lesungen keinen
Ar findet, bleibt im betreffenden Jahr WCS.

150 Während der Fastenzeıt werden 1MmM Jahr Auszuüge Aaus dem Deute-
ronomıum un dem Hebräerbriet 3900881  * Das Jahr bıetet eınen heilsgeschicht-
lıchen Überblick Aaus$s den Büchern Exodus, Levıticus und Numerı1. Der Hebäer-
brief deutet den ten Bund 1m Lichte des Christusmysteriums; Aaus ıhm wırd
Karfreitag der Abschnitt VO Opfter Christı SA 11—28 und Karsamstag der
VO der Ruhe des Herrn (4, ] u} 6) gelesen. Dıie anderen Tage der Heıilıgen Woche
haben 1m Jahr das und Gottesknechtlied Aaus Jesaja und Abschnitte aus den
Klageliedern; 1m Jahr wiırd Jeremi1as gelesen als TIypos des leidenden Messıas.

151 Mıt Ausnahme des und Ustersonntags, Christı Himmelftfahrt und
Pfingsten werden ZuUur Osterzeıt nach alter Überlieferung 1m Jahr der Petrus-
brief,; die Apokalypse und die Johannesbriefe, 1m Jahr die Apostelgeschichte
gelesen.

1527 Vom Montag nach dem 5Sonntag der Taufte Christı bıs ZUr: Fastenzeıt und
wiederum VO Montag nach Pfingsten bıs Zu Advent läuft die zusammenhän-
gende Reihe der Wochen 1m Jahreskreıs. Die Reihe ist VO Aschermittwoch bıs
VAHR Pfingstsonntag unterbrochen; Montag nach Pfingsten wırd die Lesung dort
wieder aufgenommen, s1e I1 der Fastenzeıt unterbrochen worden ıst.
Nur die Sonntagslesung dieser Woche enttällt

Ergeben siıch in eiınem Jahr NnUu Wochen 1m Jahreskreis, enttällt diejenıge
Woche, die unmıttelbar nach Pfingsten die Reihe gekommen ware. 50 leiben
die etzten Wochen mıt ihrem eschatologischen Charakter ımmer erhalten.

Die Bücher des ten Testamentes sind der Heilsgeschichte entsprechend VeTr-

teilt Gott offenbart siıch 1mM Laute der Lebensgeschichte des Volkes, das Schritt



für Schritt tührt und erleuchtet. Darum werden die Propheten Jeweıls zwischen
geschichtlichen Büchern gelesen un damıiıt ın Beziehung der eıt gebracht, iın
der s1e lebten und ehrten. 50 enthält die Reihe der alttestamentlichen Lesungen
1m Jahr alle geschichtlichen Bücher und Prophetenworte VO  3 Josue bıs ZUuU

Begınn des Exıils Im Jahr folgt auf die Lektüre der enesı1ıs die Heıilsgeschichte
V :(} Exiıl bıs Zzur Makkabäerzeit. In diesem Jahr werden auch die spaten Propheten,die Weisheitsbücher und die Erzählungen Ester, Tobia und Judit gelesen.

Die Apostelbriefe, die nıcht einer besonderen eıt zugeteılt sınd, verteıilen sıch
mıiıt Rücksicht auf den Lesungszyklus der Messe und auf hre chronologischeOrdnung der Abfassung.

153 Der Lesezyklus Jjedes Jahres ist durch Auswahl der Schriftstellen gebildet,da{fß aut den entsprechenden Zyklus der Mefßßlesungen Rücksicht nımmt und 1hn
erganzt.

154 Für Hochfeste und Feste sınd entweder eıgene Lesungen angegeben, oder s1e
werden Aaus dem Commune der Heıiligen 4  IMCN,

155 Soweıt w1e möglich wahren die einzelnen Abschnitte ıne geWw1sse Einheit-
lichkeit. Um ıne entsprechende ange, die sich treilich auch nach der lıterarischen
Art des jeweilıgen Buches richtet, nıcht überschreiten, sınd darum manchmal
einıge Verse ausgelassen. Das ist aber vermerkt. Natürlich kann der ext
auch iın seıiner vollen änge gelesen werden, WENNn die verwendete Bıbelausgabeapprobiert 1st

C) Die hurzen Lesungen
156 Die kurzen Lesungen oder „ Kapıtel”, deren Bedeutung 1im Stundengebet

unter Nr. Z Sprache kam, sınd ausgewählt, dafß Ss1€e eınen Gedanken oder
ıne Aufforderung kurz und treffend F Ausdruck bringen. Außerdem wurde
autf Abwechslung Wert gelegt.

+57/ Viıer Wochenreihen VO Kapiıteln 1m Jahreskreıis sınd dem Psalterium
darum eingefügt, daß die kurze Lesung während der vier Wochen täglich wechselt.
Außerdem g1bt Wochenreihen für die Advents-, Weihnachts-, Fasten- und
Osterzeıt. Dazu kommen noch die eıgenen Kapitel für Hochteste und Feste und
ıne Wochenreihe für die Komplet.

158 Die Kapıtel sind nach folgenden Gesichtspunkten ausgewählt:
A) Altem Brauch gemäß siınd die Evangelien nıcht verwendet.
b) Soweıt Ww1e möglıch ıst der Eıgenart des Sonntags, des Freitags und auch der

jeweıligen Taszeıt Rechnung
C) Die Vesperlesungen siınd dem Neuen Testament entnommen, weıl S1e auf

den Lobgesang Aaus dem Neuen Testament tfolgen.den folgen.

VII Die Lesungen 4us$s den Vatern und Kirchenschriftstellern
159 Gemäf Überlieferung der römischen Kırche hat der Lesegottesdienst nach

der Schriftlesung ıne Väterlesung Ssamt Antwortlied oder Lesung aus eiınem Heıilıgen-leben (vgl. Nr. 228—239).



160 Als Väterlesung gelten Texte AauUusS$ den Werken der Kirchenväter, Kirchen-
lehrer und anderer Schrittsteller der östlichen und westlichen Kirche. Die Väter,
die in der Kirche besonderes Ansehen genießßen, erhıelten dabe!] den Vorrang

161 Außer den Offiziumslesungen für jeden Tag des Jahres sibt auch eiınen
eigenen Band mıt Väterlesungen ADn frejien Wahl Er bietet iıne größere Auswahl
Aaus dem Reichtum der kirchlichen Überlieferung. Jeder hat die Möglichkeıit,
entweder dıe Lesung Aaus dem Stundengebet oder die AaUusSs dem Ergänzungsband
wählen.

162 Die Bischofskonterenzen können diesem Leseband noch weıtere Texte hinzu-
fügen, die durch hre Tradition und Geistigkeit hierfür geeıignet sind. Man oll sıe
Aaus den Werken katholischer Schrittsteller nehmen, die durch Lehre und Leben
hervorragen 38)

163 Der ınn einer derartıgen Lesung ıst VOI allem die Meditation des Gottes-
wortes, w1e die Kirche Aaus ıhrer Überlieferung empfängt. Denn die Kirche halt

ımmer für nötıg, den Gläubigen das Wort Gottes authentisch erläutern, damıt
„die Auslegung der Propheten und Apostel 1m kirchlichen und katholischen ınn
geschehe“ (Vinzenz VO Lerin).

164 Di1e beständige Lesung jener Dokumente, welche die Überlieferung der
ganzcCch Kirche darbietet, ftührt AAn tieteren Meditation der Heıiliıgen Schrift und
Z Liebe und Hochschätzung für s1e. Die Schriften der Väter sind hervorragende
Zeugnisse für ıne Jahrhunderte umftassende Meditation des Gotteswortes, ın
der die Kırche, die als Braut des Wortes „den Rat und Geıist ihres göttlichen Gemahls

be] sich hat“ (Bernhard), unermüdlic. 7ARR tieteren Verständnıis der Heıligen
Schritften vorzudringen strebt.

165 Die Väterlesung führt auch in den ınn der liturgischen Zeıten und Feste e1in.
S1e öffnet den Zugang dem unschätzbaren Reichtum des Geıistes, der das
besondere Erbe der Kirche darstellt. S1e bietet dem geistlichen Leben Grundlage
und der Frömmigkeıt Nahrung. Wer schließlich das Wort Gottes verkünden
hat, wird hiıer täglich NEUEC Beispiele eiıner geisterfüllten Verkündigung finden.

VIIL Die hagiographische Lesung
166 Unter hagiographischer Lesung ist hier eın ext eınes Vaters oder Kirchen-

schrittstellers verstanden, der VO dem eben gefeierten Heıiligen spricht oder doch
aut ih angewendet werden kann, oder eın Auszug aus seiınen Schriften oder seiner
Lebensbeschreibung.

167 Be1i der Zusammenstellung eigener Heıilıgenproprien ist der historischen
Wahrheit un: dem wirklichen geistlichen Fortschritt der Leser oder Hörer
Rechnung tragen. Was blofß Verwunderung CEITESCH würde, iıst sorgfältig
meıden. Dagegen oll die Je eigene Geistigkeıt der Heıilıgen hervorgehoben und
heutiger Denkweıse zugänglich gemacht werden, ebenso hre Bedeutung 1m Leben
un 1n der Geistigkeıit der ganzen Kirche.

168 Kurze biographische Notizen, die rein historische Daten und den kurz-
gefaßten Lebenslaut bıeten, siınd der Lesung vorangestellt. S1e dienen NUu der
Information und sınd bei der Offiziumsteier nıcht lesen.



Die Antwortgesänge
169 Im Lesegottesdienst folgt auf die Schriftlesung ein eigener Antwortgesang.Er ıst AausSs dem überlieferten Cut ausgewählt oder auch NCUuUu verfaßt, dafß auf

das eben Gelesene Licht wirft und seinem Verständnıis dient. Er stellt den
Lesungstext 1n den Zusammenhang der Heilsgeschichte oder leitet VO Alten Z
Neuen Bund über. Er übersetzt die Lesung iın Gebet und Betrachtung, oder
erfreut eintach durch seine  S dichterische Schönheit.

170 Ebenso ıst auch der zweıten Lesung eın geeigneter Antwortgesang beige-
freieren Raum.
fügt Er ıst aber mıiıt dem ext nıcht CHS verbunden und g1bt darum der Meditation

171 uch 1MmM Eıinzelgebet behalten die Antwortgesänge ihren Wert Beım
Rezıtieren ohne Gesang kann aber jener Teıl, der SONS wiederholt wiırd, c-lassen werden, sofern der ınn des Ganzen nıcht die Wiıederholung verlangt.

142 Ähnlich, doch auf eintachere Weıse, antworten die kurzen Antwortge-sange in Laudes, Vesper und Komplet (vgl. Nr und 89) und die Versikel in
Terz, Sext und Non autf die kurze Lesung. Durch diesen Ruf oll das Wort Gottes
den Leser oder Hörer tiefer durchdringen.

Die Hymnen und andere nichtbiblische Gésänge.
AA Schon sehr früh hatten die Hymnen 1m Oftfizium iıhren Platz un behalten

iıh auch weıterhin 933 Tatsächlich sınd S1e nıcht 1L1U durch ihren lyriıschenCharakter für das Gotteslob gut geeignet; s1e stellen auch eiınen volkstümlichen
Bestandteil dar, der meıst die besondere Eıgenart der Tagzeıt oder des JeweıligenFestes besser als andere umreifßt und gleich Begınn den Geıst anzıeht und
bewegt. Zu dieser Wirkung tragt oft noch hre literarische Schönheit beıi Schließlich
stellen die Hymnen ın der heutigen Form des Stundengebetes das Hauptergebniskırchlicher Schöpfertätigkeit dar

174 Der Hymnus hat nach alter Tradıtion eınen Schlußlobpreis, der sich ge-wöhnlich dieselbe göttliche Person richtet w1ıe der Hymnus selbst.

1753 Das Offizium 1im Jahreskreis hat ZUuUr größeren Abwechslung für alle Tag-zeıten we1l Reihen VO  3 Hymnen, die wochenweise wechseln.

176 Für den Lesegottesdienst wurde außerdem ıne doppelte Reihe VO  } Hymneneingeführt, Je nachdem bei Nacht oder Tage gehalten wird.

FT Neu eingeführte Hymnen können aut alte Melodien, die nach Zeilenzahl
un Versma{fß aASSCH, werden.

178 Was die Feıer ın der Muttersprache betrifft, haben die Bischofskonferenzen
Vollmacht, die ateinıschen Hymnen deren Eıgenart ANZUPaSSCNH oder auch Neu-
schöpfungen verwenden 38), sotern S1e dem Geist der jeweıligen Tagzeıt,des Kırchenjahres oder des Festes entsprechen. Ausgenommen sınd NUur jenevolkstümlichen Lieder, die keinen künstlerischen Wert haben un der Würde der
Liturgie nıcht ANSCMESSCNH sınd.



XI Die Bıtten, das Gebet des Herrn und die Oration.

A} Die Fürbitten ın den Laudes un ın der Vesper
179 Das Stundengebet fejert Gottes Lob och weder die jüdische noch die

christliche Überlieferung trennt davon das Bıttgebet, Ja wiırd oft daraus abge-
leitet. 50 mahnt der Apostel Paulus, „dafß Bıtten, Gebete, Fürbitten und Danksa-
SUNsSsCH für alle Menschen verrichtet werden, für Könige und alle Obrigkeıten,
damit WIr eın ungestortes und ruhiges Leben führen können ın aller Frömmigkeıt
und Ehrbarkeit. Das ist edel und wohlgeftällig VOTI Gott, uUuNseTITCIMN Retter, dessen
Wıille ist, daß alle Menschen werden und HT Erkenntnis der Wahrheit
gelangen“ (1 'Tim Z Diese Mahnung haben die Väter zumeıst verstanden,
da{fß MOTSCHS und abends Fürbitten verrichten seıen (z Johannes Chrysostomos,

Homiulie AT Timotheusbrief).
180 Die Fürbitten, die in der Me(ßfeier des römischen Rıtus ıhren Platz erhıelten,

werden auch iın der Vesper gehalten. Ihre Ausführung wiıird gleich beschrieben.

181 Ite Gebetstradition ıst auch, Morgen den anzcn Tag Gott NZU-
vertrauen Darum umtassen auch die Laudes Anrufungen, die Gott den Tag über-
geben und weıhen.

182 Der Name „Bıtten“ umta{t also sowohl die Fürbitten ın der Vesper als
auch die Anrufungen 1n den Laudes, durch die der NEUC Tag Qott geweiht wird.

183 Für die einzelnen Tage 1mM Kreislauf des Psalteriu mé, für die heiligen Zeıten
des Kirchenjahres un für manche Feste sınd verschiedene Bıtten vorgesehen. Damiıt
oll nıcht sehr Abwechslung geschaffen, sondern VO  — allem die Vielfalt der
Anliegen ertafißt werden, die siıch für Kirche und Welt in den verschiedenen Stel-
Jungen, Gemeıinschaften, Einzelschicksalen, Umständen und Zeiten ergeben.

184 Die Bischofskonferenzen können die Bıtten des Stundengebetes den Um:-
ständen oder nach den weıter unten gegebenen Regeln NEeEuUC zulassen

38)
185 Wıe das Gebet des Herrn mussen auch die Bıtten das Lob Gottes, das Be-

kenntnis seıner Herrrlichkeit un den Gedanken seın Heilswerk einschließen.

186 Die letzte Fürbitte 1ın der Vesper gilt den Verstorbenen.

187 Das Stundengebet ıst in erster Linıe eın Gebet der anzcn Kirche für die
an Kirche und für das eıl der SanZChH Welt (vgl. 83 un 89) Die un!1-
versellen Anlıegen mussen daher iın den Bıtten den Vorrang haben Man oll für die
Kirche und hre Stände, für die Regierenden, tür die VO Armut, Krankheit und
Unglück Bedrängten und für die wichtigen Ertordernisse der anzcn Menschheit
beten, Zu Beispiel für den Frieden.

188 Aufßfßerdem darf mMa  } in Laudes un Vesper noch einıge besondere Anliegen
einfüSCHh

189. Die Bıtten im Offiziurfi siınd verfaßt, dafß s1e sıch sowohl für ıne Ge-
meınde, für eiınen leinen Kreıs und auch für das Einzelgebet eıgnen.



190 In der Feier mıiıt der Gemeinde beginnen die Bıtten mıiıt einer kurzen Eın-
ladung, die der Priester oder der sonstige Leıiter spricht un ın der die Antwort

wırd, die die Gemeinschaft dann nach den einzelnen Bıtten wiederholt.

191 Die Bıtten selbst sınd 1ın direkter Rede Csott gerichtet, dafß S1€e siıch
ohl für gemeinsame Feıier w1e für das Einzelgebet eignen.

192 Jede Bıtte besteht Aaus Wwel Teılen, deren zweıter als Jeweıils wechselnde
Antwort verwendet werden kann.

193 Dadurch ergeben sıch folgende Möglichkeiten: Entweder spricht der
Priester oder Leıiter die n Bıtte; dann antwortet die Gemeinschaft mıt eıner
festen Formel oder mıt kurzem stillem Gebet der wiırd L1UT der erste Teıl der
Bıtte vorgesprochen, und alle antworten mıt dem zweıten.

Das Gebet des Herrn

194 In Laudes und Vesper, den ekannteren Tagzeıten, kommt nach den Bıtten
aus alter Überlieferung und seiner hohen Bedeutung das Gebet des Herrn.

195 Das Gebet des Herrn wırd also dreimal Tag tejerlich gebetet: in der
Messe, den Laudes und der Vesper.

196 Es wırd VO allen gesprochen. ıne kurze Einladung kann vorausgehen.

c) Die abschließende Oratıon

197 Zuletzt und die n Tagzeıt voll machen, wird diıe abschließende
Oratıon gesprochen. Überlieferungsgemäß steht Sie in der öffentlichen Feier eiınem
Priester oder Diakon (vgl Nr 256)

198 Im Lesegottesdienst ıst diese Oratıon immer dieselbe Ww1e€e ın der Messe. In
der Komplet wırd s1e immer dem Psalterium entnommen.

199 In Laudes und Vespe'r wird die Oratıon Sonntagen, Wochentagen
der Advents-, Weihnachts-, Fasten- und ÖOsterzeıt und allen Festen und Ge-
dächtnistagen immer dem Proprium entnommen An den Wochentagen 1m Jahres-
kreis nımmt INa  } die Oratıon aus dem Psalterium. S1e drückt dann die Eıgenart
der betreffenden Tagzeıt aus

200 Zur Terz, Sext, Non oder Zur Tageshore wird die Oratıon Sonntagen,
den Wochentagen der Advents-, Weihnachts-, Fasten- un! Osterzeıt und

Festen dem Proprium entnommen. An allen anderen agen werden die Oratıonen
des Psalteriıums gebeten, die die Eıgenart der betreffenden Tagzeit ausdrücken.

AL _Das Schweigen.
201 Ganz allgemein ıst bei liturgischen Feıern orge tragen, daß „auch das

heilige Schweigen seıner eıt eingehalten werden soll“ 30) S50 mu siıch
auch 1m Verlaut des Stundengebetes dazu Gglegenheit biıeten.



22 Erscheint also gut und klug, kann ıne Weıle Schweigen gehalten 31werden, der Stimme des Heıiligen Geıistes iıim Herzen Widerhall gewähren
und das persönliche Gebet Ng mıt dem Wort Gottes und der öttentlichen Stimme
der Kırche verbiınden. Seın atz ıst dann entweder nach den einzelnen Psalmen,
w1e€e alter Brauch W arlr und W1€e besonders bei Verwendung der Psalmoration
siınnvoll ist (vgl. Nr. 112); oder nach den Lesungen, langen oder kurzen, und WAar
entweder VO  - oder nach dem Antwortgesang.

Es darft aber kein Schweigen eingeführt werden, das der Struktur des Oftizıums
widerspricht oder den Teilnehmern lästig und leer erscheint.

203 Betet INa  . Heın, besteht größere Freiheıit, in der Meditation einer Stelle
verweılen, die geistliches Echo hervorgerufen hat Das Offizium verliert da-

durch nıchts VO seınem öffentlichen Charakter.

Kapıtel

DIE VERSCHIEDENEN FEIERN ABLAUF DES JAHRES
Die Feier der Mysterien des Herrn

A} Der Sonntag
204 Das Offizium des Sonntags beginnt mıt der ersten Vesper. Bıs aut die beson-

ders gekennzeichneten Eıgentexte wırd S$1Ee dem Psalteriıum tinNnommMen.

205 Wıird eın Fest des Herrn eiınem Sonntag gefeiert, hat ıne eigene
rste Vesper.

206 ber die Möglichkeit‚ iıne sonntäglıche Vigilfeier halten, ist Nr 73
Näheres gesagt.

207 Es ist VO hohem VWert, wen1gstens die Vesper nach sehr altem Brauch mıt
dem Volk eıern, möglıch 1st (Lk 100)

Die é reı Österlichen Tage
208 An den drei Österlichen Tagen wırd das Offizium gefeiert, w ıe 1m ıgen-

teıl für die Kirchenzeıiten beschrieben 1st

209 Wer der Abendmahlteier des Gründonnerstags oder der Feıier des
Todes Christi Karfreitag teılnımmt, raucht dıe Vesper des betreftenden Tages
nıcht beten.

244} Am Karfreitag und Karsamstag ol]l wenn möglıch VOL den Laudes der Wort-
gottes-Dienst öffentlich und mıt dem Volk gefeıert werden.

21 Die Komplet des Karsamstags Ea hen NUuUr dıe beten, die nıcht der
Osternachtteier teilnehmen.



24 Die Osternachtteier vertriıtt den Wortgottes-Dienst. Wer ıhr nıcht teıl-
nehmen konnte, oll]l daraus wenı1gstens vier Lesungen, besten die aus den Bu-
chern Exodus und Ezechiel, die Epıistel un das Evangelıum lesen mıiıt den zugehöri1-
gCn Gesängen und Oratıonen. Dann kommt der Lobgesang AAJıch Gott loben WIr  <
und die Tagesoration.

213 Die Laudes des Ustersonntags beten alle Es ist wertvoll,; die Vesper teierlich
begehen, die Neıige eınes heilıgen Tages ehren und der Erscheinungengedenken, ın denen sıch der Herr seiınen Jüngern zeıgte. Wo der Brauch lebendigıst, OUstertag die Taufvesper feiern, be1 der INa  - un Psalmengesang Z13

Tautfbrunnen zıeht, oll sorgfältig gepilegt werden.

C} Dıie Österliche eıt

714 Den österlichen Charakter empfängt das Stundengebet durch den Alleluja-Ruft, mıt dem die meısten Antıphonen geschlossen werden (vgl. Nr. 120%% ferner
durch die Hymnen, Antıphonen, besonderen Fürbitten Lll'ld die eigenen Lesungenjener Tagzeıit.
d) Die Geburt des Herrn

215 Es ist sehr angebracht, ın der Heılıgen Nacht VOL der Messe den Wortgottes-Dienst begehen. Wer dieser Vigilfeier teilnımmt, raucht die Komplet nıcht
beten.

216 Die Laudes des Christtestes werden VOTLT der „Messe Morgen“ gefeiert.
e) Andere Hochfeste un Feste des Herrn

21 Das Offizium den Hochfesten und Festen des Herrn wırd nach den SINN-
gemäfß angewandten Regeln der Nummern 278233 gefeiert.

I1 Die Feier der Heiligen
7E Die Feiern der Heılıgen siınd angeordnet, da{fß S1e gegenüber den Festen

und Kırchenzeiten, welche die eigentlichen Heilsmysterien begehen, nıcht das ber-
gewicht haben, noch den Kreislauf des Psalmengebetes und der Schriftlesung auf
weıte Strecken unterdrücken oder unerwünschte Wiederholungen mıt sıch bringen,daß aber die rechtmäßige Verehrung eines jeden VO iıhnen gefördert wiırd. Auf diesen
Grundsätzen tußt sowohl die 1m Auftrag des Zweıten Vatikanums durchgeführteKalenderreform als auch die 1im Folgenden beschriebene Art und Weıse, die Heılıgen1m Stundengebet teiern.

219 Die Heılıgen werden entweder ın Hochtesten oder 1n Festen oder durch
Gedenktage geehrt.
Z Dıie Gedenktage sınd entweder verbindlich oder, WCNnN nıchts vermerkt ist,

ZT freien Wahl gestellt. Beı der Überlegung, ob eın solcher „Gedächtnistag AT
freien Wahl“ 1im Oftfizium mıt dem Volk oder mıiıt eıner Gemeinschaft gefeiert Wer-
den soll; mOöge INa  - das Wohl der Sanzcn Gemeinschaft und die Spirıtualität des FEweılıgen Kreıises, nıcht 1Ur die des Oberen berücksichtigen.



221 Wenn aut eiınen Tag mehrere Gedenktage ÜÄRSr freien Wahl allen, kann NUur

eıner davon begangen werden.

Z Hochteste, und LU s1e, werden nach den Regeln der Rubriken verlegt.
2723 Die folgenden Regeln gelten sowohl für die Heıilıgen des allgemeınen Ömı1-

schen Kalenders W1€ auch für Jjene, die ın Eigenkalender aufgenommen sınd.

Z Fehlende Eigentexte werden Aaus den entsprechenden gemeınsamen Heiligen-
texten ersetzt

Das Oftfizium Hochtesten

BA Hochteste haben Vorabend ine ers Vesper.
226 Sowohl 1in der ersten wWw1€ 1n der zweıten Vesper o1bt CS eigene Hymnen,

Antıphonen, Lesungen, Antwortgesange und Oratıonen. Sollte keın Eıgentext
gegeben se1n, wırd der betreffende Teıl den gemeınsamen Heıilıgentexten ent-

ommen.
In der ersten Vesper werden beide Psalmen nach alter Überlieferung der „ 144

date“-Reihe NniNnomMmMmMeEN (das sind die Psalmen Z 116, 134, 145, 146, 147) Der
Lobgesang au dem Neuen Testament ist jeweıls angegeben. Die zweıte Vesper hat
eıgene Psalmen und eiınen eigenen Lobgesang. Di1e Fürbitten siınd eigen oder aus den
gemeınsamen Texten.

2DH Die Laudes haben eigene Hymnen, Antıphonen, Lesungen, Antwortgesange
und Oratıonen. Sollte keın Eıgentext angegeben se1ın, wird der betreffende Teıl
den gemeinsamen Heilıgentexten entnommen. Die Psalmen nımmt IMNa  } VOo ersten

5Sonntag des Psalteriıums. Dıie Fürbitten sınd eıgen oder au den gemeınsamen Texten

2R Im Wortgottes-Dienst ıst alles eigen: Hymnus, Antıphonen, Psalmen,
Lesungen und Antwortgesange. Die ers Lesung ist iıne Schriftlesung, die zweıte
ıne Heıilıgenlesung. Handelt sıch eınen Heılıgen, der NUuUr lokale Verehrung
genießt und auch keine okalen Eıgentexte besitzt, wird alles Aaus den geme1n-

Heılıgentexten.
Am Schluß des Wortgottes-Dienstes wiırd der Lobgesang „Dich Gott loben WIr

und die eıgene Oratıon gebetet.
229 Zur Tageshore TFerz: Next oder Non nımmt mMa  - den täglichefi Hym-

NUus, WENN nıchts anderes vermerkt ist Dıie Psalmen sind Gradualpsalmen mıt eıgener
Antiphon. Am Sonntag nımmt mMa  [} aber dıe Psalmen des ersten Sonntags 1im Psalte-
r1um. Dıie Lesung un die Oratıon sınd eigen. Manche Feste des Herrn haben auch
eigene Psalmen.

230 Zur Komplet ist alles w1e 5onntag jeweıils nach der ersten und nach der
zweıten Vesper.

Das Offiziıum Festen

231 Feste haben keine erste Vesper, außer Festen des Herrn, die auf eınen S5Sonn-
tag ftallen. In Wortgottes-Dienst, Laudes und Vesper ist alles w1ıe Hochtesten.



TE Zur Tageshore Terz, Sext oder Non wırd der täglıche Hymnus SC-
ommMmen. Die Psalmen mıt ihren Antıphonen sınd VO Wochentag, außer die ber-
lieferung oder ein besonderer Grund hätte iıne besondere Antıphon verlangt, W as
jeweıls angegeben ISst. Die Lesung und die Oratıon sınd eıgen.

F3 Die Komplet wırd w1e gewöhnlichen Tagen gehalten.
Das Offizium Gedenktagen
234 Zwischen einem verbindlichen Gedenktag und eiınem DA freien Wahl be-

steht hinsıchtlich der Feier des Offizıums kein Unterschied, aufßer wırd eın Ge-
denktag ZUrFr freien Wahl während eıner privılegierten eıt gefelert.
a Die Gedenktage gewöhnlicher eıt

235 Für W ortgottes-Dienst, Laudes und Vesper giltPsalmen und Antıphonen werden VO laufenden Wochentag SC  MMCECN, wennnıcht eıgene entsprechender Stelle angegeben sınd.
Die Antıphon ZUu Invıtatoriıum, der Hymnus, die Lesung und die AntıphonenBenedictus und Magnıficat können eıgen se1InN; WwWwenn nıcht, werden S1e Aaus den

gemeınsamen Texten oder VO Wochentag e  OMMCECN.Die Oratıon ist VO Tagesheiligen
Im Wortgottes-Dienst nımmt IMa  } die aufende Schriftlesung. Die zweıte i1stıne Heıilıgenlesung mıiıt eiınem eiıgenem Antwortgesang oder eiınem Aaus den gemeın-Texten. Ist keine eıgene Heılıgenlesung vorgesehen, nımmt Ma  e die Väter-

lesung VO Tag
Das „Dich (sott loben WIr  C wırd nıcht gebetet.
236 Die Miıttlere Tagzeıt Terz, Sext oder Non und die Komplet sind w1e
Wochentagen.
Die Gedenktage privilegierter eıt

ZRT. An Sonntagen, Hochfesten, Festen, Aschermittwoch, ın der Karwocheun während der Osteroktav fallen Gedenktage Aus.

238 Vom bıs Dezember, während der Weihnachtsoktav und der Fasten-zeıt, sınd Gedenktage nıcht verbindlich, auch nıcht nach Eigenkalendern. Währendder Fastenzeıt gelten S1e als Gedenktage VAOR m freien Wahl

239 W ll INa  } während dieser Zeiten eiınen Gedenktag halten, giltA) Im Wortgottes-Dienst fügt INa  - nach der Väterlesung und iıhrem Antwort-
SCSaNg die entsprechende Heıilıgenlesung miıt iıhrem Antwortgesang hıinzu undschließt mıt der Oratıon des Tagesheiligen.

In Laudes und Vesper kann INa  n nach der Oratıon die Antıphon (eigen oder
Aaus den gemeınsamen Texten) un die Oratıon des Tagesheıiligen hinzufügen.
C) Das Gedenken der Gottesmutter Marıa Samstag

240 An den Samstagen 1mM Jahreskreis, denen Gedenktage ZUuU  ar freien Wahl
möglıch sınd, kann aut dieselbe Weiıse das Gedenken der Gottesmutter Marıa mıtseıiıner eıgenen Lesung gehalten werden.



111 Der gültige Kalender und die Möglichkeit, eın Offizium oder einen ffizıums-
teil wählen

A} Der gultige Kalender

247 Im Chor und ın der Gemeıinschaft 1st das Oftizıum nach dem eigenen Ka
lender der Diözese, der Ordensgemeinschaft oder der einzelnen Kirchen VEl -

richten. Die Ordensgemeinschaften teiern mıt der Ortskirche INnm: das Weiıhe-
test der Kathedralkirche und das Fest des Hauptpatrons VO Ort oder Gebiet, sS1e
leben

2472 Jeder Kleriker oder Ordensangehörige, der durch irgendeıine Bindung AA

Offiziıum verpilichtet 1st und einem gemeiınsamen Oftizıum nach eınem anderen
Kalender oder Rıtus teilnımmt, ertuüllt hinsichtlich des betreffenden Oftiziumsteiles
seıne Pflicht.

243 eım Einzelgebet kann INa  . sıch den Kalender des Ortes halten oder
den eigenen, ausglNOMMECN Hochfesten und Festen des eıgenen Kalenders.

Die Möglichkeit, e1in Offizıum zwaählen

244 An Wochentagen, die eın Heiligengedächtnis Zur freien Wahl zulassen,
kann In  e} AuSs entsprechendem Grund nach emselben Rıtus (vgl. 234—239) das
Offizium eınes Heılıgen wählen, der diesem Tag 1m Römischen Martyrologium
oder einem seıner approbierten Anhänge autfscheint.

245 Außer Hochtesten, Advent-, Fasten- und Ustersonntagen, Aschermitt-
woch, der Karwoche, der Osteroktav und dem November kann mıt Rücksicht
aut die ÖOfftentlichkeit oder das relig1öse Getühl auch eın Votivotfizium ganz oder
teilweise gefeıiert werden, aus Anlafß einer Wallfahrt, eınes örtlıchen Festes oder
der außeren Feier eınes Heıilıgen, der 1m Kalender eiınem wenıger günstıgen Tag
autfscheint.

C Dıie Möglıichkeıit, andere ormulare zuahlen

246 In gewissen Fällen können 1m Offizium andere lexte verwendet werden
als die vorgesehenen, wenn NnUu  — die Gesamtordnung eıner Tagzeıt nıcht erührt und
die folgenden Regeln eingehalten werden.

DE Im Offizium der 5Sonntage, Hochteste, Feste des Herrn nach dem allge-
meınen Kalender, Wochentage der Fastenzeıt und Karwoche, der Oster- und Weıh-
nachtsoktav und der Tage VO bıs Dezember ıst ıne Änderung der Eıgen-

oder der betreffenden Feier zugewlıesenen Teıle, also der Antıphonen, Hymnen,
Lesungen, Antwortgesänge, Oratıonen und meıst auch der Psalmen nıcht erlaubt.

Statt der Sonntagspsalmen der laufenden Woche können jedoch nach Wahl die
Sonntagspsalmen eıner anderen Woche verwendet werden. In der Offiziumsfeier
mıt dem Volk dürten noch andere Psalmen ausgewählt werden, dıe gee1gnet sınd,
das Volk schrıittweise ZU Verständnis der Psalmen hınzutühren.

248 Im Wortgottes-Dienst 1st die autende Lesung aus der Heılıgen Schrift
1n Ehren halten. uch autf das Offiziıum trifft der Wunsch der Kırche Z „dafß



innerhalb eıner bestimmten Anzahl VO Jahren dıe wichtigsten Teıle der Heılıgen
Schrift dem Volk vorgetragen werden“ (Lk 31

Mıt Rücksicht darauf oll die 1m Offiziıum vorgelegte Leseordnung iın der Advents-,
VWeihnachts-, Fasten- und Osterzeıt nıcht verlassen werden. Während des Jahres
können aus$s einem entsprechenden Grund eiınem oder einıgen wenıgen aut-
einanderfolgenden agen Lesungen VO anderen agen oder Aaus der Bibel überhaupt
IMI werden, ZUu Beispiel anläßlich geistlicher Übungen, pastoraler Zusam-
menkünfte oder be] Bittteiern für die Einheıt der Kırche.

249 Wenn die lautende Lesung durch eın Fest oder ıne besondere Feıer unter-

rochen wırd, 1st innerhalb derselben Woche gestattet, unter Berücksichtigung
der Leseordnung der ganzeh} Woche die enttallenen Abschnitte miıt anderen VOI -

binden oder testzustellen, welche Texte anderen vorzuzıehen siınd.

250 Im Wortgottes-Dienst kann der zweıten Lesung des jeweiligen ages
Aaus einem entsprechenden rund ıne andere Lesung derselben eıt AuUS dem revıer
oder au den „Lesungen ZUrTr freien Wahl“ (Nr. 161) verwendet werden. Außerdem
darf Wochentagen während des Jahres und, wenn ratsam erscheıint, auch wäh-
rend der Advents-, Weihnachts-, Fasten- und Osterzeıt ıne gleichsam laufende
Lesung Aaus$ eiınem Kirchenvater gehalten werden, die mı1t dem Geıst der Schrift und
der Liturgıe 1n Einklang steht.

2a1 Die Lesungen für Laudes, Vesper und die anderen Tagzeıten, die Oratıo-
NCN, Gesange und Fürbıitten, die für die Wochentage einer estiımmten eıt VOorgc-
sehen sınd, können auch den anderen Wochentagen derselben eıt verwendet
werden mıiıt Ausnahme der un Nr 247 beschriebenen.

DE Obwohl jedem Herzen lıegen soll, den anzcn Zyklus des über die
Wochen verteılten Psalmengebetes einzuhalten, können Aaus geistlichen oder LO -
ralen Gründen anstelle der Psalmen eınes bestimmten Tages diejenıgen derselben
Tagzeıt eınes anderen Tages gebetet werden. Es gibt auch Gelegenheiten und Um-
stände, erlaubt R  st; passende Psalmen un andere Teıle nach Art eınes Votiv-
offiziums auszuwählen.

Kapitel
DIE FÜ  z DIE GEMEINSAME

Die Ausführung der verschiedenen Aufgaben
20R Beıi der Feier des Stundengebetes soll, nıcht anders als bei den übrıgen lıtur-

gischen Handlungen, „jeder, se1 Liturge oder Gläubiger, 1n der Ausübung seıner
Aufgabe NUur das und al das tun, W as ihm A4aus der Natur der Sache und gemäfß den
liturgischen Regeln zukommt“ (Lk 28)

254 Wenn der Bischof den Vorsitz führt, oll un zahlreicher und tätıger
Teilnahme des Volkes VO seiner Priesterschaft und den Altardienern umgeben se1n,
VOTr allem iın der Kathedralkirche. In jeder Feier mıiıt dem Volk oll in der Regel eın



Priester oder Dıakon den Vorsıtz führen, un auch Altardiener sollen anwesend
se1n.

255 Eın Priester oder Dıakon, der einer Feier vorsteht, kann über lbe oder
Chorrock die Stola anlegen, der Priester auch das Pluvıale. Be1i größeren Feiern
können auch mehrere Priester das Pluvıale und Diıakone die Dalmatık anlegen.

256 Dem Priester oder Diakon, der den Vorsitz führt, steht Z seiınem
Sitz das Offizıum eröffnen, das Vater Unser anzustımmen, die Oratıon OrZUu-

tragen und das Volk begrüßen, SCRNCNH und entlassen.

257 Die Fürbitten kann der Priester oder eın Altardiener sprechen.
258 Ist keın Priester oder Diakon da,; 1st der, welcher 1m Offizium den Vor-

sıtz führt, LUr eıner un Gleichen. Er betritt weder das Presbyterium, noch grüßt
oder segnet das olk

259 Wer das Amt des Lektors versieht, tragt sowohl längere w ıe kurze Lesungen
eiınem geeigneten Platz stehend VOLI.

260 Die Antıphonen, Psalmen und anderen Gesange stımmen eın oder mehrere
Kantoren Hınsıchtlich der Psalmodie gelten dıe Bestimmungen der Nummern
121251925

261 Während des Lobgesanges AUS dem Evangelium können iın Laudes und
Vesper der Altar und jerauf auch Priester und Volk inzensıert werden.

262 Die Verpflichtung ZU Chorgebet betrifft die Gemeinschaft, nıcht einen
bestimmten Ort der Feıer. Diese mMu also nıcht ın der Kıiırche stattfiınden, zumal
wenn sıch Tagzeıten handelt, die ohne Feierlichkeit gehalten werden.

263 Jle Teilnehmer stehen:
A) während des Invıtatorıums und des Eröffnungsverses jeder Tagzeıt
b) während des Hymnus
C) während des Lobgesanges AuS dem Evangelıum

während der Fürbitten, des Vater Unser und der Oratıon.

264 Die Lesungen miıt Ausnahme des Evangeliums hören alle sıtzend.

265 Wäiährend des Gebetes der Psalmen und anderen Lobgesängen Ssamıt iıhren
Antiphonen steht oder sıtzt dıe Versammlung Je nach den Gewohnheiten.

266 Alle bezeichnen sıch mıt dem Kreuz VO der Stirn Zzur Brust und VO der
lınken Schulter DUr rechten:
A) WenNnn Beginn der Tagzeıten das „O Gott komm mır Hılfe“ gesprochen wırd.

Begınn der Lobgesänge au dem Evangelıum „Benedictus“, „Magnificat“ un
„Nun entlässest du Herr“®.

Den und bezeichnet man mıt dem Kreuz Begınn des Invıtatoriıums den
Worten „HMerr öffne meıne Lıppen



I1l Der Gesang im Offizium

267 In den Rubriken und Regeln dieser Institution gelten die Ausdrücke „beten  <
und „vortragen” sowohl für den Gesang w1e€e für das Sprechen gemäfß den folgenden
Grundsätzen.

268 „Das Sıngen des Offizıums entspricht besser seınem Wesen, 1st Zeichen
größerer Fejerlichkeit und innıgerer Gemeinschaft beim Gotteslob Es wird darum
allen, die das Göttliche Offizıiıum 1m Chor oder SONS gemeınsam verrichten, nach-
drücklich empfohlen“ (LKK 29

269 Aut jede lıturgische Handlung, doch besonders auf das Stundengebet trifft
das & W as VO Zweiten Vatıkanum über den lıturgischen Gesang gesagt 1St. Denn
obwohl alle einzelnen Teıle vertafßt sınd, dafß S1€e auch VO einzelnen mıt Gewınn
gebetet werden können, sınd doch die meısten VO  — iıhnen lyrıschen Charakters und
empfangen darum iıhren volleren ınn YSt 1MmM Gesang. Das trıfft VO  — allem aut die
Psalmen, Lobgesänge, Hymnen und Antwortgesänge
Z} Der Gesang dart darum 1mM Stundengebet nıcht als blofßer Schmuck etrach-

tet werden, der 198808 irgendwıe außerlich Z Gebet hinzukommt. Er entspringt
vielmehr der Tiete der betenden und Gott obenden Seele und eröftffnet voll und Sanz
den Gemeinschaftscharakter der christlichen Gottesverehrung.

Jede christliche Versammlung, die siıch diese orm des Betens möglıchst oft
eigen machen sucht, verdient daher Anerkennung. In diesem Sınne siınd Kler1-
ker, Ordensleute und alle übrigen Gläubigen hınreichend unterweısen und
durch UÜbung soweıt bringen, dafß Ss1€e imstande sınd, besonders Festtagen
das Offizıiıum mıt Freude sıngen. Nun 1st WAar schwierig, das gesamte
Oftfizium sıngen, und anderseıts ıst das Lob der Kirche weder VO seınem
rsprung noch VO seıiner Eıgenart her den Klerikern oder Mönchen vorbehalten,
sondern kommt der SaNzZCH christlichen Gemeinde Darum mu{(ß INa  . mehrere
Grundsätze gleichzeitig VOT Augen haben, da{fß die Feıier des Stundengebetes mıt
Gesang sıch sowohl richtig vollzıehen kann w1e auch Wahrheıit un Schönheit
ausstrahlt.

ZTE Vor allem 1st wertvoll, wWwenn INa wenı1gstens Sonn- und Festtagen den
Gesang pflegt und seın Gebrauch verschiedene Stufen der Feierlichkeit kenntlich
macht.

PE Nıcht alle Tagzeıten haben das gleiche Gewicht. Darum ıst gut, Laudes
und VeSpET, dıe Angelpunkte des Offizıiums, auch durch den Gesang aus den
übrıgen hervorzuheben.

DA Die Feıer, die yänzlıch ın Gesang gehalten wırd, 1st empfehlen, wenn
S1€e auf der ohe des Oönnens steht und VO (jeist ertüllt ist. Mıt Gewınn kann
Ma  } aber auch den Grundsatz der „abgestuften Feierlichkeit“ anwenden, teıls
aus praktischen Gründen, teıls aber auch, weıl die einzelnen Bestandteile der
Liturgiefeijer nıcht unterschiedslos gleichzusetzen sınd. Jeder VO iıhnen kann seiınen
ursprünglichen ınn un seıine echte Funktion wıeder zurückerhalten. Auf diese
Weıse betrachtet MMa das Stundengebet nıcht als schönes Denkmal eıner VeOI-

Zeıt, das unverändert ewahrt werden mufß, Bewunderung CLI-
wecken. Vielmehr kann autf Sanz NECUEC Weıse wieder aufleben, Zuwachs



langen und ZUTr Kundgebung eıiner Gemeinschaft werden, die voll Eiter und
Leben ist
Der Grundsatz der „abgestuften Feierlichkeit“ esteht darın, da{fß zwıschen einem
gänzlıch SCSUNSCHNCN Offizium und der schlichten Rezıtation aller seıiner Teıle
verschiedene Zwischenstufen möglıch siınd. Daraus ergıbt sıch ıne reiche und
angenehme Abwechslung. Als Ma{fßstab gelten das Kolorit des ages oder der
Fägzeit, die Eıgenart der einzelnen Offiziumsbestandteile, die Art und Größe der
Gemeıinschaftt und dıe Anzahl der jeweıls vorhandenen Kantoren. Durch diese
größere Auswahlmöglichkeit wırd das ötffentliche Lob der Kırche ötter als bısher
mıt Gesang gehalten und den verschiedenen Umständen vielfältig angepaßt WCI-
den können. Dıie Hoffnung 1st sehr berechtigt, da{fß auch für SC eıt NCUC

Wege und HEUC Formen gefunden werden, w1e€e 1m Leben der Kırche immer
geschehen ıst.

274 In lıturgischen Handlungen mi1t lateinıschem Gesang oll oleiche
Bedingungen vorausgesetzt der Gregorianische Choral als der der römiıschen
Kirche eıgene Gesang den ersten at7 einnehmen. Wenn für ıne vorkommende
Antıphon keine Melodie vorhanden 1St, nehme INa ıne Aaus$ der Zahl der anderen
Antıphonen, die nach den Regeln VO  - Nr +13 und 1 Zn geeıgnet 1st
9  1€ Kırche verschlief{it ıhre lıturgischen Handlungen keiner Art VO Kirchen-
musık, sotfern S1e dem Geıist der betreftftenden lıturgischen Handlung und dem
Wesen ihrer einzelnen Teıle entspricht un die gebührende tätıge Teilnahme des
Volkes nıcht behindert“ (Lk 116)

PE Da das Stundengebet aber auch 1ın der Muttersprache gehalten werden
kann, S6l entsprechend datür gESOrgtTt werden, dafß für das Sıngen des Offizıiums
1ın der Muttersprache Gesangsweısen bereitgestellt werden“.

276 Es ıst nıchts dagegen einzuwenden, da{fß ın eın und derselben Feier VeOI-
schiedene Teıle ın verschiedener Sprache werden.

SE Welche Bestandteile ın erster Lıinıe für den SESUNSCNECN Vortrag u -

wählen sınd, äflßt sıch Aaus der natürlichen Gesetzlichkeit der Liturgiefeier 1b-
eıten, welche verlangt, daß Innn und Eıgenart eines jeden Teıles un Gesanges
säuberlich gewahrt werden. Eınıiıge Stücke verlangen geradezu den Gesang. DAr
nächst die Akklamationen, die Antworten autf den ru{(ß des Priesters un auf die
Bıtten und Fürbitten, dann VOI allem die Antiphonen und Psalmen, die Antwort-
gesange, die Hymnen und Lobgesänge.

7F Die Psalmen sınd CNS mıt der Musık verbunden (vgl Nr 103—120).
Das wırd durch die jüdische w1e durch dıe christliche Überlieferung erhärtet.
In der Tat tragt vıel Aur vollen Verständnis vieler Psalmen be1, WwWenNnn S1e De*
SUNSCH oder wenıgstens ımmer 1m Hınblick auf Poesıe un Musık betrachtet
werden. Wenn also möglıch 1st, verdient diese Form immer den Vorzug,
wenı1gstens den wichtigsten agen und den Haupthoren gemäfßs dem -
eigenen Charakter der Psalmen.

FA Unter Nr. L E D sınd die verschiedenen Vortragsweısen für die
Psalmen beschrieben. Dıie Auswahl unter ıhnen oll nıcht sehr nach iußeren
Gesichtspunkten erfolgen, sondern sıch nach der verschıedenen lıterarıschen Art
der Psalmen richten, die innerhalb eıner Feıer vorkommen : 50 wırd ohl
besser sei_n, Weiısheits- und Geschichtspsalmen anzuhören, während Hymnen und



Danklıeder schon VO  — sıch Aaus nach gemeınsamem Gesang verlangen. Sehr viel
lıegt aber daran, daß die Feier nıcht trocken oder gekünstelt oder 1L1U auf die
Einhaltung blofß ftormaler Gesetze edacht ist, sondern der iınneren Wirklıichkeit
entspricht. In erster Linıe MuUu INa danach trachten, dafß der ınn VO Eiter
für das ureigene Gebet der Kırche durchdrungen werde und Freude bereite,
das Gotteslob teiern.

280 Die Hymnen können auch eıiınen Beter AaNrCcHCN, der die Tagzeıten Nnu

rezıtiert, WEeNNn sS1e ın Gehalt und Form auf hoher Stute stehen. Von sıch Aaus

sınd S1e allerdings für den Gesang bestimmt, un: daher empfiechlt sıch, S$1€e ın
der gemeınsamen Feıer wennmöglıch auch sıngen.

281 Der Antwortgesang nach der Lesung ın Laudes und Vesper verlangt VO  —

sich Aaus den Gesang, un: War den Gesang des Volkes (vgl. Nr 49)
282 Auch die Antwortgesange nach den Lesungen des Wortgottes-Dienstes

verlangen SCn ıhrer Eıgenart und Funktion den Gesang. Innerhalb des Offizıiıums
sınd s1e aber eingerichtet, dafß S1€e auch 1im Gebet des einzelnen ıhre Kraft be-
halten Häufiger wird INa  o Jjene sıngen können, die mıt einfacheren und leichteren
Melocdien ausgestattet sınd, als Jjene, die Aaus$s den alten liturgischen Quellen stammen.

DE Dıie längeren oder kurzen Lesungen sınd VO sıch AusSs nıcht für den Gesang
bestimmt. Beıi iıhrem Vortrag ist sorgfältig darauf achten, daß würdig, klar
und deutlich gelesen wırd und S1e VO allen wıirklıch ertaßt un gut verstanden
werden können. Darum ist für ıne Lesung auch 1U jene SCSUNSCNC Vortrags-
weıse annehmbar, durch die das Hören auf die Worte und die Verständlichkeit
des Textes gewıinnt.

784. Texte w1ıe die Oratıonen, die der Leıter der Liturgie allein vortragt,
können werden und gewinnen adurch VO allem ın der lateinıschen
Sprache Schönheit. Nıcht leicht iıst das in manchen Landessprachen möglıch,
außer die Worte des Textes können wirklich VO allen 1m Gesang Sanz deutlich
verstanden werden.



%S

n

2R 'r

A  F

E

ir

z

Z

L

}  W

N

RE  6>

Va

z

m  Wn

x

Sn  ZoE

(r

AT
U

A  «

E  v

AR

G

e  S  S  e

Ya

n

A

196  196

S

An

O

S4

ya

0

A

x  A

Z



n  ®

WE  Z

Aa

R

S

A

N

A  A

A

Aa

n  A

T  T

A

en  S

7  mn

C A

A

x

S

CL

KCa

A

Ya

f

C

K

Ka
O

HOT  V a®

s

Wa

Natr

X  W

e  ®  -

an

SS

“
z

Cn

Y

®

e

A

T  a

F

V

A  &“

4

SR

A m

Z

0

Fa  A

E

2

e  kan

®

E  e

z

y  y

b

s

3

e  V

D

E

;  (  Ae

N

LAr

5y

RE

b

A

IX

©

\

A

A

S

C

S

a

Z  Vg

A

A  d

A

44

m

R  ia

IX

r

N



Buchelnban
Köhler

Buchbindere!


	Front matter
	Heft 1
	Allgemeine Einführung in das Stundengebet der Kirche neugeordnet im Auftrag des II. Vatikanischen Konzils
	Osternachtsliturgie oder Auferstehungsfeier? Erwägung zur Versöhnung liturgischer Formen
	Gottesdienstfeiern für Kinder an den Kartagen
	Versuche liturgischer Deutung
	Aphorismen zur Meßopfer-Theologie aus einem Vortrag in Salzburg, St. Elisabeth - 1970
	Die Taufkatechesen des Bischofs Niceta von Remesiana
	Das Gebet für die Verstorbenen dogmatisch-pastorale Überlegungen zur Reform des Begräbnisritus
	Zur Stellung der Laien in der Liturgie
	Querschnitt
	Vorgrimler, Herbert: Einzelberichte und Bußfeier in dogmatischer Sicht
	Reifenberg, Hermann: Sakramentalien - veraltete Liturgie?
	Leserbrief
	Kaldenbach, Gisela: Kein anderer Glaube
	Holblöck, Ferdinand: Credimus Kommentar zum Credo Pauls VI.
	Jungmann, Josef Andreas: Messe im Gottesvolk ein nachkonziliarer Durchblick durch Missarum Sollemnia
	Petrik, Eva: Mit meinen Kindern - einen neuen Weg
	Weber, Johann: Gespräche im Nachdienst
	Foucauld, Charles de: Beten - Lieben - Glauben
	Helbing, Kaspar: Magie oder Leben? Liturgie als Lebensaustausch zwischen Gott und Mensch
	Ruf, Ambros Karl: Das Rechte Verhalten von Mensch zu Mensch

	Heft 2
	Allgemeine Einführung in das Stundengebet der Kirche neugeordnet im Auftrag des II. Vatikanischen Konzils
	Versuche liturgischer Deutung
	Bischof und Presbyter praktische Überlegungen zur Theologie der Weihen
	Ordinationsliturgie der Reformierten zwei Formulare der französischen Schweiz
	Gambers Schweigen
	Querschnitt
	Orthodoxie und Landessprache
	Streit um indische Liturgie
	Erneuerung?
	Der Reisesegen
	Liturgie und Gesang
	Hänggi, Anton; Schönherr, Alfons: Sacramentarium Rhenaugiense Handschrift Rh 30 der Zentralbibliothek Zürich
	Lang, Odo: Das Commune Sanctorum in den Missale Handschriften und vordritentinischen Drucken der Stiftsbibliothek Einsiedeln ein Beitrag zur Geschichte des Commune Sanctorum

	Heft 4
	Geburtstag des Herrn
	Eucharistie der Kinder
	Das Fürbitten
	Ein Laie für die Abendmesse ein Kapitelchen Kirchengeschichte 1940-64
	Die neue Liturgie in den böhmischen Ländern
	Zum Neuvokabular des Missale Romanun 1970
	Querschnitt
	Weihnachtsproblematik auch im Osten
	Ein vorbildliches Volksgebetbuch
	Kokosnuß-Öl für die Sakramentenspendung erlaubt
	Horst, Ulrich: Umstrittene Fragen der Ekklesiologie
	Meyer, H. Bernhard: Politik im Gottesdienst?
	Sabel, Hans: Trierer Marienvespar
	Siedl, Suitbert H.: Wasser in der Wüste
	Gerhartz, J. G.; Kasper, W.; Neumann, J.: Kein Grundgesetz der Kirche ohne Zustimmung der Christen
	Rupp, Walter: Gottesdienste für Heute
	Weismayer, Josef: Ist Adam an allem Schuld?
	Descamps, Albert: Priester-Beruf im Widerstreit?
	Baumgartner, Jakob: Vermittlung zwischenchristlicher Gemeinschaften
	Lengeling, E. J.: Die neue Ordnung der Eucharistiefeier allgemeine Einführung in das römische Meßbuch : endgültiger lateinischer und deutscher Text : Einleitung und Kommentar
	Baumgartner, Jakob: Mission und Liturgie in Mexiko erster Band: Der Gottesdienst in der jungen Kirche Neuspaniens : Supplementa XVII der "Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaft"
	Denis, Henri; Frisque, Jean: Die Kirche darf nicht sterben die Zukunft der Kirche ist die große Chance der Welt

	Inhaltsverzeichnis
	Sonderheft
	Allgemeine Einführung in das Stundengebet der Kirche neugeordnet im Auftrag des II. Vatikanischen Konzils

	Back matter

